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21 Froͤnliſche Sammlung. IL Band. 
wenn man ihnen Rettige und Rüben zu frefe 
fen giebt. 


gt: D. Boenniken bat einen Yuffag vom 
Blutfluͤßen und befonders folchen, woben blaue 


—— der Haut ausbrechen, eingeſandt. 


Seine Eintheilung der Blutfluͤße in nothwen⸗ 


dige und zufaͤllige, und dieſer wieder in nuͤzli⸗ 


che oder wenigſtens unſchaͤdliche, und in zwey⸗ 
deutige, deren einige aber ungewoͤhnlich, und 
in Anſehung der vorhergehenden, nicht oft 
oder auch ſehr ſelten vorkommen, iſt recht wohl 


gemacht. Hr. B. leugnet auch mit vielen und 
tauglichen Gruͤnden, daß der monatliche Blut⸗ 


gang der Weiber von einer Vollbluͤtigkeit her⸗ 
komme; und hält folchen vielmehr für ein Ver— 
wahrungsmittel für dieſelbe. Er hateln Bey⸗ 
fpiel von einem röbl ichen Naſenbluten bey eis 
ner ſchwangern Frau: ein anderes von einer von 
felbiten aufgefprungenen Aber am Fuß, wo man 
fonft zur Hder zufaßen gewohne gemefen ; welches 
aber ohne Schaden abgegangen; und zwey Bey⸗ 
fpiefe von DI ee n, die bem Titel entipres 
hen, und an vielen Orten bes Leibes zugleich 
ausgebrochen find. 

Ein Menfch, ber von Jugend auf engbruͤ⸗ 
flig gewefen u ind gefeichet bat, hat biefes Uebel 
durch) den Dampf des Arfenics, da er Ihn ei« 
nigemahl in Regulum verwandeln wollen, ganze 
lich verloren. | | 

Ein Wundarzt erzähle bie glücklichen Heilun« 
gen einiger eingeklemmten Bruͤche, die er mit 

Salben und Breyumſchlaͤgen easıne Eis 
NET 


* 


let, fie ift aber Denoßngeachtet am Leben ge» 


2 Seäntifche Sammlung. IT. Band. 3 


her Frau ift der ausgetretene Darm abgefau⸗ 


blieben. Sein Begrif von Bruche aber iſt 


nicht richtig. 

Zur Verwahrung ber Yu unen wird Falter T Thee 
vorgeſchlagen, weicher morgens hineingeſt: ie 
en wird. Diefen foll ein Arzt in Menge 


Dargegen ausgegeben haben Das Ohren 


ſchmalz, der Harn, und ein aus Brod deſtil— 
lirtes Waßer wird auch Dargegen geruͤhmt. 
(Falſche Schlüße find bierbey oft unvers 
meidlich.) 

Im achten Stuͤcke finder ſich eine Abhand⸗ 
lung von einer hitzigen töblichen Krankheit un, 
ter dem Hornvieh, Pferden und dem Bilde, 
im Junius 1755. über deren Entſtehung Die 
Meinungen zweyer Aerzte getheilet find, Inden 


einer folche von Stichen gewißer Inſecten 


und nahmentlich der Dramen berleitet, ein an⸗ 
Derer aber Dem verderbten Öras und faulen 
Waßern Ne. 

Hr. D. er glebt von einem Maba: 
— —— eine Stunde von Windsheim 
gelegen, Nachricht. Der Stein iſt weiß, und 


101 


hat theils weiße, theils ſchwarze Adern. Er 


wird in freyer Luft mit der Zelt muͤrbe und 
zerfaͤllt. 
Hr. Hofr. Delius theilt feine Beobachtun⸗ 
gen von graßirenden Maſern mie Er hatnie 
gefunden, daß der Ausſchlag bey den Durch» 
faͤllen zuruͤkgetreten. Verſchiedne üble Folgen, 
als große Mattigkeit, Ohnmachten, Untuben, 
| Y2 BE 1:4, 


— — 


50 
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| Stekfluͤße, —— hizige Bruſtfieber, 

eine Abnahme der Sprache u. d. m. ‚ haben ſich 

bey einigen darauf eingefunden. 

p.182 Hr. D. Albrecht beſchreibt eine zweyleibige 
Mißgeburt. 

229 Aus dem zehnten Etuͤk. Der ältere Hr. 
D. Boͤnneken ruͤhmt das Aufſchmieren des 
Palmoels in den Froſtbeulen, und in den auf⸗ 

— Gliedern, ſo wohl vonder Kälte, 
als von vielem Waſchen, wie aud) beſonders 
in denjenigen Ritzen, welche von dem einge— 
wurzelten Chiragra und Podagra inwendig an 
ben Händen und Füßen entſtehen. Der Gr 
brauch muß aber eine geraume Zeit im leztern 

242 Fall fortgefezet werden. Der jüngere Hr. B. 
beftätiget die Kraft des Baumoels in ben Wun⸗ 
den, die von giftigen Thieren gemacht find, 
durch ein neues Beyſpiel einer Heilung an eis 
nem Menfcher, der von einer Natter gebißen 
-worben. Pulv. antilyfl. Lond. und eine Mir 
eur iſt mit wie auch die Wunde ge— 
ſchroͤpfet, und mit einem Blaſenpflaſter bebefs 
fet worden, 

250 Kr. Hofe. Delius eröfnet feine Gedanken 
von Nervenumſtaͤnden, und zeigt bie wahre 
Beltimmung diefes Mode» Worts, welches 

gar zu oft, auch von Aerzten, gemißbrauche 
wird, wo entiveder das Uebel gar nicht in den 
Nerven liegt, oder wo ihre Zartheit und größ 
fere Empfindlichkeit vor eine Schwäche ausge— 

259 geben wird. Kine müzliche Erinnerung iſt es, 

Daß man Sa einer großen "Beweglichkeit der 
Pers 


— 
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Nerven und empfindlichen Fafern, nicht anſtatt 
der Deruhigung eine würfliche Erfchlappung _ 
derfelben zumege bringen ſolle. Dieſes hat 
Hr. D. fo gar bey dem Außerlichen Gebrauch. 
einer Salbe, darinne ein guter Theil Opium, 
wahrgenommen, indem fie einmahl, auf die 
ſchmerzhafte blinde guͤldene Ader geftrichen, ei⸗ 
nen Ausfall bes Afters zuwege gebracht ; und 
ein andermahl auf die Füße gelegt, das Poda⸗ 
gra in den Leib getrieben hat, Bey welchen 
Ausdruck aber der Hr. V. erinnert, daß man 
nicht fo wohl unter demſelben allemahl die Zus 
ruͤcktreibung einer Materie felbft, fondern viel« 
mehr die Deränderung der Krämpfe und Cons 
- geftionen verftehen müße, welche in den Eins 
geweiden des Unterleibes nothwendig gefährlis 
cher fen müßen, als in ben minder edlen Auf 
ferlichen Theilen. 

Hr. D. Hoffmann bat ein Beyſpiel von n, 269 
einem Starrſuͤchtigen, ber zufälliger IBeife am 
Fuße gelähmee worden, eingefhife. Beyde 
Zufaͤlle waren in einem higigen Sieber entftan- 
den, und, bie Starrfucht war anhaltend; fie 
verlor fich aber mit der Laͤhmung nach) einigen 
Wochen mieder, als ein vorher Frieſel auss 
brach. 

Eilftes Stuͤck. ine Beobachtung von 
einem zerplasten Herzen ift von Hr. Dillefas 
voye eingeſchikt. Der Kranfe war ſeit 6 

Wochen zu verfchiebenen Zeiten mit einem 
Herzklopfen befallen; im lezten Paroxyſmus 
empfand er in der linken Seite ein Brennen 

A3 wie 


| 


3 
— 
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wie von einer Kohle, er konnte auf berfelben 


nicht liegen, das Othemholen war befchmwerlich, 


5: 320 
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328 


und zule;t kamen Schwachheiten, Ohnmachten, 
und ein unterbrochener Puls dazu. In der 
linken Herzkammer ih man eineDefnung von 
etlichen Mien, nebſt vielen runden Loͤchergen. 
Hr. D. Delius bat ein langwieriges hefti⸗ 
ges —— auf elue darauf erfolgte Gelb⸗ 
ſucht ſich verlieren geſehen; und leitet ſolches 
alſo von einer Berftopfung der Seber der. Er 
erzähle hierbey noch einen merkwuͤrdigen Bors 
fall, wo man in der rechten Seite der Bruſt 


ein fo ſtarkes Herzklopfen, als man an ber lins 


fen gewohnt ift, einige Jahre fang unter den 

empfindlichſten Zufallen wahrgenommen , und 
nach dem Tode eine überaus aufgetriebene Aor⸗ 
ta gefunden hat; welche davon ihren Urſprung 


genommen, daß der Menſch ehedem beym Vol⸗ 


333 


igiren eine unrichtige Bewegung der Bruſt 
und einen unglüffichen Sprung gemacht, und 
von ber Zeitan gleich einige unangenehme Em« 
pfindungen an ben Orte gehabt hat. Hr. D 
exinnert übrigens auch ganz recht, daß men 
oft einen Polypus zur Urſache bes Herzklopfens 
macht, welches doch blos von eingeſperreten 
Blaͤß Nagen erreget wird; und daß man her⸗ 
nach glaubet, wenn das Herzklopfen gemina 
bert worden, man babe den Polypus auf- 
gelöfer, 

Der Hr, Sof Wagner nimmt Öelegen- 
beit auf ein Schreiben eines vornehmen Herrn, 


beſondere linſen foͤrmige Gewaͤchſe auf den Ei 


chen⸗ 
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chenblaͤttern betreffend, von folchen feine Bes 
merkungen mitzurbeilen. Sie kamen von eis 
nem Wuͤrmchen her, das ohnfehlbar hernach 
Sich ineine Fliege verwandelt: Die Inſectenbe⸗ 
Schreiber haben folche aber nicht berühret. Hr. W. 
beſchreibet zugleich eine menfchliche lebende Miß⸗ 
geburt, deren Hintere verfchloßen, der Unrath 
aber aus einem widernatuͤrlichen Sack aus« 
At VAENS "AR 
Ein Hr. v. R. lehret eine ſympathetiſche Din: p. 347 
te aus Schwefel, Salmiae, und ungeloͤſchtem 
Kalk machen, welche in der Deſtillation ein 
zothes Del geben. Dieſes Del fchwärzt bie 
mit lithargyrificten Weineßig gemahlten Buch« 
ſtaben flärfer und fräftiger, als Die Sauge aus 
Auripigment und Kalf. Es hat aud) eine be» 
fondere Würfung in das Silber, welches da⸗ 
von guͤldiſch wird. *) 
Ein Ungenannter bringt eine Erfahrung zur 267 

Beſtaͤrkung der Entzünblichfeit der menfchlis 

. Shen Ausduͤnſtung an, da der rauchende Sal» 
petergeift, Davon jemanden zur Abendszeit etli— 
che Tropfen auf die Hand gefallen, alfobald 

zu brennen angefangen. 

Ehen 


*) Zu der grünen fompatbetifchen Dinte wird 
eben Feine Wismuthhaltige Coboltminer, und 
noch vielweniger ein mit filbernen Streifen 
burchzogenes Wismutherz erfordert, wiein 
den Anmerfungen gemeldet wird, Diefe 
Dinte geht blog aus dem Farben » Kobolt, 
und einejede Sorte deßelben giebt folche: der 
Wismuth traͤgt nichts dazu bey. Die angeges 
bene Proportion * Kochſalzes iſt allzugros. 

4 
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p-353 Eben derfelbe hat fich ſelbſt das Befichte 


blos durch die mit um: geftim aus einer Flaſche 
herausfahrenden Dünftediefes fcharfen Geiſtes 
"verbrannt, Laulichtes Waßer linderte den 
Schmer zetwas, noch mehr aber die uͤber geſchla⸗ 
gene warme Milch. 
Blos durch den Quendel⸗Thee iſt eine all— 
gemeine Waßerſucht, Die nad) einem hizigen 
Sicher entftanden, geboben worden. 

Eilihe Tropfen einer mit vielen Waßer 
verdünnten Quekſilber⸗ Solution follen bequem 


/ und ohne Schäden lariren, 


Die Helifraft des olei momordicae in Ruh⸗ 
ren und andern Durchfällen wird beftärfer, 
wenn man folches von ı5 bis 60 Tropfen eins 
giedt, und auch den Leib Damit reiber. 

Daß die eritifchen Tage feine Chimäre find, 
wird durch eine Rranfengefchichte ermiefen, wors 


inne mehrere Derfelben bemerfer worden, 


373 


424 


Hr. Longolius befchreibt 59 verfchledene 
Arten Marmor, welche um bie Stadt Hofges 
kunden werben. In den ganzen Brandenburg« 
Culmbachiſchen Landen erftrecker fich die Anzahl 
Derfelben numgegen Die 300 Arten. 

Zwoͤl ftes Stuͤck. Hr. Delius beſchreibt 
die Eur eines veneriſchen Geilen, ber auf eis 
nen geflopften Saan nenfli iß erfolget war, 

Hr. D. Rau dat einige Arten Kochſalz un⸗ 
ferfuchet, und ein Gutachten über Ihre Due 
dene Güte gegeben. | 

Hr. Weyh, ein re hat ein Salz ers 
funden, das beym — nicht nur eben die 

Dien⸗ 
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2 Dienfte wie der Borrax thut, ſondern 
noch den Vortheil ſchafft, daß das Schlagloth, 


wenn man es feilt, eine Roͤthe wie das andere 


Kupf er davon bekommt. 


Lı 





‚ Anton. Störck Med. Vienn. & in noſo- 


comio Pazmariano Phyfici ordinarii, Annus 


medicus, quo fiftuntur obfervationes circa 


morbos acutos & chronicos, adjieiunturque 


eorumcurationes, & quaedam anatomicae ca- 

daverum eo Editivaltera. Vindobon. 

Typ. I, Th, Trattner, 1760. 11 Bog. Annus 
medicus Secundus. ib, 1761. 18 B. in 


8 
an 


Deeſe beyde Schriften koͤnnen abermahls 
als eine Frucht der Aufnahme der heilſamen 
Wißenſchaften in Wien angeſehen werden, die 
vornemlich durch die wohleingerichteten Kran⸗ 


kenhaͤuſer bewuͤrket wird; und Hr. St. zeigt 


ſich von neuem als ein Arzt, der Geſchicklich⸗ 


Foit und dielen Eifer befizt, die Heilfunft durch 


feine Bemühungen volllommener zw machen. 


Ich wuͤnſche daher, daß ſeine Schriften von je⸗ 


dem Arzte moͤgen geleſen werden. 


Die herrſchenden Krankheiten, und die mehr 


oder minder heilſamen Curen findet man hier 
getreu und —J— beſchrieben. Die allge» 
meine Krankheit in dem Pasmarifchen Spitale 

a DE beſteht 


in 


KR 
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beſteht faſt in Flekfiebern und Feieſeln 9. Die 


Anzahl ber Kranken an hißzigen Fiebern flieg. 

von ıs bis auf 82, und unter 20 — man 
ohngefehr nur einen, ber das Leben eingebüfs 
ſet. Diefe Husfchläge brechen bey einigen am 


aten, bey den mehreften am zten, bey weni⸗ 
. gen am men Tage aus, und faſt allezeit mie 


einer Verminderung der Schlaffuht, der 


Schwere. des Kopfes, und einer Aenderung des 


Athemholens und des Dulsfchlages. Bey eis 
nem recht häufigen Ausbruch des Sriefels und 
Der lecken Famen die Kranken Davon; ben eis 
nem geringen aber erfofgte ber Tod. Di} ie her 
Aderlaͤße geht Hr. St. fparfam um, und nimmt 
fie nur einmahl bey einem vollen und flarfen 
Aderſchlag zu Hülfe: denn in andern Fällen, 
age er, — ſie den Kranken, haͤlt die 
Ausſchlaͤge auf, und macht, daß der Kranke, 
nach erlangter Geneſung, ſeine Kraͤfte weit 
langſamer wieder bekommt. Ein Brechmittel 
braucht er auch niemals ohne hinlaͤngliche In⸗ 


dicatlon. Zum beſtaͤndigen Trank giebt er ei⸗ 
ae laulichte Ptiſane aus Gerſtenwaßer mit 
Scorzoner⸗Sauerrampf⸗Wurzel, Salpeter 


und Oxymel. In der Schwachheit und beym 
kleinen Pulſe braucht er Kampfer⸗Emulſionen, 
oder einen verduͤnnten Schwefelgeiſt mit Dias 
codio; bey Zuͤckungen ebenfalls Kampfer, wie 
auch Bfafenpflafter;. die er auch gegen den 
| Schlum⸗ 

*) Da dieſe Fieber hier fo haͤufig find; ſo muß 
man ſich billig wundern, daß Hr. v. ren 

in ſeinem Spitale ſolche faſt nicht wahrnimmt. 


Er * 


Schlummer auflegt. Die — verſchafft er 
durch eine Un; Syrup von Diacodium; Dies 


jenigen aber, die Kampfer brauchten, mußten 


wirft. 


etwas mehrdaven nehmen, weilesfchiene, daß. 


felbiger das Opium etwas entkraͤftete. *) 


II, Störck anni medici 1.25) n, — 
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Wr 


Alle Zufälle find bey den eranthemarifhen 6 


Fiebern, ob fie gleich noch fo ſchlimm find, 
Dennoch weniger gefährlich zu der Zeit, wenn 


die Lunge einen beweglichen Schleim aus⸗ 


Wenn Hise und Kälte, ein ſtarker und 
ſch wacher Aderſchlag oft mit einander abwech⸗ 
ſeln, da thut hernach die Chinarinde unter 
Chamillenwaßer und etwas Wein gegeben, gu⸗ 


te Dienſte. 


Es iſt doch beſonders, daß alle Genefete et⸗ 


was ſchwer hoͤren; welcher Fehler ſich aber 


hernach von ſelbſt wieder verlieret: wenn aber 
dieſes, nach erlangten vollkommenen Kraͤften 
nicht geſchiehet, fo verſchafft ein Blaſenpflaſter 
im Nacken, und ein Purgirmittel, zu der Zeit 
geqe⸗ 

— Mir kommt die ſchlafmachende Kraft des 


Diacodii erdichtet bor: denn der Schluß von 


dem orientaliſchen unreifen Mohn auf unſe⸗ 

-re reife Mohnkoͤpfe und Mohnſamen, die 
zum Diacodio kommen, iftfalfh. Und fer 
hen wir denn nicht täglich, daß eine Menge 
Leute den Mohnſaamen Ungenmeife auf Ku— 
chen eßen, ohne die geringfte ſchlafmachende 
Kraft? Daher auch den daraus bereiteten 
Emulfionen (die man einem gewiß Quars 
tierweiſe zu frinfen geben fan,) meined Erz 
achtens mit Unrecht dergleichen Kraft bey⸗ 
gemeßen wird. 


- 


Ri ei 
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gegeben, wenn jenes Schmerzen macht, ben. 
Menfchen das Gehoͤr wieder. R 

P9 Den hiigen Tetanus hat Hr. St. an eis 
nem ngling wahrgenommen, beßen Verſtand 
aber, und Geſicht, und Athemholen, ſowenig 
als der Aderſchlag geaͤndert waren. Der Kran⸗ 
Fe iſt gluͤklich davon gekommen. | 

14 Zu den Flecken kam zumellen noch den 14. 
Tag ber Frieſel mit gutem Erfolg zum Vor⸗ 
ſchein; weichen ein unterbleibender Schweiß, 
ein Fleinee Schauder, Beklemmung auf der 
Bruft, und-Beängftigungen anfündigfen. Eis 

16 ne weinigte Molke war oft allein zur Heilung 
hinlaͤnglich; und mo die Flecken braun und 
fhwärzlih waren, wurde noch etwas Diacos 
dium und Schwefelgeift darunter gefhan. Eis 

7 nem Kranken, der die. ganze Nacht mit Sins 
gen und Schreyen zubrachte, hat er durch 40 
Tropfen Sydenhamiſches Laudanum Ruhe 
verſchafft; nachdem das Diacodium nichts hel⸗ 
fen wollen. 

19.62. Ben verſchiedenen Kranken ſchwollen die Druͤ⸗ 
ſen hinterm Ohre gefaͤhrlich auf, und erſtickten 
ſolche binnen drey Tagen. Ein anderer bekam 
am 7ten Tage den falten Brand an der Naſe, 
und ffurd am ır Tage unter Naferey und Züs 
ckungen, obwohl anfänglich die Chinarinde, 
und äußerlich ein verdünnter Salzgeift das Lies 

21 def zu ändern fchienen. Die gedachte Rinde 
mar auch ſonſt oft bey ſchlimmen Zufaͤllen in 
ben ; Flelfebern unwuͤrkſam. 

Die 
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Die Bat Säuren minderten * Durſt p. 
— Auf das Fleckfieber erfolgten zuweilen = | 
“ Eiterdeulen anden äußern Öliedern; und zus 
> weilen brach auc) die Kräße aus. Men die 22. 23 

Geneſeten zu lange im Hoſpl talblieben, fo wurs 

den ſie ſcharbockicht, und ſturben zum Theil halb 
verfault dahin. — 

Sm September 1758 geſellte ſich oft zu den 26 
eranthematifchen Fiebern ein alltägliches, wel⸗ 
ces man alfobald mie der Fieberrinde unter 
drücken mußte, da es fonft bey dem vierten _ 
Anfall unter Ohnmachten oder heftigen Raſe— 
reyen tödelich war, In eben diefem Monat 
bekamen viele Kranke vor dem fiebenten Tage 
den Schluffen; er hörte aber nach) dem Aus— 
bruch der Flecken von felbft wieder/auf: :, 
fonft aber lies er fih) durch Sydenhams klaus us 
Danum befänftigen. | 

Ein gelinder Durchfall am ı1 oder ı 14 Tage 27 
war immer eritifch. 

Eine Frau von 18 Jahren, die ihre Reini⸗ 
gung noch nie gehabt, verfiel nach dem Frie— 
ſelfieber ofte in Convulſionen, worauf allezeit 
heftige Schmerzen im Creutz erfolgten. Der 
Gebrauch einiger au aus Galbanum, Kam—⸗ 
pfer, Biebergeil und Aloe, nebſt einem Thee 
aus Raute und Fußbaͤdern half für beyde. 

Zwey Perſonen — vom Anfange des 29 
Fleckſiebers ein heſtiges Springen der Sehnen, 
und ſturben, die eine am 4. bie andere am 6 
* Tage. Campfer, Opium, Ehinarinde, Blaſen-· 
pflaſter vermogten nicht, ſolche zu mindern. 

In 
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P3 ° Im November gab es viele faulichte Fieber, 
Darauf bey einigen ein Scorbut erfolgte, dee 
auch einmahl ein garfliges Geſchwuͤre am Huft⸗ 
beine und einen tödtlichen Brand machte ;dars 
wider die Chinarinde nichtsfruchtete. Bey dem 

hizigen Geitenftich genefeten die mehreſten 

34 burch ben Auswurf; wenige duch den Durchs 

fall. (Eine Anmerkung, dieder Hänifchen zu⸗ 
wieder ift.) Fe 

36 Die Kranfen, welche vorher wegen der gei— 

| len Seuche das Dueffilber gebraucht, muß⸗ 
7 ten mehr ausftehen, als andere, und Flagten 
nachher lange noch über Mattigkeit, Zittern - 
ber Glieder, und furzen Orhem. Das Bluf 
faule bey diefen Kranken weit gefchroinder, 
als fonft, und blieb fluͤßig. Ben einem biefer 
Kranken brachen fhwarze Knötgen, wie Erb— 
ſen gros, im Geſichte aus, die fchleunig in 
die Ichlimmfte Faͤulniß uͤbergiengen. 

39 Einige haben nach bizigen Fiebern heftige 
Schmerzen im Schenkel, ohne Geſchwulſt und 
Sieber, empfunden, die fein Mittel lindern 
koͤnnen, und endlich haben fie ſich tödelich aus« 
gesehre. Man fand den Knochen anges 
griffen. 

Eine Frau befam bey einer Gelbfuche, die 
fie feit einigen Tagen hatte, ein hiziges Frieſel⸗ 
fieber, und ber Frieſel war fo weiß, wie bey 
andern Perſonen. Die Gelbfucht dauerte noch 
nad) dem Sieber fort, und wurde mie Venedi⸗ 
ſcher Seife geheifer. | 
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Sm Jenner 1759 fanden ſich Enyintun 24 


yen ber Lunge ein, welche theils einfach, theils 


N omekfet ordentlichen Flecken, oder Maſeraͤhn⸗ 
lichen begleitet waren. Wenn ——— aͤge 


am 4 und 7 Tage nach einem Froſt unter dar⸗ 
auf erfolgten ſtarken Schweiß haͤufig heraus⸗ 
kamen, ſo wurden die Kranken ſehr erleichtert: 


ußerdem aber kamen die ſchlimmſten Zufaͤlle 


hervor, die weder von der Fieberrinde, noch 
vom Campfer, noch von mar andern ſich min⸗ 


dern ließen. 
Man bemerkte auch ein Sieber ‚ das bisauf 48 


ben 7 Tag ganz gelinde war, von da aber 
bis auf den 11 flärferund gefährlicher wurde; 


als binnen welcher Zeit einige Flecken und Fries 


8 


ſel ausbrachen. Verſchiedene Kranke ſturben 
Daran, und man fand Die Milz, den dicken 


Darm, und Das Nez vom Brand verborben. 


Die Ehinarinde hat ein paar Kranke dafuͤr noch 


verwahret. 

In einem andern Fieber brach der Frieſe j 
ſehr häufig aus; die Kranken aber erhielten da. 
Durch) Feine Finderufig. Die Minerait liſchen 
Soͤuren mit ganz gelinden Schweißtreibeꝛ dert 


Mittel In und dem Diacod to waren am nislich® 


ften, und noch nuͤzlicher die Fieberrinde, wenn 


zu gewißen Zeiten das Fieber ſich verftä rkte 


und — vorher giengen. Wenn am drit— 


- sen Tage ein Durchfall dazu Fam, fo ſturben 
die Kranfen am fiebenten, fonft aber mehren⸗ 


theils am eilften, fehr felten am neunsen, 


Et— 
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Eine Amauroſis iſt auf hizige Fieber etliches 
mahl gefolget; und ſie wurde zu Zeiten durch 
Blaſenpflaſter und Purgirmittel gehoben. 

Wider die Kraͤtze, die auf hizige Fieber 
Fam, war das Waßer dienlich, das mit Klets 
tenwurzel abgekocht war. | 

Der waͤßerige, weicheund weiße Geſchwulſt 


im Gefichte, der fich auch bisweilen nach ſol⸗ 


chen Fiebern einfand, wurde durch ein Bla⸗ 


59 


| 6i 


Po 


fenpflafter im Nacken, und durch gelinde reis 
zende und ftärkende Arzeneyen bald wieder vers 


Jagt. 


Wo Beaͤngſtigungen, Ekel, und Neigung 
zum Erbrechen ſind, da machen die ausbres 
chende Flecken Feine Erleichterung, wenn nicht 
ein Brechmittel gegeben wird; welches fodann 
in der Mitte dev Krankheit eben fo nüglich, als 
im Anfange iſt. 

Im April blieb nach den hizigen Fiebern 
oft ein — und dreytaͤgiges zuruͤk. 


65. 66 Im May waren bie bi isigen Xusfchläge ſehr 


) 


bösartig; und bie fehlimmften Zeichen waren 


' ein pullus undulolus und “ beftänbiges ſchwe⸗ 


"res Athemholen. Es war auch hier der Frieſel 
bisweilen ſo gedrungen, daß er in große Blaſen 
EL | 

Die Sn Fönnen gar wohl; geänbertiwere 
a, , nur muß ber Kranke fodann nicht fchwis 
zen, und aud) feinen Abwechſelungen der Aus⸗ 
ſchlaͤge unterworfen ſeyn. Diejenigen Hemb— 
de ſind die beſten, die am Leibe eines geſunden 
ausgetrocknet ſind. Das Ausraͤuchern er 

en 
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ben ſchadet, indem der Rauch die Haut des 
Kranfen austrofnet, Die Schweißlöcher zus 
ſchließt und Beängfligungen made. 

Beym Zuruͤktreten der Ausfchläge bienen Die Da 
fogenannten alexipharmaca nicht ; wie fieauh 71 
überhaupt in der Cur nichts nußen, Ale Zus 
fälle verfhlimmern fi) davon: und wenn ja 

Die Husfchläge wieder zum Vorſchein kommen, 

fo find es deren nur wenige, und Diefe ver= 
fchwinden bald wieder. Die beften Mittel a- 

ber find gelinde aromatifcheverdünnernde Traͤn⸗ 

te, Diafenpflafter und Daregorica, nebft Cams _ 
pfer und Mofchus bey einem ſchwachen Pulfe, 

und einer Aberläße bey einem wollen: welche 

oft fo würffam tft, daß die Ausſchlaͤge bereits 
unter derfelben wieder bervorfommen, 

Opiata find überaus nüzlich, die unordent⸗ 71 
lichen Bewegungen der Natur zu ftillen, und 
das Gemüch und die Kräfte aufrecht zu erhal⸗ 
ten: nur müßen fie bey Alten, und wo ein wi- 
bernatürlicher Schlaf üft, vermieden werden. e 

Hr. Sr. dat bey etlichen Perfonen, denm 72 
er die Chinarinde gegeben, das Blur bünn 
und wäßericht darnad) aefunden. 

Auf dieſe Hizigen Krankheiten folgen die 7 
langwierigen, und unter folchen zuerft die Wech» 
felfieber. Brechenmachendeund Purgier- Mits 
tel find überaus noͤthig, und erleichtern Die 
Cur allezeit ; ja fie find oft alleine hinlaͤnglich, 
ein Sieber zu heilen, und wenigftens machen fie 
es gelinder. Das übrigeverrichten Dolychreftfalz 
und Salmiac. Bey manchen find fie zwar 74 

7.m8.86.59,168t. 3  fruche 
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fruchtlos ; und diefen giebt man die Chinarin« 

de Darunter ; welche zugleich in allen fchweren 

Sällen das Eräftigfe Mittel ift, und aud in 

dem fehr feltenen,, wo eine Blindheitden Pa⸗ 

7 roxyſmus begleitet. Des Hrn. Berryat vor— 

geſchlagene Eur durch Das einfcjläfrende Lau— 

danum ©. zu 20 bis 30 Tropfen mit dem ab⸗ 
gefochten Taufı endguͤldenkraute (welche fuͤrwahr 
nicht neu, ſondern recht ale iſt) hilſt ſehr fels 
ten, und hinterlaͤß zt alsdenn doch eine große 
Schwaͤche in den Seibes-und Seelenkraͤften. 
Indeßen fan man das Laudanum wohl gegen 

Sr Nervenfieber buiterifcher und hypochondri⸗ 

79 fiher Derfonen brauchen, Der von Hrn. Ja—⸗ 
cobi neulid; angerühmte Arfenic hemmt war 
das Sieber, erwekt aber ein anhaltendes Bren⸗ 
nen unter dem Bruſtbein, teoßnen Huften, 
großen Durft, Mattigfeit, Ausfallen der Haas 

| re und ein ſchwindſuͤchtiges Sieber. 

-go Die Chinarinde ift ein unvergleichlich 
Mittel gegen die wäßerigte Geſchwulſt beym Fiea 
ber fomohl, al —— Bauchwaßerſucht, die 

davon erreget wird. Sie ſtaͤrkt und fuͤhrt das 

Waßer oft durch den Stuhl und den Harn 

aus. | 

32 Die Waßerfucht iſt bem Sen. St. oft eben 

fo widerfpenftig geweſen, als fie es überhaupt 
zu feyn pfleger. Manchmahl hat die Seife, 
ein alcaliſirter Wein, ein Meerzwiebelwein, 
ein aromatiſcher, und das Purgiren Huͤlfe ge⸗ 
86 leiſtet, manchmahl aber auch nicht. Die Pas 
vacentefis bat e Inland alleine gerettet, die Feine 
& vers 
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verborbene Eingeweide gehabt; andern bar fie 
zwar nichts geholfen, jedoch auch nichts ges 
fchadet, wenn fie nur nicht zu ſpaͤt angeftelle 
worden. Heftige Durgiemittel verfchlimmern p. 84 
zumellen das Uebel, und der Geſchwulſt nimmt 
mehr darnach zu. Hr. St. hält für ſehr noͤ⸗ 
thig , daß die Eur allezeit mit gelinden Mitteln 
angefangen, und fo denn immer zu ſtaͤrkern ge« 
fchrieten werde. Daher er auch bey harten 
Derftopfungen das Jalappenharz ju 20 Crane 
giebt. Er hat auch das Einreiben des Baum: 
öls in den Bauch) ganz nuͤzlich gefunden, und 
Darauf viel Harn abgehen, auch eine tägliche 
Deffnung erfolgen gefehen. Inbeßen rathet er, 
Diefes Schmieren zu unterlaßen, wenn ber 
Bauch allzuſehr aufaetrieben, und Die Decken 
zu dünne find. Die allgemeine Geſchwulſt 
bey der Waßerſucht, einmit Zwang verfnüpfs 
ter flüßiger Stuhlgang, Flecken und Dfas 
fen auf der Haut find gar gefährliche Zufaͤlle. | 
Ein Wermurhwein, und ein Lieberichlag aus gg’ 
 Eupatorium mit Wein waren in ber allgemei- 


80 


nen Waßerſucht kraͤftiger, als andere Mittel. 


Die Waßerſucht, Die auf den Scorbut erfolgt, 94 
iſt toͤdtlich. 
In der Gelbſucht von verdorbenen Saͤften 
im Magen leiſtet die Rhabarber mit Ipecacu— 
anha dieſchleunigſte Huͤlfe. Sonſten iſt die im 
Erdrauchwaßer aufgeloͤßte Seife ein gutes Mits 
tel, weiches aber nicht alle vertragen fönnen. 
Zum gewöhnlichen Trank dient die Molke. 
Der verbünnte Schwef felgeiſt in deſtillirten 
D-2 Waͤßern 


91 
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Waͤßern thut auch gut; man muß aber. alss 
denn einigemahl Rhabarber dazwifchen brau« 
chen. Einige find durch bloße Rhabarber mit 
Polychreſtſalz täglich zweymahl genommen, und 


p. oı mit warmer Molke, in kurzen geneſen. Ein 


92 


alter Mann, der nunmebro auf ber Genefung 
war, — ein Frieſelfieber Dazu und ftarb. 
Ein dreytaͤgiges Fieber gefellte ſich bey einer 
andern Derfon zur Öelbfucht, und ein jeder 
Paroxyſmus rear mit einer heftigen Colie und 


Ohnmachten verbunden. Die Chinarinde aber 


93 


94 


95 


hob beyde Llebel. Eine andere Öelbfucht führ« 
te ein Erbrechen einer ſtinkenden Galle, mit eis 
nem beitig ſtinkenden Durchfall bey fich, 
und wurde Durch den verbünnten Schrefela 
geift gehoben. 

Im gelinden Scorbut dient die Conferveund 
ber Saft der Brunnenkreße; im beftigern 
müßen faure Mittel, als Weintein, Tamas 
rinden, Berbesſaft, Vitrioloel, BE 
geift zugefege werden. 

In der borfichten frofnen Kräze, wie auch 
im Auſſatz iſt ein gemeines Purgirmittel oft ge⸗ 
braucht und das Waſchen des ganzen Leibes 
mir Seife oder Harn kraͤftig geweſen. In 
fchweren Faͤllen, wo die abführenden Mittel 
nicht binlänglich geweien , ifE der im Brands 
tewein aufgelößte Sublimat nach der Swieten—⸗ 
fehen Merbode gebraucht worden. Die 
Kranfen müßen nur eine gute Sunge 
Haben. — 


Wenn 
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Bent der Schmerz in der Gicht ſich an el⸗p. 9 
nem Theile feſtgeſezt hat, da thun die Blaſen⸗ 


pflaſter auf den ſchmerzhaften Ort geleget, gut; 
und ſie ſind deswegen hauptſaͤchlich noͤthig, da⸗ 

mie nicht die Materie den Knochen anfreſſen 

ir ‚ welhes Hr. St. etlichemahl gefehen 
af. 

Das NRothlauf fälle zumeilen auf die funge 
und auf das ne und im leztern Sall bat 
Hr. St. den Tod folgen gefehen, und den aſch⸗ 
arauen Theil defelben entzündet gefunden. 


Die trofnenden Pulver wieder das Rothlauf 


find alsdenn dienlich, wenn ſich Blaſen auf 
der Haut erheben. Die Chinarinde ftillee 
den Brand am beften innerlich und äußerlich 
gebraucht. 

In dem fchleimigten Aſthma find die Bla— 
fenpflafter zur Beforderung des Auswurfs 
dienlich. 

Gegen die Wuͤrmer ruͤhmt Hr. St. als ein 
Univerſalmittel eine Lattwerge aus Polychreſt⸗ 
ſalz, Jalappen und Baldrianpulver, jedes zu 
1. Quente, und Meerzwiebelſaft zu 4 Unzen 


bereitet, davon Erwachſenen viermahl des Tas 


ges ein Loth, jüngern aber ı bis 2 Quenten 
gegeben werden. 

In langwierigen Durchfällen Bat er, tie 
Hr. Haen, das Pulver von der Infimachia kraͤf⸗ 
tig gefunden. 

sl folgen 20 Defnungen von Seichen. 
Bei eineman einem befchwerlichen Athemholen 
und Huſten plözlich Verſtorbenen war die Lun⸗ 
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ge allerwerts angewachfen, auf einer Seite‘ 

ganz trofen, fo daß man fie zerreiben Fonte, 

auf der andern aber ganz ſchwarz und fehlapp. 

Der obere Theil des Gehirns war. zugleic) 

brandigt, ohngeachtet man bey Der ganzen 

Krankheit Feine Raſerey bemerket hat. Linter 

der harten Hirnhaut fand fi eine Menge zäs 

her Schleim. Das Nez war halb faul und in 

Stuͤcken zerrißen ;IDer Grimmdarm war in einem 

Knauel zufammengeballt; Die dünnen Därme 

aber lagen im Becken; der Magen war übere 

aus gros, fo daß er 16 Pfund halten Eonnte; 
wie Leber war auf anderthalb Zoll tief ganz 
knorpelicht. 

p. 14 In einer andern Bruſtkrankheit war bie 
$unge ganz aufgeblafen, hart, und fehr elaftiich, 
auch in serfchnittenen Stuͤcken: und unter der 
Haut derfeiben machte die Luft viele Bläsgen 
(Einphyfema pulmonis). Diefe gar feltene 
Krankheit fchien von zerborſtenen Bronchlis ent⸗ 

ſtanden zu feyn, Daraus ſich die Luft in die 
ganze Lunge. ergoßen bat. Die Gellen 
waren bey diefem Manne von 56 Jahren bey⸗ 
be noch in den Bauchringen verborgen. 

16 In einer andern Bruſtkrankheit, wo eine 
fihwarze, ſcharfe, flinfeude Materie ausge⸗ 
worfen wurde, das Geſicht ganz braun, und 
Der ganze Leib mit ſchwarzen und purpurfar⸗ 
bigen lecken befezt war, war bie funge gang 
ſchwarz, faul. und flinfend, und mit einer 
zähen, dicken und Braunen Borke überzogen, 

und zugleich mit vielen Knoten durch und durch 
beſezt, 
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beſezt, die groͤßtentheils ſtinkend und angefreſ⸗ 
ſen waren, ſo daß es ſchien, dieſe Knoten waͤ⸗ 
ren in einen Krebs uͤbergegangen. Das gan⸗ 
ze Gebuͤt war aufgelößt, ſcharf und faulicht. 

In einem ſchwindfuͤchtigen, welcher überein p. v2 
befchmwerliches Gewichte und einen beftändigen 
ftumpfen Schmerz in der linfen Bruft geflas 
get, war der linke Theil der Lunge In einen 
runden harten Knoten verwandelt, und ſunk 
im Waßer unter: zugleich war er mit dem 
Bruſtfell verwachfen, und auf einen halben Zoll 
tief ganz Enorpeliche, überdem aber inwendig 
mie zwey großen callöfen Fifteln verfehen, de⸗ 
ren Enorpelichte Defaungen in den großen Aſt 
ber Sutfeöhre hineingiengen. Die rechte Sunge 
war auch verderben; und bie rechte Herzfam- 
mer in ein großes Aneuryfma, darinne ein große 
fer, weißer, und zäher Polypus flaf , auss 
gebehnt; ohngeachtet der Kranke nie über ein 
Herzklopfen geflager. 

In einer ſchwindſuͤchtigen war die $unge ans 
gewachfen, fchlapp, und mit unzähligen Eyters 

ſaͤcken erfüller; in der fonft gefunden Leber was 
von fieben Fnorpelichte anderthalb Zoll breite 
Eplinder. 

Bey einer alten Hartleibigkeit war ber Maſt · 1, 
Darm oben in einen großen Saf ausgedehnt, ° 
und gegen die Defnung bin fehe die, ſchwam— 
micht, und verengere. Sn diefem Körper fand 
ſich auch eine von einem Fallentftanbene Fiſtel 
am Ruͤcken, die felbigen faft gang durchwuͤhlet 
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u eine toͤdtli che Auszehrung zuwege San 
hatte. 

In einer Waßerſuͤchtigen war die Leber ver⸗ 
ſchrumpft, ausgetroknet, hart, und nicht gröfe 
fer als eine Fauſt; und bie Gallenblafe, fo eis 
nen’ gleich großen Stein in fich ſchloß, ganz 
vertroknet und ſteif. Die Derfon batte aber 
niemahls eine Geibfuche erlitten. In eine 
andern Waßerſuͤchtigen hingegen war die Leber 
faft 12 und die Milz 5 Pfund ſchwer, und bey⸗ 
de verhärter. 

Pad) einer langen Empfindung von Edles 
Härte und Schwere in der Gegend der Leber 
und des Magens, welche endlich einen hefti= 
gen Schmerz mit einem täglichen Fieber, einem 
beftändigen Brechen und großer Entkräftung 
bervorbrachte, waren das Nez, das Pancreas, 
ein Theil der Leber ganz ſteatomatoͤs, die mit 
Steinen angefüllte Gallenblaſe ebenfalls mit eis 
ner fettigten Materie dick überzogen, Die ganze 
Milz entzündee und halb faul, und die Daͤr— 
me nebit dem ©efröfe gleichfalls mit unzaͤhli⸗ 
gen Fettklumpen beſezt. 

Bey einem Empyema in der rechten Seite 
der Bruſt hatte man nach gemachter Defnung 
gute Hofnung zur Öenefung, welche fonft mehr⸗ 
mahls erfolge war; allein der Kranke fturb 
nach etlichen Wochen, und man fand die funs 
ge rechterſeits faſt unverfehrt; Bingegen mar 
die Linke ineinen runden, faft einer Fauſt grofs 
fen, harten Knoten zufammen gefchrumpft und 
die ganze linie Er mit Waßer angefüllt: 

wel⸗ 
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(welche Waßerſucht man aus ben großen Be⸗ 
aͤngſtigungen, Huſten, Erflikungen, und 
Herzklopfen einigermaßen gemuthmaßet hat⸗ 
te.) Der Kranke, welcher vor ber Paracenteſis 
nur auf dieſer Seite liegen konte, wurde her⸗ 
nach genoͤthiget, beſtaͤndig auf die Unke zu 
legen, 

ach ei einem Herzklopfen am Rüden, ſo auf p- 140 
einen Fall bey Tragung einer Laſt erfolgete, 
war die große Schlagader ſowohl in ihrer Kruͤm⸗ 
me, als in dem abſteigenden Stamm in ein 
Aneuryſma ausgedehnt, und drang ganz in den 
Ruͤcken heraus. Diefer Gefchwulft hatte die 
Kippen und Wirbelfnochen angefreßen, und 
auch eine Rippe zerbrochen. Indeßen ift es 

Doch merfwürdia, daß man niemahls einen in⸗ 
termitticenden Puls gefühlt hat. \ 
In einem waßerfüchtigen war das Nez in 149 
einen großen Sad, ber Gehen und Giehen 
verhinderte, ausgedehnf, und theils mit einem 
ftinfenden Waßer , theils mit einem Spefges 
wächfevon 22 Dfunb ausgefüllt. 

In einer Gelbfüchtigen waren alle Einge 150 
weide, Häute, Gefäße, Knochen, Knorpel, 
Gaumen und Zunge gelb, und in dem Gang 
‚der Gallenblaſe ſtack ein unbeweglicher Stein. 

Die Leber war gefund. 

Ein fehr zufammengezogener und zum Theil 151 
Fnorpelichter Magen war bie Urſache eines bes 
ftändigen Brechens. In einer andern Kranken 154 
war der Yusgang deßelben verhaͤrtet. 
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p-133 In einem Körper fand man eine fackigte 
Waßerſucht in der rechten Bruſt, und der Sad 
war von der Oberhaut der Lunge gebildet wor⸗ 

den. Der Kranke konnte nicht auf der linken 

Seite liegen, und hatte lange Zeit vielen eyte⸗ 

richten Schleim ausgeworfen, ohngeachtet fonft 
Fein Fehler ander unge war. 


18.19. Ich komme auf den zweyten Jahrgang, 
| der eben, mie ber vorige, eingerichtet iſt. 
Don 674, die bizige Fieber gehabt, find nur 

52 geftorben. Die Geſchwuͤlſte Hinter den Oh— 
ven baden neue Fieber erreget, und find her⸗ 
vorgefonmen , wenn der Frieſel zuruͤkblieb. 

21 Sie giengen mehrentheils in Vereyterung, 
‚und diefe half die Chinarinde machen und be« 
fördern. Zuweilen wurden üble Gefchwüre 
Daraus, die aber das über Schierling abge 
Eochte und aufgefchlagene Waßer am beften hei⸗ 
lete. Auf die Zertbeilung der harten Ge— 
ſchwuͤlſte erfolgte ein Durchfall; jedoch geſcha— 
be ſolche auch bisweilen ohne allen neuen Aus— 
4 wurf. Die bizigen Bruſtfieber find durch 
allzuviele Aderläße verlängert und gefährlicher 
worden, und auch leicht gegen dag Ende in eis 
ne andere Rranfbeitübergangn. Wennnah 
ber Aderläße in der Lungenentzündung der 
Nuls größer und flärfer worden, fo bat man 
baraus ſchließen Fönnen, daß die Krankheit 
minder gefährlich und Fury if. Eben fo bat 
man gegentheils in ber Pleuritis von einem 
kleinen und langfamen Aderſchlag nach der 

| Ader⸗ 
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Aderlaͤße geurthellet Ein Blaſenpflaſter über- P. 36 
£riffe dach in Stillung des Schmerzens, und 
der Campfer in Erhaltung der Kräfte und 
Wiederherſtellung eines freyem Athemholens 
die Aderlaͤße, die Boͤhungen, und inneren Mit⸗ 
tel. Die mehreſten vom Seitenſtich Befallene 
find wiederum blos durch den Auswurf gene— 
ſen; wenige haben einen Durchfall dazu be⸗ 
kommen. 
In einem hizigen Fieber, wo die Haut 48 50 

ganz fcharlachroth und hernach mit vielen reife 
fen Bläfgen befest wurde, brachte ein heftiger 
Froſt gegen ben 7 Tag die befte Aenderung zus 
‚wege. Ein mit der Sungenentzündung Behaf⸗ 57 
teter ſchien außer Gefahr zu feyn ; es Famaber 
am 9 Tage unvermuthet ein heftiger trofner 
Huften, ein flarfes Blutſpeyen, große Beklem⸗ 
mung, Eutkräftung, eine Schlafſucht, und 
endlich eiue allgemeine Erſtarrung dazu, more 
auf ein plözlicher Tod ‚erfolgte, Hr. St. fand 
die Suftröhre voll vom Blut, iafeihen eine 
große Ergießung deßelben zwiſchen dem Ges 
bien und deßen Häuten, und eine mit Harn 
Stark angefüllte Blafe, die duch den Krampf 
eine beynahe Enöcherne Härte angenommen, 
und weder einem Druf nachgad, neh den Las 
theder zulies In dem heftigen Seitenſtich 68 
hilft die oft wiederhohlte Aderlaͤße bisweilen 
faſt allein. Hingegen thut ſolche großen Scha⸗ 
den, wenn die Kranken davon entfräftet Ders 
Den; und man muß fie ſodann unterlaßen, went 
auch a der ‚Sim und das verlegte A⸗ 

| them⸗ 
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themhefen folche verlangten. Wo ber häufige 

| Auswurf feine Erleichterung fchafft, da kommt 

pP. 72 noch ein Stiefel hinter ber. in bösartiges 

84 im Jenner 1760 berrfchendes Fieber endigte 
fi) ohne eine ſichtbare Ausführung. *) 

90. In einem am hizigen Fieber Geftorbenen, 
welcher unvermuthet große Beängitigungen, 
Herzzittern und einen ſehr geſchwinden, uns 
gleichen, und Fleinen Puls befam, auch vor 
Angſt und Beklemmung zuſitzen genoͤthiget 
war, fand man die Spitze des Herzens vom 
Falten Brande angegriffen, und die Lungemit 

92 geronnenem Blute ausgeftopft. Bey einem an⸗ 
dern war ein Theil der Lunge ganz faul und 
brandigt, obgleich weder Huſten noch ein bes 
chmerliches Athemholen zugegen gewwefen. 

89 In dem Körper eines Mannes, der im his 
zigen Fieber am 6 Tage in eine allgemeine 
Starrſucht, und bierauf in toͤdtliche Zuͤckun⸗ 
gen verfiel, fand fic) nichts, dem man die Ur⸗ 
fach dieſer fchlimmen Krankheit zufchreiben 

| konnte. 

94 99 Auf das Friefelfieber folge oft ein ſtrenger 
Huſte, der doch gemeiniglich ſonſt gleich mit 
dem 1 Sleber fi) anzufangen pfleget. 

105 Sin einem fauligen Sieber hat das Ertrack 
von der Fieberrinde mit Diacodio , etwas 
Wein und N gute Dienfte iR 

Uebers - 


V Sch erinnere mich, dergleichen auch bemerkt 
zu haben; der critifche Harn erfolgte. aber eine 
zeitlang nach der Krankheit, 
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\ Ueherall aber iſt dieſe Arzeney nicht: Fräftiger p. — 


— 


geweſen, fo wenig, wie andere. 


In einer Dpfenterie , Die auf hizige Fieber to 


folgte, war das abgefochte Waßer von der Sa⸗ 
labwurzel mit dem Laudanum des Sydenhams 
heilſam. 


Die rheumatiſchen und arthritiſchen — 


haltenden Fieber waren im Herbſt, Winter, und 
Fruͤhling ſehr gemein; und machten ver ſoecde 
ne, zum Theil ſeltene, Aufzuͤge. Es gabges 
linde, vie über dren Tage nicht dauerten, und 
heftige in Anjebung des Schmerzens, der zu⸗ 
weilen fo heftig war, daß die Kranken die Ans 
näherung verbaten. Der Harn warvom Ans 
fang an did, trübe, ſcharf, und ſtinkend; 
und das Blut mit einer zahen Haut bedekt. 
Der Schmerz nahm gegen Abend zu; an ben 
fhmerzhaften Öliedern fand ſich zumeifen ein 
blaßer Gefchwulft. Der Schmerz endigte fich 
felten vor dem 20 Tage, und hielt manchmahl 
bis zum 30 und go an. Bey vielen nahm 
Der Schmerz mit einem Geſchwulſt alle Glie— 
Der, auch das Gefichte ein; und wenn. der 
Gefchwulft plözlich fiel, fo zog ſich Die Materie 
hernach an einem Dre zuſammen, und machte 
große Inmphatifche Geſchwuͤlſte, die man öf: 


. nen mußtes worauf langwierige Gefchroüre 
‚ entftanden, die von dem eingelegten Schier- 


lings⸗Deeoet fich noch am erften heilen ließen. 
Einige fturben von dem plözlicken Zurüftrite 
Des Waßers, wenn es fich über die ganye Flaͤ— 
cha des Körpers verbreiter hakte, und man > 

eis 
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| elue große ESRRREER: befelben in ber tinge 


unter ihrer Haut, und im Gehirn. Ein Ums 
ſchlag aus den Blättern des Hyoſciamus und 
Safran mie Milch) Iinderte die Öelenfefchmers 
zen am beſten; trofne und gemürzbafte aber 


p. 32 vermehrten diefelbe. Wenn diefe nichts helfen _ 
123 wollten , fo waren die Dlafenziehenden Mit- 
sel auf den ſchmerzhaften Theil geleget, kraͤf— 


124 


126 


tig; zu welchem Ende Hr. St. ſich aud) etli— 
chemahl des frifchen Nanuneulug bedient hat: 
er will aber bemerfer haben, daß die Geſchwuͤ⸗ 
re ſchwerer darnach heilen, als nach den Spas 
nifchen Stiegen. Einmah! | ſchlugen ſowohl dies 
ſe aͤußeruiche als innere verduͤnnende und kuͤh⸗ 
lende Mittel Unebft der Aderlaͤße, in einemfehe 
heftigen Schmerz ber Lendenwirbel nicht an, 
und der Kranke fturb am 7 Tage unter Con⸗ 
vulfionen. Zwey Wirbelfnochen waren ganz 
fan! und in eine ſchwarze ftinfende Gauche 
auf eloößet. Die arihririfhe Materie verbreis 
ter ſich manchmahl durch ben ganzen Körper und 
macht eine allgemeine Starrfucht,, die aber nicht 
lange Dauert, und wobey der Unterfiefer niche 
mit leydet. Der rheumatifhe Schmerz nimmt 


bisweilen die innere Subftanz der Knochen ein, 


und ter Kranfe empfinder fobann vom äußer« 
lichen Druck feinen Schmerz: das Fieber iſt 


‘auch fodann ganz gelinde. 


132133 Wenn bey Echlanflüßen und $ähmungenein 


heftiger Huſten und ein Fieber ift, fo find die 
geiftigen hizigen Mittel ſchaͤdlich, Inden fie eis 
ne Schwindſucht nach ſich ziehen; Hingegen 

| | find 
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find diejenigen, weiche den Auswurf befördern, 
ſehr heilfam ; als wodurch allmählig wieder ei⸗ 
ne Beiveglichkeit in die Ölieder Fomme. Wo 
aber dieſes nicht völlig geichieher, und ber, 
Huſten nebft dem Fieber aufzehöret hat, da 

ift eg Zeit, zu jenen Mitteln zu fchreizen. 
Von allzuheftigen Blutergiefungen und p. 136 
Durchfälten eneftehen auch röotliche Schlagr 
fluͤße. In toͤdtlichen Schlaoflüßen bat Sr. St. 135 
viel ausgerretenes Blut im Gehirn gefunden, 

Bey der Bräune bat Hr. St. alle Aus 137 
gaͤnge in die Zertheilung, in ein Geſchwuͤr, in 
einen Scirrhus (davon er die Urſach auf das 
oͤftere Aderlaßen ſchiebet,) und in den kalten 
Brand geſehen, welches einem unter vieren 
am dritten Tage das Leben geraubet. In den 
Heilmitteln gegen dieſe Uebel geht Hr. St. 
nicht ab von gewoͤhnlichen und bekannten, und 
ruͤhmt unter ſolchen beſonders ein um den Hals 
gelegtes Blaſenpflaſter. 

Eine andere Art Bräune, die ſehr gefaͤhr⸗ 145 
lich war, nahm mehr den $uftröhrenfopf ein, 
und wurde an einemfehr ſchmerzhaften Athem⸗ 
holen erfannt. Auch bier waren die Spanls 


fchen Fliegen ſehr Fräftig. Die waͤßerige und a 
ſchleimichte Braͤune hat Hr. St. auch bemerkt, 
und jene beſonders mit ſtarken Abführungen 
und frofnen Böhungen; dieſe aber mit falzich» 148 
sen und feifenhaften Öurgelmaßern befieget. 
Sm Sebruar und Merz bemerkte Hr. St. 148 


ein haͤmorrholdaliſch Fieber; deßen vornehms 
fe Zufälle ein heftiger Nacken/und Nücens 


ſchmerz, 
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fhmer;, * verſtopfter Leib und verhaltener 
Harn waren, und das vier Tage dauerte, wor—⸗ 
auf es ſich mit ſchmerzenden rothen Knoten am 
Hintern, und mit einem Auswurf des Gebluͤts 
endigte. Viele — auch Leibesſchmerzen 
und ein Erbrechen. Treibende Mittel und öf- 
teres Abderlaßen find in diefem Fieber hoͤchſt 
ſchaͤdlich: jene verfhlimmern Das Uebel und 
koͤnnen es tödtlich machen; biefe machen es lang⸗ 
‚wierig und unordenelih. Harntreibende Mit 

lel find eben fo gefaͤhrlich; und vom Terben- 
thingeiſt wurde ein tödrliches Drängen nebft 
entfeslichen Seibesfchmerzen verurſacht. Es 
müßen nur ſaͤuerliche, falpeteichte Mittel nebft 
erweichenden Kuffhtägen und Clyſtiren ges 
braucht werden. 

p.15 Die Maſern brachten Durch ihren Ausbruch 
feine Linderung, ſondern nur ein Auswurf 
durch die Lunge verſchafte ſolche. 

162 In den Pocken hat er ofte vom achten Tas 
ge an bis zu Ende ein haͤufiges wahres Eyter 
in dem Harn bemerket. 

165 In einem kalten Fieber, deßen Anfälle al⸗ 
lezeit mit einer großen Beklemmung auf der 
Bruſt, einem heftigen troknen Huſten und dar⸗ 
auf erfolgten vielen. Blutſpeyen begleitet wa— 
ren, waren die ſtarken wiederhohlten Gaben 
der Fieberrinde eben fo noͤthig, als nuͤzlich. 

166 Und das Extract befreyete einen Knaben von 
Zückungen und Der Starrſucht, die bey jedem 

167 Anfall ſich einfanden. Tin einem täglichen 
Sieber fuhren bey er Unfall unter ber Hitze 

viele 
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viele braune Flecken aus, welche aber ſamt 
dem Fieber auf den Gebrauch eines Thees aus 
ber Fumaria, und den antiſcorbutiſchen Lattwer⸗ 
gen verſchwunden. Andern wurde die Haut in P-168 
einem täglichen Fieber ganz gedunfen ; diefer 
Geſchwulſt aber fiel wieder unter Dem Schweiß. 
fe. Tränfe aus bittern Kräutern und Wur« 
zeln waren hierwider dienlich, und wo es etmas 
ſchwer hielte, die Sieberrinde. Ein viertägiges 
Sieber, welches ſich allezeit ohne Schweiß en- 
digte, Fonnte weder die Chinarinde, noch Das 
Extract davon befiegen; auch Fonnten ſtarke 
Schweißtreibende Mitcel feinen Schweiß her⸗ 
Vorbringen; als aber der Mücken mit warmen 
und mit Campfer befhwängerten Tühern ſtark 
gerieben, und viel warmes Öetränfe genom- 
men wurde, da brad) endlich der Schweiß 
aus, und das Fieber wurde Dadurch geendiger. 
Mit einem Tranf aus einem Loth Syr. Dia: 
cod, einer halben Duente Schmefelgeift, und 
ein paar Unzen Waßer von Klarfchrofen hat Hr. 
St. vielmahls die hartnädigften Falten Fieber 
gedämpft, wenn er ihn eine halbe Stunde 
vor dem Fieber einnehmen laßen. Er erins 
nerf aber , daß Diejenigen, die ihn nehmen, eis 
ne qufe unge haben müßen. Et 

Hr. St. hat übrigens auch ein täglich Fie— 
ber bemerfer, bas er das kalte Brufifieber 
nenne? welches ſich Durch eine midernatürliche 
Mörbe im Gefichte, große Entkräftung, ef 
nen Auswurf gegen Das Ende ber Krankheit, 

N.Med. Bibl.5 B. St. € einen 
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einen fchleimichten Durchlauf, und Durch bie. 

Section zu erfennen gab, wo bie Zunge ganz 
ſchlapp und ſchleimig gefunden war, und bie 
Kranken in eine tödrliche Aus zehrung geſtuͤrzt 
„hatte. Die Chinarinde war in biefem Fieber 
ſchaͤdlich, hingegen erweichende Bruſttraͤnke 
heilſam. | 

175 en die Waracentefis find abermahls viele 

MWaßerfüchtige gebeilet worden; und ob fie 

gleich nicht allezeit a ſo unterlaͤßt ſie doch 

Hr. St: niemahls, weil fie immer große Linde⸗ 
rung ſchafft. 

194 Ein Knabe, ber bie allgemeine und die Bauch 
waßerſucht hatte, und bey dem keine Mittel 
anſchlugen, wurde endlich unvermuthet nach 
heftigen Zuͤckungen, worauf ein guter Schlaf 

186 folgete, davon befreyet. Einem Maͤgdgen 
hingegen, Das die allgemeine Waßerſucht hat— 
te, halfen ſolche nichts. Im erſten Fall gieng 
unter den Zuͤckungen eine Menge Waßer durch 

den Stuhlgang und bie Harnwege ab; im an⸗ 
nern aber nicht. Der Schwulſt nahm fo 
gar mehr überband, und die Haut plaste auf. 
Indeßen wurde Boch biefes Mägdgen hernach 
durch barntreibende Mittel noch geheilet. 

195 Die Windfucht bat Hr. St. oft auf einen 

agı heftigen Durchfall folgen gefehen. Ein hef— 
tiger Seibesfchmerz , der auch durch das bloße 
Berühren erregt wird, ift ein gewißer Vorbo— 
te dıs Todes. Die Arzeneyen aus der Kraufes 
münge und Das Reiben find Fräftige — 

ie 


— 
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Die übermäßige Säure in den Därmen bringt p. 192 
auch oft eine Art von Windſucht zuwege; im 
gleichen eine verhinderte monatliche Reinigung: 193 
und im Fall einer großen Vollbluͤtigkeit iſt ei⸗ 
ne einzige Aderlaͤße zuweilen hinlaͤnglich, das 
Uebel zu heben. Ferner iſt eine große allges 200 
meine Schlappheit des Magens und Ber Där- 
‚me eine Urſach dieſes Uebels; welches Hr. St. oft 
durch ſtaͤrkende Mittel und befonters einen Wein, 
der über Stahlfeile, Zimmt, und Peruviani⸗ 
fcher Rinde geftanben, nebit öfteen Steiben und 
Chyſtiren befieger har. Eine beſondere Schlapp- 203 
heit der Därme an einen heile, und eine 
krampfhafte Zufa: nmenziegung an den uͤbrigen 
Theilen bringe eine weit fchlimmere Windfucht 
Dervor; wobey befondere Auferelbungen des 
Unterleibes an gewißen Stellen ſich ereignen, 
welche mehrenthells Im Grimmbarme entſte— 
hen. Diele Arcift oft toͤdtlich; und Die Kran 
fen fallen leicht in einen Ileum, oder in ene 
Waßerfucht, oder Auszehrung. Eine Winds 204 
ſucht in der Baͤrmutter, die tödlich und von 
einem venerifchen Geſchwuͤre erzeuger war, hat 
Hr. St. zweymahl beobachtet. Die Muta 
ter war von der Luft fehr aufgetrieben, und die 
Winde giengen zuweilen mit vieler Öemwale zue 
Schelde heraus. In einem: Leichnam war die 
Mutter größer als ein Mannskopf, und bie 
aus’ einer gemachten De ffnung herausdringende 
Suft fo ſtinkend, daß ein — davon in 
Ohnmacht fiel. 

€ 2 Die 
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2.2135 Die Aufzüge der venerifchen Auszehrung, 
Die auf den übertriebenen Beyſchlaf folgt, bes 
ſchreibt Hr. St, kernhaft, und rühme bie 
Miichdiät beſonders darwider, nebſt der Land⸗ 
luft, und einem Stahlweine, wenn die 

221 Kraͤfte zu ſehr abgenommen haben. In bem 
Telpper find alle zuſammenziehenbe Einſprizun⸗ 
gen ſehr fhablich, und bringen Geſchwulſte an 
den Geilen, in den Weichen, ja auch Geſchwuͤre 
an andern Orten, dergleichen Hr. St. am Nabel 
gefehen, und auch fogar die ſchlimmſte geile Seu⸗ 

232 che zuwege. Auf den Gebrauch bes in Brans 
tewein aufgelößten Sublimats verfchroinden 

223 pie härteften Beulen in den Weichen; und bie 
heßlichſten Knochengeſchwuͤre und andere in 

224 den weichen Theilen, die ein erregter Speichel: 
fluß nicht wegnehmen koͤnnen, heilen darnach. 
Indeßen ſchadet doch auch der Sublimat den- 
jenigen, die ein ſehr bewegliches Nervenſyſtem, 
eine trokne Bruſt und Huſten haben, oder den 
Haͤmorrhagien ausgeſetzt ſind; und es giebt 
auch Fälle, wo der verſuͤßte Mereurius zu 12 
Gran in ı Dfund Erdrauchwaßer aufgelöße 
beßer anfchlägt, und der Sublimat hingegen 
vergeblich gebraucht wird; ingleichen wo ein 
ſtarkes Decoct von der Klettenwurzel, in deſ—⸗ 
fen vier Pfund zwey Gran von rothen Praͤci⸗ 
pitaͤt aufgeloͤßt — den verfüßten Mereurius 
noch übertrifft; als womit Hr. St. die hart— 
naͤckigſten veneriſchen Blutſchwaͤren und auch 
den veneriſchen Ausſchlag geheilet hat. er 

5 ' aber 
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aber bat auh Hr. St, die mehreften Zu-p- 225. 
‚bereitungen bes Quekſilbers hintereinander verz 
geblich gebraucht ; fodann aber haben bie ftar= 

ten Holztränfe bisweilen gehalfen, und noch 
fräftiger ift bisweilen der Saflaparillentranf 227 
geraten. 

In der venerifchen Yugenentzünbung haben 225 
Die Kellerefel mit Scammoneum und Schmeiß- 
freibenden Spießglas vermifcht ofe die Mereu⸗ 
rialarzeneyen übertroffen. 

Der Nuße desim erften Theile gerühmten 228 

Wurmmittels wird beſtaͤrkt. Hr. St. bat 
zwifchen den Häuten eines Darms Würmer 
gefunden. 

Den Befchluß diefes Theile machen abers 229 
mahls 20 Defnungen der Leichname. | 

Die Urfache eines vieljährigen Schmerzens 
in der rechten Seite unter den furzen Rippen, 
welcher in einem bizigen Sieber entftanden und 
Davon zurückgeblieben, und zufezt einer großen 
Erhebung diefes Drts, dem aud) das gering« 
fte Berühren empfindlich war, und wobey abers 
mahls ein Sieber ſich einfand,das in eine ſchwarze 
Gelbſucht und eine eödtliche Opfenterie fi) 
endigte, war ein hefliches Geſchwuͤr in einer 
ganz ſeirrhoͤſen Leber, das eine ſchwarze, ftins 
fende, und fcharfe Gaude enthielte. (Die 
Alten würden eg cancrum hepatis genenne 
haben. ) 

Aus der zweyten Defnung fan man die 238 
Entzündung des Herpbeutels, welche in ein 

€ 3 Ge⸗ 
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Geſchwuͤr übergangen, Das die Häufe von 
einander getrieben und die innere zerrißen hat, 
erkennen und beftimmen fernen. 
p: 236 Einige große Polypi im Herzen, welche 
die Aorta faft ganz verſtopft und die linke Herz⸗ 
kammer ſo ausgedehnt hatten, daß fie faſt a 
Faͤuſte gros war, haben einige Jahre lang 
große Beaͤngſtigungen und Ohnmachten, und 
zulezt den Tod erreget. Bey dem Pulsſchlag 
fand man, daß die Arterie zuweilen ſich etliche— 
mahl erhoͤhete, ehe ſie ſich zuſammenzog. Das 
de Haͤniſche Mittel, welches Hr. St. nur in et⸗ 
was veraͤndert, hat zwar auf einige Zeit groſ⸗ 
ſe Linderung verſchafft; die Polypi aber ſind 
doch geblieben, wie der Ausgang erwieſen. 
239 Eine beſondere phthyfis oder conſumtio aë- 
rea wird aus ber, vierten Defnung beſtaͤtiget. 
Sie ift immer eödelih. Ihre Kennzeichen 
find ein Eurzer Athem, eine öftere Öefahr zu 
erſticken, und eine befondere Empfindung bey 
dem Ausathmen, wo die $unge in der Bruſt 
zu ſchwimmen und in den Hals beraufzuftei- 
gen ſcheint. Die $uft tritt aus ihren Gefäß 
fen, und dehnt die zellichte Haut der Sunge in 
unzahlige große und Fleine elaftifche Blaſen 
aus, *) in eben disfen Leichname bat Hr. 
St. von ohngefehr inmendig in der fonft gefuns 
den Seber eine große Waßerblaſe, darinne eini— 
ag kleinere zertrennt ſchwammen, entdekt. 


24 


195 


In 


Hr. St. hat ſchon im erſten Theile, obwohl 
Er dunkler, von dieſem Uebel gehandelt. 


HA, 
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In einem Leichnam fand Hr. Ste bas Dan - 
ereasız Dfund ſchwer, und in einen großen 
mit-geronnenen und theils in Häute vertvans 
delten Blue angefüll, Der Geſchwulſt pul« 
firte von außen ſtark, und der Anfang dazu 
war bey ber monatlichen Reinigung entflans 
Den, bie ſich plözlich geftopft, und ein hefti— 
ges Brechen erreget hatte, das auch) hernach 
ofte roiedergefommen. 

Die rechte Lunge war bey einem ſchwind⸗p. 240 
füchtigen Denfchen, der etliche Sabre einen 
trofnen heftigen Huften gehabt und immer 
auf der linken Seite obne DBerftärfung deßel - 
ben und ohne Angft liegen koͤnnen, in einen 
häutigteo Sack, mworinne acht Dfund eines 
braunen ftinfenden und ſcharfen Wafers was 
zen, verwandelt. 

Ein ganz verfaulter Theil bes Gehirns war 256 
bie Urfac eines heftigen anhaltenden Kopf: 
ſchmerzens an eben dem Orte, welcher täglich 
gegen Abend mit einer Naferey zunahm, und 
wobey der Kranke oft ein gallichtes Erbrechen 
und Zuͤckungen hatte, unter welchen auch ends 
lieh der ausgegehrte Kranke feinen Geift auf 
geb.) 

Nach einem langen auszehrenden Durchfall, 251 
wobey ber Unrath ganz bleyfarbig und faftoh- 
ne Geruch war, fand Hr. St. viele innere 

| Thei⸗ 

7) Diefe Krankheit koͤnnte eigentlich Syderatie 

eerebri heißen, 
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Theile, als die Sunge, bie Yancreass Drüfe, 

das Herz Bauch» Bruftsund Zwercfell, den 

Magen, die Därme, Hienbäute, Baͤrmutter, 

ſamt der Scheide, und Harnblafe, ſchwarz, 

und wundert ſich billig, woher diefe Berändes 

rung gekommen ſey. Aus der Lunge war auch 

eine Zeitlang ein ſchwaͤrzlicher, ſtinkender 

Schleim ausgeworfen worden, und die Lunge 
' war auch ganz fchlapp und zernager. 

p. 253 Eine verborgene Waßerſucht beyderj Nieren, 

welche mit langwierigen Schmerzen in den 

. senden und zuweilen mie einer Berftopfung des 

Harns, außer andern Jufällen verbunden war, 

wurde durc) die Defnung entdekt. Die Nie— 

ren waren überaus aufgetrieben, ein Harngang 

war an einer Stelle fehr zufammengezogen, 

‚und der anbere calls, an andern Stellen aber 

waren beyde fehr erweitert und entzündet. 

257 . Ein vieljähriger brennender und flechender 

Schmerz an einem gewißen Orte der Bruft 

mit einem Beftigen trofnen und Zuͤckungen erres 

genden) Huften, [worauf endlich eine tödtliche 

Auszehrung erfolgte, war von;einem 3 Zoll 

angen Knochen, der in der Lunge fich erzeu— 

get, und as Rippenfell beitändig geftochen, 

erreget worden. Das Bruftfell war an eben 

der Stelle theils calloͤs, theils entzündet, ges 

— und brandig. Die Lunge war 

en einigen Orten won einer elaftifchen ausge« 

tretenen luft aufgetrieben, an andern aber ganz 


ſchlapp. 
Ein 


U. Störck anni medici L&S II. 4 


Ein Seirrhus am Magen war bie Ufac,, 260 
eines vieljaͤhrigen Erbrechens. | 0 
In einem Leichnam war bie linfe Herzkam⸗ 261 

mer in einen großen haͤutigten Sack ausge 
dehnt, Darinne ein über 4 Unzen twiegender 
Polypus ſtack. Der Bogen der Aorta war 
vollkommen beinern, di, und fein Durchs 
gang fehr verengert. Das Athembolen war 
viele Jahre lang befchwerlich, die Bewegung 
des Herzens immer ungleich, und bey der flein« 
ſten Bewegung Flopfend und zitternd, ber 
Pulsſchlag Flein, ungleich, zuweilen intermits 
tirend, die äußern Theile immer kalt, obgleich 
die Kranke in der Bruſt uͤber ein beftändiges 
Brennen flagte: der Schlaf fehlte gänzlicd) 
zuweilen fanden ſich Ohnmachten ein. 

Ein befchwerliches Athemholen, anaftliches 
Herzklopfen, ein beitändiger brennender 
Schmerz in der linken Seite, ein fehr Fleiner 
Pulsſchlag, wurden von einer Entzündung Des 
Herzens erreget, das man theils vereytert, 
theils brandigt fand. | 

Bey einer unter beftändigen Erbrechen von 264 
einer grünfpanigten Galle, mit aufgetriebenen 
und blaulichten Leibe geftorbenen Derfen , mas 
ren alle Därme entzündet, und theils brandige: 
über und zmifchen denfelben fand fich eine gel= 
be und zähe Materie, und im leeren Darm ein 
anderthalb Zoll langer Volvulus. 

Ein Epterfa@ in ber mit dem Brufifell 265 
verwachfenen Sunge hattediefes und die Rippen 

S 5 zer⸗ 
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zerfreſſen, und eine Siftel bis zur Niere ge⸗ 
macht. 


p. 2655 In einer Waßerſucht in der Bruſt fehllen 


viele Zufaͤlle, die ſonſt bamit verbunden find, 
ned Ich ein Huſten und Gefahr zu erſticken. 


Der Tod erfolgte plözlich , und man fand viel 


2 


Blut in der Luftroͤhre und ihren Aeſten. Ei⸗ 
ne gegenwärtige Waßerſucht im Unterleibe 
biete man für die einzige Krankheit. Dies 


fe war ein paarmahl gehellet worden; und al⸗ 


lemahl blieb ein harter Geſchwulſt unten im 
seibe zurücde; welcher von der Mutter ber« 
Fam, woran ein Klumpen eines fleifchigten We⸗ 
fens hieng. 

Ein Menfh, dem ein heftiger Durchlauf 
durch) ein ungereimtes zuſammenziehendes Mits 
gel plözlich geftopfet worden, verfiel in große 
Beangftigungen, wobey er ein heftiges Bren⸗ 
nen im Magen und im ganzen Leibe empfand, 
und oft den Schluffen befam. Der Leib 
fhwoll ihm zugleich auf, fodaß er an mans 
chen Deten ftärfer, als an andern aufgetrie= 
ben wurde; er rafete auch, und beach endlich 
olles weg, was er zu fih nahm. Am aten 
Tage erfolgte ber Tod. Man fand den Mas 
gen hin und wieder entzündet; alle dünne Därs 
mein eine bünne Sayte zufanınengejogen ; 
den Blinddarm in einen großen Sad, und 


das Colon in mehrere, diedie Größe eines Kine. 


deskopfs hatte, bin und wieder ausgebehner, 
und darzwiſchen wie ein Strick zuſammenge— 
in 


LE 


’ 
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zogen, und die langen Bänder hin und wiebee 

£ zerborften. Der Maftbarm war ganz zuſam⸗ 
menaefhrumpft. In den Säden war — 
elaſtiſche Luft, ohne Geruch. 

Ein ſtarker Huſten brachte ein heftiges Ropf- P· 269° 
weh auf einer Seite zumege, und auf dieß er 
folgte ein heſtiges Pulſiren an eben der Stel⸗ 
le, obwohl aͤußerlich nichts zu ſehen noch zu 
fühlen war. Ein Jahr darauf erfchien daſelbſt 
ein kleiner elaftifcher und fchlagender Geſchwulſt, 
woben bie äußern Theile ſchmerzhaft gefpannt, 
und das rechte Hugerorb wurden. Diefer Ges 
ſchwulſt wurde allmaͤhlig Immer größer und 
breiter, ber eine Thell des Geſichts ſchwoll auf 
mit braunen Streifen, und bie Beweaung bes 
Unterkiefers wurbe fehr fehmerzhaft. Der Ge⸗ 
ſchwulſt nahm Immer. mehr zu, das Dulfiren 
in demſelben war mit dem Dulsichlage bes Here 
zens und der Arterie gleichfürmig. Endlich 
nahmen die Kräfte bey der Kranken auf eins 
mahl ab, ber Gefchwulft, der anderthalb Faͤuſte 
Dice war, wurde etivas Fleiner, undes erfolge 
te eine toͤdtliche Auszehrung. Man fand auf 
Der rechten Seite Feine Hirnfchale mehr; der 
» ganze Knochen war zur Haut worden; ber Öes 
ſchwulſt hatte den rechten Theil des Gehirns 
ganz zuſammengedruckt, und beftand aus einer 
theils fpecigten , theils fleifchigten Materie; 
. er batteden Kopf des Unterkiefers aus — 
Gelenke getrieben, und ſowohl dieſer Theil, 
als andere Knochen des Geſichts und des Ropfs 

waren 
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maren zerfreßen. Bey alle dem waren die 
Verrichtungen der Seele beſtaͤndig unverſehrt 
geblieben. 


In einer heftigen und am vierten Tage toͤdt⸗ 


lichen Entzuͤndung der Lunge war dieſelbe ganz 
vom Brande angegriffen, und lies ſich zwiſchen 
den Fingern als ein ſtinkendes manſchichtes We⸗ 
ſen zerdruͤcken. 

So nuͤzlich und lehrreich dieſes Buch iſt, 


ſo muß ich doch um der angehenden Aerzte will 


erinnern, daß der Hr. V. ſeine Formeln faſt 
durchgaͤngig nicht nach den Regeln der Kunſt 
eingerichtet habe, und ſelbige daher nicht ohne 
Unterſchied nachzuahmen ſeyn. Es ſollte mir 
zwar leyd thun, wenn ich ihn durch dieſe An— 
merkung beleidigte; die Unpartheylichkeit aber 


hat ſolche von mir erfordert. 


LITE HT UK E 
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gen, die er in den Denkfchriften der Preuß. 
Acad. der Wißenſchaften mitgerheifer, fo vor— 
treflich , daß auch Meifter in der Knnſt viel 
Daraus lernen fönnen. 
Es war daher wohl ber Mühe werth, daß 
biefelben zufaommengedruft wurden; und ber 
Vorredner, Hr. Lehmann, verblene einen bes 
- Sondern Danf, daß er den Hrn, V. zur Aus⸗ 
gabe uͤberreden wollen. | 
Die Siebhaber ber gründlichen Chymie fins 
den in diefem erſten Theile, auf den bald ber 
zweite folgen foll, 20 Abhandlungen, welche 
aber nicht in chronologiſcher Ordnung abges 
drukt find. Die 1. befchreibe die Berfuche mit 
der Platina. Die 2. zeiget Die Verhaͤltniß es 
‚ Phofphorus gegen die Meralle und Halbme- 
talle; die 3. lehrt die Berfertigung des Dhof- 
phorus aus dem Urin; Die 4. unterfuche Das 
merfwürbige Harnſalz, das die Gäure Des 
Phoſphorus enthält; bie 5. enthaͤlt einen Ber 
ſuch, das Silber in ben vegetabilifchen Säus 
ren aufzulöfen; die 6. zeigt bie Aufloͤſung ver⸗ 
ſchiedner Metalle in alealifchen Feuchtiafeiten ; 
- bie 7. trägt Verſuche vor mit dem $afurfteinz 
Die 8. handelt von der beften Art, das Alcali 
aus dem Kochfalze zu feheiven; bie g. giebt ei— 
nen Erweiß, daß diefes Alcali ein wahres feu⸗ 
erbeftändiges Salz fen; bie 10. handelt von 
den Würfungen des-mineralifchen Alcalifalzes 
auf den Spießglasfünig; die ır. von der Mes 
generation des Alauns aus feiner eigenen Erde 
und 
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und dem Vitriolſauren; die 12 und 13 von der 
Alaunerbe; die 14. vonben Cederholze; die 15 
iſt eine Sammlung vermiſchter chymiſcher Bea 
merkungen; Die 16, lehrt, wie ber Zink aus 
dem Gallıney berborgubsingen;, die 17. giebe 
einen Handgrif an, wie bas Silber durch dia 
Kochſalzſaͤure zur höchften Feine zu bringen; 
bie 18. traͤgt die chimifche "Unferfuchung bes 
Waßers vor; bie 1y. führt einen Beweiß von 
ber Erde im Waßer; die 20. zeigt ein ausgea 
preßtes Del in den Ameifen, und handelt * 
gleich von ihrer Saͤure. 

Da die mehreſten dieſer Abhandlungen ihn 
anderwerts aus den Denkichriften der Acade— 
mie befannt gemacht worden; fo werbeich nur 
noͤthig haben, von benenjenigen bier eine Ans 
zeige wu machen, die ich bisher aus ben neue⸗ 
ſten Bänden noch nicht aufijszeichnef, und bie 
auch zum Theil, wie die vom Lafurftein, noch 
nicht einmahl befannt gemacht worden find. 

Sch gebenfe alfo erft der Berfuche mit der 
Platina. Gie läßt ſich weder in Aquafort, 
. noch Aquaregis auflöfen: doch wird lezteres 

‚ein ein wenig Davon tingirt. Der Maynet 
ziehet etwas Davon an fih. Bey der flärf« 
fien Caleination fleigt Fein Rauch auf; das 
Gewichte aber nimmt etwas zu, und beträgt 
in einer Lingen, 5 Örane. . Sie ſchmelzt nicht 
bey dem ſtaͤrkſten Feuer, ſondern fehmeißt nur 
etwas zufammen. in der Deftillation gebt 
etwas Quekſilber über. ru wird von allen 

mineras 
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mineraliſchen Saͤuren, wenn ſie mit ſtarken 
Feuer daruͤber Be werden, efivas ans 
gegriffen, und zwar vom Salzgeiſt am fchärfs 
ften, noch fchärfer aber von Aquaregis. Der 
Magnet ziehet aus dem ab sefüpten rRuͤkſtand 
viel Eiſen heraus. 

Die mit dem Aquaregis auf bie lezte Art 
gemachte und durch eine Abſtraction concen— 
£rivte Solution läßt im Falten Fleine roͤthliche 
Eriftallen fallen, und präcipitivet ſich mit einer 
Solution vom Gold, Silber, Ziun, Zink; 
feinesweges aber mit ber Solution der andern 
Metalle, bes Wismuths, der vitrioliſchen Sal⸗ 
je, des ſchmelzbaren Darnfalzes, und der Kreis 
be. Die robe Platina präcipitirt feine metal— 
lifche Solution. Die Solution der Platina 
aber wird nicht geändert vom hineingeworfenen 
Golde; Silber aber, und Kupfer, Eifen, 
Zinn, Bley, Düurffiber, Spießglasfönig, 
Wismuth, Gobottfp:iie werben Darinne zerfreſ⸗ 
fen, und mit einem Nieverfchlag von der Dia« 
tina Überzogen. Das leztere gefchiehet auch 


beym Zinf, welcher aber darunter ganz bleibet. 


Beyde Arten von Alcali, fo wohl das fire, 
ale flüchtige ſchlagen die aufzelößte Platina 
nieder; Feinesrveges aber das mineralifche Als 
cal. Mit Bley angefotten und eapelliret 
giebt die Dlatina ein hellgraues und bruͤchiges 
Korn, wobey etwas vom Dley zurückbleibe. 
In der Bermifchung mit Salmiac fleige bey 
beftigem Seuer ein gelber Sublimat auf, nie 
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Fl. Sal. ammon. mart, Der Mercur. {ubl. 
und der Arfenic nimmt nichts davon in bie 
Hoͤhe; auch nicht das Sal Alembrot; ;boch folge 
hinter etwas weniges gelber S ublimak; In dies 
fen dreyen Ruͤkſtaͤnden fanden fich Fleine mals 
leabie gelbe Körner. Der Zinnober geht auch 
unverändert wießer Davon; ingleichen Arſenie 
und Schwefelzufammen; doch bleiben bier im 
Ruͤkſtande auch die kurz vorher berührten gel⸗ 
ben Körner zurüß. Kochfalz ſchmelzt in Bers 
mifhung mit der Platina, wird gelb davon, 
und bat in der Mitte vorhe eriftallinfche Koͤr⸗ 
ner, wie das burdfichtige Rothguͤlden⸗ 
erz: bie Platina aber bleibt unverändert auf 
dem Boden liegen. Der Salpeter wird im 
Schmelzen davon grün, und Der auswendige 
Theil des Tiegels ganz amethnftenfarbig. Aus 
tem Gemifche ſteigt ein weißer Rauch auf. Dee 
Salpeter wird zugleich zerftört, aber ohne Detos 
‚nation. DiePl atina bleibe faſt unverändert. Ein 
rein Saugenfalg hat ihr auch nichts an, und wird 
davon grüngelb gefärber. | 

Fin durchſchwefeltes Alcali macht die Pla« 
fina blättericht und weich. Sal fufibile urinae, 
Glauberſalz und vitrioliſirter Weinftein ver 
ändern Diefelbe nicht; lezterer ſchmelzt Darüber 
und ſieht wie ein roͤthlicher Flußſpath aus. 
Das acidum PHol ſphori entzündete ſich mit dee 
Platina zulezt in der Netorte, und fchlug fie 
zugleich mit einem heftigen Knall entzwen. 


Bon Borrax wird fie nicht verändert: und 
das 
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das Salz dringt Durch den Tiegel. Einefhare 
fe Glasmaße würft auch nicht darein. Die 
metalliſchen Glaͤſer bringen auch Feine fonder« 

lihe DBeränderung zuwege. Hr. M. bäle die 
Platina für einen Abgang der Yınalgamationg« 
Arbeit, wo das Gold durch das Quekſilber 

aus einem vermifchten Erz hberausgezogen wor⸗ 

Den ; und ſchließt aus einigen Verſuchen, daß 
etwas Eiſen darinne verfteft fen. 

Die Berfuhe, welche Hr M. mitdem La⸗P. 13@ 
fürrftein vorgenommen , zeigen, daß derfelde 
fein Kupfer hält, Indem er mit den mineralis 
fchen Säuren zwar brauſet, keinesweges aber 
folche färbet, ob er gleich hierbey alle feine 
blaue Farbe verliert; den Salmiacgeift auch 
nicht blau färbt; aus den fauren Solutionen 
nichts Fupfrichtes auf Eiſenblech niederſchlaͤgt: 
Hingegen aber einige wenige Eifentheilchen' und 
eine Falfichte Erde darinn eingemiſcht find, 
Davon jene durch die alealifche Blutlauge fih 
aus der mit Salpetergeift gemachten Solution 
befonders ſchoͤn blau präcipitiren, und ein calcis 
nirter Laſurſtein den Salmiac in der Sublima⸗ 
tion gelb färbt ; Diele aber als ein Selenit 
durch die vitrioliiche Säure aus der mit dent 
acido nitri und falis gemachten Solution nie« 
derfälle. Der calcinirte Laſurſtein brauſet 
mit gedachten Säuren nicht, Die Solutioneg 
werden aber davon ganz gallericht, und das 
acidum falis zieht mehr eifenhaftes, wie aus 
dem rohen des acidum nitri heraus. Der 
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Stein hat übrigens auch eine felenitifche Erde’ 
oder fogenannten Flußſpath in fich, indem er 
bey dem Gluͤhen wie ein Hefperus leuchtet, 
Das Fiefelichte finberfich von feibft, indem dies 
fer Stein, wenn er auch der reinfte ift, an 
—  verfchievenen Stellen mit Stahl Feuer fchlägt. 
Bey ſtarken Schmelzfeuer fließt der Stein in 
ein glaſichtes Weſen zuſammen; moraus zu ers 
kennen, daß er ein — Stein ſey, mafe 
fen weber gg Kalk, noch reiner Kießel, 
noch reiner Flußſpath alfein für ſich ſchmelzen. 
Das etſube revificiret der Stein nicht. 
Den Glaßſaͤtzen giebt er eine gelblichte Farbe, 
‘Daß alſo auch hieraus ſich etwas zart martiali— 
ſches veroffenbaret. — 
144. Die beſte Art, das Alcali von dem Koch 
ſalz zu ſcheiden, beſtehet darinne, erſtlich daß 
man dieſes durch calciniren und neue Aufloͤ— 
fungen und Eriftallifirung von der noch) * le⸗ 
benden Mutterſohle und aller Unreinigkeit be—⸗ 
freyet, und zweytens ſolches In. ein nitrum cu⸗ 
bicum verkehret, dieſes alsdann mit Kohlen— 
ſtaub vernmiſchet, und die Salpeterſaͤure durch 
die Detonation wieder davon jaget. Auf 4 
Unzen eubiſchen Salpeter nimmt Hr, M. 5 
Quenten Kohlengeſtuͤbbe. Zur rechten Pros 
portion aber für das nitrum cubicum glebt Dee 
Hr. V. vier Theile (nicht zwey, mie es im 
8 S.aus Verſehen ſtehet) eines fpiritus fuman- 
tis, der Melfenol anzuͤndet, oder acht Theis 
le eines gemeinen — an; welches lez⸗ 
tere 


— 
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tere aber nah unfern Berfuchen au viel iſt. 
Der Hr. B. bemerft ferner, daß man noch 
auf zweyerley Weife ein vecht reines nitrum cu- 
bicum erhalten Fan, erftlich aus dem fale mi- p. 151 
rabili, wenn. daßelbe aufgelößt mit einer ſo⸗ 
lutione cretae in aquaforti vermiſcht wird, wo⸗ 
bey das vitrioliſche Saure ſich an die — 
de haͤngt und mit ihr zu Boden faͤllt, hinge⸗ 
gen aber die falpetrichte fich mit dem Alcali des 
Kochſalzes verbindet; zweytens bey der Präch- 154 - 
pitation bes Hornfilbers,, die Durch aufarlöß- 
tes Kochſalz bewuͤrket wird. Gelegentlich ber 156 
merkt der Hr. DB. daß dag nitrum cubicum 
ſich bisweilen unter Dem gemeinen Salpeter bes 
findet. *) Einebefondere Erfarung iſt es, daß 160 = 
ein concentrirtes acidum falis das acidum ni- 
tri fowohl aus dem culifchen als gemeinen Sals 
‚peter austreiber, und folglich dieſe beyde Saͤu⸗ 
ren ſich einander wechſelsweiſe losmachen. 
Daß das im Kochſalz befindliche Alcali ein 
wahres Salz; und feine Erde fen, beweiſet 
Hr. M. aus folgenden Eigenſchaften: es iſt 
ſchmakhaft und im Woßer ganz auflöglich,, es 
braußt mit allen Säuren; die bierdurd) ent— 
— Mittelſalze laſſen ſich durch Zugieſ— 
ſung 
*5) Nach meinen Verſuchen iſt in allem Sal⸗ 
peter nitrum cubicum, welches bisher unrecht 
fuͤr Kochſalz gehalten worden. Ich mil 
nicht leugnen, daR auch etwas Kochfalg 
darunter iſt; das mehrefte aber ift cubi⸗ 
ſcher Salpeter. 
D2. 
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ſung eines vegetabiliſchen Alcali nicht praͤcipi⸗ 
tiren; das mit der Vitriolſaͤure Daraus verfer⸗ 
tigte fal mirabile macht mit Kohlen geſchmol⸗ 
zen eine eben fo qute Echwefelleber, als der 
tartarus vitriolatus; e8 ſchlaͤgt auch Die So⸗ 
Iution des Dueffilbers in Aquafort eben fo que 
zum turpetho minerali, als diefer, nieder; 
und fließt auch im Feuer. Das alcalifche Salz 
Des Rochfalges, wenn es im Waßer aufgeloͤßt 
ift, präcipitirt ferner alle in Säuren ſolvirte 
metallische Körper und alcaliſche Erden: es 
fliegt eben fo gut im Feuer, als das vegerabin 
Hifche Alcali, und ift cben fo Feuerbeftändig: 
es macht eben fo wohl mit dom Schwefel eine 
Schwefelleber, fo wohl im naßen als trofnen 
Wege: e8 macht das Harnfals im GSalmiac 
los: ſchmelzt mit Sand u einem Glaſe: reducire 
Das Hornfilber noch. Fröftiger, und ohne den 
geringiten Verluſt; es revificirt endlih auch 

die mercurialifchen Dräparata. 
p. ig. Daß die Erde aus der Murterfauge des 
| Kochfalzes durch gewiße Handariffe in ein mis 
nerafifches Alcali fich verändern faße, hat Hr. 
186 M. nicht wahr befunden. Hingegen aber hat 
er fih vonder Wahrheit des Kunkeliſchen pa« 
radoren Experiments überzruget , daß ein Lau⸗ 
genhaft Alcali auch ohne Gluͤhefeuer Fünne zus 

wege gebracht werden. *) 

Auf 
”) Da Hr. Lehmann in der Vorrede, worin⸗ 
ne er eine allgemeine Abſchilderung von dies 
ſem nuͤzlichen Buche macht, mich unter dies 
| jenis 
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Auf den Spießglaßkoͤnig macht das minera⸗ p.190 
liſche Alcali zwey befondere Wuͤrkungen, Die 
man an dem vegetabiliſchen nicht gewahr wird: 
erſtlich wird es in eine ſchoͤne gruͤne Schlacke 
dadurch veraͤndert, der Regulus ſelbſt aber 
wird immer ſchoͤner und feſter; zweytens laͤßt 
ſich dieſer zu dreymahlen damit geſchmolzene 
Regulus mit Quekſilber und falten Waßer ggr 
leicht amalgamiren. Eine artige Bemerkung iſt, 197 
daß auch die Kreide etwas Koͤnig aus dem Spieß⸗ 
glas, womit ſie geſchwind und leichte fließt, 
losmacht. 

Der Hr. V. hat aus der ausgeſchiedenen A⸗ 
launerde und dem Vitriolſauren, wie auch aus 
weißen geſchlemmten Thon, worüber er Vi⸗ 
friolöl abgezogen einen fürmlichen Alaun er= 
balten, nachdem er eine alcaliiche Sauge uns 
£er die Solution gegoßen; außer felbiger aber 
hat er nur, Fleine weiche und jchmierige Cri⸗ 
flällgen befommen ; woraus man demnad) die 
Nothwendigkeit des Zufages von Alcali erfies 

bef. 
jenigen mit zählt, die in diefer Materie von 
dem Hrn. M. wiederlegt tworden, indem fie die 
Natur des alcalifhen Theils im Rochſalze 
nicht gefannt, und folchen Unrecht bald für 
eine falfichte, bald gypſichte, bald für eine 
beynahe falzigte Erde ausgegeben hätten; 
fo darf ich nicht verfchweigen, daß ich Feine 
Hondiefen Meinungen, fondern vielmehr ez 
ben diefelbe, die Hr. M. hier bejtreitet, bes 
hauptet habe, wie aus den F. 442: UND 632% 
meiner Iufit, — zu erſehen iſt. 

3 | 


95 


ws 


44 III, Marggrafs chymiſcheSchr. Th. 


het. Es ſcheinet alſo mehr, als zu gewiß zu 
ſeyn, daß der Thon nur diejenige Erde in ſich 
habe, welche zum Alaunwerden noͤthig iſt, 
und der Alaun folglich aus einer beſondern 
Erde des Thons mit dem Vitriolſauren com⸗ 
ponirt iſt. Aus dem gemeinen Tachſchiefer, 
wie auch aus der Strigauer Erde hat Hr. M. 
gleichfalls einen wahren Alaun auf vorbeſagte 
Weiſe erhalten: weißer Bolus aber, uud 
Spaniſche Kreide haben dergleichen nicht ge— 
‚geben. ) Da die Vitriolſaͤure nur etwas von 
dem ‚Thon zur Erzeugung des Alauns auszie— 
p 2a6 T Veen fo fchließe Hr. M. Haß ein recht weißer 
und reiner Thon aus der zum. Alaunmachen 
erforderlichen Erdeund einer Sands oder Kies 
felerde allerzärteft gemifche beftebe, indem die 
| leztere mit Weinſteinſalz oder mit Borrax ein 
212 ſolches Glas wie ein reiner Sand macht. Die 
Derfuche, die Hr: M. noch insbefondere mit 
ber Maunerde angeftellet bat, koͤnnen hier niche 
wohl abgefürzee: werben. 

WUeberhaupt aber ift Daraus fo viel zu erfes 
ben, daß die Alaunerde zwar eine in Säuren 
auflösliche, und folglih mit einigen Eigen 
fchaften derer fo genannten Ealkichten Erden 
begabte, dem ohngeachtet aber doch Eeinewürks 
liche Falkichte Erde iſt: denn fie macht z. ©. 

nicht 

9 Man follte faft hieraus urtheilen, daß die 
zum Alaunwerden erforderliche Erde doch eis 
gentlich nicht thonigt ſey, fondern von bes 


fonderer Ark, und nur rzufaͤliger Weiſe in dem 
Thon ſtecke. 


._ 


IM: Wargdrafe chinſſhe Schr. Th. 55 


| nicht das Harnfal; aug dem Salmiae, fondern | 
vieimehr feine — loß. Ingleichen treibt ſie 


das ſaure Weſen aus dem Salpeter aus. 
Endlich muß ich noch die ſonderbare Bemer⸗ 
kung anfuͤhren, daß der i in Waßer aufgeloͤßte 
Alaun die Metalle aufloͤßt und dargegen feine 


Erde fallen läßt. 


Man bat Bisher nich gewußt, daß ein Ei⸗p. 255 
ſenvitriol durch Zuſatz des Kupfers zu einen 
Kupfervitriol wird, fo wie es umgekehrt be⸗ 


kannt war, daß ein: flüßiger Kupfervitriol 


durch das Eifereniedergefchlagen wird. Daß 
das. erfte aber ebenfalls gefchehe, Davon hat ſich 
Hr. M. gewiß verſichert. Der. Sas ift alfo 
ſehr zu limitiren, daß die Bitriolfäure lieber 
das Eiſen, als das Kupfer ergreife. 

Aus einem Gemiſche von rectifieirten Bern: 260 
fleinöt ‚und. rauchenden Salpetergeift „'welhes 
fich nicht: entzünder;,: hat der Hr. DB. ein gelbes 
nach Biſam riechendes Harz befommen. 

Das Geheimniß den rohen Campfer zu ra⸗ 262 
finiren ift ſo gros nicht: denn 3 bis 4 Theile 
deßelben mit einem Theil zerfallenen Kalk ver⸗ 
miſcht und in einem dazu gehoͤrigen Glaſe 


aufſublimiret, giebt den — — rafi⸗ 
en Campfer. 


eo 78* —D * 
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36 IV. Eberhards vermiſchte Abhandl. 


IN; 


D. Joh. Det. Eberhards vermifchte 
AbHandlungen aus der Naturlehre, Arzeneyge⸗ 
lahrtheit, und Moral. Halle in der Renge⸗ 

riſchen Buchhandl. 1760. 310. 

©. ing. 


5, ie Abhandlungen, welche der beliebte Schrift⸗ 
ſteller allhier zuſammengetragen, ſind groͤßten⸗ 


theils phyſiealiſch, und anfänglich: den Halliihen 


3 


Ssntelligenzblättern einverleibee worden, In 
der erſten vom Gewitter hat fich der Hr. V. 


zu erweiſen bemübet, daß der Blitz ein ele⸗ 
ctriſcher Funke ſey, aus der eleetriſchen Ges 


witterwolke entſtehe, und ſich zwiſchen dieſer 
und einer andern nicht electriſchen erzeuge. In 
der 2. hat er gezeigt, warum das Wetter nicht 
mit den Barometern oft uͤbereinſtimmt; wel⸗ 
ches daher kommt, weil das Wetter nicht noth⸗ 
wendig von der Schwere der Luft abhaͤngt, 
das Barometer aber eigentlich nur die Deräns 
derungen in Der Schwere der Luft anzeige. 


In der 3. wird von ben Würfungen und Urs 


fachen des Grdbebens gehandelt, und unter 
den verfchtedenen Meinungen der Naturlehrer 
die alte von der Entzuͤndung der unterirrdifchen 
Dünfte für diewahrfcheinlichite gehalten. In 


or ber 4. von ber Natur und Erzeugung des Has 


gels wird gezeigt, daß folcher ein Eünftliches 


130 Eis ſey. uber 5. wird das Nordlicht wahr⸗ 


ſchein⸗ 


w. Ebecharde vermiſchte Abbandl 57 


ſcheinlich von lectiſchen Duͤnſten in der Luft 
hergeleitet. In der 6. werden die allgemeinen p- 167 
Wahrheiten von den C Cometen vorgetragen und 
zugleich die Laufbahn des letzten auf die Ecliptik 
Bene vorgeitefle. | 
Dies find die phuficalifchen Betrachtungen : 209 

worauf eine mebdicinifche von ber ſchaͤdlichen 
Wuͤrkung der gar zu großen Waͤrme auf den 
menſchlichen Koͤrper folget, die ſchon vor vie⸗ 

len Jahren von dem Hrn. V. in Form einer In⸗ 
augurale Difputation ausgearbeitet worden, 
nunmehro aber verfchiedene Aenderungen erhals 

ten bat. 

Die zwey lesren vom Tode und von ber 26% 
Nacht, hat der Hr. V. anfänglich zum Ver⸗ 291 
gnügen feiner Freunde gefchrieben, und ſolche 
bier zum erſtenmale abdruden laßen. 


| V. 


Anton. de Haen, Confil. aul. ac medic. 
pradt. in Vnivers.. Vienn. Prof, primar, the- 
les pathologicae de Haemorrhoidibus. Vi- 
ennae, typ. I. Th. 'Trattner. 1759. 89. 
5. :96..8% 


User biefe Schrift hat der Hr. V. einige fei« 
ner Schüler anfänglich difputirenlaffen; und ob 
zwar fonften ausden fogenanntenZeddel »Difpus 

tatlonen, bie aufeinigenli niverfiraten und auch in 
Be. 5 Wien 


is 


5 a v. * Haen —D——— 


Wien gebraͤuchlich ſind, für einen Gelehrten 
wenig oder gar fein Troſt zu bolen iſt; fo 
müßen mir doch diefe Hänifche aus der Zahl 
dergleichen verächtlihen Schriften ausſchlieſ⸗ 
fen, und fie für-eine folhe ausgeben, bie 
wuͤrklich für die Öelehrten gemacht iſt. 
Der eigentliche Zweck aber, warum der Hr. 
von H. auf dieſe Materie gefallen, iſt die ſehr 
eingerißene Meinung der Oeſterreichiſchen Aerz⸗ 
te, daß die guͤldene Ader ſich hier faſt unter 
alle Krankheiten miſche und eine vorzuͤgliche 
Aufmerkſamkeit verdiene, einzuſchraͤnken, und 
ſeinen Schuͤlern den Nachtheil zu zeigen, den 
ſelbige in der Heilung der Krankheiten, beſon⸗ 
ders der Senden « Darm » und Dlafenfchmerzen 
haben Fan. | 
Die ganze Abhandlung ift in fünf Kapitel 
abgetheilet. Im ı. werben die anatomifchen 
und phnfiofogifchen Lehren von den Hämors 
‚rhoidalgefäßen und der Beſchaffenheit des dar⸗ 
une befindlichen Bluts erörtert: das 2. handele 
von den Urſachen Diefes Blutflußes: das 3. 
von befen Nußen und Schaden: das 4. von. 
den Streitigkeiten über diefen Blutfluß: dass. 
entſcheidet einige practiiche Fragen. 

Die anatomifche DBefchreibung ift aus dem 
Winslow genommen; daran aber einige neues 
re Zergliederer verfchledeneg beveits verbeßere 

P. 4 baben. Hr. von H. glaubt, daß das ſchwarz⸗ 
gallichte Blut in den Aeſten der Pfortader zus 
weilen dicker feyn und ſtecken bleiben, mittler⸗ 

weile 


V. de Haen de Haemorrboidibur. sg 


weile aber das in den Zweigen des Beckens an⸗ 
gehäufete, und von Natur flüßigere, einen 
Ausflug gewinnen fünne; und daraus will er 
erklären, warum die Mil, fuͤchtigen bisweilen 
feinen Nußen von berfließenden gültenen Aber 
haben; ber hingegen nicht ermangelt, wenn das 
erfte gefchicht: Er glaubt ferner, daß das 
ſchlagaderichte Blut vor dem dierni in den Bes 
nen enthaltenen vorbeyſchießen, und vorm jegtern 
faum etwas mit fih nehmen koͤnne, Furz, 
daß vermöge der Bereinigungder Arterien und 
Venen bes Syflematis venae portae und hy- 
pogaftriei bald ein flüßiger “Blut aus jenen, 
und ein bickereg aus dieſen, und bald ein duͤn⸗ 
neres aus den Denen, und ein dickeres aus 
den Arterien ausfließt; nachdem nemlich der 
Widerftand in einem Getäße größer als in 
dem andern fey; und. daß endlich auch zuwei— 
len unmittelbar aus ben Arterien ein Blutfluß 
kommen fünne. | 
GHr. v. H. meint, die Mütter fönnten deu p. 1 
Kindern dadurch, daß fie felbige oft und lans 
ge auf den Nachtſtuͤhlen figen ließen, eine Nei⸗ 
gung zu den Hämorrhoiden benbringen, 

Des Hippoerates Weiſſagungen von dieſer 
Ader hat er fleißig im 3. Kap. geſammlet; zu⸗ 5 
gleich aber kluͤglich gewarnt, daß man das 
Wort dpoeeodce hier nicht allemahl von die— 
fer Ader verftehen dürfe. Er fprichtder güld« 
nen Ader weder den Mugen noch den Schaden 
ab, den ihr bie Alten beygeleget baben, der 


olgt 


60 V. de Haen 'de Hacmorrhoidibur. | 


p. a ihnen auch darinne, daß man die alte 


und die eine Krankheit augenſcheinlich wegneh⸗ | 


mende nicht unferdrücen müße. Er entfernt 


4 


45 
48 


47 


’ 


fic) daher fehr von der Stahlifchen allzumeiten 
Ausdehnung des nöthigen Laufs Diefer Haͤmor⸗ 
rbagie ; ; und fo eine groſſe Achtung er gegen 
Stahl in der Chemie hat, fo wenig fcheine ee 
auf ihn inder Mebdicin zu halten, indem er 


ihn für einen Mann hält, ber der Specula« 
tion allzufehe ergeben gewefen. Die Haͤmor⸗ 


rhoidalcolic finden die Stahlianer weit öfterer, 
als fie roürklich zugegen ift; und des Hippo⸗ 
crates Ileos haeınatodes iſt ganz was anders. 
Mieder die von Hrn. Ehomel beygebrachte 
Geſchichten, die den Nutzen der güldnen Ader 
in Ausrottung der Waſſerſucht und anderer 
fchweren langwierigen Krankheiten Deweifen 
follen, macht der Hr. V. ange wichtige Ein⸗ 
wuͤrfe. 
Die 12. Fragen, welche der Hr. V⸗ in dem 
lezten Kapitel wegen der Hämorrhoiden aufs 
geworfen und beantwortet hat, ſind werth, 
daß fie beherziget werden. Man wird Date 
aus eine vernuͤnftige Anweiſung nehmen koͤn⸗ 
nen, in welchen Faͤllen man auf dieſen Zufall 
zu fegen, und folchen entweder zu befördern, 
oder abzuwenden, oder nicht zu achten habe. 
Und wenn Ich aus allen diefen Antworten eie 
ne ganze überhaupt machen, und den Sinn 
des Hrn. V. der den Leſern vielleicht hier weni⸗ 
ger ſpeculativiſch, als im erſten Ba ir 
— om⸗ 


V. de Haen de Haemorrboi EEG 6: 


men wird, ausdrücfen foll; fo wird folde das 
Hinaus laufen, daß man die ähnlichfcheinene 
Den, aber doch wuͤrklich unähnlichen Zufälfe 
von den wahren dazu einladenden woh! unters 
ſcheiden, und die Hämorrhoiden nicht eher 
erivecfen müße, bis leztere wuͤrklich dazu auf. 
der Stelle vorhanten feyn. Die Alten und ans 
dere Arzte vor Stahlen, als Sennert, Ett— 
müller, Riviere, Wepfer, Sorbait und ans 
dere haben zwar eben fo auch gelehret; indefa 
fen hat doch keiner von dieſen Männern die 
Fälle fo genau, als unfer V. zergliedert; und 
wir wünfchten nur, Daß er inefünftige alles, 
was er fo vernünftig dargethan, noch burch Era 
fahrungen , als die ein,ige fefte Grundſtuͤtze 
unfersr Runft, — 


VI. 


Elementa Phyfiologiae corporis huma- 

ni, auctore Alb. v. Haller. Tom. Il. $ar- 

wis. Eius motus. Humorum feparatio. Laufan- 

nae, fumpt. Sig. d’ Arnay. 1760. 2 Alph. ' 
16 B. ar.4 


J. der Vorrede vertheidigt ſich der Hr. Praͤſi⸗ 
dent wider einige von dem beruͤhmten Albinus 
ihm gemachten Vorwuͤrfe, und entſchuldigt ſich 
zugleich bey dem Leſer, daß er in dieſem von 
dem eichte der Anatomie entferntern Theile, 
wieder 


62 VI. v. Haller Elem. Phyjiolar. 1: Hs 


wider feine, Gewohnheit nur allzu fpecufatie 
vilch habe fenn und vieles fagen müßen, was 
er jelbit nicht, — kein anderer geſehen 
habe. 
Die Menge des Bluts Im menfchlichen 
Körper läßt er unbeftimme, unb erzähle nur 


‚Die einander zumider (aufenden Meinungen 


p- 10 


und Schlüße der Gelehrten. Er traͤgt auch 
gros Bedenken, einen rechten Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Blute der Schlagadern und der zu⸗ 
ruͤckfuͤhrenden anzunehmen. 


Daran aber zweifelt er nicht, daß wir in 


einer Luft leben koͤnnen, die waͤrmer als das 


Blut iſt; da jene — Fahrenheitiſche © Gra⸗ 
de ſte gt, und Diefes über r13. nicht warın wird: 


‚der Thermometer auch fälle, wenn man ihn 


an der Luft an bie wärmern Theile des Körs 
pers bringt, Bey den Sifchen und Ealtblütls 


gen Thieren wird Diefe ee a — 


51 


—— 


Die rothen Kuͤgelchen ſind kein Hirngeſpinſt. 
Ihre Farbe iſt nach den Umſtaͤnden der Thies 
ve gelb oder roth; ihre Figur aber ſcheint rund 
und nicht oval zu ſeyn. Die Zertbeilung in 
fechs Fleinere bat der Hr. Pr. wenigſtens nicht 


ſehen konnen. Ob fie in den engſien Gefäfe 


ſen ihre Geſtalt ändern, iſt noch unges 


„68 


wiß. Die Fafern verwirft der Hr. V. 
gänzlich. | i 
Sn Bon 


f i B 3 x 
vl. v Haller Flem. ‚Phyfiolog. T. 1. 6 — 


Von bi Saugenfalzen hat der Hr. Hr. basp. 79. 
Blut roth werden geſehen, nicht aber von den 
Harnſalzen. — 

Die Faͤulniß bes Blutes verraͤth allerdings 92 
eine laugenhafte Verderbniß darinne; doch ift 
in unfern Saͤften auch eine obwohl fehr gelin« 

De Säure. 

Bon der chimifchen Zerfeaung des Bluts 95 
im Feuer handelt der Hr. B. fehr umftäudlich; 
ob er wohl bieß für £ein ficheres Mittel hält, 
feine rechte Natur zu erfennen. 

Die über das Eifen im Blute angeſtellte 18 

. Erfarungen erörtert er ebenfalls fehr kernhaft. 
Im Blutwaßer (Serum) unterfcheidet er 122 
ben gallerichten Theil, welcher vom WBeingeift 
“und der Säure gerinnt, und fchleimichten. 

Die wahre Urfach der den fogenannten cruftae 126’ 

‚pleuriticae, die ſich in gar vielen andern nicht 
entzündlichen Kranfheiten ebenfalls zeigt, haͤlt 
er für verborgen. 

Die Temperamente beſtimmt er zuerftaus dem 
Uebermas der Blutkuͤgelgen, oder der urinöfen 
Theile, oder des Waßers im Blute. Er glaubt a⸗ 
Der, der rechte Linterfchied entftehe urfprünglich 
nicht aus den Säften, fontern aus den feften 
heilen; und die Erfahrungen haben auch ges 
lehret, Daß fremdes in die Adernder Mens 
ſchen und Thiere gebrachtes Blut die Gemuͤths⸗ 
art nicht veraͤndert hat. 


140 


Hler⸗ 


* 


—— 
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p.149 Hierauf wird von dem befondern Nutzen ber 
152 verichiedenen Theile des Bluts gehandelt. Bon 
den Eifentheilchen wird behaupter, daß fie das 
Blut dichter machen, und virlleicht auch etwas 

zur Erzeugung Dee Wärme beytragen, mafe 

fen das Eifen unter allen Körpern durd) das 


u Reiben am heftigiten warm, und ganz allein 


durch Schlagen glühend wird. 
1358 Unter den Urfachen, die Die Bewegung Des 
Bluts in den fleinften Gefaͤßen vermindern, 


S 169 verwirft er den Druck der Luft und der Thei⸗ 


le, die auf den Schlagadern liegen, und dies 
fer leztern zufammenziehende Kraft. Er haͤlt 
auch überhaupt das Maas dieſer Derminde« 
rung für geringer ,. als es Die mathematifchen 
Aerzte angeben, und erkennt, daß ihre Bemüs 
Hung, ſolche zu beftimmen, vergeblich fen. Er 
finder hinwiederum verfihiedene Alrfachen, die 
205 biefer Derminderung entgegen find; er vers 
wirft aber den unmittelbaren Einfluß der Ner— 
ven auf die Schlagadern, und feine eigenen 
ehemaligen Schlingen, und fan auch das 
Bewicht des Bluts eben nicht dahin rechnen. 
2935 Die Bewegung des Bluts bleibe doch noch 
‚unter allen angeblichen Urfachen der Wärme 
316 die wahrfcheinlichfte. Die Urſache der Roͤthe 
fucht der Hr. Pr. im Eifen der Blurfügelchen, 
und hält fie für ein erhöhetes Gelb: denn in 
blaßen Perfonen bringt das Eifen eine Roͤthe 
hervor; eg macht den gebrennten Thonund die 
Edelgeſteine roth und die Emaillen am 
eſſen 


vr. v. Haller Elem. Phypal falg. ren 65 


* mag boch auch die Berührung — Luft 
nach des Hrn. Cigna Verſuchen einen Antheil 
daran haben. 

Ben der Bewegung des Dlurs in — zuruͤk⸗ p. 321 
führenden Adern hält ſich der Hr. Dr. lange 352 
auf, Daßbier Fein Duisfchlag entfteht, kommt 
von der beftänbigen Abnahme des Lebermaafs 
fes der Gefchwindigfeit in der legten Welle 
des Bluts, über die Geſchwindigkeit der 
er ſtern. — 
Die Urſachen der Abſcheidung, womit ſich 359 
der Hr. Pr. in dem lezten Buche beſchaͤftiget, 
ſind verfhleden. Unter folchen aber ſcheinen 
ihm die Figuren der abfcheidenden Gefäße, 
die anziehende Kraft fchon vorher durch die 
nemlihen Werkzeuge gefloßener Eäfte, die 
Hambergerifche Lehre und die Meinung des 
La Miure nicht gegründet zu feyn. 


gerstelsfekekiielfek Yelopeleleiskefelick 
| VII. 


Vſus Opii ſalubris & noxius in mor- 
borum medela folidis & certis principiis fuper- 
ftrudtus aD. Baltb. Ludov. Tralles, Med. 
Vrat. atque Acad, Caefar. Nat. Cur. Soe.Vra- 
tislav. ſumt. Car. Godir. Meyeri. Sedt. I. 1757 
2 Aph. 3 B. Sed. II, 1759. 2 Alph. _ 
in 4. 


Wa⸗ die Aerzte von jeher von dem Opio 
gedacht und geſchrieben haben, findet man in 
N.Med. Bibl. B.iSt. € die⸗ — 


>66: WII Tralles de Opio 
dieſem Werfe fleißig gefammelt ; und ic) glau⸗ 


be nicht, daß ein anderer Arzt uns eine volls 
ftändigere Abhandlung bierven, als H. Tr. 
wuͤrde haben I liefern können. Es werden die 
vornehmften Freunde und Seinde diefes Pflans 


zenſafts, und beyder ihre Meinungen über bie 


MWürfung deßelben, darüber auch jene niche 
einitimmig find, erzähle, und forgfältig ge⸗ 


prüfe, und nichts, was überhaupt vom Ds 


78 


85 


Sı 


92 


Bio fich fragen oder denken läßt, vorbey—⸗ 
gelaßen. 

Die Meinung, bie ber Hr. V B. über die 
Wuͤrkung äußere, und Die er größtentheils mit 
den mehreiten heutigen Aerzten gemein bat, 
befteher darin, daR dag Dpium, nachdem 
e8 gebraucht wird, eine Arzeney, als 


\ 


ein Hift ſeyn kan; daß es die bewegende Kraft 


des Herzens und der Meteri en,und folalich auch 


die Bewegung des Geblürs uerflärke; daß es 


folglich auch die natuͤrliche Waͤrme ——— 


und in dieſen beyden Stücken eben fo, wie der 


Wein wuͤrket, welche Würfung fo gar aus 


‚dem Örennen, das es auf der Zunge und 


im Öaumen erreget, leicht erfanne werben fan; 
ferner, daß es das Blut verbünnet und aus⸗ 
dehnet, und Dadurch zugleich das Athemholen 
etwas gefchwinder und bejchwerlicher macht; 
daß es das Gebluͤt häufiger nach dem Kopfe 


treibt; daß es das Gemuͤth befänftiger, er⸗ 


freuet und ben Menfchen munter und. beherzt 


9 amacht; im Ueberfluß aber SEN wie 


der 


; VII. Tralles de Opio. SecH. 1. 1.67 


der Wein, eine Schläfrigfeit und Trunkenheit 
verurſacht, daß es bie Empfindung ſchwaͤcht, 


"und folglich die Schmerzen ſtillet, in aleichen auch — 


die zur thierifchen Bew egung erforderlichen Kraͤf⸗ 
te vermindert; in erhöheten Gewicht einen natür- 
lichen fowohl als wiedernatuͤrilchen Schluf, wie 
auch einen todlichen Schlagfluß und Zuͤckungen er⸗ 


110 


regt; dergleichen Wuͤrkungen insgeſamt auch der 


Wein thun kanʒwie es auch darinne mir dem Wein 
übereinfommt, Daß es ſchlafende munter macht, 
und bey denen, die darauf nicht Ichlafen, Phan— 


tafien, und unter längern oder flärtern Ge 


brauch; eine Tummheit oder Nacrheit erros 
get; ferner daß es wolluͤſtige Begierden erres 
‘get, die wäßerigen Ausdünftungen durch die 
Haut ſtark und mehrentheils mit einem ‘u: 
cken vermehrt, andere wäßertge aber zurüfhält, 
zuweilen auch, wenn ein Krampf die, Zurüfs 
haltung mache, folche wiederberftellt, endlich 
saud ben Appetit benimmt, und bie Leibesoͤf— 
‚nung anhält. 

Das Opium hat etwas RER ‚bag bey 
der naffen Deftillation mit über den Helm ars 
het. Es hat auch ein ſchwerriechendes Del, 
das durch Waßer im Rochen ausgezogen wird, 
und auf bemfelben ſchwimmt. In der mit 
Weingeiſt gemachten und lang geſtandenen 
Tinctur hat Hr. Tr. ſaure Salzceriſtallen ges 
funden, bie mit einem Alcali braufen ; ja er 
hat auch Indem wäßeristen Decoct einige ins 
nere Bewegung davon verfpüre. in Thier 

& 2 ſtirbt 


155 
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ſtirbt von der Eleiniten. Doſis des erwehnten 
Dele. Das zuerſt mie Weingeift ausgezogene 
harzigte Wefen würft ſtaͤrker, als das zurüfs 
gebliebene gummöfe; Bas Gegentheil aber wird 

in umgekehrten Fall bemerfet. | 

Die Urfache aller Wuͤrkung ift das flüchtige 

und Detäubende Weſen; und bie vornehmiten 

Sp: 169 Wuͤrkungen, von der die meiften andern’ ab« 
ſtammen, ift die Ausdehnung bes Geblüts; 
einige find ber Wirkung bes ſubtilen Weſens 

10, in die Nerven, welche alſobald geichicht, fobald 
das Dpium in den Magen Fommt, zuzufchreiben. | 

194. Der Hr. V. unterläße nicht, auf eine vernünfe 

375 tige Welle zu erklären, roie eine iede der oben 

erzählten Wirkungen insbefondere hervorge⸗ 

bracht werde. Er bemerft übrigens auch, 

das Das Opium vollblütigen Perfonen, und 

denen, Die fchwache Gefäße und ſchwache Mer» 

von haben, und wenig ausbünften, minder zu— 
traͤglich ſey. 

286 Die ſogenannten correctiones opii verwirft 
er mit Recht ‚ und erkennet, daß wohl eine 
Verminderung der Kräfte durch bie mehreſten 
Dinge, aber keine wahre correctio, ja durch 
hizige vielmehr nur eine Verſtaͤrkung zu erhal⸗ 
ten ſey, und zieht das rohe Oplum allen Veraͤn⸗ 
derungen vor; welches er von einem halben 

Gran bis zu zweyen ganzen im Aufſteigen zu 

brauchen kluͤglich anrathet. | 
Das iſt das vornehmfte aus dem. erſten 
N In dem andern zeige der Hr. V. wie 
Das 


N 


das Opium in Kranfheiten, und nahmentlich 
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in Blurflügen, Fiebern, und fchmerzhaften 


Zufällen bald nüzlic bald ſchaͤdlich feyn fünne, 


In den Blurflüßen billigt ee den Gebraud) 
deßelben burchaus nicht, weil es die Urſachen 
deßelben nicht hemmt, ja vielmehr zum Theil 


verstärkt, und erlaubt ihn daher nur in dem’ 


Fall, wenn folhe von Krämpfen und einer 


beſondern Reizung in dem leidenden Theile z 


E. einem heftigen Yuften im Blurfpeyen bera 


kommen, oder unterhalten werden. Hr. Tr. 


geht alle Arten der Blutſtuͤrzungen durch, und 


lehrt wie man dieſem Liebel mit andern Mit« 


teln zuverläßiger und ficherer abhelfen kan. 


Im Ealten Fieber trauet er dem Mohnſaft p. 
auch niche, und am allervenigften im Anfals 


le; außer folchen aber meint er, koͤnne man es als 
ein fchweißtreibendes Mittel einigermaſſen zus 
laſſen, doch mit dem Beding, daß vorher auss 
‚geführee werde: denn Die wahre Urſach dies 
fer Fieber Fan das Opium nicht heben. Und 
die Erfahrungen zeigen aud), daß es Fein zu. 
verläßiges Mittel dargegen iſt (welches von 
neuenvom Hr. Störk befräftiget wird.) 

In Entzündungsfiebern iſt es hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich, weil es die Hize vermehrt, die Criſes 
ſtoͤrt, und der beſten Mittel Wuͤrkung hemmt. 
Selbſt in den Zufaͤllen, wo es heilſam ſeyn 
ſollte, als im langen Wachen und in Der Nas 
ſerey, iſt es nicht zuträgfich , weil es bas Ger 
Blüte mehr nach dem Kopfe zutreibt. In den 

& 3 Blat⸗ 


57 
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| P: 


Blattern, wenn ber Geſchwulſt im Geſichte und 


den Händen fällt, und das Fieber ſich zum 


144 


188 


Nachtheil der Krankheit vermindert, wie auch 
im Huſten und Durchfall und Frampfigten Zus 
fällen der Nerven mißbilligt er ben Gebrauch des 
Mohnfaftes nicht. In höchftbösartigen Fie⸗ 
bern iſt es nicht zutraͤglich. | 

Bey fchmerzhaften Kranfheiten, die er nach 
ber Reihe burchgeöt, verbietet er den allges 
meinen Gebrauch diefes Mittels und hält es 
alsdenn nur für noͤthig, wenn von dem Schmerz 
ſchlimmere Uebelzu befürchten, und bie Lirfach 
deßelben nicht zu heben iſt. Am affermelften 
verbieter eres in dem Schmerz, ben ein Krebs: 
erreget. In der Bleyeolic hingegen, inbeftis 
gen Darmfchmerzen , die eine Entzündung ers 
regen Fonnen, und im Miferere, das von 
Spannungen der Nerven entſteht, hat er es 
heilſam befunden. 





VIII. 


; Fan. v. v-Jufi Semſch Schr. LIND. 
_VIH. Ä 


Jo. Hein. Gottl.v. ———— chy⸗ 
miſche Schritten, worinnen das Weſen der Mes 
falle und die wichtigſten chymifchen Arbeiten 
vor den Nahrungsſtand und das Bergweſen 
ausfuͤhrlich abgehandelt werden. Erſter 
Dand. Berlin und Leipz. im Verlag des 
Duchladens der Meal + Echule 1760. 518, 
©. ins. Zweyter Band, ebendaf. 
1701. 455. ©. 


Wee der Hr. V. von chimifchen Unterſuchun⸗ 
gen bisher zerſtreut und zum Theil fchon erliches 
mahl in verfihiedenen Schriften ber gelehrten 
Melt mitgetheiler, das legter nunmehr in 
tiefen zweyen Bänden wieder vor, doch ſo, daß er 
hin und wieder Zufäße und Berbefferungen ge- 
macht hat, welche hauptſaͤchlich folche Lehren 
und Verſuche betreffen, die von dem Hrn. 
Drof. Dort angefochten worden. Ueberdem aber 
findet man auch einige annoch ungedruckte Abs 
handlungen, wodurch der Hr. V. glaubt,das noch 
rückftänbige von ber nüzlichen Chimie größtens 
theils erfchöpft zu haben. 
Die Abhandlungen des erften Bandes find 
in fieben Abtheilungen oder Claffen gebracht. 
Die erfte enthalt vier Abhandlungen zur Uns 
terſuchung des Weſens und der Grundtheile 
der Metalle und Halbmetalle; als ı) Banden „ 4 
Beſtandtheilen des Wis muths und von deßen 
E 4 Gebrauch 


x ” 1 F 
RU — — 


puig Silber- Fabriken damit abzutreiben; 2) von 
den Grundtheilen des Spiesglaſes und deßen 


49 
58 


87 
95 
107 
“126 
137 


8 


| 181 


236 
248 


263 


283 


323 
333 


geringen Nutzen in Veredlung ver Metalle ; 
3) Unterfuchung ob in dem Kupfernicel eine 
Art von Halbmetallen fen; 4) Ermeis, daß 
das Eifen nicht in den Eifenerzen oder Steinen 
vorhanden fey, fondern erft währendem Roͤ⸗ 
ften und Ausſchmelzen entitebe. 


Die zweite Abtheilung faßt Abhandlungen 


von metallifchen Arbeiten infich : 1) Don Vers 
zinnung des Blechs; 2) von Legirung des Zinns 
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Gebrauche, das Silber vor die Gold⸗und 


3) von Zubereitung und Härtung des Stable; 


4) Anmerkungen vom Stablmachen; 5) von 


Berlertigung des Tombads; 6) von der 


Scheidung des Goldes vom Silber im Tiegel, 


Die dritte Abtheilung enthält Abhandluns 


gen von bev Natur der Salze: ı) Linterfuchung, 
ob man wahrfcheinlicher Weile aus Küchen. 
falz mie Nuzen Salpeter machen fünne; >) 
vom Salmiac ; 3) von Erzeugung des Sal— 
peters. 


Die vierte Abtheilung handelt von minerali⸗ 


fchen und chnmifchen Farden : ı) von Verfers 


tigung der blauen Farbe aus dem Kobolt; 


2) Betrachtungen über das Berlinerblau ; 3) 


von dennenerfundenen Saͤchſiſchen Farben. 


In der fünften Abtheilung ſtehen Abbands 


lungen, ſo zu der Bearbeitung der Steine 


* 


und Erden in Feuer gehören: 1) Bon den Mas 


terien zu dem unächten Porcellan; 2) Verſu—⸗ 


he 
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che mit dem ſchweren Spath; 3 —— 
wort auf des Hrn. Prof. Potts Vertheidigung 
wegen feiner Berfuche mit dem ſchweren Spath; 
4) von dem Talkoͤle aus dem Talkſteine; 5) zn 
Verſuche mit dem Kaͤtzengolde. 

Die ſechſte Abtheilung begreift Abhandlun⸗ 
gen, ſo von Unterſuchung der Mineralien und 
Foßilien handeln. 1) Von einer neuen, zeit⸗ 393 
ber unbekannten Eilbererzart, weiche ſich mit 
alcalifchen Salze vererzet befindet, und in dem 
reichen Annaberger Bergwerke in Miederös 
ſterreich entbiecker worden, 2) ‘Betrachtungen 438 
von ben ſchwarzen Kobolten überhaupt. 3) 
Neue Eintheilung der Kupfererze in gemwifle 4 
Claſſen. 4) Bon dem Alter der verfteiners aa. 
ten Foßilien. 5) Bon den Türkifchen Car» a8 
niol - Kießeln. = 

Die fiebense Abtheilung begreift ein paar Abs» \ 
handlungen, die zur Schmelz: und Drobier- 
funft gehören: ı) Bon einer neuen Art, die | 
Kupfererze auf den Schmelzhuͤtten zu bearbeis 
ten, wodurch das vielmalige Roͤſten und 
Brennen bes Kupferfteins erfparet werden 
Fan. 2) Wie man bieyhaltige Kupfererze ge⸗ 
nau auf Kupfer probiren ſoll. 

Der zweyte und vor der Hand der lezte 
Band iſt in ſeiner innerlichen Einrichtung dem 
erſten vollkommen gleich. In der Vorrede 
antwortet der Hr. V. ſeinem Gegner, dem 
Hrn. Prof. Pott, auf ein paar Puncte, bieer 
unfer mehrern Zweifeln in einem Sendſchrei⸗ 

E 5 ben 


p. 347 


Sir. 
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den an den DB. als in einer Bertheidigund ge⸗ 
gen den erſten Band vorgetragen hatte; und 
rechtfertiger erftlic) feine behauptete ( von Als 


. ters her eingeführte) Vereinigung der Kalfe 


und Gypsſteine; zwentens fein in dem Eifen 
angensmmenes faures Salz; drittens, dieuns 
vollfommene Auflöfung des Spießglaskoͤnigs 


in der Salzſaͤure; viertens wieder die Meis 


nung, daß gewiße Steinfohlen und das Salz 
und das Alcali beym Stahlmachen, das Quek-⸗ 


filber aber beym Tombac machen vergeblic) zu« 


gefezt werden, ferner daß in dem Kupfer ein 
faures Salz fey, und der Zink arſenicaliſch 


fen. | | ! 
Die Abhandlungen find unter acht befondes 
ve Abtheilungen gebracht. 
Die erfte Abtheilung enthält folgende Ab⸗ 


handlungen zu Lnterfuchung des Weſens und ber 


Grundtheile der Metalle und Halbmetalle: 1) 


”“ 49 Bon dem Weſen des Hrfenics und ob derſel⸗ 


6 


gt 


103 Vergulden. 2 — Verzinnung der kupfern 
115 


be ein Grundſtof der Metalle ſey, oder zu des 
ven Erzeugung etwas Deyfrage. 2) Kurzer 
Begriff einssneuen Syſtems bes Mineralreichs 


5) D5 das Queffilber ein elementarifches We⸗ 


fen fey, oder ob man in demſelben verfchiedes 
ne Grund⸗ und Beſtandtheile wahrſcheinlich be⸗ 


haupten koͤnne. 


Die zweite Abtheilung enthaͤlt Abhandlun⸗ 
gen von metalliſch⸗ mechanifchen Arbeiten: 1) 
Bon Meßingmachen. 2) BonBerfitbern und 


Ges 


PIIT. v. ».Tufichpmith Scr.1 T. I. 3. 15 


Gefaͤße. 4) Von dem Gebrauch des Kupfersp. 124 
geichivrs in der Haufbaltung. 5) Aufgabe 131 
wegen Des Kuptergefchirrs in der Haußbaltung. 
6) Erläuterung der vorhergehenben Aufgabe 141 
wegen einer Glaſur vor die Kupfergeſchirre. 

In der dritten ſtehen einige zur Matur der 
Salze gehörige Abhandlungen: 1) Bon dem 147 
Weſen des Borrax, und ob folcher Burch Die 
Kunſt verfertiger werben koͤnne. 2) Beſchrei⸗ 179 
bung, miedie Denetianer den Borroz zuberel- 
ten. 3) Eine eingefchifte Abhandlung vom Gal- 185 
peter. 4) Unterfuchung, ob in Dem Salpeter 199 
ein brennliches Weſen fen; Dem Hrn. Drof. 

Pott entgegen gelegt. 5) Erweis, daß nur 221 
ein faures Salzweſen in der Natur fit; mel 
ches fih nach) Maasgebung der Salze und Er⸗ 
den womit es fich vereiniget, in verſchiedene 
Arten verändert. 

Die vierte faßt folgende Abb. von chimi« 
ſchen und metallifchen Farben in fih: ı) Bon 247 
Derfertigung des Gruͤnſpans. 2) Bon den „g 
Saftfarben. 3) Bon den Farben bes Ku⸗ „66 
pfers in ber Verglafung. 4) Bon Verferti⸗ 272 
gung des Zinnebers. 

Die in der fünften Abtheilung begriffene Ab« 
Handlungen gehören zu der Bearbeitung der 
Erden und Steine im Feuer, und find ı) alle 283 
gemeine Betrachtungen über die Bearbeitun— 

gen der Steine und Erben im Feuer. 2) ein 
Verſuch, wodurch fid) die Erzeugung des 
Spaths erflären laͤßt. 3) Erweis, daß * 310 
Ir 


06 


— 
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Hr. Dr. Pott zur Vertheidigung feiner Verſu⸗ 
che mie dem ſchweren Spathe nicht Das geringe 
fie geümdliche vorgebracht habe. - 

In der fechften Abtheilung find Abh. begrife 
fen, fo von Imterfuchung der Mineralien und 


3% 343 und — handeln: 1) Nachricht von eis 


ner neuen Art eines Halbedelgeſteins, ſo in 
Mähren entdecfer werden. 2) Erinnerung 
wegen einiger in dem Hamburgifchen Magazin 
wieder bie Befchaffenheit des neuen Maͤhri— 
ſchen Hal bedelgefteins gemachten Einwuͤrfe. 
3) Von einem roth und grünen Jaſpis mit Age 
beit, der in der Graffhafe Mannsfeld von 
dem V. entdefet worden. 4) Don einem 
Ungarifchen Silbererz, Nöfchgemächfe ges 
nannf, welches auswärts noch wertig bekannt 


mer | 
Die Abhandlungen in der fiebenten Abthei— 
lung, fo zuder Schmelz - und Probirfunft ges 


| 383 Dören find 1) von dem Probiren des Goldes 


397 


auf dem Strich, vor die Juwelierer, Gold- 


ſchmi ede, und andere Goldarbeiter. 2) Eis 


nige Anmerkungen von bem Eiſenſchmelzen 
und Verfertigung eines guten Eiſens. 
Die achte Abtheilung beſteht aus Abhand- 


sig lungen, fo zur eurlöfen Chimie gehoͤren: ) 


Nachricht von einem Proceſſe Gold zu mas 
chen, der vor einigen Jahren in Wien viel 


427 Auffebeng machte. 2) Ein vergeblicher Pros 


435 


ceß Gold zu machen, mit einem befondern 
Spießglasoͤle. 3) des Sehfeibe, 
eines 


| VII. v. Juſti chymiſch. Schr. 111.3. 7 


eines vermucthlich noch lebenden Ad· 
ep ti. 

Liebhaber ber Suftifchen Schriften und An- 
fänger in der Ehimie werden wohl fhun, wenn 
‚ fie weder alle Berfuche, die der Hr, DB. für 
feine eigene ausgiebt, und worauf er etwas 
bauet , noch theoretiſche Lehren gerabe zu vor 
wahr halten, - fondern uͤberall eine gewiße 
Schüchternheit und Seeptleismus mit dem les 
fen verbinden; anbey aber nicht unterlaßen, 
ſich dasjenige befannt zu machen, was ber 
Hr. Drof. Pott und andere geſchi ickte Männer 
wieder feine Säße und angeblichen Verſuche 
in — Schriften und Journalen erinnert 
haben. 


—— SS: RES 
IX. 


- Effai für les affedtions vaporeufes de 

‚deux Sexes, contenant une nouvelle me- 

«hode de traiter ces maladies , fondde fur des : 

obfervations. - Par Mr. Pomme,lefils, D. en 

Medec.de la Fac. de Montp. A Paris „chez De- 
faint & Laillant, 1762. uB. gr. ı2. 


Ns Hnfterifche und Bopocdonbrifche Uebel 
beftehet nach der Meinung des Hrn. D. in ei- 
nem Krampfe, welcher von einer wiedernatuͤr— 
lichen — der Nervenſaͤfte erreget wird, 
lezte⸗ 


98° IV Ejfai für les ——— ET 


leztere ſelbſt aber von einer gar zu guten War⸗ 
tung des Leibes entfpringe. Die beiten und 
einzigen Mittel Dargegen find Daher die erwei— 
chenden Bäder; im Gegentheil aber find bie 
fogenannten antibnikerifchen, in Anfehung ihree 
bizinen Marur, ſehr Ihärlich, und befeftigen 
vielmehr die Wurzel Des Uebels. 

Hr. D. hätte dieſe Theorie und die darauf 
gegruͤnbete Heilart nicht für neu ausgeben fols 
len, Inden einige feiner Sandsfeute bereits 
eben fo, wie er, davon gedacht haben. Und 
die Schärfe der Nervenfäfte wird wohl eine 
Chimäre bleiben; fo wie die erweichenden Mit⸗ 
tel in vielen Fällen nicht allein nichts helfen, 
fondern anch fo gar bie vapeurs vermehren 
werden, od ſie wohl an fich nicht ganz und gar 
den Indicationen zuwieder find. 


X. | | 


Cornel. Pereboom M.D. Index audo- 
rum & rerum maxime' memorabilium ıine- 
thodi fiudii medici Herm. Boerhaave. ema- 
cultatae& acceflionibus locupletatae ab Alber- 
to ab Hal'er. Lugd. Bat. apud Iac. a 
Weitllein 1759. "gi DB. in gr. 4. 


Man it dem Hrn. Dereboont, und urfprüngs 
lich dem Hrn. Grashuys als Angeber ſehr ver⸗ 
bunden, daß ſie ein fo nuͤzliches und laͤngſt ges 

wünfchs 


R &. Comel, Pereboom Index aulorum. Tc..79 


wuͤnſchtes Negifter über das fchäsbare Halles 
rifche Werk, welches billig die Bibl liothet ei⸗ 
nes jeden Arztes zieren follte, haben veronſtal⸗ 
ten wollen; denn ohne bafelbe war das Auf—⸗ 

‚Schlagen des a oft ſehr verdruͤß ich. Man 
muß den Hrn. P. loben, Daß er vielen Fleiß, 
beionters auf är Hutoren, Negifter gewendet 
hat: das Neal: Kegifter fcheint weniger volle 

ſtaͤndig; doch ift es brauchbar genug. 


REIT ENGE HE 
XI. | 
Academiſche Schriften. 


1) Terrarum atque lapidum partitio, 
diſſ. inaug. Praef. Rud. Aug. VogelReip. 
Aug.Frid. Chr. Hempel, Megapol. 
Gottingae, 1762. 33. 


Nr Probefchrift befteht aus 3 Theilen; eitter 
Einleitung von ©. 1-14. worinne Urtheile 
und Anmerkungen über die von den vornehm— 
ften Naturforſchern gemachte Eintheilungen ber 
Erden und Steine vorgefragen werden; einer 
kurzgefaßten Befchreibung der Claſſen und Ges 
jchlechter der Erden und Steine, nach der in 
dem Mineralfftem befannt gemachten Ord— 
nung), von S. 14:33.; und endlich einem tas 
bellarifchen Auszug von allen bisher bekannt 

gewor⸗ 
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‚gewordenen Eintheilungen , nach einer chrono⸗ 
logifchen Ordnung , von ©.34 54. 

Aus dem eriten Theile iſt folgendes aus zu⸗ 
ziehen: Agricola und Kentmann haben im 
fechszehnten Jahrhundert angefangen, in ei» 
ner ſyſtematiſchen Ordnung die Erden und 
Steine vorzufteflen. Und von ber Zeit an 
find mancherley Syſteme, die ſich auf dreyßig 
belaufen, ausgedacht worden, die bald mehr 
kuͤnſtlich, bald mehr oder wenig natuͤrlich, 
bald gemiſcht geweſen find. Man hat in fels 
bigen bald die Steine mit den Erden vereinigt, 
bald davon getrennt. Kuͤnſtliche Methoden 
haben Agricola, Boodt, Aldrovando, Worm, 
Johnſton, Imperato, Woodward, Bromel, 
Hebenſtreit, Hill, und d'Argenville ben Er— 
den und Steinen zugleich ausgedacht; Wals 
lerius und Ludwig haben sefonders von den Er⸗ 
den, und ber jüngere Gartbeufer ven ben 
Steine Eiinftlihe Eintheilungen ausgefonnen. 

Tatürfiche Eintheilungen aber findvon Erden 
und Steinen zugleich, zuerft von Henkeln, 
hernach von Dort gemacht worden, welchen 
Woltersdorf uud Eronftedt gefolget fi find. Na⸗ 
türtiche Claffen von Erden allein haben Kent 
mann und Cartbeufer; von Steinen allein a« 
ber Bromel, dem Linnaͤus, Cramer, Wal— 
lerius, Juſti, und Sehmatin gefolget 
find. Gemifchte Eintheilungen haben Schwenf: 
feld, Juſti, a Cofta, Cronſtedt in Anfeyung 
Den SelIn, und ich N 

Don’ 
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Von allen kuͤnſtlichen Methoden wird bea 
hauptet, daß fie ungewiß, unvollſtaͤndig, und 
verfuͤhreriſch ſind, obſchon eine beßer iſt als die 
andere. Dieſe nehmlich ſind die beſten, welche 
Die Erden nach ihrem Nutzen, uud die Steine 
nach ihrer außerlichen Beſchaffenheit unterfcheie 
den; diejenigen aber die ſchlimmſten, weiche 
Diefe Körper durch blos willführliche Zeichen, 
wie durch das Gefühl, Die lage und den Ge— 
burtsort beitimmen. | | 

Die Fehler der Fünftlichen Methoden bes 
fieben darinne , erftlich daß die Merfmahle 
theils von folchen Umſtaͤnden bergenommen 
find, welche nur bey ber Geburtsitätte bemers 
ket werden Fönnen; zweytens, daß die angeb= 
lihen Merkmale niche ben allen Kennern, ja 
auch niche bey allen Autoren eine gewiße und be= 
ftändige Bedeutung haben, wie, 3. E. einige den 
Mergel unter die magern, und andere unter die 
fetten Erdarten zählen; und dritteng;daß die meh— 
reiten Körper, Die ihrer Natur nach mir einander 
übereinfommen oder aud) von einander fehr un« 
terfchieden find, aufeine unbillige Weife getrennt 
oder verbunden werden, und 3. E. Geifener« 
de vom Thon wegen ihres verfchiedenen Mus 
Gens, Marienglasvom Gyps, und Marmor 
vom Kalkſtein wegen ihrer verfchiedenen Bes 
fchaffenheit von einander gerißen, bingegen 
aber Marienglas und Rußiſches, Marmor 
uud Alabafter, faferichter Gipsſpath und Bes 
deralaun unter eine Ordnung gebracht werden, 
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ohnerachtet fie ihrer Natur nach fehr von eins 
ander unterichieden find, | 

Den Alten iſt man doch Dant ſchuldig, 
daß fie ihre Eintheiſungen und Benennungen 
von dem Geburtsorte oder von dem Gebrauch 
der Dinge genommen haben, als von innerlis. 
chen anaedichteten Sigenichaften. Denn von 
jenen Eintheilungen hat man doch noch diefen 
Nußen, daß man anı ihren bemerkten Ge: 
brauch und Baterlande erkennen und wißen£an, 
daß fie von eben der Art, tie einige ber uns 
ferigen find. Denn ſo weiß man z. E daß 
die Samifche Erde eine Mondmilch, und Die 
orime Kreise ein Berggruͤn, ingfeichen die 
Cimoliſche Erde eine Walkererde iſt, weil fie 
Theophraſtus Wafcherde nennt, 

Die pragmatifhe Methode vermeider alle 
Die obigen Fehler, und Führe zugleich zu dem. 
Nutzen, den fie. auch: in den einander unähns 
lichten. Dingen aleichförmig finder . Denn 
fo bald man aus Unterfuchungen weiß, daß z. E. 
Marienalas ein anpfichter Stein ift, fo bald weiß 
man auch, daß man ihn als Gyps brauchen Fan. 

Jedoch die empyriſchen Kennzeichen dürfen 
nicht gang und gar verworfen werden, ſon— 
Dern man fan und muß fie beybehalten, mo 
fih Feine Innere wahre und befländige Eigen« 
fchaft an einem Körper entdecken laßt. Und 
Da es deren verfchiebene giebt, fo folgt, daß 
die befte Methode nicht eine blos natürliche, 
-fondern eine gemiſchte ſey. 
Zumel« 
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Zuweilen entdecken ſich in den Ordnungen, 
* — ſo wohl beſondere, als allgemeine Ei⸗ 
genſchaften, welche alle zur Beſtimmung einer 
Ordnung dienen koͤnnten. Sodann aber wird 
man die eigenſte vorzüglich zu wählen haben; 
und wenn zwey befondere zugegen find, Dies 
jenige nehmen, die amleichteflen u entdecken iſt. 

Von dem Verhaͤltniß im Feuer darf das 
Hauptmerfmat nicht hergenommen roerden, 
fo bald daßelbe Korper von einer Ordnung, 
wie Spathe oder Schieferfteine, auf mehr 

als einerlen Weiſe verändert. Zur Unterfcheie 
dung der Geſchlechter aber fan man dieſes Merk⸗ 
mal wohl brauchen. 

Wenn Erden und Steine theils reine, theils 
gemifcht find; ſo müßen die allgemeinen ie 
genſchafteu von ten reinen genommen werben, 

Die himifchen Proben find nicht fo fihmer, 
als man glaube. And da man folche doch für 
nothwendig bey den Minern hält, welche den 
vornehmften und edelſten Theil der Minerar 
logie ausmachen; fo fehe ich niche ab, wars 
um man fich in der Lithologie fo fepr dafür 
fürchtet, und diefelbe bey Unterlaßung der chie 
miichen auf fo gar fhlüpfriche Gründe bauet, 
nac) welchen niemand im Standeift, eine Er⸗ 
de oder einen Stein für ſich Fennen zu lernen. 

Die von fo vielen beliebte Eintheilung der 

teine in Falfichte, fenerfeſte (apyri) und 
glasartige, ffamme von Theophr. Krefius 
ber; in Anſehnng der leztern aber ift er nicht 
recht verſtanden a" und man bat baber 

2 die⸗ 
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diefen Steinen eine ganz Fatfche Eigenfchaft Bi 
geleget, die fie nicht haben. Hingegen giebt es 
würflich Steine, die im Feuer ſchmelzen, und 
Die Diefen Nahmen vollig verdienen. 

Agrieola hat die zuſammengeſezten Erden, 
deraleichen Die bituminoſen, metalliſchen, ſalzich⸗ 
‚ten undſchwefelichten fin®, wohl gekannt; er hat 
aber hiervon feinen Gebrauch in feinem Spa 
fiem aemadıt. Er bat auch eine natürliche 
Ordnung von Steinen, die im Feuer fih zu 
Kalch brennen laßen. Von den fogenannten 
glasartigen Steinen hat er den falfchen Begrif, 
den alle noch heutiges Tages haben, den Hrn. 
Pott ausgenommen, daß fie nemlich im Feuer 
ſchmelzen; welches aber Fein einziger für fich 
thut. 

Henkel hat eine arößere Einficht in die Na⸗ 
tur der Erden und Steine, als feine Vorgaͤn— 
ger gehabt: er Hat fich aber doch in vielen. 
Stuͤcken geirret, als, daß er. den Thon unter 
Die Mergelerden gezäblet, Die Kreide für ſchmelz⸗ 
bar ausgegeben, und manche Gefchlechter ohne 
Noth vervielfaltiget; endlich auch einige Gats 
tungen zu Gefchlschtern gemacht bat.  Geine 
Eintheilung dev Erden in mergeliche oder Freis 
Digte ift unvollfommen. Bon dem Mofcowitis 
ſchen Glaſe har er eine falfche Meinung gebabt, 
daß es fich zu Kalf brennen lafe ; und von den 
Schiefern, daß fie alle febmelzen. Seine 
Eintheilung der Steine in Falfichte, Eiefeliate, 
kalkicht kieſeligte, und thonigte iſt natuͤrlich, 

bis 
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bis auf die dritte Ordnung: und beydem Mas 


rienglas, das er unter dieſe Klaſſe zahler, wird 


niemand weder erwas Falfichtes, noch Fiefes 
ligtes antveffen, fo wenig als — Talk und 
Glimmer. 

Niemand aber hat die Lithologie in ein if 
‚feres Licht gefegr, als Hr. Pott; von defen 
Verdienſten und Entdecfungen ich bier nichts 
befonders erörtern will, Da fie jedem ‚Kenner 
dieſer Dinge befannt Ef 

Unter die Erben oder Steine muß meines Er⸗ 
acdıtens alles gezählet werden, was folchen 
ähnlich it, und wenn es auch die reichten 
Minern wären. Ä 

Das befte lithologiſche Spftemift Bas, wor⸗ 
aus man ein avtodidadtos werten Fan. 

Das Cronſtedtiſche Syſtem ift zu hoch 


und dunfel; und es hat auch überdem einige 


unnötbige Öefchlechter und Gattungen. 

Die vom Hrn. Cartheuſer angenommene 
Eintbeilung der Erden beruhet auf einer uns 
beſtimmten Eigenschaft; und es lafen fich eis 
gentlich alle Erden, nur den Sand ausgenoms 


men, im Waßer ermweichen. Die von der 


Figur bergenommene Eintheiiung der Steine 
macht viele Berwirrungen; und bie vornehms 
fte iſt, daß fie Falfche allgemeine Begriffe ges 
biert. Denn wenn der Spath ein blätterig« 
ter Stein fenn foll; fo wird diefe Geftalt eine 
allgemeine Eigenfchaft des Spaths feyn müf- 
fen: es giebt. aber viele Spatharten, bie 
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nicht blätterige find: andere Beyſpiele zuge 
Schweigen. 

Mendez a Cofta hat dem Bolus viele fals 
fche Eigenfchaften — Sein Syſtem 
iſt aus dem Woodwardiſchen und Walleriuſi⸗ 
ſchen zuſammengeſezt. 

Daß Erden einfache Körper find, wird 
wiederleget; ingleichen, daß ſie im Feuer un⸗ 
veraͤndert bleiben: weiches beydes Boerhaa⸗ 
ve und Ludwig behauptet haben, 

Im zwepten Abſchnitt ifteiniges geändert, 
und biene zur Derbefferung einiger Dinge in 
dem Mineralſyſtem. | 

Sch habe mic, bemühet, die Definitionen fo 
nervös zu machen, als es nur möglich war. ° 
Die mit Waßer aufbraufende englifhe Kalk⸗ 
erde, foinden Mineraifpften vergeßen worden, 
bat bier ihre Stelle erhalten. Der Safurftein 
iſt von ben metallifchen und kupferigten Stei— 
nen genommen, und unter Die ſchmelzbaren 
gefezt worben ; weil man nun weiß, daß er 
fein Kupfer hält. Die Tufſteine haben aus 
dem Kapitel der Derfteinerungen einen befon« 
dern Dias hier erhalten. 

Im dritten Abſchnitte ſind 30 Syſteme von 
Erden und Steinen in einen fabellarifchen Aus⸗ 
zug gebracht worden; welches zu dem Ende 
geſchehen, Damitman in furzen überfehen Fan, 


wozu Die Schriftfieller eine jede Erde oder 


Stein gebracht, und wie fie überhaupt ihre 
Abthei lungen gemacht Em Man hat bis« 
ber 


i 
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her nicht daran gedacht, daß man die verſchie⸗ 
denen Syſteme von Mineralien ſo zuſammen 
braͤchte; wie Hr. Linnaͤus uns ſchon laͤngſt 
die verſchiedenen Dflanzen » Syfteme} in einem 
Buche geliefert hat. Man wünfcht aber, daß 
andere Die übrigen Theil eder Mineralogie auch) 
noch fo nach den verfchiedenen Syſtemen vers 
‚Stellen mögen, role bier mit den beine und‘. 
Steinen gefchehen ift. 


2) D. Io. Ge. Roederer Progr. obfer- 
vationes de Phthifi infantum ner- 
‚ ypfa. 1762. 1 9. 

Diefe ohne einen Sungenfehler und fonder 
liche Verſtopfung der Gefrösbrüfen auszehren⸗ 
de Rranfheit hat der Hr. B. an vier Kindern, 
unter fieben Jahren, bemerfet. Gie haben 
faft einen beftändigen Durchlauf, wohen J 
After austritt, und einen nicht gar ſehr 
ſchwollenen Leib, der zuweilen iiber FA, 
wie auch einen fliegenden Appetit, vornehne 
lich nad) ln Brodte. Das Fieber ift 
ganz gelinde Die Kinder fcheinen zuweilen 
ſich wieder in etwas zu erholen. Die Lungen 
find von Luft ſehr aufgeblafen. Der Hr. V 
iſt mit den Engländern der Meinung, daß 
Bas Uebel von einem verborgenen Fehler der 
Merven berfome, wobey aller Nabrungsfaft 
in die Därme gebracht und ausgeführt wird. 
Einige Kinder befommen vor dem Tode Züfs 
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fungen : und hiervon war bey einem en Vol⸗ 
vulus im Ileo entſtanden, nebſt einer Veren⸗ 
gerung der übrigen Daͤrme und des Pylorus. 

Eben daßelbige Kind hatte aud) eine Dias 
betes. 


3) Diff. inaug. de rubro fanguinis co- 
lore, Pracfide D. Balthaf. loan. ‘de 
Buchwald, P. P. audt. Nicol. Niffen 
Storm. Hafn. 1762. 64.8, 

Diefe. von einem. unferer ehemaligen Mike 
bürger mwohlgefchriebene Abhandlung iſt in vier 
Abichnitte abaetheiler. - 

Am ı) wird von dem Blute und deßen Sara 
be überhaupt gehandelt; im 2) wird Die Urſa— 
che der Roͤthe befelben unterfuchet und Die 
vornehmſten Hyvotheſen ergählet, als Die $0= 
werifche, Cheyniſche, Leuwenhoͤkiſche und Boer⸗ 
haaviſche, Hambergeriſche, Sylvtſche, und Du— 
verneiſche, welche insgeſamt zugleich wiederles 
get werden; im 3) ift von äAußerlichen Lrfas 
chen bie Rede, die diefe Narbe verändern; 
und im 4) von Krankheiten, die eine Veraͤn⸗ 
derung in Derielben zumrge bringen. 

Aus bem eriten Abfchnitte merfen wir ſol⸗ 
gendes an: Die Roͤthe ift gewißen Theilen des 
Bluts natürlich, und wird von Der gehörigen 
Berbindung der Theile zuwege gebracht ; denn 
ſobald diefe Durch große Hize oder durch eine 
Sue getrennt werden, fo verſchwindet bie 


Roͤthe. In | 
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In dem zweyten bemerfet der V. wohl, daß 
viele Aerzte ſolche Dinge zur Urſache der Roͤ— 
the angeben, welche dieſelbe eigentlich nicht 
machen, ſondern nur erhöhen, und daß fie 
feinen Unterſchied unter dem, was roth tingirt 
und was Dasrorbe lebbafter macht, zu machen 
gewußt haben. Unter die Testen Dinge ges 
bört zum Exempel die $uft, die das auf dent 
Teller ftehende Blut in ſeiners Oberflaͤche roͤther 
macht, als es iſt, und die Lower zu einem tin⸗ 
girenden Weſen gemacht hat. 

Die Roͤthe des Bluts kommt von den erdich⸗ 

ten Eiſenthellchen deßelben her, die auf das 
genaueſte mit Fetten, und hernach zufammen 
mit wäßerigen vermifcht find. Hr. St. bat 
ſich Durch Berfuche verfichert, daß die Kilens 
theilchen in dem faferigten Theile des Blutes 
mangeln, indem leztere fein ‘Berlinerblau, wie 
der rothe Theil, ihm gegeben haben. 
Da aber nun das häutigte Weſen fich ans 
Ders arfef, wie das rothe, obgleich fie beyde 
die übrigen Theile mit einander gemein haben; 
fo folgt, daß nicht von biefen, fondern blog 
von den martialifchen das rothe Wefen bers 
kommet. 

Aus dem calcinirten Blute hat er niemals 
Eiſen ausmagnetiſiren koͤnnen, wenn er nicht 
vorher eine Fettigkeit daruͤber abgebrannt. 

Das Serum auf dem ausgelaßenen Blute 
erhoͤhet die Roͤthe alleinge nicht; wie Hr. v. 

Haen ihm ſolche allein zuſchreibt; ſondern es 
| 55 thut 
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thut eg auch die uuſt auf dem troknen und ums 
gekehrten Theile. 

Kol St. hat zwar Re NDR 
‚geführte, und zwar fo gut, als man es von 
einem jungen Gelehrten narimmer verlangen 
Fan. Bielleicht aber mögte er mit ber Zeit 
feinen Schlüßen weniger zuframen; und Die 
Demonſtrir! — möchte ſich verlleren. Es 
bleibe in der That noch immer ein Raͤthſel, 
wie Die Natur dag Bl — macht, und —* 
fie es roth macht. Die gar zu wenigen Ele 
fencheiichen in demfelben koͤnnen die Roͤthe uns 
‚möglich verurfachen ; und Die allermehreſten vos 
then Körper in der Matur haben nichts eiſen— 
haftes ben ſich. Sollten aber die Eiſentheil— 
chen die Roͤthe in dem Blute hervorbringen, 
fo moͤchte ich wißen, wie ſie in das Brut-Ey 
kaͤmen. Ich begreife auch nicht, was Hr. 
St. p. I. $.1. behauptet, daß der weiße Saft, 
ber in der fhwangern Mutter durch die Flein- 
ften Arterien in den Mutterkuchen übergebet, 
nichts als fehr aufgelößte und zerfrennte rothe 
Blutkuͤgelchen feyn foll, die bernach wieder zu 
Blute werden; da die bloße Verdünnung des 
Bluts ihm nicht die Rothe benimmt; und wo 
die Auflofung Durch innere Lrfachen gefchiebet, 
davon Hr. St. Beyfpiele im vierten Abfchnitte 
beybringt, foiches vielmehr dadurch erhöhet wird. 

Was Hr. St. p. 23. und anderswo nitrumfi- 
xum nennt, muß ſchwarger Fluß heißen. 
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Kr S. Majoeſtaͤt der König has 
ben zur fernern Au⸗nahme der Arzneykunde in 
Schweden, 2 Peofeßlonen bieleibit geftiftee. 
Die eine, weiche fich mit der Anatomie und Chis 
A beichäftiger, nabm im Jahr 1756. ih— 
ten Anfang, und hat der Herr Prof Roland 
Martin dieielbe von der Zeit an verwaltet 
moben durch ein Königliches Schreiben bie 
Veranftaltung getroffen, Daß Die Lernenden jes 
Derzeit jo viele Leichname vorfinden, als fie zur 
Uebung brauchen. Die andere ift den Vors 
lefungen über die Hebammenfunft gewiümer. 
Der Herr Aſſeſſ. Elff, der Fürzlich geſtorben 
iſt, trat ſie 1758. zuerſt an, und nun hat ſie 
den Herrn Prof. David Schultz an ſeiner 
Stelle zum Lehrer erhalten. Auſſerdem aber 
lieſet der Herr Prof. Olof Acrell uͤber 
die chirurqiſchen Handgriffe, und ſtellet die⸗ 
ſelben zugleich auf todten Körpern an. Die 
Anfänger in der Wundarzeney haben ihren 
eigenen Profector, der ihnen die Anatomie 
vorträgt, und in der Chirurgie giebt ihnen 
bald der eine, bald der andere, aus der So— 
cietät der Wundärzte Unterricht. Zur Bo⸗ 
tanif ift auch ein befonderer Lehrer gefeger ; 
er bat aber bie Borlefungen über biefelbe, 
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S wegen anderer Geſchaͤfte, noch nicht anfangen 
fünnen. 


Ebendaher, vom zsfton des Maven 1762. 
Aus der Stochui mi jr Nach 
dem eine große Anzahl Kinder und junge $eus 
te in dem leSt verfloßenen halben Jahr durch) 
die Wuth der Pocken, dem Publico zu einem 
fehr empfindlichen Schaden , bingeriffeu wor— 
den; die Dorficht aber dennoch ven dieſer 
Heimfuchung die zarten Kinder, weiche in 
dem Kinderhaufe des Sreymäurerordens untere 
halten werden, gnädiglich verfchonet hat: fo. 
hat die Hochlöbliche Direction bey diefem Kine 
derhaufe, aus. einer. billigen und zärtlichen 
Sorge, diefe Rinder von den Lntergange zus 
erretten, den Artzt des Haufes, Doet. TI 
Schul, erfucher, dieſen Fruͤhling die Eins 
pfropfung der Pocken bey den Kindern, die 
men darzu tüchtig balten würde, anzuſtellen. 
Und nachdem die Kinder einige Wochen zue 


‚vor gehörig zubereitet worden, und mit einem 


merklichen Nusen, nach der vom Koͤnigl. Col⸗ 


legio medico unter dem ıgten des Novembers 
1760. dem Publico mitgerbeilten Anweifung, 
fich des Theerwaſſers bediener haben: fo bat D. 
Schuß den zoften des Aprils an 37. Kindern, 
Die von drey und einem halben bi 8 Jahre: 
alt gewefen find, in dem erwähnten Freymraͤu⸗ 
rer Rinderhaufe die Docken eingepfropfet. Die 


Eur ift num überftanden, und fie iſt fo gut 


aus⸗ 
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ausgefallen, doß kein einziges von den Kin⸗ 
dern ein Gebrechen davon getragen hat, oder 
in der geringſten Lebensgefahr geweſen iſt; 
obgleich unter ihnen ſich einige befunden, bie, 
mir Wiirmern und Gefchwüren in dem einen 
Ohre behaftet gewefen, wie auch Furz vorbee 
ro die Waßerſucht (analarca) und Das zwey 
oder dreyfägige Fieber gehabt haben. Bey 
5. von diefen Kindern hat man die Anftefung 
nicht zumege bringen Fünnen, ob man gleich 
die Einpfropfung mit verfhiedenen Fäden 
wiederhohler hat. Man nahm auch ben Dies 
fen 5 Kindern einige Pocennarben wahr: 
fie wurden aber dennoch zu mehrerer Sicher: 
heit eingepfropfet. Auſſerdem bat man auch 
vernommen, baß bie Kinpfropfung, welche 
verfchiedene- Aerzte diefen Srübling in den vor» 
nehmſten Haͤuſern der Stadt verrichtet, durch— 
gaͤngig einen gleich erwuͤnſchten Erfolg gewon⸗ 
nen habe. 


Wir haben erfahren, daß ſeit dem von der 
Koͤniglichen Geſundheitscommißlon ein Fond 
zu einem Inoculationshoſpitale in Stockholm 
ausgemachet worden iſt. 


Florenz. Am 8. Febr. 1762. ſtarb Sr. 


D. Lorenz Gaetano Sabbri, im 82 Jah⸗ 
ve feines Alters. 


Straß 
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Strapburg. Am 29. November 1761. 
ift der Hr. D. Jo. Phil. Grauel mit Tod 
abgegangen. | | 

Baris, Um 28. Febr. 1762. ſturb Hr. 
Camille Falonet , Medecin Confultant du’ 
Roi. . | 
Rouen. Der befannte Hr. Le Cat if 
von feinem Könige zum Ritter ernannt worden. 


Avertiſſement. 


Sich bisher durch etliche Bände hindurch 
ein Derzeichniß ber me dieiniſchen und phyſiea⸗ 
liſchen Schriften, fo vom Jahr 1751. an her⸗ 
ausgefommen, geliefert babe, die Leſer äbep 
ſolches in gegenwärtigen Bande nicht fortgeſezt 
finden, fo muß ih Ihnen biervon Die Urſach 
melden, welche darime beſtehet, daß ich fe 
he, wie dergleichen Berzeihniß vor mein 
Journal zu weitläufiig IE, und manche Res 
eenfiones von nuͤzlichen Büchern dadurch ent: 
weder verdrenget, ober wenigftens fehr ver 
zögert werden. Ich babe mic) daher entſchlieſ⸗ 
fen müßen, diefen Artifel aufzugeben; wuͤn⸗ 
ſche aber, daß fich mit der Zeit ein Lebhaber 
Der Arzenengefchichte finden möge, der folchen 
in einer befondern Schrift fortfeger, indem 

diefe Sammlung von Schriften ——— 
von großem Nuten it, 


ze 
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D. Rudolph Auguſtin Vogels 
der Arzeneiwiffenfhaft öffentlichen Schrers auf dee 
Georg: Auguftus Univerfirät zu Gottingen, dee 
Kayſ· Academie der Naturforſcher, wie auch der. 

a a und Ehurf, Maynz. 
Mitglieds | 
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n h alt. 
J. Kerl chirurgif ke Hendellr. | 


Il, Cox nouvelles obfervations fir ie ponls | 
intermittent. | 


III. Raulin Traite des affedions vaporenfes 
du ſexe. 


IV. Schreiber Almageftum medicum. p L, 


V. Henfels Abt. von der Würfung der äufs 
ſerlichen Arzeneyen an und in dem meuſch⸗ | 
liyen Körper. 


Vi. Schefferi ——— le fi — 
rium. 


VII. Vogel Poninenkie de a Be 
tus per fanguinem umbilicalem, 


‚VIEL, Andree’s Obf. upon Störk’s Treatife 
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‚Chirurgiske Händelfer , anmärkte 
uti kongi. Lazarettet, famlade och genom 
utdrag af dagboken til trycket befordiade 
pä högloflige kong!. Lazaretts Directionens 
befallning, af Olof Acrel, Profeflor.. Oefver- 
fälttkär ı kongl. Lazar. Chir. vid kongl. A- 
delsfanan, Ledamot af kongl, Sv. Ver. Aca- 
‚demien , kongl. Chir. Atad, i Paris , och 
Chir. Soc iStockholm. Stockholm hos 
Carl Gottlieb Ulf. 17; 9.in gr. 8. 
379. ©. 


unter diefem Zieel hat der Herr V ‚von 
EA dem wir febon verschiedene fihägbare 
99 Wahrnehmungen in den Abbandluns 
gen der K. Schw. Academic der Wiſſenſchaff⸗ 
ten, und noch andere nüglihe Auffüge, die 
befonders herausgefommen find , erhalten 
haben, eine Sammlung von chirungi ſchen 
Beobachtungen und Handgriffen mitgetheis 
let. - Sie ift als ein Auszug aus dem Tag⸗ 
buche , dag über die chirurgiſchen Fälle in 
MA.Med. Bibl.5. B.ꝛ. 5St. A dem 





100 / 1,Acrel chirurgifke Handelfer. 


den Stockholmiſchen Lazarete geführet wor⸗ 
den, anzuſehen. Doch hat der Hr. V. hin 
und wieder auch andere Begebenheiten von 
der Art, die ſich ihm gelegentlich dargebo— 
fen, wie auch einige Stücke, die er ehedem 
in die Abhandlungen der Schw. Afad. der 
Wiſſenſch. einruͤcken laffen, mie Bernichtuns | 
gen, eingefchaltet. 

Es duͤrfte unfern Leſern nicht unangenehm 
ſeyn, wenn wir ehe wir zu der genaueren 
Beſchreibung dieſes Buches ſchreiten, das 
gewiß feinem Verfaſſer Ehre macht, einige 
Nachrichten von dem Lazarete zu Stockholm 
voraus fenden, Zu der Einrichtung deffel: 
ben hat eine Rede des Herrn Archiaters Baͤck, 
Kröfidentens im Collegio medico, wie auch 

‚die Abhandlung des Herren Profeſſors von 
der bequemfien Berfaflung eines Lazarets 
ſehr vieles beygerragen. Im Jahre 1752. 
Fam es völlig zum Stande Und feit dee 
Zeit hat es fih auf 38 Betten vermehret, 
von denen die halbe Zahl ſolchen Perſonen, 
die innerliche Krankheiten haben, und die an: 
dere Hälfte denjenigen, die mit äufferlichen 
Schaden behafter find, gewidmet iſt. Die 
Aufſicht über daffelbe führen jederzeit zwey 
Neibsräche Zum Dienfte des Lazarets iſt 
auch nahe dabey ein Fleiner botanifcher Gars 
ten, den der Ritter Linnaͤus mit vielen feltes 
nen Kraͤutern verſehen angeleget worden. 
Der Herr Arch. Baͤck iſt der erſte zn in 
| | em⸗ 
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demſelben geweſen. Und ihm ſind die Her⸗ 


ren Aſſeſſoren Elff und Darelius gefolget. 


Die Anfänger in der Wundartzney find ‚nach 
einer — * Verordnung von 1753, vers 
pflichtet, che fie zur Prüfung zugelaffen wer⸗ 
den, ein halbes Jahr, ohne sohn, daſelbſt 
Dienſte zu thun. 


Mun kommen wir zum Werke ſelbſt Es 


iſt in 6 Abſchnitte abgetheilet; davon die 5 
erſten die Begebenheiten nach den Theilen 


des Koͤrpers enthalten; der letzte aber von 
den Fettgeſchwuͤlſten handelt Der Hr. A. 
liefert die Krankengeſchichte in einer guten 
Ordnung und mit einer ruͤhmlichen Aufrich⸗ 


tigkeit. Bey einigen läßt er ih auch in alle 
gemeinere Betrachtungen ein. Schrifften von 


— 


der Art laſſen ſich ſchwehrlich in einen Aus 
zug bringen. Wir muͤſſen uns daher begnuͤ⸗ 
gen, daß wir teils durch einige Beyſpiele, 
£eils durch die Anzeige der Aufft riften dem 
Leſer vorſtellig machen, was er in dieſem 
Werke zu ſuchen habe. 


Die Schaden an dem —— und dem 
Halſe machen den Anfang. Bey einem Mansp, 5 
ne, dem etwas auf den Kopf arfalien war, 
wodurch die Hirnfchale mit einer vonder Stela 
le ablauffenden Spalte eingedrüct worden, 
war dag befondere , daß er bey dem voligen 
Gebrauche feiner Sinne und der noch forte 
daurenden ——— ‚und bey ſonſt gu⸗ 

ten 
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ten Kräften, Imvermögend war, ‚fi ch auf Ba 5 


ae 7 Küßen zu echalten, Nachdem man aber mit 


14 


dem Perforariv einige Löcher gebohret und 
dem Blute einen Ausgang verfchaffer hatte, 
vergieng diefer Zufall, nnd den 13ten Tag 
bläctertr ich die ganze Grube mit den Löchern 
aus, Ein andermal beobachtete H. 4. 
daß das Gebluͤt, durch die mit den Trepan 
gemachte Oeffnung / vorzůͤg lich bey dem Aus⸗ 
athmen ausfloß. Ein Soldat hatte durch 
einen Schlag auf den Kopf eine Trennung 
der Knochen länaft der Pfeilnath und ber 
Lambdaförmigen erh erlitten. Nachdem 
man die Bederfungen durchſchnitten hatte, 
firömete, indem der Kranke lange ohne Huͤl⸗ 
fe gelegen hatte, eine erfiaunliche Dienge Ey⸗ 
ter heraus. Dem ohngeachtet ließ fi, in 


der gren Woche, der Schade fo gut an, daß 


20 


24 


27 


die as der Wahrfcheinlich: 


feit nach, ‚ohnfebfb ar geweſen wäre, mwoferm, 


ihm nicht ein Fall das Leben gerauber hätte, 
Hierauf folat die Hafenfiharte. Vey drey 
Merfonen ift fie doppelt geweſen: und der H. 


U. hat in diefen Fällen das gewöhnliche Ver: 


fahren, in einigen Stüden, verlaffen muͤſ⸗ 
fen. Er zieher zum Handariffe überhaupe 
das Biſtouri der Scheere vor Doc hält 
er eine gute Scheere in den Fällen, wo der 
Handgriff aefhwinde geſchehen muß, für bes 
guemer. Der Krebs an der untern Lippe hat 
weder der en noch der — 

nam? 


* 
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nachgeben wollen. Der gebrannte Maun 
ſchiene anfänglich beffere Dienfte zu leiſten, 
er wollte aber doch zulckt auch nicht helfen. 
So wie diefe Mittel unwuͤrckſam waren; fo 
hat das Meſſer, einen Fall ausgenommen, 
nicht verhuͤten Fönnen, daß die benachbarten 
Drüfen nicht, nach on Handgriffe, anges 
ſchwollen wären. Bey ben einwärts geichrp. 34. 
ten Augenhaaren ſchneidet H. A. lieber ein 
viereckigtes Stuͤck als nah) Morands Ra⸗ 
the, einen halben Mond, von der Haut weg: 
indem man bey dem letztern Verfahren die 
Verdrehung der Haut nicht verhindern kann. 
Der Schmerz iſt auch in beyden Heilungs⸗ 
arten gleich: wofern er in der erſtern nicht 
geringer iſt, indem nur eine Ma bh von noͤ⸗ 
‚then iſt. In einem ähnlichen Uebel waren 35 
die Drüfe des innern Augenwinkels, und eis 
nige anliegende Teile mit wicdernatürlichen 
Haaren bewachſen. Eine Verbrennung hats 77 
fe ftarfe Narben im Geſſichte zuwege gebracht, 
- von deren einer gleihfam Schnüren ablie 
fen, welche das untere Augenlied und den 
Minfel des Mundes auf der Seite, gerade 
gegen die Würfung der Muſceln, in Bewer 
gung fegten. Die Augenlieder waren an bey⸗ 
den Augen fehr verdreht Weder der Schnitt, 
noch aͤtzende Mittel Fonnten die Ruͤckkehr 
der Narben verhindern. Endlich ftach man 
mit einer Nadel unter die Narben durch, und 
fihnürete die Fäden almählig an, wodurch 
% A 3 die⸗ 
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p.4 1 diefelben in Verweſung gerieben Der Hrs 
Drof. beſtaͤrkt, darch eigene Verſuche, daß 
die harten Docennarben auf ben die Weife 

aus dem Geſichte vertrieben werden koͤnnen. 
At Bon der Zufammenwachfung der Augenlies 
der, dir mit einer Berfehrung der Wimpern 
verfnäpft war findet man zwey Beyſpiele. 
47 Eine uroß: Fettgeſchwulſt, die dag Auge 
aus feiner Höhle getricben und durch feinen 
Druck das Seren geſchwaͤchet hatte, wurde 
so glücklich weggefihnitten. ‘Bey einem Kna⸗ 

» ben hatte fi) das Auge in ein Frebsartiges 
52 Wefen verwandelt. Eine Steifchhaut, die 
den Äugenftern bedeefte, wurde durch einen 
Schnitt den man ringe um den Stern mas 

fe, und durch die Zerflickung des Haͤutgens 

56 aus dem Wage geraͤumet Hierauf folgen 
‚57 einige Bepipiele von dem Winddorne dee 
Knochen der Hugenhöhle. Der Staar if 

vor andern Gebrechen fehr oft vorgefommen. 

Bey diefen bet Dr U fi befländig der 

St. Yvpiſchen Methode, mir einigen Veraͤn⸗ 
derungen nad) den Umſtaͤnden, bedient; und 
hat das Vergnügen, daß er 4 Derfonen, die 
blind zur Welt gefommen waren , das Geſicht 
verfchaffer hat. Wir zeigen nur einige Fälle 

| an, und empfehlen , die übrigen aus dem 
958 Werke felbfi nachzuholen. Als man einer 
R Milchſtaar öffnete, lief alsbald feine Milch 
heraus, und machte die wäfferige Feuchtigs 
keit truͤbe. Der Kranke erhiele doch — 

| e⸗ 


’ 
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in fo weit wieder, daß er die Gegenſtaͤnde, 


die unter dem Auge ihm vorfamen, fehen 


konnte. Es ſchien daher die Einfaflung 
des Erpftalles die Sichtfirahlen abzuhalten ; 
man druͤckte demnach fo vich, ale fi thun 


Gehicht, auf dieſem Auge, nach einiger Zeit, | 


ließ, nieder. Der Handgriff ſchlug bey cp 60 


Geſchwiſtern, deren 4. einen milcharrigen 
Staar hatten, ohngeachtet er, mit der zer⸗ 
ſchnittenen Eapfel, durch ein zufällige Bres 
then zuriick getreten, aber doch vor dem 7ten 


Tage wieder gefunden war, gut an. Die 


Diffnung der Schlafpulsader hat den Kranz 
Een jederzeit die befte Linderung und die ger 
ſchwindeſte Zerteilung verſchaffet. Hr. U. 


merkt die Umflände an, unter denen die Zus 


fälle, nach dem Handariffe ſchwerer gewes 
fen find. Die Epterung des einen Auges, 
und eine Entzündung in dem andern, war 
die Folge eines viergährigen Kopfwehes. Bey 


- einem andern rührte die Eyterung davon her, 
daß man mit der Staarnadel einige wieder— 


natürlich aufgetriebene Adern verletzet hatte, 
wodurch fih das Blut fehr anhaͤufete. Da 
hingegen hat eine ähnliche Berleßung bey an⸗ 
dern weiter feinen Schaden angerichtet. Der 
Hr. V. meynet, daß die Nafengewächfe( po- 
Iypi), die von fleiſchigter Are find, von eis 
ner Beinfäulniß den Urfprung nehmen ; ins 


„dem fie fi niemals ohne eine Sonderung 
des Knochen haben heilen laſſen: da im Ge: 


44 genteil 


65 


74 
13 


76° 


78 


83 
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genteil diejenigen, die von haͤutiger und ſchlei⸗ 
michter Art ſind, nach dem Herausziehen, 
nicht ſo leicht wieder anwachſen, und unter 
pP 95 demjelben nicht fo bluten, Die Verlänges 
rung des Zapfens ward, nach dem man viele 
Verſuche mit andern Mitrein fruchtlos ges 
maͤcht hafte, durch das Abjchneiden des wie— 

87 dernatuͤrlichen Teiles gehoben Mun kom— 
men et nige Fälle von der Beinfaͤule der Kies 

91 fer. Sn einem derfelben wollte fi dic Abs 
Blöttenih des Knochens durch den mit Sub⸗ 
aber verflärften Weingeiſt nieht bewerkſtel⸗ 
ligen laſſen, jondern die Diercurlalpanacee 

92 war ———— Bey 2 Derfonen hatte ſich 
ein Sßtein inder einen Warthonianiſchen Speir 
93 chelsöhre gezeuget. Man muß ficb in che 
nehmen, daß man diefe Steine mit den knoͤ⸗ 
cherichten Ausſchuͤſſen, die ſich in dem Unter⸗ 
kiefer disweilen ſinden, nicht verwechfele, 

94 Die Druͤſe hinter dem Ohre, die verhaͤrtet 
und fihr aroß geworden war, lich fich aluͤck⸗ 

lich ausſchaͤlen: und den Blufiuß aus der 
Schlaͤgader daͤmpfete mar mir Waͤchs⸗ 
95. ſchwaͤmmen. In ſtarken Ohrenſchmerzen, 
die Zuckungen und andere Zufaͤlle erregten, 

fand mian , daß dag Uebel von einigen Wuͤr⸗ 

mern im Gchörgange , die den Maden der 
Hausfliege nicht unähnlib waren, herrührs 

so: te. Bon eininen Fiftelfepäden am Halfe 
113 Eine durchſchnittene Luftroͤhre, wobey die 
äußere große zuruͤckfuͤhrende Halsader - 

etzt 


’ 


] 
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fest war, heilete Hr. U. vermitrelft dreyer 


* t 


Stiche und eines Heftpflafters zu. Ein an-p.ı ) — 


derer hatte ſich den Knopf der Luftroͤhre ver⸗ 
wun det ſo daß beydes bie duft und die Nah⸗ 

rung Burchgiengen. Es blieb aber weiter 
nichts, ale eine Fiſtel nach, die ſich endlich 
auch zufchloß. Die Bälggefhtwülfte an bem 


Halſe, von denen verfihiedene bier angeführt 


werden ‚ lötet der Hr, X. vielmehr von einem 
Hinderniße in den Ab onberunggsefäßrn der 
einfachen Drüfen , als einer Stodung im 
Fette ber. 


Der zweyte Abſchnitt ſtellt die Schäden 


27 


* 


der Bruſt und der Seitenteile derſelben vor. 


Bey der Erhaͤrtung der Bruͤſte hat man je⸗ 

‚derzeit die Geſchwulſt ausgeſchaͤlet: indem 
der Hr. A, wenn die Bruſt mit der Haut 
abgelöfer werden, feinen einzigen Sal gefes 

hen, da ſich niche neue Erhärtungen einges 

ſtellet haͤten. Zu zwegen mahlen fam doch 

nach dem erften Berfahren dag Uebel wieder. 

Der Herr Drof. ift ungewiß, 0b die Kran: 
‚fen, bey denen Das Ausſchaͤlen nah Wunſch 
angefihlagen iſt, wuͤrklich das krebsartige 

Gift im Gebluͤte geheget haben. Bey zweyen 

Perſonen, denen man in feiner Gegenwart 

die Bruft abgenommen hat er die Erhaͤrtun⸗ 

gen , die man nicht mitnehmen fönnen, durd) 

die Eyferung fihmelzen gefehen. Bey einer 

Kindberterin war die Bruft fo Hart, als cin 

| 5 Kno⸗ 


7 


21 
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| Knochen, und wurde doch durch Breyum⸗ 
p.i 25 fihläge glücklich erweichee. Die harten Ger 
ſchwuͤlſte die bey Leuten die zu Gicht, Schar⸗ 
15 bock, Kröpfen und Knoten (fcrophule) ges 
neigt find, äufferlid) entflehen, wacfen, nach 
dem Ausſchneiden, nicht wieder. Diefes zus 
ſammen genommen fegt den Hrn. B. in die 
Gedanken, daß ein bösartiger Scirrhug, feiz 
ner erften Natur nach, bösartig, und nicht 
von einem gutartigen erzeuget worden fen. 
129 Die inneren Bruftgefhwüre find, nachdem 
fie fi) des Eyters , durch eine Fiſtel, die 
man erweitert hat, haben entledigen koͤnnen, 
13: zum Teil glücklich geheilet worden. Und e⸗— 
j ben dadurch hat fich die Kruͤmme dee Ruͤck⸗ 
grades, die in dieſem Uebel niche feften iſt, 
136 verlohren. Das damit verknuͤpfte Fieber 
hat ſich nach dem erfolgten Ausfluſſe in ein 
echfelficber verwandelt, und nach dem Ge⸗ 
137 brauch der Chinchina aufgehoͤret Die Fälle, 
die eine glücliche Heilung hoffen laſſen, find: 
138 hier genau ausgeſetzt. Es ſchließen diefen 
Abſchnitt Beobachtungen von krebsartigen 
140 Erhaͤrtungen unter der Achſelgrube, deren 
142 eine durch die Abbindung gehoben wurde, von 
Anhäuffungen. des Eyters ohne vorhergegans 
164 gene Entzündung, und von einer Balgge⸗ 
ſchwulſt, deffen eingeſchloſſener Brey, durch 
den aufgeſtrichenen ſpiritum arthriticum D. 
Pott geſchmolzen iſt. 


* 
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Der dritte handelt von einigen Zufällen. 


des Linterleibes. Hr. U. kann Feinen einzi⸗p. 153 


gen Mafferfüchtigen nennen, der durdy die. 


Deffnung des Unterleibeg genefen wäre; und 
gloubr auch, daß nur alsdann Hoffnung da 
fey, wenn das Waſſer, bey gefunden Einges 
wenden, fich innerhalb einem gewiffen Sacke 
geſammelt; welches er auch) von dem Eyter 
in der Bruft will geltend haben. Ein Ges 
ſchwuͤr an der £eber wurde, nach dem man 
Durch einen Schnitt dem Eyter Luft verſchaf—⸗ 
fer hatte, geheilee. Die Bruͤche, von de 
nen einige cingefperref und brandig gewefen, 
geben hier zu zahlreichen Anmerkungen Anz 
laß: und der Hr. DB beantwortet die Ein: 
würfe, die man bey alten Brüchen gegen die 

peration zum Zeile macht. Die Fifteln 
an der Harnröhre find oft vorgefommen, und 
einmahl mufte man wegen der flarfen Erhär: 
fung den Hals und Schließmuskel der Blas 
fe, nad — Beyſpiel, durchſchneiden. 
Verſchiedentlich haben ſie den Brand in der 
Folge gehabt. Das Schroͤpfen guf dem er— 
härteten Zeile befchleunige die Heilung. Bey 
einer Derfon hatte fi die Öichtmaterie nach 
dem obern Zeile des Schenfels hingezogen, 
und daſelbſt eine Siftel erreget, die fid) in 
den Leiften öffnete. Nun folgen Beobach— 
kungen von Sleifhbrüchen ‚von einem krebs⸗ 
artigen Gewächſe in der Mutterſcheide, das 
ſich gluͤcklich abknuͤpfen ließ, wobey der Vor⸗ 


zug 


154 


155 


157 


4 


178 


181 
186 


188 


194 


197 
209 
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Paromd bes Abbindens , vor dem Schneiden, 
21$ angeruͤhmt wird; von Waſſerbruͤchen; von 
217einer Fifteli im Geilenſacke. Der Hr. Ach. 
Schuͤtzer ift der erfie unter den einheimifchen 

8 Wundarzten, der den Blaſenſtein geſchnit⸗ 
218ten. Dan hat den Handgriff mit Frere Cof 
mes Biftonrie fo wohl ben Mannsleuten 
23 als Frauensperſonen bewerkſtelliget; und 

den Kranken, während des Schnittes, flach 

auf dem Tifche liegen gehabt; weiche Lage 

der Hr. Prof, ben dem Gebdrauche diefes In⸗ 
weh Aruments für unumgänglich hält. Ein eins 
ziger hat das Leben zugefeget, ob der Schnitt 
gleich gut gerachen war. Man be ben 
227 ihm den Geilenfack brandig. Hr. A. weiß, 
feine andere Urſache des Todesfalles anzu: 
‚geben, als daß bie Ausduͤnſtung zweyer 
Schwindſuͤchtigen, die neben ibm in einem 
Zimmer gelegeneine Berderbung der Feuch: 
220 tiafeiten muß zumege gebracht haben, Der 
Lithotam zuc gröffern Geraͤthſchaft iſt gleich⸗ 
228 falls aluͤcklich angebracht worden. Der 

Stein in der Harnroͤhre hat ohne Mühe aus⸗ 
229 geſchnitten werden koͤnnen. Ben einer Zu: 
| ruͤckhaltung des Urins, die toͤdtlich ausfiel, 
fand man in ber Vlaſe bey der Oeffnung 

nur wenig Harn, aber an ſtatt deſſen eine 

weiße Materie, welche die Staͤtigkeit eines 

friſchen Kaͤſes hatte. Der Blaſenhals war 
knorplig, und die Blaſe ſelbſt ſo ſproͤde, daß 

Me ie mit dem Finger ohne Gewalt durchſto— 

\ chen 


( 


TE i ’ E 2 — ee 
L. Acrel chirurgi/ke Handelfer. 111 


hen werden forte. Einer Frau, ben der D.232 
in 5 Zagen der Harn zuruͤckgeblieben war, 
woben fie doch einen flaifen Schweiß ges 
habt harte ‚giengen mit dem Harn Wuͤrmer, 

die wie Ascariden ausfahen , ab. Zuletzt 234 
wird noch ein Beyſpiel von einem alten 
Manne erzähle, dem eine plößliche Zerreiſ— 
fung der Blafe, die vom Harne anfgerrier 

ben war, das Leben nahm. 


Die Schaden, welche die obern Sitied: 
maßen betreffen, machen den gten Abſchnitt 
aus. Ein higiges Fieber , das aufein Wech⸗ 237. 
felfieber gefolget war , hatte ſich mit einer 
trockenen Kraͤtze über den ganzen Körper ges 
endiget. Die Schärfe derſelben zog fich vor⸗ 
zuͤglich nach der Beugung des Armes hin; 
woſelbſt fie die Knochen, Knorpel und Ge: 
lenkbaͤnder angriff, und das Gelenke auffers 
ordentlich auseinander trieb. In ſolchem 
Zuftande war die Abfekung des Armes Die 
einzige Huͤlffe. Bey einem andern Winde 241 
dorne an dem Arme erfolgten, nach der Ab: 
ſetzung, ſtarke Zückungen, denen man auf 
feine Weife wiederfiehen konte. Cine ſtar— 250 
fe Beinfäule an dem Oberarme wurde durch 
die Abblaͤtterung, die man mit einem gluͤ⸗ 
enden Eiſen beförderte, überwunden. In 251 
einem ähnlichen Uebel blaͤtterte ſich der uns 
‚tere Theil der Knochen des Vorderarmes ab, 
und bahnete fich den Weg durch die Haut, 
| da 
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da fich unterdeffen ſchon ein neuer Anfag 

1,25, von Knochen gebilder hatte. Wegen der 
270 Empfindlichfeit der Sehnen hat der Hr. 
Prof. in diefem und andern Fällen Verſu— 
che anzuftellen Öelegenheit gehabt. Er bat 

fie, ohne daß der Kranfe über Schmerz ge: 
Hager, fteden, fchneiden und flemmen föns 

nen: und ftebet daher von feiner vorberges 
faßten Meynung, die diefer zuwieder war, 
256 ab. in verfihiedenen Beinbrüchen hat die 
Bereinigung des Knochen wegen Vertrock⸗ 

nung des Beinſafftes, indem man zu fpät 

256 Hülfe gefucht, nicht ſtatt finden fönnen. Bey 
einer von ber Luftjeuche angefteckten Frau 
zerbrach der Arm ohne einige Gewaltfams 

259 keit. Darauf gefchiebet einiger von äuflerz 
lichen Lirfachen entftandener Brüche des 
Vorderarms, der Mittelhand und der Finz 

262 ger Erwähnung. Nach einer ungeſchickten 
Aderlaffe war die große Schlagader des Ara 

mes gerade abgelprungen, wobey doch die 
Drebenadern den Dulsfchlag an der Wurzel 

der Hand erfeßten, Die Hoffnung , die 
man von dem Fortgange des Handariffes 
i begete, würde nicht fehlgefchlagen haben, 
‚wein der Tourniquet nicht wieder Befchl 
abgenommen worden wäre, und alfo die Un— 
terbindung dem Undrange des Blutes häte 

265 weichen müffen. Diefer Umſtand giebt dem 
Hru. V. Anleitung zu warnen , daß man 
ſich auf die Ligatur nicht zu ſehr verlaffen 

| | muͤſſe: 
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muͤſſe: woben er die Fälle, wo fie nicht fi 
cher genug ift, unmftändlich anzeige. Ber: p.267 
fchiedene Balggeſchwulſte in der Fläche der 
Hand, welche miteinander Gemeinfchaft hat: 
ten, fchloffen eine Materie, die wie gekoch 
te Sagugruͤtze ausfahe, in fih. Den Sad 267 
weqzuſchmelzen zog man Haarfeile mit Bor - 
teil durch. Hierauf folgt eine Beobachtung 274 
von einer Schwärung, die neben derinnern 
Seite der Handwurzel entflanden war. Ber: 274 
ſchiedentlich haben fih Kranke eingefteller, 
welche mit Knoten an den Gelenken , die 
von einem ausgetreten Öliedwaffer herrühr: 
ten, behaftet waren. Ben einem war das 
MWaffer zum Knorpel worden, und ließ fich 
bequem von dem ‘Balge trennen. Bey ei: 280 
ner Frau hatte fich der Knoten, während - 
einer dreymahligen Schwangerfchaft,, un: 
fichtbar gemacht, nach der er aber jederzeit 
zurüchgefommen ift. In einem andern Fals 281 
le ifter ohne Schmerzen geborften und hat 
fi alsbald verzogen. Cine befondere Art 282 
des Wurmes am Finger, ber nach langwie— | 
rigen Schmerzen, die fich durch Feine Mit: 
tel wollten ftillen Taffen, den Knochen, bald 
in einen Leim, bald in einen Fettklumpen, 
verwandelt hat, wird hier genau befchrier 
ben. Das Electrifiren war ebenfalls frucht: 288 
loß abgelaufen: und daher verfprach das Abs 
feßen des Gliedes die einzige Huͤlffe. Hr. 
A. merkt an, daß eine Entzündung und Eis 
| terung 
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“9 terung bey verdorbenen Säften oft nach dee 
P+294 beſten Wderläffe zuſtoſſen koͤnne: fo wie er 
| diefe Uebel, ja den Brand felbft von dem 
Einathmen einer unreinen Luft mehr als eins 

mahl bat. eniftehen gefeben. Dach bisigen 
Fiebern find bin und wieder mwäflerige Ger 
ſchwulſte auf den Händen entftanden , die 
man durch die gewöhnlichen Mittel nicht 
298 bat vertreiben fönnen, Ben einer Perſon 
war, mit der Geſchwulſt ‚ ein heftiges u: 
den verbunden. | Da 


N 


: Dex fünfte Abſchnitt begreifft verfchiedene 
302 Schaden der unsern Öltedmaßen. Hier find 
det man Wahrnehmungen von einer harten 

304 bleyfärbiaen Waſſergeſchwulſt; von, verfchies 
311 denen Fifteln an diefen Teilen 5 von der Bein— 
340 fänle des Schenkels, des Gelenkes des 
323 Knies, des Schienbeins, des Schienbeins 
33 8 und der Eleinen Schienroͤhre; von der Bein⸗ 
343 fäule des Tarfus, Metararfus und der Kno— 
chen der Zähen 5 von einem Bruche des 
Schenkels, des Schienbeins und der Fleis 

352 nen Schiencöhre; von dem Öltedfchwanme 
6ı anı Knie; von einer Zerreiffung der Ferſen⸗ 
36, fehne, und von der Abblätterung derfeiben, 
ı Dem Eichſchwamme eianet der Hr. Prof 
in Stillung des Blutfluſſes Feinen befonder 
ren Borzug vor dem Zunderſchwamme zus 
Soll er mit Mutzen gebraucht werden, fo 


muß er ſo weich als Sammet ſeyn, und uns 
mittels 


\ 
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mittelbar gegen die Oeffnung der Schlagaber 
andruͤcken, da dann ein einziges Stuͤck ſchon 
hinlänglich fl. Hat man Gelegenheit den 
Druck gegen einen Knochen, als bey der 
Schlafpulsader, zu machen; fo ift er defto | 
zuverläßiger. Im Fall diefer aber fehler, wie 
an dem Halſe: fo ift der Wachsſchwamm 
am zuträglichiten. Wenn er fich in den ers 
ſten 6 Tagen mwürffam bewiefen,, fo fan 
man fich eben fowohl auf ibn, als auf die 
Unterdindung, verlaffen. Hingegen ift er 
nicht ficher genug bey groffen Schlagadern: 
wenn der Kranfe vollblätig und von einem 
gefunden Körper iſt; wenn die Ader nur halb 
offen ift, oder fich unter der Haut verfteckt 
bat; oder fleif und Fnorpelartig ifl. Dreyp. 337 
MDerfonen, die in einem Zimmer beyfammen 
waren , wurden nach der Amputation von 
heftigen Zücfungen angegriffen, die fich Ur 

ber alle Muskeln erſtreckten. Man weis kei⸗3 38 
ne Urfache hiervon anzugeben, woferne nicht 

der eine, welcher mit einer flarfen Beinfäu: 

le befchwehret war, durch die übeln Auss 
Bünftungen des Schadens, diefelben erwes _ 
eEer hat. Mac der Erfahrung des Hrn. ®. 
iſt die Kraft der Ehinchina im Falten Bran: 
de nicht fo ausgedehnt, wie einine Aerzte 
vorgegeben haben. Wenn die Fieber in ih⸗ 
vem Anfange aut gehandhabet worden, und 
die Berderbung der Säfte nicht gar zu ftarf 
geweſen: fo bat fie den Kranfen nicht obne 
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p350 Huͤl fe gelaffen. Der geronnene Beinſaft 

hat fi fich bey gefunden Körpern, in ſchweren 

Bruͤchen, oft wieder aufgelöfetz und trägt 
ſich dieß vornaͤhmlich in Krankenhaͤuſern, wo 

man die Luft nicht rein genug halten kann, 

361 zu. Bey einem Manne, dem die Ferſen⸗ 

ſehne durch einen Zufall zerſchnitten worden, 

‚gerri diefelbe, als er die Treppe in die Hör 

he fpringen wollte, 25 Sabre nachhero, an 

dem Orte, wo die Heilung geſchehen war. 

Er war eine Zeit zuvor von Flechten gepla⸗ 

get geweſen, die man nicht vertreiben konn⸗ 

te. Die ſcharfe Feuchtigkeit derſelben fchies 

ne die Auflöfung des Callus verurfacher zu 

67 haben. Ein anderes mahl blätterte ſich die 

" Serfenfeßne ab, und das verdorbene Stuͤck 

wurde, wie ben den Knochen, durch neue 


Anſchaſ erſetzet. 


Der ſechſte Abſchnitt traͤgt verſchiedene 

369 Fettgeſchwuͤlſte vor. Unter diefem Nahmen 
begreift Hr. A. ſowohl die Balagefchwülfte 
(tunicati), als folhe, die von Feiner befons 
dern Haut umgränzer werben (ſcirrhoſi). Bon 
der vorigen Art hat Hr. A. verfchiedene ge: 
fehen,, die zu den gewöhnlichen 3 Gattun— 
gen nicht hingezähler werden koͤnnen. Vey 
einem Bauer war die einaefchloffene Mater 
rie von eben der Dicke und Klarheit, wie die 
aläferne Feuchtigkeit, und fie hielt mit dem 
Balge, , der glücklich abgelöfse wurde, 21 
Pfund 
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fund am Gewichte. DBey anderen ift fi iep. 370 
bald fleiſchig geweſen; bald hat ſie ſich dem 
Weſen der Schleimpfroͤpfe genaͤhert. Die 
zweyte Arc iſt entweder fleiſchig, druͤſig, dr 
derigt, haͤutig; oder fie beſtehet aus aufge⸗ 
triebenen und erhaͤrteten Ferbläschen, Die⸗ 
fe letztern Geſchwuͤlſte find diejenigen, die 
vor andern zu einer Byte ar Groͤſſe ans. 
wachfen; wie aus den Benfpielen, die ange: 
führer werden, erhelletz unter denen eines von 372 
einer Srauensperfon erzäblet wird, der eine 
> A von 21 Pfund, und eine ande 
‚die ıs Dfund rn war ‚weggefchnitz 
* wurde. 


Zuletzt treffen wir noch ein Schreiben 380 
von dem Herrn Ritter Roſen an; worinn 
er den Berdienften des Herrn Profeffors ein 
gutes Lob benleget , und ihm zur fehleunis 
gen Ausgabe feiner Wahrnehmungen aufs 
muntert. 


| I J. 


Nouvelles obſervations ſur le pouls 
intermittent, qui indique !’ufage des purga- 
tifs, & qui, fuivant Solano & Nihell, annon= 
ce une diarrhee critique, publiees en Anglois 
en 1758. par M. Daniel Cox, Medecin dw 
college de Londres. Ouvrage eraduit & aug- 

2 « mente 
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“ mente de quelques remarques par M.L**’* 
Medecin de la Facult@ de Toulouſe, & dans 
lequel on trouve de nouvelles preuves du 
plan propofe dans les recherches fur le pouls 
par rapport aux Crifes, publiees ä Paris en, 
1756. par M. Theophil de Borde4, Dodeur 
en Medecine desFacultes de —* & de 
Montpellier. Amifterd. 1760. chez 
Rey: 246, ©. in 12. 


De Schrift des Hr. Cor enthält fieben. 
Wahrnehmungen , in welchen zum 
Theil, nad einem intermittirenden Puls⸗— 
ſchlag, die Natur felbft einen Durchfall zu: 
wege gebracht, und zum Iheil die Kunft 
denfelben nüzlich durch abführende Arzeney— 
mittel nachgeahmer hat. Linter — ſie⸗ 
ben Wahrnehmungen aber iſt eigentlich nur 
die lezte Solaniſch: in der erſten war uͤber 
den Puls auch noch der geſpannte Bauch 
und das Grimmen ein deutliches Anzeigen 
bes Durchfalls; und in den fünf andern 
hat Hr. C. die Würfung der Natur nicht 
ahgewartet, fondern blos nad) der Anzeige 
des unterbrochenen Dulfes nuͤzlich abgeführt, 
Das übrige der Schrift füllen weitläufti: 
ge Stellen aus dem Nihell, und eine weits 
läuftige Nachricht von Solano aus. Hr. 
Layard bat gefehen, daß nach dem befchries 
benen Pulſe eine Menge Eiter durch den 
Harn, wie es fipeint, abgegangen iſt. 
| ie 
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Die Wahrnehmungen des Hrn. Bordeu 
über eben diefen Pulsfchlag müfjen den Hrn. 
C. unbefannt gewefen fegn : fonft würde er 
vielleicht auch damit feine Schrift verftärfet 
haben. Indeſſen ift folches nun in dieſer 
Veberfeßung vom Hrn, 2. geſchehen, der 
auch noch feine eigene Wahrnehmungen biers 
‚über mit heilet. Hr. B. welcher die Sache 
viel weiter getrieben, gehet hierinne von Hrn. 
&.ab, daß er die bloße Ungleichheit im Puls: 
ſchlage zu einem Zeichen eines critiichen 
Durchfalls macht, und daß er behauptet, 

der Puls Fönne zwar zugleich unterbrochen 
ſeyn, folches fey aber nicht beftändig 3 und 
der unterbrochene Duls fey auch gewillen 
Menſchen natürlich $ inbdeflen feye ein ge 
mifchter Puls aus einem ungleichen und in⸗ 
termitticenden Das gewiflefte Kennzeichen der 
befagten Ausführung. Der Weberfeger iſt 
in dem Stuͤcke wider den Hrn. Cor, daß 
er nicht vor gut hält, der Natur zuvor zu: 
Fommen, wenn der Puls intermittirend iſt, 
indem die Zeiten bey den Abführungen in hir 
zigen Kranfbeiten wohl beobachtet werden 
müflen, nnd der intermittirende Pulsfchlag 
oft etliche Tage vorher fich fhon meldet, ebe 
die Natur einen Yuswurf macht. 

Ich Fann nicht leugnen , daß mir diefe 
und des Solano feine Bemerkungen, und 
‚noch mehr die daraus hergeleiteten Schlüfle, 
ſehr ſpeculativiſch vorkommen; und fo auf 

B 3 merke 
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merfam ich etliche Jahre her auf den inters 
mittivenden Puls ſowohl, als auf die bey 
den andern eritiſchen, den dierorum und in- 
ciduum gemefen bin, fo habe ih dich folche 
noch niemals weder vor, noch bey den cri- 
tifchen Auswuͤrfen bemerken koͤnnen. Ich 
ſorge, daß in allen dieſen Sachen nichts be— 
ſtaͤndiges iſt; oder der Spanier, der Franz 
508, und der Einaländer müflen ein feiner 
Gefühl als der Teutfche haben! 


ER ZUR ZERR ZERENE AR NR 
II. 


Traite des affeftions vaporeufes da 
Sexe avee l’expofition de leur Iymptomes, 
de leurs differentes caufes,& la merhode de 
les guerir. Par. M, Jofeph Raulin, Dodeur 
en Med. Medecin ordinaire du Roi, desA- 
cad. roy. de Belles- Lettres , Sciences & 
Arts de Bourdeaux & de Rouen, A Paris, 
chez J. Th. Heriflant, 1758. 416 
©. in ge. 12, VBorr.48.©. 


De den Franzoſen und Teutſchen ge— 
woͤhnliche Sprichwort: Beaucoup de 
bruit, peu de fruit, viel Geſchrey, wenig 
Wolle, läßt fih mit gutem Grunde als eiw 
Furzgefaßtes Urtheil über dieſe Schrift an— 
bringen. Hr. R. bat die Gelehrten in — 

Er⸗ 
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Eelauntniß der vapeurs oder des —* — — 
rici (welcher Name ihm aber verhaßt iſt, 
und nach der Meinung der Alten ein gang. 
ander Uebel anzeigen fol, obwohl die Aufs 
züge gewiß einerley find, und die Alten den 
Damen mur von einem erdichteten Giße 
erborget baben ) Flüger machen wollen, die 
nach feiner Meinung bisher von niemanden, 
deutlich, wohl aber ſehr ſchlecht und unzu— 
laͤnglich, wie z. E. von feinem Landsmann, 
dem Hrn. Humauld *), beſchriehen worden: 
allein man kan aus ihm nicht einmahl die 
wahre Geſchichte des Uebels erlernen, indem 
es blos —* eines Gemaͤhldes ſind, die 
weder Ordnung, uoch Anfang und Ende 
haben; und ſeine Curart iſt uͤberaus theo⸗ 
retiſch. | 


Die nächte Urfach der vapeurs, denen p. 110 
auch Männer zuweilen unterworfen, find, 
wie er ſagt, eine allzugroße Empfindlichkeit 
und Meizbarfeit ber Derven „ein zäher Ner⸗ 
venſaft, fehleimigte und feharfe Säfte, und, 
Verſtopfungen ber Eingeweide im Anterleia 
be, die bald in dieſem, bald in jenem Theile, 
beſonders aber in der Leber und Milz ihren 
Siß haben, von welcher leztern er alles 

glaubt, was man ihr zufchreibe, Die Muts 

ter 


*) Goͤtting. gel. Zeitung. 1756.8 1079. | 
Si; 4 | 


PP 


# 


pP: 37 


29? 


122 II. Traite des affelt. vapır. par —— 
ter hingegen leidet bier, wie er gewiß glaubt, 
— keine Weiſe. 


Uuter die entfernten Urſachen rechnet er 
alles, was ungefund heißen mag, und auch 


ſogar den Schnupf: und Rauchtoback, (ohn— 


geachtet die vornehmften Liebhaber nicht oft 
hyſteriſch ſind, und die Weiber ein zuverläfz 
figes Gegenmittelim leztern finden ), und die 
verftopfte Reinigung. 


Aus. der Verdickung des Nervenſafts und 
einer Metaſtaſi leiter er die Verhaͤrtungen 
der Drüfen und die Gliederſchwaͤmme ber. 
Bey den Zuͤckungen fihreibt ev dem fadigten 
Gewebe vieles zu, Det hyſteriſchen Klum— 
pen, der im Dauche herum zu irren, oder 
auch gegen das Zwerchfell zu fteigen ſcheint, 
fehreibt er einer zückenden Bewegung der 
Dauchmusfeln zu. Und dergleichen unge: 

reimte Meinungen teift man mehr an, 


Seine Hauptmittel find wider die große 
Empfindlichkeit der Merven, und die Vers 
ftopfung gerichtet, Wider jene dienen mwäf? 
ferige, erweichende und fehleimigte Dinge 
wieder dieſe vorzüglich die Seife. Die Bär 
der rühmt er auch Jehr an. Dem Eifen aber 
ift er nicht gewogen, indem es die Safern 
zufammen fräufelt , die Gefäße verengert, 
und Verftopfungen macht. Die Verwah— 
rungscur. fol! man ſchon in der Wiege an⸗ 
fangen. | 

Aus 
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Aus dem Viridet hat Hr. R. verfchiedes 
ne Kranfengefihichte wörtl ih ausgeſchrieben, 
ohne ihn zu nennen. 


ssesauuss 
IV. Yo 


Almageftum medicum conferiptum. 
a Fo. Freder. Schreiber, Regiomont. Med, 
D Anat, & Chir, Prof. & Menke; honor. A- 
cad. Sc. Petrop. Introdudtio & Phyfiologix 
medicz Pars I. Lipf. & Vienn. impent, 
J. P. Kraufii. 1757. in 4. 
3 Alph. 


en der Hoffnung ‚daß der V. dieſes Werk 

fortfegen würde, habe ich es lange Zeit 
auf die Seite gelegt, um es dereinften im 
Ganzen recenſiren zu koͤnnen. Weil es ar 
ber nunmehro durch den Tod deffelben unter: 
Erochen worden, und ich nicht weiß, ob die, 
übrigen Theile von ibm im Mifpt. binterlaf: 
fen worden, und etwa noch gedruft werden 
mögten ‚fo habe ich deſſen Anzeige nicht laͤu⸗ 
ger auffehieben dürfen. 

Es ift diefes Werk gleichfam ein Commen: 
tarius oder eine weitere und vollftändigere 
Ausführung des P. I. Elementor, medic. phyt. 
mathem. die der V. vor etlichen 30 Jahren 
berausgegeben, und daher auch in eben der 

— Drd: 
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Ordnung und einer mathematiſchen Lehrart, 
nach Art der Wolfiſchen Schriften, und nach 
den Principiis dieſes Weltweiſen eingerich— 
tet, anbey aber mit vielen neuen Erfindun— 
gen, Entdeckungen, und Beobachtungen 
neuer Gelehrten, die ſeit der Zeit bekannt 
gemacht worden, vermehret. | 


In der Werrede gedenfet er feiner erften 
Studien unter dem Koͤnigsbergiſchen Hrn. 
Fiſcher, und der Leidenfchen Lefeftunden des 
Boerhaave und Albins, in deffen Beſchrei— 
Bungen er die allergrößte Gewißheit fezt, wie 
auch des Umgangs mit dem. Sen. v. Halter, 
und der Bekanntſchaft mir dem berühmten 
Menken, Wolf, und Hofmann. 


In dem Werke felbft trägt er die Phyſio⸗ 
logie mit einem Theil der Darhologie vor. Er 
bat Feine eigene Erfindungen, wie er ſelbſt 
ſagt. Er bleibe. ofe noch bey. dem ‘Boerbaave, 
wie in der Lehre von Entfiehung der Häute, 

Gefäße, der Blutfünelchen ‚und ben Boer⸗— 
haavifchen Reihen der Gefaͤße. Geinen al 
ten Sreund, den Hrn. v. ©. wieberlegt er 

p. go oft, und will nice, daß die Reizbarkeit in 
dem Leim wohne, als weicher feines Erach⸗ 

tens die Urſach der Schnelffrafe iſt, und 
daher einander entgefezte Kräfte beſitzen müßr 

te, wenn er zugleich die Urſache von der Reiz⸗ 
barkeit waͤre; welches ihm ungereimt vor⸗ 
kommt. Mit einer ruͤhmlichen Billigkeit 

| hinge⸗ 
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hingegen verläßt ev feine ehemalige Meinung 

von der aufbebenden Kraft der innern Rip— 
penmusfeln, und tritt dem Hrn. v. Haller 

bey. Er verwirft auch, wie diefer, alle Luft 
zwifchen dem Bruſtfell und der Lunge, und 

hält deflelben Gründe für überzeugend. Die 
Gewalt des Herzens rechnet er etwas gröffer 

als das Gericht des ganzen $eibes, und ges 

ſteht hierauf, es fey an allen den geometris 

Schen Beweifen vom Maaße der Kräfte des 
Herzens nichts wahres. Von der wieder p.204 
natürlichen Husdehnung der Schlagadern (a- 
En er umftändlih. Die ins 

ere Bewegung des Bluts verwirft er ganze 

* Die Waͤrme des Bluts ſchreibt ee 
nicht blos der Geſchwindigkeit deſſelben, ſon⸗ 
dern auch dem Reiben deſſelben unter ſich und 
andern Gerät en, wie auch der funge zu. 
Wider den Hrn. Senae nimmt er die age 
des Herzens für veränderlic) an, indem es 
dem Zwerchfelfe folgen muß. Das aus der 
Lunge zuruͤckkommende Blut hält er vor roͤ⸗ 
ther, als dasjenige, das in die Lunge geht, 
‚und fchreibt der Lunge bie meiften von Boer: 
haave auch vorgerragene Würfungen zu. 
Don der Menge des Bluts, geftebter, fey 
nichts gewifles zu fagen. Den Nutzen der 
Euſtachiſchen Klappe zieht er in Zweifel. Er 
glaubt nicht, daß Die Varicesin andern Ve; 
nen, als denen, die feine Klappen haben, 
entftehen koͤngen. Wir finden aber folche 


dennoch 
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J 
dennoch an den klappenloſen Venen der Aus 
genlieder und des Geilenfacks. Und wenn 
die varices bei) den Venen eben das find, 
was die aneuryfmata bey den Arterien, wie 
Hr. Schr. faqt ſo hätte ein phil ofophirender 
Arzt guten Grund achabt, die varıces auch obs 
ne Klappen enifteben zu laſſen, fo wie fie in 
den Arterien ohne felbige. ent tfichen. Ein 

Druck oder Schreibfehler ift es, wenn die 


rechte De Fleiner genennt wird, L. 3. 


S. L1o, 


V. 


Roach. Fried. Henkels Med, und Chir. 
D. und Mitglieds der Königl. Acad. der Chi⸗ 
rurgie zu Daris, Abhandlungen von der Würz 
kung der äuferlichen Arzeneyen an und indem 

menchlichen Körper. Berlin, bey 

G. 2. Winter. 1767. I58. 

©. 8. | 

Fre diefe Schrift hat fih der Hr. V. 
beſonders den Wundaͤrzten verbindlich 
gemacht, indem er ihnen nicht allein eine ſy⸗ 


ſtematiſche Ordnung derer in ihrer Kunſt ges 


bräuchlichen Arzeneyen in den Kopf bringt, 
ſondern fie audy in den Stand ſezt, über ihre 
Wuͤrkungsart erwas gelehrt zu raiſonniren. 
Das ganze Buch beſteht aus 24 Abtheilungen 


in 
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in welchen erftfich die zurücktreibenden, zwey⸗ 
tens die anzichenden, dritfeng die zertheilenden, 
ferner die erweichenden epfermachenden,durch: 
brechenden, veinigenden , Sleifhmachenden, 
Narbenmachenden, beilenden, blurftilfenden e 
genden, Schmerzftillende , ſtaͤrkende, Callus— 
machende, abgeftorbene Theile löfende, und 
denn einige für befondere Krankheiten und 
Theile beftimmte , als wieder den Brand, den 
Krebs, Scharbock, Benusfruhe, Kräße, 
endlich auch) Nieſenmachende, Kaumittel, Aus 
gen: Ohrens und Zahnmittel durchgegangen 
werden. 


Hr. Henkel verweifet überall auf gute 
Söhriftfteller, bey welchen man etwas aus⸗ 
fuͤhrlicheres finden kan und iſt daher hin 
und wieder ſehr kurz. Im Brande hat ihmp-ıse 
die Chinarinde nie Hülfe geleiftee. Den 154 
Schwefel verachtet er in der Kräge unter vor: 
ſichtigen Gebraub nicht; und hat den ro⸗ 
then Präcipität darinne auch nüzlich gefun— 
den. Aeußerliche kraͤftige Mittel wieder den 
Krebs kennt er nicht. 


we 


st 


ERLITT HET STH, 


VI. 


Jac. Chriſti. Schæffer, Reg. Dan. a 
Confiliis, Gym. Acad. Alton. Prof, Honorar. 
Ecclel, euang, Ratisb, miniftri cet, Icones & 
defcri- 
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deferiptio fungorum quorundam fingularıum 
G memorabilium. Simul fungorum Bavariz 
icones nativis coloribus exprefl& editioniiam 
paratæ propediem evulgandae denun- 
ciantur. Ratisbonæ, typis Weillia- 
nis, 1761.2 B. in 4.18. 


Syer unermuͤdete Hr. DB. befchreibt auf dies 
fen Blättern fünf monfteöfe Schwäns 
me? ein paar noch junge Lerchenſchwaͤmme, 


die zuſammen gewachfen; einen in drey Köpfe 


ausgewachſenen Boletus ; einen fechsföpfig- 
ten, wo zwey Köpfe zufanimen gewachten, die 
übrigen aber zertrennt find ; einen Boierug, 
aus deſſen Hurhe cin Fleinerer ſeitwaͤrts 
mit feinem Stiel heraus ſteht; und noch eis 


nen dreyfachen Lerchenſchwamm, wo aus des 


größern Stiel ein Eleiner mit dem Stiel, und 


* 
aus dem Hute noch ein kleiner mit dem Stiel 


hervorkoͤmmt: aus welchen beſondern Geftal⸗ 
ten der Hre R. feine ehemals geäußerte Mei⸗ 
gung, daß die Schwaͤmme durch Feine ei— 


gene Saamen fih fortpflangen, zu be 


Fröftigen fuchee. Hierauf Fündiget er die 
Schwaͤmme an, die in Bayerland wachfen, 
von welchen er eine genaue Befchreibung und 


Abbildung Fiefern will, Von Zeit zu Zeit 
follen ſechs Kupfertafeln im Preiß eines. 


Mheinländifchen Guldens herausfommen, 
und die Liebhaber werden erfucht, fich bey 


dem Seeretaͤr der Academie Hrn. Pater Kene 


nedy 


J 


e 


Was 


2 SR N 4 J —— i — Gi j —— 
VII. —7 gel Comment. de nutritione Vetus. 129, 


nedy in München, ki bey dem Hrn, 2. | 
anzugeben. Dis finnäifchen Sefchlechter wer⸗ 
den zum Grunde geleget werden. 


eu ———— 
VII. 


Commentatio phyfiologica,qua foe- 
‚tum in vtero non liquore amnii, fed angui- 
‚ne per venam vmbilicalem aduedto nutriri 
oftenditur. Viro Ill. Paulo Gotrl, Werlbof‘ 
dicata a Fo. Herm. Vogel , Lubecens. Medic, 
+ & Chir. Cult Gotting, litter. Schulz, 
1751.43 ©. in 4, 


Ss): Hr. V. welcher der Arzeneygelahrheig 
mit einem rühmlichen Fleiße bey ung 
oblieget und davon auch) durch diefe Schrift 
eine öffentliche Probe giebt , hat feinen 
Satz fo gut ausgeführet, als man «8 von ei⸗ 
nem noch lernenden Schüler nur immer er—⸗ 
warten Fan. Er hat die Gründe von bey— 
den Meynungen, davon eine fo gut, wie die 
andere,noch ihre Verrheidiger hai, genau uns 
terſuchet, und nach deren Prüfung gefunden, 
daß das Kind im Mlurterleibe nicht von der 
Feuchtigkeit, darinne es ſchwimmet, fondern 
durch die Nabelſchnur ſeine Nahrung erhals 
‚sen fönne. Den ſtaͤrkſten Zweifel, der das 
gegen gemacht wird , daß auch Kinder of 
ne oder mit zufanmmengefehmirsen Nabel⸗ 
ſtrang 
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ſtrang geboren werden, hebt er fo, daß er die 
Gefchichte entweder für unvollftändig hält, 
oder glaubt , das Ungluͤck fey erſt Furz vor 
der Geburt geſchehen. 

LERERRLERZARLLLNELEN 

vll. 
Obfervations upon a Treatife on the 
virtues of Hemlock, i in the cure of Cancers, 
written by Dr. Störk, an eminent Phyfician 
inthe Inperial City of Vienna. Wherein the 
Dod&or’s Cafes in favour of that vegerable 
‚au candidiy examined, and proved infufh- 
cient tobe depend upon in divers inftances. 
With fome pradtical remarks upon Cancers 
in general, and Cautions interefling to all 
afflicted with this Kind of Malady. By John 
Andree, M.D. Member of the royal college 
of Phyficians, and Senior Phyfician to the 
London - Hofpital. London, printed 
and fold by J. Meres. 1761, 
gr. 8. 80 ©. 


H A. fagt in der Vorrede, daß er und 
einige andere Aerzte in. durch das Lob, 
das Hr. Störf dem Schierling in der Heia 
lung des Krebſes beyaeleger, affobald zum 
Gebrauch diefes Mittels angereist worden 
wären; fie hätten aber bey wiederholten Ver⸗ 
che aufaren daß der Serieling I 

ein 
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fein Feine Huͤlfe thue, fondern auch viele ans 
dere ſchlimme Zufälle errege, ja dab fo gar 
einige an fich noch heilbare Knoten eine Berz 
fchlimmerung davon erlitten, und in heßliche 
Krebsgeſchwuͤre übergiengen. Er habe hiers 
auf des Hrn. St. Geſchichten mit mehrerer 
Aufmerkſamkeit geprüfet, und gefunden, daß 
gegen die vorgegebene Heilfrafe bey den meh⸗ 
reſten ſich eriftige Einwendungen machen lief 
fen; und er habe fich daher entfehloffen, bey 
einer die menfchliche Gefellfchaft fo fehr inters 
egirenden Sache nicht flille zu fehweigen, 
fondern feldiger feine Gedanfen über die Störs 
kiſchen Geſchichten mirzutheilen, und zugleich 
von. feinen widrigen Wahrnehmungen einige 
bekannt zu machen, welche befonders zu einer 
Marnung dienen Fönnten, daß, wenn ein 
Geſchwulſt zuzunehmen und ein Erebfiates 
Anſehen zu erhalten anfange , man ja mif 
dem Gebrauch des Schierlings-Ertractg nicht 
fortfahren folle, weil man fonft gewiß einen, 
unheilbaren Rrebsfehaden damit zuwege brin« 
gen werde; und daß folglich ver Schierling 
Fein fo unſchuldiges Mittel ſey, wofür Hr: 
St. es ausgegeben habe. 

Hr. U. gefteht daher auch, daß wir noch 
zur Zeit Feine innerliche Fräftige Mittel has 
ben , wodurch die Frebfichte Materie koͤnne 
Gedämpfet werden; er ruͤhmt aber die Geſchik⸗ 
lichfeit eines Sondneer Wundarjtes , Hrn. 
Bup , welcher Erebfichte und feirchöfe Ge⸗ 
NMMed. Biblz. B.2. St. € ſchwul⸗ 
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ſchwulſte ohne Schnitt mie ihren Wurzel 
Fräftig aus uziehen wife, | 
P- 5 Sch komme zum Werke ſelbſt. Daß der 
Schierling keine fo unfhuldige Sache ſey, 
meint Dr. A. habe Hr. ©t. felbft dadurch) 
bevieſen, weil nur einige wenige Xropfen 
von dem Safte der Wurzel auf feiner Zun⸗ 
—ge ein heftiges Brennen erreget hätten, ſ. S. 
8. Und obwohl ferner Hr. St. die Pillen ein 
ganzes Jahr hindurch und noch laͤnger ohne 
die geringfte ſchlimme Wuͤrkung gebraucht zu 
haben verſichere, S. ır. fo koͤnne Er im Ge⸗ 
gentheil betheuren, daß wenigſtens die Leute 
in London hierbey nicht ſo unempfindlich ge⸗ 
blieben ; immaßen unter andern eine ſtarke 
Frau der er das Extract nur zu 6 Öran mor⸗ 
— gens und abends wieder ein Schenkel-Ge— 
ſchwuͤr gegeben ‚nach dreyen Zagen genörhtz 
"get worden ſey, ſolches bey Seite zu fügen, 
da fie einen entfezlichen Schwindel, cin dunk—⸗ 
les Geſicht, ſchwere Sprache, und —— 
heit in Arm und Händen darauf gefühler has 
6 ber Und cine andere Frau, die das Eptract 
wegen eines Krebſes an der Naſe gebraucht, 
ſey mit einem heftigen Schwindel befallen 
worden; und ob man ſchon ſich nicht daran 
gefehret ‚ Sondern in der Eur vier Monate 
lang fortacfahren, und den Schwindel im» 
mer mit Purairmitteln befänftiget habe, fo 
fey doch das Geſchwuͤr zu Feiner völligen Heis 
ig gelommen, und die Abnahme des Zus 


fluſſes 
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Aufn, die ſich ereignet, ſey mehr einem Haar⸗ 


ſeil zuzuſchreiben geweſen: Roch eine Fraup. 8 


aber ſey bey der zweiten Doſts dunim im Ko: 
pfe worden, und bey der vierten ganz paras 
lytiſch, fo def fie auch die Sprache und als 


fobald auch die Reinigung verloren, und im 


Leibe und andern Theilen Schmerzen empfuns 
den, den Appetit verlexen, und. cin Fieber 


nebit unordentlicher geibesöfnung befommen 


habe. 

. Hr A. Fan alfo den Schierling mie Hrn. 
St. für fein ſolches Mittel halten, das in 
der Deconomie des menfchlichen Körpers kei⸗ 
ne Unordnungen errege. 


Nach einem andermeitigen Bericht von 
einem angefehen Wundarze ift eine Frau bey 
dem innerliyen und Außerlichen Gebrauch 
des Schierlings In ein Zittern der, Ölicder, 
und darauf in eine Laͤhmuug verfallen, woben 
fie zugleid) die Sprache auf zwey Tage lang 
verloren. Das Geſchwuͤr an der Bruſt hat 
zugleich immer flärfer um ſich gefreſſen; und 


man hat den Schierling zu brauchen aufhös | 


ten muͤſſen. 


Eine noch nicht zur volfomtirenen“ Härte 
gefommene Geſchwulſt an der Bruſt bat wäh: 
rend einem halben Jahre bey dem beftändie 
gen Gebrauch der Pillen mehr zugenommen, 
und die Kranke hat ſolchergeſtalt Feine Hülfe 

davon erlanger; ja die Hände find ihr viels 
| &2 mehr 
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mehr fehwer und etwas taub worden, ſo, daß 
fie weder den Arm ſteif halten, noch die eine 
Hand ohne Beyhülfe der andern zum Dun 
de bringen fönnen. 


p- 13. Beh einer andern Frau wurde ein Biuf⸗ 
knote unter dem Gebraͤuch ſowohl des uͤber 
dem Schielingskraute abgekochten at 
als der Pillen, größer und ſchmerzhaft; 

es entflund noch cin neuer an der Brut KEN 
unter der Achfel; und ſchon am dritten Tage 
bemerkte man eine klein Schlafſucht; in der 
Folge aber fonnte die Stau ihre Füße wegen 
einer Unbemwenlichfeit nicht mehr braucen, 
der Appetit verlor fib gaͤnzlich, und ein bes 
ſtaͤndiger Eckel ſtellte fi) dargegen ein. 


Dies ſind die unangenehmen Wuͤrkungen, 
nebſt der ausbleibenden Hei kraft, die Hr. X, 
14 vom Schierling bemerfet hat. Er befräfti> 
ger folche nun noch durch einige Zeugniße aus 
dem Aegineta, Divfcorides, Salın, Mat: 
thioli, Muſitanus, Kircher, und dem Ca- 
talog Plantar. circa Cantabrie, nafcent. und 
trägt hierauf feine Zweifel über die mehreften - 
19 Stoͤrkiſchen Cafus vor, Im erften finder 
er feinen Scirrhus , fondern einen blofen 
Drüfengefbwulft , den auch Teicht andere 
Dinge aufaeköfer haben würden: und er kann 
überdem nicht alauben, daß ein Scirrhus in 
drey Tagen zur Hälfte abnehmen könne. Der 
21,25 Geſchwulſti im zweyten und fuͤnften ferne 
heine 
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ſcheint ihm ebenfalls Fein Scirrhus, fondern 

ein bloßer Milch: und Eyrtergefhwulft zu 
feyn, und die hier und da an andern Their 

Ion des Seibes aufgefhwollene Druͤſen ſchei— 

en ihm mehr eine Cacochymie, als eine 
Frebfichte Feuchtigkeit zu verrathen. Der P- 23 
dritte, fechfte , fiebente, swölfte Eafus, 

und einige andere find unzuverlaͤßig, weil 

die Aranfen die Eur nicht ausgehalten har 

ben. Der Geſchwulſt im vierten as 

ſus hat gar fein Anfehen eines Scirchug, 
fondern Mi ein einfacher Geſchwulſt, der von 

einer Metaſtaſis in einer hisigen Krankheit 
entftanden. Es if auch unerhört, daß ein 
Scirrhus im eilften Jahre *) an der Bruſt 

bey Mägdchens entſtehet Der Knote in fie: 27 
benten Caſus verdiene kaum ein Scirchus 
genennt zu werden, und möchte vieleicht oh⸗ 
ne den Schierling noch geſchwinder ſich zer⸗ 
theilet haben; wie denn auch andere Arze⸗ 
neyen dergleichen Geſchwulſt Teiche heben. 
Das Befinden der Kranken imachten Caſus 
zeige von feiner guten Würfung der Cicuta. 
Das daben entitandene tungengefcbwür mag 
man ihre wohl zufchreiben ; das ſtarke Aſthma 
aber dem Opio, dag Hr. St. aegeben: denn 
man hat mehrmals wahrgenommen, daß ſel⸗ 
biges in Krebsgefhmwüren auf eine tödtliche 30 
Art 
*) Hier thut Hr. A, feinem Gegner zuviel : ine 

| dem lezterer von ı & Jahren ſpricht. 

3 


—X 


9 


p+ 31 


4 | 


136 VIII. Andrber of upon . 5 ers 


Are davon entitanden. Die Knoten am Half 
im neunten und zwölften Eafus fiheinen 


dem Hrn. A. mehr ferofelicht, als ſcirrhoͤs 


gewefen zu feyn , und an den Geſchwuͤren, 
darein fie übergegangen, Fan er nichts Freba 


ſichtes finden; und da Hr. Se. die Gallofirä- 


9 


33 


35 
38 


ten wegſchneiden laſſen, welches auch im 
Oreyzebnten gefehehen , fo Fan man fa die 
darauf erfolgte Heilung nicht der Cicuta zu: 
ſchreiben. Hr. A hat auch nicht einmahl in 
Scrofeln einen fo guten Nugen davon aefes 
hen, als Hr. St. ruͤhmt; und cin paar Kin 
der, denn er ſolche aegeben, haben bald das 
von eine Hige im Kopfe und im Leibe nebſt 
Schwindel und Ekel befommen. Der Ges 
ſchwulſt der Bacendrüfe im zehnten Fall 
feheint ebenfalls Fein Scirrhus gewefen zu 
ſeyn; und es ift daher cben nicht zu verwun— 
dern, dagihn die Eicuta vertrieben hat; ob: 
wohl in London diefe Wuͤrkung nicht erfolger. 
Es iſt übrigens nicht zu begreifen, wie diefer 
Stoͤrkiſche Kranke, und mehrere fo ganz uns, 
empfindlich bey dem öftern Gebrauch der Pilz 


‚len bleiben Fönnen, da die Jondner bey einem 


geringern fich durchgängig fo übel befunden. 
Bey dem eilften merft Hr. A. an, daß cin 
Seirrhus wohl Fleiner werden, dem ohnges 
achtet aber ſich verfchlimmern Fan. In viers 
zehnden fiehet Hr. A. wiederum feinen Seir⸗ 
thus an der Bruft, der ohnehin in feche Wo⸗ 
hen nicht entfichen Fan. Dergleichen Ges 

ſchwulſte 
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ſhwulſte aber — eine ————— ohne: 
die Cicuta an, Bey den funfzehnten Ca= ps 41 
ſus bricht Hr. A. in eine Verwunderung aus, 
wie Hr. St in 18 Tagen einen fo anfehnlis. 
Een Krebs am männlichen Öliede habe heilen 
koͤnnen. Er fehreibt aber diefes blos einer 
uͤbeln zurüfteeibenden Kraft der Cicuta zu, 
und beweiſet es aus dem Jucken, das der 
Kranfe nunmehr über den ganzen Leib befom: 
men; und fein Zutrauen auf die Cicuta vers 
kuindert fih noch mehr dadurch, daß Hr. 
Et die zuräfbleibenden Geſchwuͤre damit 
nicht hat heilen fünnen. Den Geſchwulſt 43 
im fiebenzebnten Eafus nennt Hr. Et. 
felbit nicht weder feirchös , noch Frebficht; 
und er gehöre alfo auch nicht hicher. Es 
find auch miehrere Dinge geſchikt, dergleis 
den aus urichten, ale hier die Eicuta gethan. 
Daß die Eicnta den Staar vertreiben möchte, 
wuͤnſcht Hr. A. ſehr; er hat aber felbft noch 
Feine Erfarung davon. Bey dem zwan- 45 
zigſten wiederholt er feinen Wunſch, daß 
die Cicuta an feinem Orte auch fo große Dinz 
gethun mögte. Die Euren des Hrn. von 
Swieten wuͤnſcht er lieber mit feiner eiges 
nen Feder befchrieben zu lefen, und giebt das 
durch zu verfiehen, daß er den Erzählungen 
des Hrn. St. nicht recht traue. Die Wüts 
kungen die Hr Kollmann gefehen, uͤbertref⸗ 
fen die in London bemerften weit; es war aber 
auch die Eur des Hrn. K. nicht volftändig. 

| "EA Da 


Ba 


48 


49 
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Daß die Cicuta, die einer Frau wegen ei⸗ 
nes Bruſtkrebſes von Hr. St. gegeben more 
den, das bisherige Brechen , nebft einem 


Brennen im Magen gerilget habe, ſcheint 


dem Hrn. A außerordentlich zu feyn, da er 
Diefe Liebel vielmehr davon entfliehen geſehen. 
Es muß dieſes alfo wohl dem critifchen Aus⸗ 
wurf der krebſichten Materie felbft zuzuſchrei— 
ben ſeyn; indem es eine gemeine Erfarung 
ift daß mit dem Krebs behaftere Derfonen 
felten mit andern Uebeln geplaget find, und 
Hr. A noch Fürzlich eine Frau gefeben hat, 
welche einen beftigen Kopfſchmerzen bey ei— 
nem an der Bruft entſtandenen und zuge: 
nommenen Krebs ohne einige Arzeney verlos 
ven bat, 


Wann Hr. St. das Blut beriiı Gehkaicch 
der Cicuta fehön roth und dicke gefunden, fo 
kommt diefes blos von der narcotifchen Würz 
Fun. derfelben her ; und das Blut hat auch 
überhaupt im Krebs fo eine Befchaffenheit. 
Es iſt auch noch der Frage werth, ob nicht 
die Cicuta um diefer Eigenſchaft wegen , fo 
wie dag Opium, den Krebse verfchlimmere? 


und ob man daher nicht Urfach habe, von, 


0 


allen narcotiſchen Mitteln, wenn fie auch 
gleich der Schmer; verlange ; die abzus 
ftehen ? 

Hr. St. ruͤhmt die Euren des MWieneris 


ſchen Wundarites Hrn. Kaber mit der Ci⸗ 
cuta 


2 
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a ſo ſehr daß man glauben muß dieſer 
ſey gluklicher, als Hr. St. damit geweſen. 


Einige Londner Aerzte, welche dem Hrn. P. 51 
St. darinne getrauct, daß man bisweilen die 
Cicuta einige Monate lang brauchen muͤße, 
ehe man eine Heilkraft davon verſpuͤre, find 
ben diefem Erwarten und Anhalten mit dem 
Gebrauch der Pillen ſo ungluͤcklich geweſen, 
daß fir die Scirrhuſe in die ſchlimmeſten und 
unheifbaren Krebsgefchmwüre fich verwandeln 
gefehen haben ; an flatt daß fie hätten weich 
werden und abnehmen füllen, wie Hr. St, 
verfichert, daß es bey ihm gefchehe. 

- Endlich beleuchtet Hr. A. auch des Hrn. 57 
Stoͤrks Eorollarien, und fpricht ihnen fänt: — 
lich die Wahrheit ab! Er beſchließet fein 70 
Buch noch mit einigen Geſchichten, woraus 
erhellet, daß die Cicuta, an ſtatt die harten 
Knoten und Krebſe aufzuloͤſen, folde viele ' 
mehr vergröffere , zum Aufbruch bringe, 
ſchmerzhaft, entzuͤndbar und geſchwuͤrig ma— 
che, ja ſo gar auch zu Entſtehung neuer Kno⸗ 
ten oft Gelegenheit gebe. 

Hr. A. ſtreuet über den Krebs an den Lip⸗75 
pen noch die nuͤzliche Anmerfung cin, daßfo 
lange die Kieferdrüfe nicht geſchwollen fey, 
der Krebs noch eine Heilung annehme ; wenn 
aber jener erfcheine, die Eur ganz fruchtlos 
fey , indem nach wenigen Monaten der Krebs 
in der Druͤſe ausbreche. 

& 5; Es 
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Es ift fehr zu beforgen, daß diefes Buch 
ſchlimme Borurtheile aegen die Cieuta erre= 
gen werde; zumal, wenn außer dem Hın. 
Andree vielleicht noch mehrere Gelehrte ſich 
» finden follten, die die übeln oder wenigfteng 
fruchtlofen Würfungen befröftigten. Das 
lejtere ift bereits von Hrn. Aſtruc gefchez 
ben *); und die hiefigen Berfuche haben 
oftmals ſchon leyder ein gleiches aelehret. A⸗ 
ber woher kommt es, daß die Cicuta, die die 
Engländer gebraucht, fo ſchlimme Wuͤrkun⸗ 
gen gethan hat, davon Pr. Störf ganz ftils 
fe ſchweigt, und die uns auch nicht fo vora 
gefommen find? Vieleicht haben die Eng: 
länder dag Chzrophyllum temulentum für die 
Eicuta angefehen, das allerdings ſehr große: 
Aehnlichkeit damit hat, und auch Leute 
hier bey dem Einfochen des Fafıs dumm ger 
macht hat. Die Gegend allein Fan wohl ei⸗ 
nen fo großen Unterſchied unter einer Pflan⸗ 
ze nicht machen. 


IX. 


*) In einem neu heranegefonmenen Werke des 
maladies des femmes „ mo er fich alfo heraus 
läßt: On dünne a Paris depuis plus de fix _ 
meis l'extrait deCiqu& dans tous les cas, ou 
Mr, Stärk l’a donne lui m&me ; on n’ena 
point a la veritc eprouve de mauvais effers, 
mais les fucces ne repondent pas jusqu’ich | 
aux efperances qu’on en avoit cangues, 
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- Formula medicamentorum nofodo- 
chiis militaribus adaptatæ. Digeſtæ & audi 
aD. Richard de Hauretierck, Equite ordinis 
regii St. Michaelis, primario exercituum Me- 
dico , Salubris con (e) ‚lit regii focto, nec 
non militarium regni Nofocomiorum Inipe- 
‚&ore acProtomedico, regiæ fcient, Acc) a- 

demie Goettingenfis Socio, Caffellis, 


typis D, Eftienne. 1761. 120. 
Sin 4 


He Richard hatte ſonſten feine in die Tran: 
zoͤſi iſchen Hoſpitaͤler eingefuͤhrten For— 
meln auf einem Foliobogen drucken laſſen, 
wie es chedem auch geſchehen iſt: er hat aber 
hernach für noͤthig befunden, die Anzahl derz 
felben um ein großes zu vermehren, und dar⸗ 
aus ift gegenwärtiges Buch entflanden. 


Es werden erftlih die innerlichen Atze 
neyen befchrichen,, als Ptiſanæ, Decoda, In- 
fufa, Aquæ calcis, picea, Vina, Infufum 
Scillae, Acetum aromaticum , Spiritus Min- 
dereri, Terra foliara liquida, Liguor Siphy- 
litieus „ Balfamum adſt iringens, Potiones, E- 
J— Julepi, Looch, Opiatæ, Boli, Pi- 
lulæ, Vomitoria, Purgantia, Enemata. 


Hierauf folgen die aͤußerlichen: Gargari- 
ſmata, Collyria, Cataplaſmata, Fomenta, Li- 
nimenta, 
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nimenta , Vnguenta , Emplaftra. Endlich 
wird der Vorrath von allen fowohl einfachen, 
als zufammengefczte Arzeneyen fpecificire, der 
hinlänglicy iſt 200 Soldaten auf drey Mir 
nate lang in einem Hofpital zu verforgen. 
Hr. R. bat unter den neuen Arzeneyen 
‚den liquorem fiphyliticum aus dem Subli— 
mar, die Stoͤrkiſchen Pillen aus dem Schier⸗ 
lin gsextract, das vitrum antimonii ceratum, 
und einige andere eingeführt. Doch wundre 
ich mich, daß des Hrn. Broffard Blurftillen- 
der Schwamm ansgelaffen, und nur der gu: 


te alte Boviſt da ift. 


Gegen den Bandwurm hat er dren befons 
dere Mittel: 1) Blum gummi Zutte, wels 
cher fo gemacht wird: Rec. Gumm. Gutt.gr. 
x. Sem, colocynth, No iij. cum amygd. a- 
mar. N. j. triturentur, & cum Syr. abfinth. 
F. Boli ij, pro dofi, fingulis octo diebus re- 
perendi. 2) Pilulas f eridas : Rec. Aloes 
Soccotr. Aſæ foerid. anı Vne. j. Salis abſinth. 
Vne. ſem. Oil. roſat. Drogm. ij c. Elix- Pro- 
pr. f. Pilul. Gran. x Dos. pil, ij. mane &fero, 
fuperbibendo Decod. rad. filicis Vnc.vj. 3) 
Opiatam ‚goviulem: Rec: Stann. puriff: Mer- 
eur. viv. ana Vne. j. Stanno liquefado *) 

adde 


%, Dies Analgama Fan in der Hand, und folg- 
lich ohne alles norhergängiges Schmelzen des 
Zinnes gemacht werden. 
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adde Argent.viv, poftquam mixtura refrixe- 
Tit,in pulverem cum conch. pp. Vne. j. redi- 
gäntur. Rec. huj. pulver. Conferv. abfinth. aa. 
Vne. ij. Cum Syr, ‚abfinth, f. Opiat, Dofs 
drachm, ij. bis in die, | Ä 

Der obbemeldete liquor fiphyliticus wird 
folaendergeftalt bereitet; Rec. Mercur, ſub- 
lim. cr. gr. xij. Camph. gr. iv. in mortario la- 
pideo tritutatione folvantur, affundendo pau- 
xillum Aquæ vitz, & addendo ad Libr. il. 
Sub finem mifce Syr. pap. rhoead, Vnc. j, 
Serveturin lagenis. Dofis cochlear j ad ij. 


mane & fero, in ptifan pedtor. & lad. vacc, u- 
na libr. fem. 


| 

Zu ben fogenannten Bongies find drey 
Formeln da, davon immer eine flärfer ift, 
wie die andere. Prima candele /pecies :Rec, 
Cer. flav. liquat, Libr. ij, Extra, Saturn, 
Vnc j. M. ab igne remotis immerge telas F. 
candelæ L. a. Die zweyte Gattung hat zwey 
Unzen von dem Bley-Extract, und die drit⸗ 
te drey. Der Extract aber wird ſo gemacht: 
Rec. Lithargyr. Libr. iij Acer, opt. Libr. vj. 
Bulliant per horam, fpatula Jignea, fepius 
agitentur. Liquorem decanta & filtra. Ich 
finde auch einen liquorem vegero- minera- 
lem , der obnfehlbar zur Einſpritzung ges, 
braucht wird: Rec. Aquæ commun. Libr. ij. 
Extr, Saturn, Drach, ij.ad Vne, ſem. M. 


X. 
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Alex. Petr. Nahuys tradtatus chymi- 
cus continens nova quædam experimenta cum 
baſi ſelis marini, mitri, & aluminis. Pars pri- 
ma. Amttelod. apud J.Schreuder & P, 
Mortier: jun. 1761. 48.©. - 
in gr. 8. 


gi Berfuche des Hrn. N. beſtehen übers 

haupt darinne, daß er dreyerlen Ars 
ten von Säuren, den Citronenfaft, den des | 
ſtillirten Eßig, und das faure Ameifen: Waffen 
mit der getrennten fogenannten batı von obere 
wehnten minerafifchen Salzen verbunden bat. 


‚Er nennt aber bie bafın des Kochfal: 
zes, was aus dem aufgelößten Kochſalze 
durch hinzugegoſſenes Weinfteinsl nieder: | 
fälle, und bernach mir füßem Waſſer oft 
ausgejüßt zurüc bleibe. Man wird aber 
bieraus erfennen, daß der Hr. V. etwas 
zur bafı des Kochſalzes macht, welches jeßo- 
diefen Namen nicht mehr verdienet 5 indem 
die wahre bafıs ein mineralifches Alcali ift, 
und diefes fich durch ein vegetabilifches Feis 
nesweges von feiner Säure trennen laͤßt. 
Seine angebliche bafıs hingegen ift etwas,das 
zum Kochlalge nicht geböret; eine anflebens 
de Mutterfohle, die ſich wegen ihrer erdich— 
ten Natur freylich abfondern läßt. 

Diefe 
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Dieſe Erinnerung muß ich nothwendig 
voranfchieken, um dadurch zu warnen, daß 
man die von dem Hrn. M. wahrgenomme:; 
nen Erſcheinungen nicht der wahren und 
Ihm zur Zeit noch unbefannten bafı des | 
Kochſalzes zufchreibe, 

Eben fo wenig verdient die nach öftern 

ausſuͤßen des lange calcinirten Safpeterg zus 
rück gebliebene Erde den Namen der bafıs 
deſſelben, wofuͤr fie Hr. N. haͤlt, und wos 
mit er feine Verſuche gemacht bat, 
. Die aus dem Kochfalz präcipitirte Erde 
bat ſich zwar mit dem Eitronenfaft bey hef— 
tigen Brauſen zu vereinigen gefchienen, fie 
ift aber adfobald wieder zu Boden gefallen ; 
und obwohl Hr. M. friſche Säure darauf 
gegoſſen, und auch fo gar das Gemifche das 
erſte und zweitemahl in die Digeftion gefezr, 
wobey der Citronenſaft ganz dunkelroth wor: 
den, fo hat er doch Fein Mittelſalz erhalten. 
(Hieraus aber hätte Hr. N. alfobald erfen- 
nen Fönnen, daß dieſe Erde nicht die bafıs 
des Kochfalzes fen. ) 

Eben fowenig bat der flärffte Weineßig p, g 
dieſe Erde aufgeloͤſet: doch iſt nach geſche⸗11 
hener Ausduͤnſtung der Eßig in der Kaͤlte in 
einen ſalzichten Brey verwandelt worden, 
welcher nach dem Austroknen weiß und 
ſchwammicht ausſahe, und von dem Hrn. V. 

{al marino - acetofus genennet wird, Dieſes 


füß> 
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ſüßſchmeckende in der Luft langſam fm 


zende, und mit dem Galpeter betonivende 


Salz ift durch das Ausgluͤhen, woben es 


in ein rennen gerarben , und anfänglich 


geſchmolzen hat, in ein wahres taugenfalz 


p. 14 verkehret worden. (Was ift das aber für 


19 


24 


26 


ein Laugenſalz, das mit Feiner Säure braͤußt? 
das Gold, Silber, Bley, und Zinn nicht 
präcipitiret ? das den Sublimat weiß nieder: 
fhläge ? Mit — Gewißheit und mit 
keiner Bedenklichkeit haͤtte Hr. N. die dem 
Kochſalz anklebende Erde für eine gemifchte, 
und größtentheilg felenitifche halten ſollen, die 
nur fehr wenige ungebundene Falfichte Thei⸗ 
fe ben fich führe, und daher auch nur zum 
geringften Theil in feinen Säuren auflößlich 
feyn mußte.) Unter den Metallen präcipis 
tirt es das Silber, den Wismurh, Spieß: 
glasfönig, und Quekſilber; und die beyden 
erften Iöfer es hernach wieder auf; wenn az! 


‚ber der Wismuth im Aquaregis aufgelöfer ift, 


fo folgt auf den Niederſchlag Feine neue Auf⸗ 
löfung. Vitriol trennt das Salz nach den 
Berfuchen des Hrn. VB. die andern mineraliz. 
ſchen Säuren aber nicht i alcalifche flüchtige 
und fire Sale trennen es auch. a 
Die angebl iche bafıs des Galpeters laͤßt | 
fich bey geringen Brauſen zum theil vom Eis 
tronenſaft aufloͤſen; es wird aber kein Mit⸗ 
telſalz daraus. Mit dem ſtaͤrkſten Eßig 
brauſet ſie nicht, außer wenn das Gefäsger 
| | rürtele 


—— * — — — 4 — 
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ruͤttelt wird: das mehrſte bleibt unaufloͤslich 
zuruͤck. Der ganz ausgedaͤmpfte Eßig bin- 
terlaͤßt eine grauſalzichte ſuͤße Maſſe, deren O— 
berflache mit ſalzichten Sternchen gezieret iſt. 
In der Luft, im Schmelztigel, gegen Ben 
Salpeter, Bitriolöl, und Andere mineralifche 
faure Epiritus, wie auch alcalifche. Salze 
verhält ſich dieſes Sal nitrofo.- acetoſum wie 
das marino - acetofum. Im Weingeiſt wird 
es aufgeloͤßt. Die Solution vom Subli— 


p. 27 


29 


mat laͤßt es ungeſtoͤrt. Unter den Metallen 31 


praͤcipitirt es Silber, Zinn, Wismuth, 


Spießglaskoͤnig, und Queckſilber. Das 


Zinn loͤßt es hernach wieder auf, und m 


Theil auch wider den Wismuth. 


| Die Alaunerde brauſet mit dem ek N 


faft wenig, und geht in Fein Mittelfaiz mit 
ibm über. Der Eßig fan unmöglich völlig 


Damit gefüttiget werden 5; nnd man erhält 


nur durch das gänzlihe austrofnen dieſer 
Evolution ein  grauliches unernftellifirtes 
‚Salz, weldes etwas füßlich und herb ſchme⸗ 
Fer, in der Luft zum Theil, aber ſehr lang— 
ſam ſchmelzt, im Weingeift und im Waſſer 
ſich zum Theil auflögt, den Salpeter alcalifier, 
im Schmelztiegel endlich fid) entzündet, da: 
bey alles falzichte verlieret, jedoch den Sub: 
limat milchicht präcipitirt, von zerfloſſenen 
MWeinfteinfalz, wie auch von Salmiacgeiſt, 
und von Biteiolöl, aber nicht von den ans 
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dern mineralifchen Säuren fi) trennen läßt, 
auch nich: von Eublimat. , Die Solution 


dieſes Salzes ändert Feine metalliſche Aufloͤ— 


fungen, aufer die vom Wißmuth und Due: 
fiber, davon jener hernach wieder aufgeld: 
fer wird. 


p. — Die andere Helfte bes Buͤcheſchens fülle 
; ine Rede aus de quaeflione:,u rum Urofco- 


— ex ſola Urinæ inſpectione morbos quo- 


rumvis ægrotantium rite detegere, aisque ex 


arte mederi poſſit? die Hr. DM. bey feinen 


nn 1761. — — 


—— 


| 


Practifches Mineral: Spftem, entwors 


fen von Rud. Ang. Vogel. Leipzig, ben 
B. €. Breitfopf. 1762. in gr. 8. 
| ee 


Si Mineralogie fteht mit ber Chimie 


in einer fo genauen Berbindung, daf 


feiner ein guter Chimicus werden Fan, dem 
es an einer gründlichen Kenntniß der Bofis | 
lien feblet 5; und binwiederum niemand in 


der Mineralocie weite Schritte thun Fan, | 


der in der Chimie feinen guten Grund ges 
lener bat. Man wird es mir daber nicht 


„alein nicht mißbilligen, daß ich bey meinen | 


chimi⸗ 
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chimiſchen Beſchaͤftigungen auch das mine⸗ 
ralogifche Feld zu bebauen mir angelegen 
ſeyn kaſſen; ſondern man wird dieſe Bemuͤ⸗ 
hung fogat für einen rechtmäßigen Beruf 
für mich halten ; und wenn diefes iſt, ſo 
werde ich nicht erſt bey der gefehrten Belt 

um Berzeihung bitten dürfen, daß ich ihr 

ein Mineralſyſtem vorlege. | 


Es ift zwar nichts leichter, als ein — 


buch zu ſchreiben; es iſt aber auch gewiſſer 


maßen nichts ſchwerer. Wenn man nur 
ſchreibet, um die Anzahl der Lehrbuͤcher zu 
vermehren, ſo kan man leicht aus einem paar 
derſelben, die man vor ſich legt, ein neues 
machen. Hat man aber den Vorſatz, die 
Materien vollſtaͤndiger abzuhandeln, als 
bisher geſchehen, beſonders aber auch etwas 
Meues zu ſagen, die Meinungen der Ger 
lehrten zu prüfen, das wahre von dem chi— 
mörifchen und falfchen zu unterfcheiden, und 
die Kenntniß der Dinge zu erleichtern ;-fo 
ift gewis nichts ſchwerer, als ein ſolches tehre 
buch zu ſchreiben. 


Ich habe bey der Ausarbeitung dieſes Mi⸗ 
neralſyſtems mir alle dieſe Zwecke fuͤrgeſezt, 
und hoffe, fie einigermaßen wenigſtens er— 
reichet zu haben. 


Das vollſtaͤndigere dieſes Werks beſtehet 
darinne, daß ich erſtlich alles, was zur Na⸗ 
turgefchichte einer a ———— zu⸗ 

an. 
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fammengezogen; zwentens verfchiedene Biss 
her übergangene Foßilien beſchrieben; drit⸗ 
tens allerwarts, wo es möglich gewefen ‚die 
von gelehrten Männern gemachten Verbeſ— 
ſerungen genuzt; viertens von den wichtig⸗ 
ſten Producten aus dem Mineralreich eine 
zulaͤngliche Nachricht ertheilet; und fuͤnf⸗ 
tens bey den Erzen eine Inweiſung, theils 
wie ſie gefoͤrdert und zubereitet, theils wie 
fie probiret werden, gegeben habe. Und 
am diefer leztern Hefachen vollen habe ich 
diefem Mineralſyſtem den bisher ungewöhns 
lichen Nahmen eines practifchen gegeben, 


Das Neue, was ich gefaget habe, bea 
ſteht fürnemlich darinne, daR ich die bisher 
beliebten Ordnungen der Dinge vielfältig 

geändert, gewiffere Merkmale für diefeiben 
- auefindig gemacht, die ohne Doch vermeht⸗ 
ten Gefchlechter zuſammengezogen, hingegen 
aber auch die Elaflen bisweilen erweitert,und 
die Meinungen der Öelehrten geprüfer bar 
be, Die Erfenntniß der Foßilien babe ich 
auch hierdurch zu erleichtern gefucht , daß 
ich nicht ein einfaches Mittel zu ihrer Des 
ſtimmung angewendet, fondern bald aufem: 
pyriſche, bald aufchimifche oder innere Merk: 
male, fo wie es fich am beften ſchicken wok- 
len, gefeben und daraus die Foßilien charas 
eterifirt Babe; worüber ich mich in der Vors 
Bereitung ——— —— —— 


Eine 
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Eine blos empyriſche Befchreibung und 
‚Eintheilung der Foßilien ift hoͤchſt unvoll⸗ 
kommen und verführerifh. Die praamatiz- 
ſche bingegen ift gewiffer und fiherer. Denn 
das äuferliche Anfehen der Noßilien ift oft 
gar zu zwendeutig, und zumeilen auch bey 
einer Art Körper gar ſehr verfchieden; ja 
die Befchreibungen find oft fo erdärmlich, 
daß man nichts Unterfcheidendes ‚zumal bey 
Körpern, die nahe mit einander überein: 
Fonmien , darinn finden Fan, ob fie gleich 
an Worten ſehr reich find. Die pragmatis 
fie Beftimmung hingegen ift bey ihrer Kür: 
ze, da fie durch eine einzige innere Eigen: 
ſchaft einen Körper gleich von hundert ans 
dern fennbar macht, zuverläßig und gründs 
lich. Ich vermerfe indeflen die empyriſche 
Kenntnig nicht gänzlich. Man Fan fie nicht 
überall entbehren , fondern muß fie beybehals 
ten, wo die innere Miſchung der Minerali: 
en unbefannt oder fehr mweitläuftig zu erfor 
fhen ift, oder auch wo die äußern Merk⸗ 
male zureichend find, einen Körper dadurch 
zu erkennen : und in diefem Falle ziehe ich fie 
auch allezeit noch der pragmatifchen Beftims 
mung vor, 


Man mag inzwifchen zu Werke gehn, wie 
man will, fo wird man doch nimmermehr 
ein recht natürliches Mineralfnftem zu Stan: 
de bringen, Die Natur liebet aud) bier die 

D 3 Abwege 


Abwege, wie in andern Dingen, und bey 
manchen Körpern mangeln fo wohl innere, 
als äußere begreifliche und beftimmte Merk— 
male; wodurch man genöthiget wird, un— 
volftändige aufzufuchen. Gewiſſe Körner 
ſtellen fih uns gleichſam als Diitteldinge 
vor , die fowohl da, als dorthin gezogen 
werden koͤnnen, nirgends aber ihren Platz 
mit vollem Rechte behaupten, Kurz, es 
gebt mir den Mineralfoftemen, wie mit den 
Botanifchen 3 es bleiben überall NE 
brig. 

Jedoch ich muß von der Vorrede um 
Werke felbft fonımen. Die Erden machen 
—— den Anfang, und werden in thonigs 

falfichte, Fiefeligte, mergelichte, felenis 
— kalkigte, glimmerichte, brennliche, ſal⸗ 
zichte, metalliſche, und Seen abger 
tbe let, 

Hierauf folgen die Steine, — aus 
vielen Urfachen von den Erden getrennt, und 
in thonigte, Falfichte, mergelichte, felenitis 
ſche, feuerfchlagende, fbieferichte, blaͤtte⸗ 
rigte, faferichte , ſalzigte, metalliſche, ſchmelz⸗ 
bare, und felſichte eingetheilet werden. 


Die Verſteinerungen erhalten gleich hin⸗ 
ter den Steinen einen natürlichen Plaß; des 
ven beliebte Eintheilung ich völlig beybehals 
sen babe, da fie u fe 


Von 


J 
J 
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> Bon den Salzen, die hiernaͤchſt befchries 
ben werden , habe ich mich genoͤthiget gefe: 
ben, andere Abtheilungen zu machen, und 
folche unter folgende fünf Claſſen zu brins 
gen, als ſtyptiſche, dergleichen Bitriol und 
Alaun; Sage, die im Feuer fließen, und 
zwar entweder darinne flüßig bleiben, wie 
Salpeter und Bitterſalz, oder zu Glaß wer⸗ 
ben, wie Tinfal; Salze ‚die im Feuer hart 
bleiben ‚als Kochſalz; Salze, die fih dare 
inne verflüchtigen, als Salmiac, Harnſalz, 
und Arfenicz und endlich taugenartige, mie - 
Perſiſch Salz, Kalkſalz, Kreideſalz, und 
mit Saͤuren verbundene. se 

Die entzündlichen Körper, welche meines 
Erachtens bisher auch nicht foftematifch gez 
nug abgetheilet worden, Babe ich in zwey 
Hauptelaffen getrennt , deren die erfte die 
fhwefelihten Körper , und die zmente die 
Bergpechichten enthält, welche wieder in 
flüßige und fefte, und diefe in, pure Erdhar⸗ 
ze, und mit Erdharz duchdrungene Erden 
und Steine abgetheilet werben. na 
Den Beſchluß macht die Vorftellung dee 
Metalle und Halbmetalle, nebft der Pla⸗ 
tina. | Ä 
SH muß nun auch einiges befondere noch P. 23 
auszeichnen. Es iſt ſehr ſchwer, an den 
Erden ein Merkmal zu finden, dadurch ſie 
von andern mineraliſchen Koͤrpern unterſchie⸗ 
* | D 4 den 


* 


P. 23 | 
Natur und Miſchung hergenommene ilnters 
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den werden. Die unznlaͤnglichen Beſchrei⸗ 


bung, die die Mineralogiſten hiervon geben, 


25 


27 


28 


beſtaͤtigen ſolches hinlaͤnglich. Ich finde as 


ber keine andere allgemeine Eigenſchaft an 
denſelben, als dieſe, daß es ſolche Foßilien 
find, die ſich leicht zerreiben oder mir dem 
Meſſer leicht fchaben laffen. Andere Eigene 
fhaften die man ihnen beylegt , Eommen 
ihnen entweder nicht allein zu, oder find nicht 
an allen Erden zu finden. Der von ihrer 


ſchied iſt der beſte und gewiflefte. Wenn 
man aber annimmt, daß eine Erde ein zer⸗ 
reiblicher Körper (eo, fo müffen unter diefer 
Claſſe verfchirdene Foßilien fichen, die man 
fonft unter die Minern, Bi tumina, und Sals 
je gezählet hatz zumal da cin jeder, fobald en 
fie nur fi ichet, ihnen den Malen eine Er⸗ 
de benleget. 


Unter das Thongefihlecht werden gemeis 
ner Then, Leim, Dfeifenthon, Porcellans 
thon, Kalkererde , Steinmarf , und Tri⸗ 
pel gezaͤhlet; als welches ſolche Arten find, 
die ſich auf eine befondere Weiſe, und zwar | 
hauptſaͤchlich in Anfehung ihres Nutzens o⸗ 
der ihrer Lagerſtaͤtte von einander unter⸗ | 
ſcheiden. 


Der gemeine Thon wird dadurch characte⸗ 
riſirt, daß er ſich im Feuer roth brennt. Er 
if immer mit etwas Sand, und zuweilen 

9— 
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auch mit einer Kalferde vermiſcht. Miche 
aller gemeiner Thon laßt fich zur Loͤpferarbeit 
brauchen, und der unfrige, den wir hier ha: 
ben, ift von der Ark. Die Urfach hievon iſt 
Eeine andere, als weil er eine Kalferde bey 
ſich führe, die fich bey der Hitze aufblähee 
und die Öcfäße zerſprengt. Ich habe diefes 
mehr als einmal an Deckeln geſehen, die ich 
mir auf die Schmelztiegel aus unferm Thon 
hatte machen laſſen Wenn fie Faum. eins 
moi gebraucht waren, fo bemerfre ic fbon 
auf der äußern Fläche einige zarte Blätter 
eben von Thon, die ſich log begeben hatten, 
‚und wenn ich diefelbe abſtieß, fo fand ic) ein 
Kluͤmpgen Kalferde darunter. Ich hatte mir 
auch ein Fleinen tragbaren Capellenofen und 
eine ziemlich diefe Haube nebft einer Roͤhre 
auf einen Neverberirofen davon machen lafs 
fen: alein fie gerfprungen ebenfalls alle bey 

de bey dem erſten Gebrauch, und der Ofen 
befam au bald Riffe. | 


Bon der Zubereitung des Thons zu aller p. 29° 
hand Dingen wird das vornehmfte erwähnet. 


Die feinen Thone, fie mögen Farben ba: 30 
ben, was-für welche fie wollen, find eigent: 
lich diejenigen, die man Bolus nennt: eg 
‚müffen ſolche aber ſich im Feuer nothwendig 
vorh brennen, wenn man anders einen be: 
ſtimmten Begriff, daran es bisher noch gez 
fehler, davon haben will. Denn einen Bo⸗ 

j 5 lus 


— 
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lus dadurch anzudeuten, daß er ein medicis 


P. 32 


33 


naliſcher Thon ſey, iſt bey dem ſehr willkuͤhr⸗ 
lichen Gebrauch ein fehr unbeſtimmtes und 
ungewiffes Kennzeichen. Eben fo wenig kan 


die Feinheit und das fertichte Gefühl eınen 
Bolus beſtimmen: denn wenn dieſes nad) 
ber Mineralogiften Meynung das Kennzeie 
chen davon feyn fol, fo wundert mit, daß | 
man nicht auch die Walfererde und den PD or⸗ 


cellanthon darunter gezaͤhlet hat. 


Zwiſchen Leim und Ziegelerde iſt fein and 


derer Unterſchied, als dag leztere ehr, oe 


nigte Theile beſizt. 


Pfeifenthon unterſcheidet ſich von andern 


Thoneiden dadurch, daß er feine weiße Kate 


be im Feuer behalte. Wie daraus Tobacks⸗⸗ 


pfeifen gemacht werden , wird kuͤrzlich ere 
zaͤhlet. 


Poreellan hon ift der feinfte , weiße oder 


lichtgraue Thon: er iſt in Anſchung der Mies 
[hung entweder ganz reine, oder mit ein we⸗ 
nig Kalderde vermiſcht; und von dieſer lez— 
tern Art iſt die Meißniſche und Boͤhmiſche 
Erde. Die Sraun fch veigiſche hingegen giebt 
Fein Zeichen eines Falfihten Weſens. Der 


wahre Begriff vom — wird LEN 


er 


entwickelt. 


Bey der Sit der Wae ltererde kommt es 


mehr auf die Feinheit, als auf die alcatifche 
Bi 


—— ——— re 
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Beymiſchung ans und die Erfarung wieder⸗ 
legt die Meinung hinlänglich, daß diejenige, 
die mit Säuren brauſet zum Walken ges 
fhifter fen. Auf die Engliſche Walkererde 
dürfen fich diejenigen, die dieſe Meinung bes 
haupten, nicht berufen ‚indem die Zeugniſſe, 
daß fie alcalifcher Eigenſchaft fey, einander 
wiederfprechen.: Und ich finde Fein Bedens 
Een, beyde für wahr zu halten, weil es gar 
wohl zweyerley Arten davon geben kan, das 
von die eine mit Säuren bramfer, die andere 
aber nichts wie fie denn auch würflid an 
jiveen verfchiedenen Orten ausgegraben wers 
den. Der verdiente Hr D. Ludwig fönnte 
uns hierinne das beite Licht geben, ob diefe 
Muthmaßung gegründet fen, wenn er die von 
beyden Orten in dem Koͤnigl Naturaliencas 
binet zu Dresden verwahrten Sorten ſich 
zu einer fleinen Unterfuchung ausbitten wolls 
fe. Bemerkte man diefe zwey widrigen Eis 
genfchaftensan ihnen; fo würde man, da fie 
Doch zu einerley Zweck gebraucht werden, den 
Anfpruch auf eine alcalifche Eigenfhaft, als 
den vermeyntlichen Grund einer befondern 
Güte, defto leichter Fönnen fahren laffen, 
wenn er auch einigen noch i wahrſcheinlich 
vorkommen ſollte. 


Die Benzigeroͤder Talkerde, die Eckarts— 


bergifche an der Luft blauwerdende, eine aͤhu⸗ 


liche Schleſi ſche, und eine wohlriecpende bie 
tumi⸗ 


\ 


P- 39 


49 


| 
/ 


158 XI. Vogels pract. Wiinerelfpffem, 


tuminoͤſe ſind hier nicht wie ſonſt in vielen 
Mineralſyſtemen, ausgelaſſen. 


Der Tripel iſt immer Beine gemiſchte chon⸗ 
erde. 


Es ſcheint nicht wohl erkannt werden zu 
—— von was fuͤr Art das backende und 
Flcbrichte Weſen in den Thonerden i if. Wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe aber iſt es von entzuͤndlicher 
Art, nicht zwar deswegen, weil der vom ſel. 
Eller vorgebrachte himifche Verſuch mich hier: 
von überzeugte; denn diefer ift, wenn er auch 
eintrifft, welches aber Hr. Pr Pott leugnet, 
und ich jezt unentſchieden laſſe, dennoch vie⸗ 
len Bedenklichkeiten unterworfen; fordern 
darum, ‚weil der Thon die metalliſchen Kalche 
zum Theil reducirt, und nicht felten Tan 
ſelkieße ſich darinne erzeugen. \ 


Die Thonerben fiheinen urſpruͤngliche Er 3 
den zu feyn. Die Meynung des Hrn. von 
Buffon, daß der Thon aus einem zerflörten 


Sande entſtehe iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, 


da man auch in dem Tiefſten der Erde, ja 
auch unter Sandfchichten genug Thonſchich⸗ 
ten antrift, wohin fein vermeyntliches euer > 
nicht hat dringen Fünnen. Es iſt auch nicht 
wahrfcheinlic, was andere Gelehrte behaupten, 
daß einige Thonerden aus zerjtörten vegefas 
Eugen Erden entfiehen follten, wenn Re 
ein 
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ein entzuͤndliches Weſen damit verbaͤnde: 

denn es müßten wohl ſodann dieſe TIhonerz 

den mehr entzundliches, als die wegetablijchen 

Erden felbft haben;welches aber fich nicht fo bes 
findet. Die unter dem Turf befindlichen Thons 
lagen geben cben fo wenig einen bündigen 

Beweis von diefer Verwandlung ab: man 

müpte denn glauben wollen, daß überhaupt 

eine Erde von derjenigen, darunter fie liegt, 
entipringe. 


Die Kreide Fan nicht wohl aus den Horn:p. 44 
fteinen, die fie zwifchen fi) hat, entflanden 
ehn, weil die in leztern befindlichen verfteinten 
onchylien ben einer fo großen Veränderung 
unmöglich hätten unzerſtoͤrt bleiben koͤnnen. 
Die ganz miderwärtige Natur der alkalifchen 
und fiefelichten Erden macht eine ſolche Ver⸗ 
wandelung noch unbegreiflicher. Und lezteres 
Hindert uns auch zuglauben, daß die Kreide 
vorher Thon geweſen, der dadurch in Kreis 
de übergegangen, daß er feines Klebers bes 
raubet worden, Man fichet überdieß nicht, 
daß Thon in eine Kalferde übergehe, wenn 
man ihm feinen Kleber durch brennen oder 
auf eine andere Weife benimme. Die wahr: 
fcheinlichfle Meinung von der Entftchung der 
Kreide ift wohl des Hrn. v. Buffon feine, 
daß diefelbe nämlich aus zeyruͤtteten Muſchel⸗ 
ſchalen erzeuget worden, Sch nenne fie aber 
\ | nur 


7 


— ei 
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nur die wahrſcheinlichſte in Vergleichung mit 
andern Meinungen: denn es koͤnnen auch 
hieruͤber noch genug Zweifel erreget werden, 
beſonders, da das ganze Lehrgebaͤude dieſes 
Mannes ſehr dichteriſch iſt, und ſich blos 
auf einen Satz gruͤndet, den eine ſtarke Eins 
bildung hervorgebracht. Meines Erachtens 
iſt die Kreide eine urſpruͤngliche Erde, die 


durch die Mufchelfchalen nur eine — 


erhalten hat. 


p. 46 Das von Hrn Paſt. Schäffer beſchriebe⸗ 


— 


ne kalkartige Bergmehl ſcheint eine Mond⸗ 
milch zu ſeyn. 
Unter dem Sande werden zwey feltene Ye j 


‚ten, die Sftaliänifcbe terra di Baira, und 


die Schwehzerifihe Samterde bemerfer. 
Daß der Sand aus zerfleinten und zer⸗ 

truͤmmerten Steinchen diefer Art — | 

follte, kommt mir nicht glaublih vor. Es 


ließe fich vielmehr das Gegentheil behaupten, | 


da es nichts ungewöhnliches ift, daß eine 
fandigte Erde zu Stein wird. si Fan mir 
anch nicht vorftellen, daß der in Menge auf 
den Keldern und in ganzen Laͤndern befindlis 
che Sand vorher Stein gewefen. Bon dems 
jenigen Sand aber, den die Quellwaſſer mit 
ſich fortſchleppen, iſt cs ungezweifelt, Sa es \ 
ein zermalmter Stein ſey. 
Den Merck bat man bisher inegemein. 


unter die Kalkerden N ich finde uber 


—— 
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Urſach, von dieſer Meinung abzugehen, und 
eine beſondere Claſſe von Erden daraus zu 
machen. Denn ein Mergel iſt allegeit eine 


gemifchte Erde , entiweder aus Sand und 


Kalk, oder aus Sand, Letten, und Kalk. 


Nun brauſet zwar ein jeder Mergelmit Säus 


ten; und dies koͤnnte cin Grund feyn, warum 


man ihn unter die Falfichten zählete: allein, 
es wird vorher unterſuchet werden müffen, 
ob die im Mergel befindliche Kalferde den 
groͤßten Theil darinne ausmacht, oder nicht. 
Nach meinen Verſuchen finde ich das leztere; 
und folglich Fan ih den Mergel nicht unter 
bie Kalferden zählen, Im Feuer artet er 
fid) auch meiften:heils anders, als eine Kalfs 


erde, und wird darinne entweder hart oder 


veralaſet ſich. Sand: und Kalferden von 
Natur unter einander gemifcht, machen alfe 
das Wefen des Mergels, nach meiner Meis 
nung, aus. Die übrigen oft eingemifchten 
Erden, ale Thonsrden, Dammerden, Glim⸗ 
Mererden, find nur zufällige Theile. 

Die bey dem Dorfe fengelern , zwey Stun: 
den von Goͤttingen, befindlichen ſchoͤnen Miers 


ferer Gegend gehören, und ſechs Sorten Wer: 
gel enthalten , werden hierben beſchrieben. 
Man hat bey Adclipfen in hicfiger Gegend 
auch einen harten thonigten Mergel , den 
man blos über die Hülfenfrüdhte zu fireuen 
pflege, wenn fie etwa einen Zoll hoch aufge, 

ſchoſ⸗ 


PD» 54 
gelgruben, die mit unter die Naturfchäge uns - 


p- 57 


J 
I) 


verſchaffet ihnen ein recht geiles Wachsthum. 


Wie der Mergel zu be wird Ines 9 


erörtert. 
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ſchoſſen find Diefer Mergel , der vorher 
geklopfet, und Streumergel genannt wird, bez 
wahret diefe Fruͤchte vor dem Melchau, und 


Der ale, Begriff eines. Berg: oder. 


Himmelmehls befteht darinne daß es eine 


felenitifche Erde int, die unter bloßen Him⸗ 
mel angetroffen wird, wo ſie auf Aeckern 


fen wird. 


Die $iebhaber des Talkoͤls werden dor Bes 4 
trug gewarnet; und diejenigen Gelehrten, die" 
an der Möglichkeit deffelben nicht zweifeln, 


von der Seichtigkeit ihrer Gründe überfühs 


Del bey fich haben müffe, weil er fo fertig 


oder jene Eigenfchaft | befißen, und dennoch 
feinen Tropfen Del in fih haben? Die erſte 
bemerkt man z. E. an der Seifenende „os 
dem Reißbley, und an dem Weinſteinſalze 
die andere an Glimmer, Fraueneys, und an 
| ia. 


and Wicfen mit dem Duellwafler ausgeſtoſ⸗ 


‚wet Denn der Schl uf, daß der Talk ein 


anzufuͤhlen fey, und feine Oberfläche fo hart 
und glänzend fen, ift fo abgeſchmakt alg- 
was feyn Fan; und man muß fi) wundern, \ 
wie Gelehrte und fo gar ſolche, die Dictato⸗ 

ves ſeyn wollen, (wie j. E Hr v Sufti) et⸗ 
was darauf bauch fönnen. Wie viele Din⸗ 
ge giebt es nicht in der Natur welche dieſe 


9 





I 
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Pielingen ; und ich ändere mich ae. 
warum man nicht auch aus diefen Dingen 
eine Schminfe macht. Das Magifterium 
von Talk ift ebenfalls eine Era | 


| Wie Bl leyſtifte zu machen, Re De: = 
legenheit des Reißbleyes — | 

Die brennlichen Erden theile ih in 68. 
Schwefel, ſchwefelichte und bituminoͤſe 
Erben abs. 


Die Chimiſten rechnen zum —— 70 
zwey — heile, ein Phlogiſton und die 
Ditriolfüure: aber das, was das mehrefte 
drinne „und zwar eben fo weſentl ich mit 
ausmacht, nehmlich eine Erde , die durch 
jene zwey Stuͤcke duchdrungen und flüchtig 
gemacht worden, wergeffen fie, und übertez 
gen nicht, daß dieſ e zwey fluͤßige Weſen allein 
durch ihre Vermiſchung keinen feſten Koͤr⸗ 
per bacſtellen koͤnnen. Man erfennt auch 
3 aus den Verſuchen, wodurch ein feſter 

Schwefel durch die Kanft bervorgebradt 
wird, daß ſolches niemals ohne Beytritt eiz 
nes erdigten Weſens gefchehen fan, Das 
Gerichte der Erde En man zwar, weil fie 
ſich nicht von den übrigen Theilen trennen 
laͤßt und flüchtig ift, nicht beftimmen, fo wer 
tig, als die Proportion der andern Theile; 
fie mögte aber wohl den größten Theil darz 
inne ausmachen. Obgleich Stahl behau— 
ptit ne daß in einem —— Schwefel 
E Fat 
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kaum ein Quentchen Pflogiſton ſtekt; fo ift 
ſolches doch fuͤr keine evangeliſche Wahrheit 
zu halten; indem bey allen Verſuchen, die des⸗ 
wegen gemacht werden ſich Feine richtige 
Rechnung auf das Pflogifton machen läßt. 


7 Unter den metalliſchen und halbmetalli— 
u 7 fchen Erden verſtehe ich eine gewiſſe Artvon 
Erzen, welche äuferlich den Erden ihrer Dez 
fchaffenheit nad) gleichen, und zum Theil 
auch wuͤrkliche Erden find, darinne ſich ‚etz 
was metallifches entweder urſpruͤnglich er⸗ 
zeuget, oder nur zufällig darunter gemiſcht 
hat: Man verfeger diefe Erden insgemiein 
in die Elaffen der Erze; und ich mißbillige 
folhes auch nicht. Weil ich aber glaube, 
dag die Erfenntyiß der Foßilien bisweilen 
durch aͤußerliche Merkmale befonders erleich: 
tert wird; fo babe ich für befler gefunden, 
diefen Körpern unter den Erden eine Stelle 
zu geben, und dahin den Goldfand, Gils 
bermulm, DBleyerde, Zinnfand, Eifenfand, r 
- Eifenglimmer ‚ Eifenocher „ Kupferocher, 
Berggrün, Bergblau , Gallmey , gegras ' 
ben Giftmehl, Kobolderde, und Quekſilber⸗ 
erde zu rechnen. \ 


83 Nicht alle Kobolterden geben im Feuer eis 
| nen arfenicalifchen Geruch von fich. | 

Die Steine müffen von Nechtswegenvon 

den Erden hauptſachlich darum getrennet wer⸗ 

| den, 
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den, weil fie nicht allefamt aus Erden entſprin⸗ 
‚gen, und mit folchen emerley Natur haben, 
> Die Steine werden auch wicht auf einerley p. 92 
Were erzeuget. | Be | 
So vielman bisher davon einfehen koͤn⸗ 
nen, fo ergiebt fihs, daß einige zufammen 
wachſen , andere durch ein Geftchen oder Zu: 
fammenfrieren eines ſchleimichten, galles 
richten Weſens, andere durch eine Eriftallie. 
firung entftehen. Die erfte Erzeugiinsart 
erblicken wir an dem Sinter, dem Kalfftein, 
Ganditein ‚und Schiefer: Die zweyte, minz 
der gewöhnliche, an dem Hornflein: die drits 
te an dem Bergeriftall, den fo fogenannten 
Fluͤſſen, Spath. m fi f 

Es iſt überdem nicht ungereimt , einen 96 
fteinbildenden fubiilen Saft anzunehmen, ob 
er gleich unfern Sinnen verborgen Bleibt, 
Und follten uns hievon nicht die ſteinigten 
Aecker überzeugen fönnen, die, wenn fie 
gleich mod) fo gut von Steinen gereiniger 
werden, dennoch’ in wenigen Jahren eben 
wieder fo fteinigt find, als fie vorher gewe⸗ 
fen. Dirfe Bemerkung, welche man noch 
nie in gehörige Betrachtung gezogen, deucht 
mir den beiten Erweis von einem fteindildens 
den Gafte zu geben; indem es obnmöglich 
ift, daß in fo kurzer Zeit Steine durch ein 
bloßes Zuſammenwachſen aus Erden werden 
können, 

E 2 Unter 
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Unter den Verſteinerungen wird man die 
bisher geleugneten Pholaden, und die zur 


Zeit noch ſehr unbefanten Schraubenfteine 4 


finden. Bey den brennlichen Foßilien has 
be ich nicht unzerlaffen, das Schwefelma: 
chen und Zurfgraben mweitläuftig zu befchrei: 
ben, und des Dergfettes und Bergſchleims 
zu gedenfen. Die Bereitung der Smalte 
ift an gehörigem Orte auch zulänglich vorges 
tragen worden, Mehreres befondere aus⸗ 
zuziehen verftattet der Raum nicht: 


xl it | 
Academiſche Schriften. 


1) 


Genera morborum ‚Praef. Car. Lin. 
naeo, reſp Jo. Schröder, Gothoburg, 


| Vpfal. 1759. 
ca r Hr. Ritter hat die Krankheiten, fo. 


ie Hr. Sauvages, ſchon feit vielen | 


Jahren nad) Art der Pflanzen einzutheilen 
fi bemüher. Und wie diefes allerdings eis 
ne fehr nügliche Arbeit iſt fo verdient — 
Schrift, an deren Ausbeſſerung der Hr. R 


bereits zehn Jahre zugebracht hat, eine weit⸗ 


— Anzeige; und wir hoffen, daß wir 


auch 


—* 


* 


Pr 
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‚auch bald die fpecies morborum merden zu> 


fehen befommen. 


Der Schluͤſſel zu den —— unter ER 
che die Öefchlechter der Krankheiten gebrachte: 
worden, ift folgender; 


finterni f febriles RT 


Mor’. | <phlogittici 
biſunt | g - Leritiei 
— febre ſmentales 
— nervis — 
motorii 
| olotifici 
Nolidis — 
fluidis evacuatorli 
(externi L vitia 


Exanthematici, Eebris cum efllorefcen- ' 
tia cutis, 
| Phblogiſtici. Febris cum Put duro, do- 
lore topico. 

Critict, Febris cum vrinae hypothefi la- 
teritia, (absque dolore topico,) 

Mentales. Judicium erroneum, 

‚Quietales. Motus emotio. 

Motorii. Motus involuntarius, 

Dolorifici. Senfatio doloris, 

Deformes. Solidorum mutata facies. 

Evaeuatorüi. Fluidorum evacuatio, 

Vitia, In externa corporis parte palpa- 


biles, 
E 3 Unter 
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Unter diefen En fichen nun folgende. 
Geſchlechter: 
I EXANTHEMATICH 
I. Contagiofi. 


De. | 


‚ \ 


1” 


1. Morta (Phly&tenz aliquot in abdomine 


x. artubus,, magnitudine avellanae ; febris 


! 


ephemera, malieniffima; funefliflima. )a. Pe- 
ftis. 3. Variola, 4. Rubeola, 5. Petechia. 6. 


Siphilis. 
IT. Sporadici: 


7. Miliaria. 8. Uredo. 9. Aphtha, 


| II. Solitarii. 
10. Ecyfipelas. 
H. PHLOGISTTCE 
{. Membranacet. 

11. Phrenitis. ı2. Paraphrenefis. 13. Pleu- 
ritis. 14. Gaftritis. ı5. Enteritis,. 16, Pro- 
Aitis. 17. Cyſtitis. 

Il. Parenchymatici. 
3. Sphacelilmus, 19. Cynanche, 20. Pe- 
—— 21. Hepatitis. 22. Spleiyus, 


23. Nephritis, 24. Hyſteritis. 


II. Muſculoſ. 
25. Phlegmone. 
III. CRITICI. 
I. Continentesa 


26. Ephemera. 27. Synochia (febr. vnius 
ſeptimanæ) 28. Synochus (febr. feptim. duar. 


vel trium.) 19. Lenta (vltra tres Spinnen, | 


Ih 
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ll. Intermittenter. | 

so, Quotidiana. 31. Tertiana. 32. Quar- 
tana. 33. Duplicana. 34, Errana. 
III, Exacerbantes, 

35. Amphimerina, 36. Triteus. 37. Te- 
tartophya. 38. Hemitritza, 39. Hedlica 
(lenta cum duplicana. ) 

W.MENTALES. 
J. Idealer. 

48. ‚ Deliriom, 41. Paraphrofyne. 42, A- 
mentia. 3. Mania. 44. Daemonia. 45. Ve- 
ſania. 46. Melancholia, 
| il. Imaginarit, 

47. Syringmos (perceptio foni tinnitan- 
tis fall.) 48. Phantafma. 49. Vertigo. 50. 
Panophobia ( imaginatio mali praefentis in fo- 
litudine.) sı. Hypochondriafis. 52, Som- 
nambulifinus. | 

III, Pathetici. 
53. Citta, (appetitus non efculenti inge- 
rendi) 54. Bulimus, 55. Polydipfia. 56. Sa- 
‚tyriafıs. 57. Erotomania. 58. Nostalgia, 59. 
Tarantiſmus (defiderium choreae) 60. Ra- 
bies (defiderium mordendi lacerandique inno- 
cuos) 61, Hydrophobia. 62. Cacofitia (a- 
verfatio cibi cum horrore ) 63. Anthipathia, 
64. Anxtıeras. | 
V. QCVIETALES. 
I. Defectivi. 

65. Laſſitudo. 66. Languor. 67. Aſtenia. 

63.Lipothymia. 69. Syncope. 70. Afphixia. 
Ei. N. 
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; I. Soporoß. 
71. Somnolentia, 72. Typhomania 734 
—— 74. Cataphora. 75. Carus. “od 
Apoplex:a. 77. Paraplegia. 78. op pe | 
79. Paralyfıs. 80, Stupor, 
I. Prrivativi, 
81. Morofis. $2. Oblivio. 93 „Anbiya- 
pia. 84. Catarada. 85. Amau: -ofis. 86. Sco- 
tomia. 87. Cophofis. 88. nie, A 
geuftia. 0 Loquelæ privatio. 91- Anbei 
xta 92, Adipfia. 93. Anzfthefis, 94. Atec- 
nla, 95. Sterilitas, 96. Atonia, 


VL MOTORLI, 
R- Spafkict, h 

97. Spafmus. v8. Priapifinus, 99. Be 
tygmus. 190. Trifmos ( Mandibular. claufura 
arcda) 101. Sardiafis (Spafm. cynic.) 1682. 
Hyſteria. 103. Tetanus. 1904. Cätochus, 105, 
Catalepfis. 106. Agrypnia. Dr 
II. Agitatortt. 
107. Tremor. 108. Palpitatio, 109. Or- 
safmus. ıro. Subfultus. 111. Carpologia. 112, _ 
Stridor. 'ı13. Hippos ( palpebrar. nidtitatio 
frequentifiima.) 114. Pfallilmus, 115. Cho- 4 
rea. 116. Beriberi. 117. Rigor. 118. Convul- 
fio. 119. Epilepfia, 120. Hieranofos, ı2T. 
Raphania ( articulorum contradtio fpaftica, 
cum agitatione convulfiva, dolore violenufli- 1 
mo, periodica. | | 


Un. 


— 
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III. — 

 1232,.- Vociterätio. 123. Bucédo. 4 
Rifus. 125. Fletus. 126, Sulpirium. 127. O- 
ſcitatio. 128. Pandiculatio. 129. Singultus. 
130 ——— 131, Ellis, 133% Ster, 
tor, 133. Anhelatio. 134. Suflocatio, 135. 
Empyema. 136. Dyfpnoea. 137. Afthma, 
138% Orthopnaea. 139. Ephialtes, 

| | IV. Conftriöferii, | 

149. Aglutidio. 141. Obftipatio ( ven- 
tris) 142. Flatulentia. 143. Ifchuria, Bi 
Dyimenorrhoea ( menftrua fuppreflä f de 
lorıfıca )' 14 5. Dyslochia. 146. ERW 
| VIL DOLORIFICL 

I. Intranei. 

147. Cephalalgia, 148. Hemicrania. 149, 
Gravedo. 150. Ophthalmia. ‚151. Ötalgia, 
152. Odontalgia. 153. Angina, ‚154. Soda. 
155. Cardialgia, 156. Gaſtrica. 157. Colica, 
158. Hepatica. 159. Splenica. 160. Pleuriti- 
ea. ı 61. Pneumonica. 162, Hyfteralgia ( ute- 
1 dolor. ) 163. Nephritica. 164. Pudenda- 
gra. 165. Prottica. 166. Dyfaria, 

I. Extranet. 

167. Arthritis, 168. Oftocopus. 169. Rheu- 
matifmus. 170, Volatica ( valorum dolor mi- 
grans) 171. Pruritus, 

VII. DEFORMES, 
„1, Emarciantes, 

172, Phthifis. 173. Tabes. 174. Atro- 
‚phia, 175, Marafmus, 176, Rachicis, 
| Es IT, 
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‘I. Tumidoß, 

177. Polyfarcia. 178. Leucophlegmatia, 
179. Anafarca. 180. Hydrocephalus. ıgr, 
Afcites. 192. Hypofarca ( abdominis nodo- 
fa intumefcentia, ) 183. T’ympanites. 184, 


Graviditas. | | 
III, Decolores, 


185, Cachexia. 186. Chlorofis. 187« 


Scorbutus. 188. Iderus. 189. Plechora, 
| IX. EVACVATORIL 
I. Capttis. 
190. Otorrhoea ( aurium purulentus flu⸗ 
xus). 191. Epiphora. 192. Hæmorrhagia. 
193. Coryza. 194. Stomacace. 195. Ptya- 


lismus. 
II. Tboracis. 


196. Screatus. 197. Expedoratio. 198. 


Hæmoptyſis. 199. Vomica. 
| III. Abdominis, 


200, Rudus. 201. Naufea. 202. Vomis 
tus. 203. Hæmatemeſis. 204. lliaca. 205 


Cholera. 206. Dioarrhoea. 207. Lienteria. 


208. Coeliaca. 209. Cholirica ( diarrhoearu- 


bella absque colica}. 210. Dyfenteria. 211. 
H&morrhois, 2 12. Teenefmus. 213. Crepitus. 
IV, Genttalium. 


214. Stranguria. 215. Diabetes. 216. 
Hamaturia. 217. Enurefis (vrine involun- 
tarium ſtillicidium indolens). 218. Goner- 

i rhoea, 


N: 
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rhoea. 219, Leucorrhoea. 220. Menorrha- 
gia, 221. Parturitio ( foetus maturi eiedio la- 
boriofiflima.) 222. Abortus. 223, Mola. 


ap Ba 2 Corporis. externi. . 
224. Sudor, 225. Galactia (ladis ef- 
fluxus.) 


x. VLTIA 
I. Humoralia, 


226. Aridura, 227. Digitium (digiti mar- 
cor cumdolore ine periodico, )2a2$, 
Einphyiemn. 29. Oedema. 230. Sugilla- 
tio 23:. Inflamatio. 2;2. Abfceflus. 233, 
Gangræna. 234. Sphacelus, 

II. Dialytiei ( Solutionee Continui.) 

235. Fradura 236. Luxatura. 237. Ru- 
ptura ( tendinis ſolutio eitra ſubſtantiæ diſſo- 
lutionem) 238. Contufura. 239. Profufio. 
240. Vulnus. 241. Amputatura. 242. La- 
ceratura, 243. Punctura 244. Morfura. 245. 
Combuftura. 246. Excoriatura. 247. Inter- 
trigo. 248. Rhagas. 

111. Exulcerationes (Suppurationes aperte.) 

249. Vleus. 250, Cacoetes. 251. Carcı- 
noma. 252. Ozena. 253. Fiftula. 254. Ca- 
ries, 255. P&darthrocace, 256. Paronychia, 
257. Pernio. 285. Preflura ( digiti inflamma- 
matio a frigore, in cafum vnguis tendens) 
259. Ardtura (unguis. curvatura lateralis cu- 
tem fecans, ) 


Scabies 
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N TE Scabies. 
* Multplicativa, 
260. Lepra. 261 Tinea. 262. Achor, 
263. Pfora. 264. Lippitudo. 265. Serpigo. 
‚266. Herpes. 267. Varus. 268. Bacchis ( va- 
‚ri faciei cum nodis Machlisqug‘ coloratis 
‚chronicis. r 
** Simplex. 


.269. bubo. —— 27 Phlyetena, 
372. Puftula. 2.73. Papula, 274. Hordeolum. 
275. Verruca. 276. Clavus. 277. Myrmecia, 
273. Eſchara. 
| IV, Tumorss. 

279. Aneuryfina, 280, Varix. 28T. Seh. e 
ıhus. :32..Struma. 283% Atheroma, 284. 
Anchylofis. 28,.Ganglion. 236. Natta, 287 
Spinola (Spina bifid a) 288. Exoftofis. 

V. Exere/centie. 

289. Hernia, 290. Prolapfüs, 2gr. Chon- 
dyloma. 292. Sarcoma. 293. Pterygium. 
254 Edtropium, 295. Phimofis. 296. Cli- 
torilmus. 


24 


VI Def ormationer, 

297. Contradura. 298. Gibber.. 299. 

Lordofis. 360. Diftortio, 3eı. Tortura Co- 
‚ris.ad latus flexio) 3902. Strabifmus. 303. 
Lagophthalmia. 304. Ny&alopia.. 305. Pres- 

bytia. 306. Myopia. 307. Labarium (den- 
tes vacillantes) 308, —— (labium o⸗ 
rg 
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is ee 300. Apella praeputüi — 


tio absque inf! ammaätione) 310. Atreta, 311. 
Plica. 312, Hirfuties. 313. Alupecia. 314, 


Trichie fie | 


) 


I 
315. Cicatrix 316. Nevus, 17. Mör- 
phaen. 318 Vibex, 3:9 Sudamen, 320, 


. Melafma (maculä coerulefcens in parte te- 
‚.Qa) 321, Hepatizon. —— Lentigo. 323. 


Ep helis, 
Dies find die Geſchlechter der Krankhei⸗ 
ten und ande ver Uebel, die der Hr. I. alle 
mit Srflärungen verſehen bat. Ich hoffe, 


es wird mir erlaubt fenn, unter ausdrückt: 


her Bezeugung der arößten Hochachtung 
ge en den Hrn: 52 Anige ge bey: 


zufitgen, bie vielleih 3: zu kunftiger Ausbeſſe— 
rung diefer fo nözlichen — etwas bey⸗ 


tragen koͤnnen. 
Vergeſſen find, fo ich nicht irre, CL 


immter den Morb. exanthematicis , febris fcar- 


"letina und Eſſera. Cl. T. unter den phlogi- 


flicis membranaceis, inflammatio pericardii, 
oment, ——— ingleichen die zwey hef⸗ 
tigen Entzündungen der Augen, phlegmo- 
ne und chemiofis: unter den parenchymati- 
cis, inflammatıo cordis und pancreatis. Cl. 
III. ord. II, febris quintana, fextana, fepta- 
ha,nonana , apopledica : ord. III, utiter den 
exacerbantibus ‚ epiala ; elodes , typhodes, 

hidro- 


176 XI. Ycademifche Schriften, 


hidropyretos , phricodes , affodes , chole- 
rica, hzmorrhoidalis, rheumatica Cl. VIE 
ord. I. Profis, Hzmodia. Cl. X. ord. I. 
 Sparganofis, davon Galadia (‚225 ) ein efle- 
&tus ift ; unter den dialyticis, Reduvia; urd, , 
IV. Hyperoftofis; V. Paraphymofis; VL 
Caput obftipum. VII Vitiligo. Er find auch 
&ftus volaticus, oze und graveolentia. vers 
geffen ; die ich unter — der gemachten Claſ⸗ 
ſen zu bringen weiß. 


Ich weiß nicht, warum der Hr. M. fo vie: 
fe Woͤrter verändert, und uns an flatt guter 
Latetniſcher und Griechiſcher, andere neue, die 
weder lateinifch, noch gricchifch find, gegeben 
bat : dergleichen find Paraphrenefis (12) für 
Paraphreniti®, duplicana (33) für duplica- 
ta; errana (34) für erratica, ferner luxatu- 
ra(236)contufura (238) amputatura(241) 
‚ laceratura ( 242) morlura (244 combuftura 
(245) excoriatura (246). Solcher gleich» 
lautenden Wörter (denn um einen gleichen 
Laut zu haben, find fie ohnfehlbar fo gebil⸗ 
det worden) hat man fürwahr nicht nörhig, 
und eg ift auch in der That einem Schüler es 
ben nicht ſchwerer, die alten Mörter für dies 
fen zu behalten: es moͤgte auch cine folche Pe⸗ 
dantercy manchen um fo anftößiger ſeyn, da 
fie gänzlich ins DBarbarifche fälle. Andere 
barbarifche efelhafte Wörter find ſpisola 
(287) parturitio ) aglutitio (140) agladtatio 


(146); 
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(146); dergleichen Wörter, ‚wie die zwo lez⸗ 
ten, ſo gar wieder die in der botaniſchen Cri⸗ 
tic von dem Hrn. R. ſelbſt gemachte Regel an⸗ 
ſtoßen, nach welcher alle voces hybride ver⸗ 
bannt ſeyn ſollen. | 


Eine noch viel nachtheiligere Veränderung 
ſcheint dieſe zu ſeyn, daß der Hr. R. fo vies 
len Woͤrtern ganz neue und zum Theil auch 
wiederwaͤrtige Begriffe anmißt; wie nicht 
weniger auch zwo gleichgeltenden lateiniſchen 
und geiechiſchen Woͤrtern öfters zweyerley 
verſchiedene Bedeutungen giebt; davon ich 
verſchiedene Beyſpiele hernach anführen, und 
daben der Ordnung der EN: Et folgen 
will. 


Wieder feine eigene Regel fisße der Hr. R. 
abermahls an, wenn er definitiones a caufis 
hernimmt, und 5. E ſagt, Agrypnia (106) 
ſey Senforit rigiditas fpaftica continua; wor⸗ 
aus fürwebr aud) Ser geſchikteſte nicht —— 
Zufall erkennen mag. 


Manche fpecies morborum finde ich als 
genera aufgeführet : manche natürliche Zus 
fäle auch unter Krankheiten gezaͤhlet, alg 
borborygmus, und graviditas ; ingleichen find 
auch bloße und beftändige ſymptomata füreis 
gene Krankheiten ausgegeben, die ee doch 
niemals find; davon auch nachher Beyſpie⸗ 
le gegeben werden ſollen. 


Mor- 
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Morphea (rt) ift feine febris ephemera 
m⸗ligniſſima funeftiflima, wenn anders der. 
Hr. hierunter das fogenannte Blafer fies 
ber verſtehet. Will er aber den Zoster das 
durch anzeigen, fo paffet ſolches nur gar ſel⸗ 
ten darauf. 

Daß Febr. Hetekbinhe (3) ein J—— 
ſey, werden viele laut Erfarungen ableugnen. 

Bey Siphylis (8) ift das Sicher wohl das 
geringfte iymptoma ; und fie hätte — 
beſſer unten Cl. X. geſtanden. 
Bey den aphrhis (9) ift Fein febris fee | 
obicura, fondern vielmehr das Gegentheil. 
Eryfipelas (10) iſt oft ohne Fieber. 

Phrenitis ( 11) beſtehet zuverlaͤßig in Feiner 
Entzündung der Hirshäurte ; und unter den 
Zufällen,die folde zufammen ausmachen fols 
len, find einige gewiß nicht weſentlich. In⸗ 
deffen bleibt eine inflammatio menyngum 
auch cine wahre Krankheit, die man aber 
beſſer menyngitis nennen Fönnte. 

‚ Enterits führt gewöhnlich feinen durchs 
fälligen, fondern einen verftopften Scib bey ſich. 
Sphacelifmus ( (18) iſt ein alt gebräuchlich 
Fort don einer Ügemeinen Bedeutung; die 
von dem Her. B. aber dadurch angedeutcte 
Kranfheit wurde beffer encephalitis heiffen 
koͤnnen. * 

Die Bedeutung der Cynanche (19) iſt 
Auch ohne Noth REN: s eine inflammäs 
ti 
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tio faucium aber koͤnte beffer iſhhmitis heißen, 
and dies um fo vielmehr, weil in den leztern 
Morten fo gleich der wahre Begriff von der 
Krankheit liegt. | 

Typhomania (72) gehöret unter die mor- 
bos febriles, | 

Scotomia ( 96 ) ift Fein genus morbi fons 
dern eine fpecies vertiginis, Zudem ift lipo- 
thymia vilus, wodurch folche bezeichnet wird, 
ein ungereimter Ausdruf. Man fönnte es 
privationem oder defetum vilus momenta- 
neum nennen. 

Anaftefia (93 )und ftupor (go) find Syn- 
onyma | 

Ruptura (237) wird von würflidyen Zer⸗ 
plagungen der Eingereide gebraucht. Was 
‚aber Hr 8. fo nennt, das heißt nach dent eins 
geführten alten und unverbefferlihen Ges 
brauch Spalma, 

Strabismus würde beſſer ad mörbos ſpaſti⸗ 

cos gebracht werden fönnen: Emproflhotonos 
und Opilthotonos bey Teetanus ( 103 ), 
Der den morbis febrilibus criticis beygeleg: 
te Character hat den Fehler, daß er erſt am 
Ende derfelben erfcheinet, und bey einem toͤdt⸗ 
lihen Ausgange fih gar nicht fehen läßt. 

Febris errana (34) macht fein befonder 
genus aus; es ift eine zufällige Beftimmung 
aller intermittentium, fo wie typica. &oll> 
£e aber die Einführung eines errana beybehals 
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ten werden wollen, fo würde ſich das typica 
ebenfalls hiezu anbieten. 

Delirium (40) und Paraphrofyne (41) 
find gleichgeltende Wörter. Leztere aber ift 
nach der Befchreibung eine Öattung von ma- 
nia, ſo wie auch die demonia (44) und Ero- 
tomania (97) In ʒwiſchen wird der Hr. V 
für das leztere Wort ein anderes erſinnen muͤſ⸗ 
fen, wenn er ein defiderium amantium pu- 
dicum damif anzeigen will, indem Erotoma- 
nia dem eingeführten Worgcbrauche nach «is 
ne furiofa & impudica libidinum ſedatio ift. 

Panophobia ( so iſt eine fpecies auxietatis. 

Tür Cacofiia (62) koͤnnte das alte Wort 
apofıria gebraucht werden. 

Veſania (4+ ) und Morofis (81) find eis 
nerlen: jenes iſt das lateiniſche, und dieſes das 
griechiſche Wort. Ophthalmia (150) und 
Lippitudo (264) find ebenfalls Synonyma. 
Ale Wort : Erfindungen , die Wörter mögen 
auch noch fo wunderlich Flingen, find im Noth⸗ 
fal anzunehmen ; aber das ifl einer der größs 
ten Fehler, den ein Wortmacher begehen Fan, 
wenn er ein und eben demfelben gleichbedeuten⸗ 
den Worte in der griechifchen und lateinifchen 
Sprache verfchiedene Begriffe giebt. 

Anxietas (64) follte wohl anders als aver- 
fatio rerum mundanarum definire werden; ins 
dem fie, wis mir duͤnkt, oft ohne folche be⸗ 
ſte het. 

Lin. 
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| Lipothymia (68 ) ‚und Syncope (69) find 
bey allen Aerzten nur Stafelweife von eine 
ander unterichieden.- | 

Aiphyxia ( 70) zeigt überall nichts weiter, 
als einen defedtum pulfus an... Wenn aber 
der Hr. R die ungewoͤhnliche Bedeutung eis 
nes lapfus virium animalium & viralıum per- 
filtentis darauf legen will ; fo muß er noch 
ein anderes vor den defedum pulfus ausfins 
dig machen. | 

‚Carpologia Csru)ift ein bloßes fymptoma 
febrium und ein effectus delirii, und Fan mit 
Recht nicht unter den generibus morborum 

fichen. 
stridor (1 12) ift ein allzugenereller Ter⸗ 
minus ‚dafür man lieber den griechifchen Pri- 
fis brauchen fönnte, als welcher juft dag be⸗ 
deutet, was der Hr.B. dadurch anzeiget. 

Pfellifmus (114) ift nicht loqueiz tituba- 
tio cum repetiticme fyllabarum ; denn das 
heißt Bleficas, das tifpeln. Das Stottern 
aber heißt Battarifmos, Hefitantia,, Dies ers 
innert mich noch an einen ausgelaffenen Zuns 
genfehler, wo das R nicht ausgefprochen wers 
den-Fan, und an deffen State einL fubftiuirg 
wird; welcher Traulotis genannt wird. 

Wenn Empyema (135) da ftehen fol, wo 
e8 ftehet;fo muß auch Vomica (199 hier ſtehen. 

Ophrhalmia ( 150) gehöre unter die Ent⸗ 
zuͤndungen und ift mehr als oculor. dolor. 
wacet ophthalgia heißen koͤnnte. 

52 Oſto⸗ 
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Oftocopus (168) muß Ofteocopus ger 
fchrieben werden. 

Volatica (170) zeigt ganz was anders an, 
als vaforum dolorem migrantem, Es ift fo 
viel als impetigo oder lichen. Und man muß 
den Wörtern bilfig ihre angemeßene Bedeus 
tung laffen. Stomacace ( 194) ift aud) ganz 
was anders. Dem Marafmo (175) fanman 
die. aroniam nicht abiprechen. 

Hypofarca ( 182 Jift eben fo viel als Ana- 
farca. Was aber der V. dadurch anzeiget, 
das ift Fein genus morbi, fondern eine fpe- 
cies tympanitis. / 

Bey der Chlorofi (186) iſt Kirre ich bes 
ftändig. Durch Vomica wird aud) eine, fan- 
guinea pulmonum copiola improvifa eva- 
cuatio verftanden. 

‘ Stranguria (214) wuͤrde beſſer unter den 
morbis dolorifieis ſtehen. 

Das neue Wort Parturitio (221) —*— 
ſich entbehrlich, weil ſchon eins fuͤr dies Ue— 
bel da iſt, das ſolches ungemein wohl aus⸗ 
druͤcket, nemlich: dyftocia. 

Digitium ( 227 ) würde vielleicht bequemer 
inter den Morbis dolorificis oder deformi- 
bus emarciantibus fteßen. 

Die definitio inflammationis (231) iſt a 
cauſa, wieder die Regel des Hrn. Ve herge⸗ 
nommen, und macht das Uebel nicht kennt⸗ 
lich. Wenn aber inflammatio ein genus mor- 
biift ( ich wollte lieber einen ordinem morbor. 

da; | 


— 
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| doadurch bezeichnen); ſo muͤßten wohl En» 


teritis, nephritis, u.f.f. als ſpecies betradh: 
tet werden, und hätten bier feine Stelle 
unter ben generibus morb. erhalten follen. 

Gonorrhoea (218) iſt nicht genitur& ftil- 
licidıum, fondern ftilliciddium humoris vene- 
rei, der feine genitura zu ſeyn braucht. Und 
in Leucotrhoea (219) fommt die Materie 
nur felten ex utero. 

Durch ein Vlcus( 249 ) — ſowohl bey 
den Aerzten, als bey dem gemeinen Mann 


‚etwas mehr, als ein vulnus ſuppuratum par- 


tis carnofe verftanden. 

Cacoerhes { 250) iſt meines: Erachtens 
nur eine fpecies ulceris. 

Ozena (252) braudt fehlen Sig nicht 
intra antrum Highmori zu haben. | 

Paronychia (. 256.) heißt ein ferum cor- 
fuptum fub tendinibus periofteoque. Allein 
inflammatio prime phalangis müßte wohl das 
senus in der Definition ausmachen, Zudem 
aber liegt das Serum sorruptum nicht alle: 
aeit fo tief. 

Preflura(258) feheint eine — pernio- 


* zu ſeyn: Bachia (261 ) eine fpecies Vari: 


Lordofis (299) eitie Species gibberis : Morphea 
( 317) eine ſpecies vitiliginis: Melafma 1330) 
eine fpecies fugillationis. 

Warum Bubo, Anthrax , Bin, Ver- 
vuca, Clavus, Myrmecia unter Scalies ftehen, 
PR fan ich mir Feine Urſach erdenken. 

83 Oanz 
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Ganz natuͤrlicher Weiſe aber follte wohl ein 
jeder die drey erften Uebel unter die tumores, 
und die drey lezten unter die excrefcentias 
rechnen. Myrmaecia aber ift eigentlich eine 
fpecies verruce. 

So fan ich auch nicht begreifen, wie Her- | 
nia, Prolapfus, Phimofis, Edropium, Clito- 
riſmus unter den Excrefcenuis ſtehen fönnen. 

Ein Scirrhus (281) trift auch andere Thei⸗ 
le, als Druſen. 

Wie ich mir einen tumorem tunicatum 
absque cyſtide vorſtellen ſoll, da ich cyftis und 
tunica fuͤr einerley halten muß, wenn id) die 
Worte fo nehme, wie fie von jederman ge⸗ 
nommen werden, das weis ich nicht; und 
daher iſt mir die definitio acheromatis ( 283 ) 
ganz undeutlich. Acheroma ift audy fo gar 
Fein genus , fondern eine fpecies eines be: 
fondern Geſchwulſtes. 

Die definitio Condylomatis ( 291) (nicht 
ehondylomatis ) ift undeutlich, und unrichtig« 

Was Phimofis (295 ) bey dem Hın. V. 
heißt,das beißt ben allen andern Paraphimofis, 

Nevus (316 )ift nicht immer eine macula, 


2 
De rarioribus quibusdam morbis & 
affedionibus obfervationes, diff, inaug. Pref. 
Rud. Aug. Vogel, refp, lo. Chr, Bündell,Lind, 
Hannov. Geett. 1762. 4 B. 
Die Leſer finden hierinne 15 Bemerkun: 


gen von ſeltenen Krankheiten und — | 
ie 
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die daher ihrer Aufmerkſamkeit und Beſtaͤti⸗ 
gung empfolen werden. 

Das . ift ein febris puftularis ; worunter 
ein fogenanntes hißiges Fieber verftanden 
wird, welches vier Wochen lang dauret, und 
endlich eine Erifin durch eine Art eyterichter 
fehr brennender Blattern macht, die auf dem 
Kopfe, im Gefichte, auf dem Nücken und 
an der Bruft ausfchlagen. Diefes Fieber 
führt als einen eigenen Zufall heftige reif 
fende Schmerzen in Gliedern bey fih ; und 
bat fich hier noch zugleich durch einen großen 
Abſceß unter der Achſel geloͤſet. 

2. Ein nur zur Nachtzeit ſich einſtellen⸗ 
des ploͤzliches, und verſchiedene Nächte bins 
durch wiederhoßltes Brechen, war mebr wie 
einmahl ein Borbote des güldnen Aderfluſſes. 

3. Ein beftiges Naſenbluten, welches mit 
vieler Angſt und Kälte der aͤuſern Stiedmafs 
fen verbunden war, brachte eine ſtarke Frau 
am dritten Tage um das Leben. Sie lag 
den lezten Tag ganz obne Pulsfchlag der As 
dern, und ftarb unter einer Ohnmacht. Gie 
hatte in ihrer Kindheit und Jugend, ehe die 
Reinigung ausbrah, oft ftarfes Naſen⸗ 
Bluten gehabt; und eben zu der Zeit, da das 
tödtliche eintrat, erwartete fie ihre Reini⸗ 
gung, die nicht erfolgte. An cacheetifchen 
Derfonen ift dergleichen wohl bemerfet wor⸗ 
ben, aber in einer ganz gefunden und maͤnn⸗ 


uirch ſtarken Perfon nicht. | 
54 4. Auf 
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4. Auf ein unterdrüftes Faltes Fieber ers 
folgte eine Taubheit in den aͤußern Glied 
maßen, und hierauf ein heftiger ſchmerzhaf⸗ 
ter Krampf aller Theile derſelben, mit einer 
großen Angſt und ſchweren Sprache Die 
Mixtutra ſimplex mit Oleo vini bob dieſen 
Krampf, und brachte das vorige Fieber wiez 
Der zuwege. 

5. Eine große mit ſchwarzen, duͤnnen Blu⸗ 
te angefuͤllte Blaſe entſtund plözlich unter dem 
Effen am Ösumen einer muntern und gefun: 
den Weibsperfon. Sie wurde aufgefehnits 


ten, und es erfolgte weiter nichrs übles dar⸗ 


auf. Es wird hierdurch eine Wahrneh⸗ 


mung der Alten beſtaͤrkt, die faſt in Vergeſ⸗ 


ſenheit gerathen, und ihre rarefactionem ve⸗ 
narum erlaͤutert. 

6. Iſt ein Beyſpiel von einer —— Are 
Tonvulfionen, die nur eine Seite des Körs 
pers einnahmen, und alfezeit zur Nachtzeit 
im Schlafe fih einftellten. Das Liebel hielt 
über ein Jahr an, und die Fräftigften Mit⸗ 
tel waren nicht Gintänglich ſolche völlig zu 
befreyen ; bis endlich die Natur mir half, 
und theils einige Blutſchwaͤren, theils ein 
Bruftfieber mit einen ftinfenden ſchwaͤrzli⸗ 
chen Auswurf, theils auch einen heftigen 
Bauchfluß erregte. Es waren genug Merk⸗ 
male vorhanden , die einen Wurmſchleim, 
der theils im Unterleibe Tag, theils in das 
Blut aufgenommen war zur Urſache des 
Uebels machten. 73 


yın Aeademiſche Schriften. 197 


7. Bon den fogenannten Mehlflecken (al- 
- phos) wird ein Beyfpiel erzähle, und die 
Gefchichte derfelben, die man nur bey den 
Alten volftändig findet, dadurch vergrößert, 
daß fie auch das Gefichte einnehmen, und 
daß auf denfelben aud) lenticule entſtehen 
fönnen, wie auch, daß fie durch das Reiben 
blaſſer werden. Die Umſtaͤnde des junge 
Menſchen, der fie ſeit feinem vierten Jahre 
trug, erlaubten nicht, Mittel dagegen zu ver⸗ 
fuchen. Eine andere Art von vitiligo, Leuce 
- genannt, wird in einem neuen Bande der 
Acad.N. C. befchrieben, der V. zeige aber, 
daß diefer bemerkte Hauptfehler nicht der ges 
nannte, fondern ein impetigo gewefen ſey. 

8. Eine dreyfache Alopecia wurde bey 
einer Kindberterin nach einem ausgeftande: 
nen hißigen Fieber wahrgenommen , und 
hierbey zwey Umftände bemerfer, die man 
ben den Alten nicht findet, als ein ſehr kur⸗ 
zes, mit bloßen Augen kaum fihtbares wols 
lichtes Haar, und eine beftändige Empfinz 
dung der Kälte mit einem gelinden Schmerz. 
Das Uebel verfchwand nach) einigen Monas 
zen von feibft, welches nach den Bemerfunz 
gen des Eelfns faft niemahls gefchieher. Die 
Frau hatte yon Natur (ehr fi ſchwarze Haare 
und war im Kindbette etwas melancholifch 

wodurd die Muchmaßung der Alten einiz 
germaßen Fönnte beftärfer werden, daß der 
Ueberfluß einer — Feuchtigkeit 
x 53 am 
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an den ſchwarzen Haaren zu erkennen ſey: 
und vielleicht mag auch eine alopecia etwas 
zur Heilung der Melancholie beytragen, und 
der Schluß nicht unrichtig ſeyn, daß dieſes 
Uebel allezeit eine Verderbniß der Saͤfte zum 
Grunde hat. 

9. Wenn in einem aneyloblepharo die Aus 
— nur durch eine Materie zuſammen 
geleimet ſind, ſo iſt keine Operation noͤthig, 
ſondern man kan dieſelbe durch aͤuſerliche 
Mittel, obwohl ſehr langſam, wieder oͤf⸗ 
men. Alles dieſes wird durch eine Bemer⸗ 
Fung eines doppelten und viele Wochen lang 
Dauernden ancyloblephari erwieſen, und zu: 
gleich eine gewifje Art diefes Uebels dadurch 
Keftimmt, die man bisher überfehen hat. Das 
Kind konnte bey diefen feft verfchloffenen Aus 
gen nichts deftoweniger Fein Licht vertragen, 

10, Unter die unbefchriebenen Uebel des 
menfchlichen Körpers gehört eine ploͤzliche 
Krümmung eines oder mehrerer Finger bey 
einem anfcheinenden gefunden Zuſtande, die 
wir nicht haben Heben koͤnnen Wir koͤnnen 
ſie von nichts anders, als einer unverſehenen 
metaſtaſi einer Feuchtigkeit theils in die Cap: 
fel einer Sehne, oder in das Gelenke ſelbſt, 
herleiten. 

11. Eine Art ziemlich großer hellgelber 
Blaſen an -verfchiedenen Theilen des Leibes, 
ohne alle Merfimale einer dabey fenenden 
Entzuͤndung, iſt een einem ganz zarten Kinde 
bemerz 
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bemerfet- worden. Einige trofneten aus, ei: 
nige fprungen auf, und unter ſolchen fahe 
man rohes Fleiſch. 
ı2. Es iſt etwas ganz ungewöhnliches, 
daß die Harnröhre fammt der Eichel forne 
aufſpringat und gleichfam von einander gafft. 
Es gefhabe folhes bey einem Juͤngling, der 
mit Steinfchmerzen geplaget wear ; und es 
iſt wahrfcheinlich, daß der fcharfe Harn die 
Röhre angefrefien bat. | 
13. Die Anzahl der bißher ausgeforfch- 
ten Urfachen krummer Hälfe, welche die 
Menſchen mit auf die Welt bringen, wird 
duch eine unbekannte vermehret, du der 
mufculus maftoidus auf einer Seite eine 
bloße Sehne war. Gelegentlich wird ein Feh⸗ 
ler aus einer Mauchartifchen Schrift de Ca-. 
pite obftipo angezeigt, wo diefes Uebel ohne 
alle Erfarung unter die erblichen gezähler, 
und das erbliche mit dem angebohrnen vers 
mifcher wird. Die von Winslom vorgefchlas 
gene Heilungsart wirdfehr eingefchränft. 
14. Unter die ungewöhnlichen Kinder⸗ 
Krankheiten gebört ein Ausflug des lautern 
Geblütes durch den Hintern, welcher in we⸗ 
nig Tagen den Tod zumege bringt. 

15. Den Beſchluß macht eine Gefchichte 
von ber güldnen Ader, die im Munde aus: 
Bricht. Man muß fih hüten, daß man niche 
ein Sputum cruentum dafür anfiehet, wie⸗ 
wohl öfters geſchehen ift. 
| | XI. 
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| Betun Um 13. September 1760. ſtarb 
RE der Königl. Leibmedieus und Geheim⸗ | 
de Kath D. "fo. Theodor. Eller im Zu 
Jahre feines Alters. 

Krartf. an der Oder. Der Hr. Prof. 
Witthof ift aus Hamm hieher als ordentli» 
eher Lehrer der Arzeneywiſſ. berufen worden. 


Petersburg. Die Kayf. Acad. der Wiſ—⸗ 
ſenſchaften hat in ihrer feyerlichen Zufammene 
Zunft am 5. Sept. 1760, befannt gemadıt, 
daß die aufs fahr 1759. aufgegebene Frage 
von dem Geſchlecht der Pflanzen in einer 
vorzuͤglichen Schrift abgehandelt worden fey, 
Deren Berfaffer an dern Wahlfpruch: Famam 
extendere fadis fich zu kenntlich gemacht ha⸗ 
be: weil aber auch aus der Abhandlung felbft 
der Hr. Kinnäus gar leicht erkannt werden 
fönnen: fo habe fie ſich ducch diefen bedenke 
chen Umſtand nicht abhalten laffen , dem 
Hrn Mieter wegen folcher feiner & huft, dar⸗ 
inn der Unterſchied des Geſchlechts der Pflan⸗ 
zen befeſtigt worden, den Preiß zu zuer⸗ 
kennen. 

Padua. Hr. Joſ. Anton Pujſati, der 
Acjenepmiffen feat ordentlicher Lehrer allhier, 

iſt im Junius geftorben. 
| Paris. 
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Paris. Die Koͤn Academie der Chirurgie 
hat durch ihren Secretaͤr, den Hrn Mo— 
vand, am 2. Apr. d J. in ihrer oͤffentlichen 
Berfammlung befannt machen laffen , daß 
fie Feiner Arbeit die über die Gegenfpalte am 
Kopfe eingefebieft worden, den Preiß habe 

zuerfennen koͤnnen 
Regensburg. Man hat von hieraus eis 
ne neue Art, den Staar zu heilen, befannt ger 
macht ‚ welche eine Erfindung des Kanf Kön. 
Hofchir und Oculiſten, Hrn. Jo. Baptiſt 
von Wentzel, eines gebohrnen Lothringers 
iſt, und im Grunde zwar der Davieliſchen 
ähnlich iſt jedoch aber aud) in Nebendingen 
von ihr abgehet. Der Hr.v. W. fticht nem⸗ 
lich mit einem Biftouri an dein äußern Au⸗ 
genwinfel in die Hornhaut auf der Linie oder 
derſelben Rande gerade ein, und aufder an: 
Bern Seite der nemlichen Hornhaut wieder 
heraus. Die wäßerige Feuchtigkeit fließt fo⸗ 
gleich heraus, als Hr. W den untern halben 
heil der Haut mit dem Biftouri durchfchneie 
det. Hierauf nimmt cr feinen Enftotome, 
Führt ihn ſchraͤge durch den Augapfel in die 
Hintere Kammer, und trennt die Kapfel der 
Augenlinfe; welche hierauf nach) einem fanfe 
gen und langen drücken mit einem langen und 
dünnen Inſtrumente dem Operateur in die 
Hand faͤllt. Der Hr. v Wenzel bat ſchon 
viele glückliche Proben gemacht, und in Lei— 
Den find der Hr. Albinus und Gaubius Zeus 
gen 
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gen davon. Des Hrn. Pr. Lambergen Frau 
in Groͤningen hat durch ihn ihr Geſichte auch 
‚wieder erlangt. 


Harlem Die hiefige gelehrte Geſellſchaft 
hat d. 21. May 176 erfläret, daß über die 
phyſicaliſche Urſache der Sterblichfeit des 
Hornviches ‚welche 17:9. und 1760. augfe⸗ 
geben worden, Feine Arbeit eingelaufen, wels 
he ſich des Preifes würdig gemacht. Für 
das fahr 1760. ift noch folgende Frage auf: 
gegeben worden: Wie die Milch der Frauen 
zu vermehren oder herbey zufchaffen, und ihr 
eine gute Eigenfchafr zu geben ſey, um allem 
Uebel vorzukommen, das daraus entftchen 
Fan. Für diefes Jahr ift die Frage aufges 
worfen worden: Wie die Kinder von ihrer 
Geburt an bis auf bie Juͤnglingsjahre am 
beſten zu kleiden, zu ernaͤhren, und in einer 
Bewegung zu erhalten ſind, daß ſie lang und 
geſund leben? Die Ausarbeitungen dieſer Auf⸗ 
gaben muͤſſen vor den 1. Merz 1762. an den 
Seeretaͤr, diefer Societät, Hrn. Ban der Aa 
eingefchickt werden, 


Strafburg. Am 9. Dan vi ſtarb 

Hr. D. Ge. Heinr. Behr Hochf. Hohenloe⸗ 

Pfedelbachiſcher Hofr. und Leibarzt, an 
einem Schlagfluſſe. 
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Caroli Linnaet, Eqmit, &c. Fauna 

Suecica ‚ ſiſtens aniımalia Sueciäe'regni : mam- 

malia, aves, amphibia, pilees,’ infecdha , ver- 

mes, difributa per clafles &e, 'Editio altera, 
äudior, Stockholiniae ,sfuintu &literis Dir, 

"L. Salvii, 1761. !Mph. 16 °d, mit der Vor⸗ 

| rede und Einleitung. gg > 


er Hr, Mitter Linnaͤus giebe den Natur⸗ 
% forfchern wiederum ein Geſchenk von 
groſſem Werthe. Cine unaufhoͤrliche 
Emſigkeit, und die Aufmerffamfeit, die er ſei⸗ 
nen Zuhoͤrern beygebracht, hat ihn in den 
Stand geſetzet, die jetzige Aufgabe mit beyna⸗ 
nahe 1000. neuen Gattungen (Ipecies) zu bes 
reichern; unter denen ſich ſo gar einigebefinden, 
Die er nach der 10ten Ausgabe feines Syſtems 
erit entdedet hat, und Hier alfo zum erſtenmahl 
von ihm befchrieben "werden. + Die färffte 
Bermebrung haben Die Inſecten veranlaſſet. 
Doch hat der H. Ritter aud) viele Vögel, Fir 
fhe, Amphibien und 'Gewinme, aus dem 
neuen Syſtem hereingeruͤckt. Vorne an finder 
EMS B.3.80t. A man 
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man ein Berzeichnif‘ der Gattungen init ihren 
Teivialnahmen, fo wie es der Hr. V. ben ſei⸗ 
ner Schwediſchen Flora gemacht hat. Auſſer⸗ 
dem aber ſtehet bey einem jedweden in dem Tex⸗ 
te ſelbſt der Beinahme. In Anſehung der Bes 
nennung der Ordnungen, der Geſchlechter und 
ihrer Arten, wie auch der Verſetzung derſelben, 
richtet er ſich nach ſeinem neueſten Syſtem. Die 
Charactere aber aͤndert er hin und wieder in et⸗ 
was, obgleich nur ſparſam. Uberhaupt hat 
er die Beſchreibung eines jeden Thiers aufs 


nee wieder vorgenommen, dieſelbe teils vermeh⸗ 


ref, teils: verbeſſert, und die Geburtsoͤrter bey 
vielen noch genauer beſtimmt. Ein jeder muß 
daher dem Hr. V. Recht geben, wenn er in 
ſeiner kurzen und nervoͤſen Vorrede faget, daft 
ihm die Ausfertigung dieſer Ausgabe eineserz 
faunliche Muͤhe gekoſtet habe. Zulegt kommen 
einige’ Inſecten und Conchilien befonders vor, 
welche man zwar in Schweden geſammelt, aa 
‚ ber nachgebends nicht. wieder: bat aueſindig ma⸗ 
chen koͤnnen. 

Als. einen Ynbang, zu der ‚Schwerifhen 
Flora theilt Herr Linnaͤus noch 31. Pflanzen mit, 
von denen er bey einer jedweden den Erfinder 
und den Geburtsort anzeiget. Und verſchiede⸗ 
ne rare Inſecten ſtellt er auf einer beſondern 
Sopferplatte vor,: fo * sent der Naatten 3- 
And: | | 
| Um Dei Leſer einige Beifpiele, von den. 
Beränerungen und u in 5 die 


J 
2) 
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nicht indem neuen Syſtem, und alſo noch viel⸗ 
weniger in der ältern Fauna, votkommen, wol⸗ 
len wir ſolgendes auszeichnen. Der Hr. B.P ” 
ſondert jege die Lurra von dem Geſchlechte der - - 
_ Muflela ab, und rechner ſie zu ‘der Viuerra, 
Die Mufleläninälis erſcheinet hier’ zum erftene 7 
mahl. Sie iſt nur halb fu groß, wie der Hera 
melin mit dem fie ſonſt die groͤſte Aehnlichkeit 
hat; ſie hat aber nur einige wenige ſchwarze 
Haare an der Spitze des Schweifes Von 13 
den gemeinen Eichhoͤrngen, giebt es noch eine 
Abänderung, Die weiß und ſehr rar iſt. Der 13 
Ceruus Elephas unterfcheider fich,, nebſt⸗ den 
Hoͤrnern, noch durch ſeine Ruͤckenmaͤhne, durch 
eine mit Haaren bedeckte Carunkel unter der 
Kehle, und durch feine Rebarnbinreh —— 
— —— —3 

Unter den Vögeln: wich Das Gefchlecht 29. 
des Lanius, das dem Nahmen nach in. der ‚als 

tern Fauna unbekannt. if, mit dem kanius 
biarmious, der im Syſtem unter dem Parus 
ſtehet vermehret "Die Anas Marila finden. 29 
wir nicht im Syſtem befehrieben. Procellaria FR, 
glacialis ift ein gang neuer Vogeli, und haͤlt 

ſich innerhalb dem noͤrdlichen Polarcirkel in 
dem Eismeere auf Er ſetzt ſich auf den Ruͤ⸗ 

cken des Wallfiſches, und ſchneidet mit ſeinem 
Schnabel das Fett deffelben aus. Der Co- 5? 
Iyınbus Troille ift gleichfalls neu... Hr. Lin⸗ a4; 
naͤus hof nunmehr den Tetrao hybridus,: defe 


fen. im Syftem nicht erwähnt wird, felbit ger 
| 42 fehen, 


p. 104 ° 
106 


107 
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fehen , und weiß, zuverlaͤßig, daß er aus der 
Paarung des Vxrogallus mit dem Tetrix ent⸗ 
fſiehee | 
In den ‚Smaländifhen: Wäldern findet 
ſich dann und wann der ſo giftige und von Pe⸗ 
tiver ſchon beſchriebene Coluber Preſter. Der 
Hr. Ve hat einen Petromyzon marinus von 
der Dicke eines Armes geſehen. Der Squalus 


ſpinax wird wenn er noch jung iſt, von ei⸗ 


ner wollichten (ſobuilloſus ) Haut überzogen. ı 


113 


6 


Bey dem Fifche Blennius raninus ift das 
beföndere;, Daß er ſich bey entftehenden Sturs 
me nad) dem Ufer hinbegibt. Dieandern Fir 


ſche ſcheuen ſich ſehr, ihme nahe zu kommen. 


Wir gehen die Inſecten mit Fleiß vorbey, 
damit wir denjenigen nicht zumider. ſeyn, die 
für Die Kenntniß derfelben noch nicht Geſchmack 
genug gefunden haben. Von dem Acarus can- 
croides „ der uns eben vorkoͤmmt, muͤſſen wir 
doch eine Beobachtung, die urſpruͤnglich vom 
Hrn. De Bergius herruͤhrt, melden. Ex: 


drang bey einem Bauer mit. feinem Kopfe 


durch die Lende, und erweckte dadurch eine Ge⸗ 
ſchwulſt von der Groͤſſe einer Haſelnuß, und 


ſehr empfindliche Schmerzen, die ſich uͤber die 


482 


504 


ganze ende verbreiteten.) Die boͤßartige (fe- 
rina) Kraͤtze wird vonneiner befondern Milbe, 
die exulcerans genannt wird, hergeleitet. | 

Nan folgen die Gewuͤrme. Hier zeigek der 


‚ Kr. Ritter noch genauer; den Unterfcheid zwi— 


ſchen dem —— der in den Gedaͤrmen 


ſich 
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fich aufhält, und dem Afearis lumbricoides an. 

‚Er har den letztern niemahls auflerhalb dem 
Menfchen angetroffen. Die Fafciola' barbata, P» ſ05 
die man in den Gedaͤrmen der Loligo gefun⸗ 

den, macht eine neue Species aus Ebensfo 506 
iſt die Hirudo heteroclita Fürzlic) erſt entdeckt 
worden. Das Geſchlecht des Limax wird mit 508 
2 Gattungen, und dasjenige, fo Nereis heißet, zog 
mit einer vermehret. Bon dem Priapus find 10 
ſo gar 3 ganz neue Arten vorhanden, Die alle 

im Ocean gefangen worden find, "Eine Alte- 512 
rias, mit dem Veinahmen minuta ‚ftehtbirr 

zum erften mahl. Sie ift nicht gröfler als vet 
Saame der Paftinaf, Hr. Llaͤßt aber dahin 
gejtellt jeyn, ob fie nicht ein junger Abkoͤnm⸗ 

ling der roͤthlichen Aſterias ſey. Unter den 
Schalgewuͤrmen iſt die Anomia patelliformis zor 
und das Buccinum glaciale neu. "Zu den Thiets 523 
pflanzen find noch das Alcyonium rubrum und 2.8 
gelatinofum , die Tubularia mulcoides und die .;. 
hydra triticea zu zählen. Das Geſchlecht/ das 43 
eheden Eichara geheiſſen, wird "nun Flufire 
genannt, und die Art, die pilofa heiſſet, und E 
wie ein Hypnam ausſiehet, wird non) ausdten 
Ellis beygefuͤget. Bey den neuen Thieren in 
dieſer letzten Claſſe kommt der Nahme Mar⸗ 
tin ſehr oft vor; ſo wie der H. Ritter gewohnt 
iſt, zur Ermunterung und Belehrung jederzeit 


ſeine Zuhoͤrer bey ihren Entdeckungen zu nen⸗ 
nem .· a — RBONGIEIRE 
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6 I. Matthiac Conſpectus bifr. Medicor, 


‚Wir können noch unfere: Leſer mit der Nach⸗ 


erfreuen „daß Hr. Linnaͤus eine neue Auf⸗ 
‚lage von ** ‚'peciebus plantarum veranſtal⸗ 


«tet hatz davon: fchon der.erfte Teil fertig wor⸗ 
ben iſt ber: weite aber cheſtens erfelgen wird. | 


EEE? * ae 
ER : 


—— NHiſtotiae Medicorum 


chronologicus, in vſum praeleconum aca- 
demicarum fonſecus a a Georg. Matthiae, D. 
„X Prof. Med. in Vniuerhitate Georg. Augs, 
— ee vid. Vandenhpck, 1761, — 
NE ya] u 970. in 8. rn J pl 
in: Ba⸗ von "bidker Yıt hat ı ung bie, ießo 
noch gefehlet, und wenn wir es nicht von 


; unferm Hrn. Collegen erbalten ‚hätten, : fo würe 


den wir vielleicht noch lange; genug darauf, has 
ben warten müffen. Denn um Die Geſchichte 
der Aerzte bekuͤmmert man ſich immer am we⸗ 


nigſten, und zwar vornemlich darum, weil, 
gar zu wenig Quellen da ſind, woraus man ſie 
lernen kan, ja auch, weil hierzu ein gar zu weit 
entfernter Vorrat) von Büchern- erfordert wird, 
die man in Privatbibliotheken ‚felten finder; 


‚ Unfer 2 ‚Prof. Marthiä aber fonnte bey einer) 


vorzüglichen Neigung zu diefem Stüce der Ars ; 


RN diefe — und 
Hinder⸗ 


EN | \ 


I 1 Matthine Conſpectus biftor. | Rn * 


Hinderniße am leichteſten überffeigen,da er un - 
ſere ſchoͤne Univerſitaͤts- Bibliothec, daruͤber 
er ſo viele Jahre her die Aufſicht mitgehabt, 
als das lehrreichſte Magazin zu dieſem weit⸗ 
läuftigen Studio, zum täglichen Gebrauch an⸗ 
wenden konnte. 

Die Einleitung dieſes fhönen Werks iſt 
völlig hiſtoriſch, fo, ‚daß die Aerzte mit, Ihren 
Schriften nad) den Jahrhunderten geitelle find, 
und was fonft in denſelben die Medicin für 
Haupränberungen gehabt, bey Gelegenheit ganz 
ausführlich erörtert wird. Andbey find. gemwiffe 
Unterabtheilungen gemacht, und die Aerzte in 
jedem Sahrhundert nad) den Nationen, Acas 
demien, Geſellſchaften und fo ferner, aufgeftels 
let worden, Manche find nur genant; von 
vielen aber wird eine kurze Sebensgefchichte nebft 
ihren ausgegebenen Büchern, woben man as 
ber weder Das Jahr, noch etwa Die verfchieden 
nen. Ausgaben findet, gegeben. Und wenn 
man das, was in den. gelehrten Lexicis vorkommt, 
mit dem ‚mas der Hr. DB. meldet, vergleichet, 
fo wird man oft nügliche Aenderungen und Zus 
fäße finden. 

Die ganze Gefchichte gehet bis auf das jcle 
ge Saeculum; und das haben wir nech von dem 
Hrn. V. nebſt einem vollſtaͤndigen Regiſter 
und. vielen Zugaben: zu erwarten; wozu wie 


ihm fernere Mufe und Geſundheit wünfchen. 


— 


a, X II. 


8 IH. Aerel W terus duplex in muliere, 
Bi 


— diiple in —— PO 

nuper detectus & obſeruationibus iloſfratus 

...ab0O. Aerel, MD. Chir. Prof. Noſodoch. — 

Stockholm. Chirurgo, Acad, Reg. Se. Suec, 
& Chir.'Paris. Sccie: 'Holmiäe, impent 

| TEN 1762. 9:85 D. 28. | 


Dit, feltene Bemerkung verdiente” alas 
dings eine allgemeine Bekanntmachung. 
Die Mutter war doppelt, fo, daft ein jeder 
Körper von einander abftund & die Scheide a 
ber einfach. Die Frau hat jwenmaß Kinder 
geboren: nur ift es Schade, daß ſich a ders 
felben feine ‚Superfoctation. ereignet hat. 


An dem Half ſowohl als dem untern * 
des Muttermundes faßen zwey Seirnhi, das 
von jener fogar zur Scheide heraushieng. Dep. 
einem heftigen Blurfluß fahe man aus dieſem 
vorgefallenen Knoten das Blut Bug aus⸗ 


ſchwitzen. 


IP. Svar pa fragan om gik. 9 


‚ITvänne Svar pao Fraogan om orſa- 
kerna, hvarföre Gikt i de fenare aoren bli- 
fvit. en mera’allmän finkdom här i Candet, 
än-tiltörene? famt hvilka äro de bäfla För- 
varings-och Bote - medel emot famma Siuk- - 
‚dom?. Hvilken., Fraoga, aor 1761, blef af 
— Vetenſk. einen upgifven. Stock« 
‚helm, trykt hos Dir. Salvius, 1762. | 
— 3 Dog. in gu 8. 


Nie Koͤnigl Akademie dv. Wiſſe zu Stods 
— Holm gab.im Jahr 1761. eine Frage auf: 

was die Urſachen waͤren, daß die Gicht in den 
ſpaͤtern Jahren in Schweden allgemeiner, als 
vorher, geworden ſey, und welche wohl die be⸗ 
ſten Berwahrungs = und Heilungsmittel wider 
diefe Krankheit wären ? Hierauf find 6. Beant⸗ 
wortüngen eingefchicfet worden, davon 2, fich 
vorzüglich den Beyfall der Academie erworben 
haben, und daher: hier gedruckt geliefert wer⸗ 
den. » Es werben aber doch Fürzlich in dee 
Vorrede zu diefen Schriften die Gedanken der 
übrigen Verfaſſer angeführt. Der eine von 
biefen fchreibee dem Misbrauch des Brands 
weins die Urfache zu, und preifet zur Heilung 
Die Aqua florum omnium und die Milchcur an. 
Ein anderer befchuldigt, nebit den Fehlern in 
des Diät, infonderheit die Kleidersracht, em⸗ 
| 45 pfiehlet 
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pfiehlet die Maͤſſigkeit, und verlanget/ daß man 
die Kleidung nach dem Schwediſchen Clima, 
u den Veränderungen der Jahrszeit einrich⸗ 
Zur Heilung hät er das Decoct von den 
Etengen der Dulcamara am dienlichften be⸗ 
| funden Von einem andern wird der Unord⸗ 
nung in der Lebensart uͤberhaupt, und beſonders 
den Ausſchweifungen in’ der Liebe, dem Mis⸗ 
brauche des Weines, vornehmlich des verdor⸗ 
benen, dem vielen Thee eund Caffeetrinken und 
der unterlaſſenen Bewegung die Schuld’ gege⸗ 
ben. Die Verwahrung beftehet in der Ver⸗ 
meidung dieler Dinge; feine Arzneyen und Res 
gen werden hier aber ausgelaffen. Zuletzt hat 
noch eim Mann, der fich genannt, mit weni 
gen Worten gemeldet, daß er: bey ſich feibit;, 
durch den Saft von —“ die Gicht 

vertrieben habe: ©. al 
Unter den Schriften, die den Preiß wirklich 
Davon getragen, ift die Abhandlung bes Hrmi 
Doc. Bersius, Prof. der Naturgefchichterwi. 
Pharmacie zu: Stodh. die erfte. Sie ift dar. 
ber mir der Goldmuͤnze von 10. Ducaten’ ges 
Erönet worden.  DerH. Bis ift eben derjenige, 
der 3 Jahre nacheinander die epidemiſchen 
Kerankheiten des Vaterlandes beſchrieben hat.* 
Durch dieſe Arbeit und durch ſeine Schrift von 
dem Stunde ber‘ —— beſonder⸗ 
der 


* Förfök eil 1 ut Sverige — Sink- 
. domars utrönände, : on aor 1754, 55; 0ch 3 


IV. Sar pa fragan om gehe. 2 


‚der. Arzeneylunde, in Schweden ‚ ‚feit den letz⸗ 
‚gen 200, ahren, 7 nebſt andern Auffägen, bat 
er ſich bey ſeinen Landsleuten ſehr beliebt ge⸗ 
machtz ‚und. uͤbet zudem die, Arzneykunſt mit 
dem gluͤcklichſten Erfolge aus. Die jetzige 
Schrift zeuget gleichfalls von ſeiner tiefen medi⸗ 
ciniſchen Einſicht, und iſt mit einer woblange· 
brachten Belefenheit ausgeſchmuͤcket. po 
er B. haͤlt die Gicht fuͤr eine in Schwer p. 2. 
ben. ‚sehr „alte, Krankheit. Ob fie in ‚den 
aͤlt ſten Zeiten: daſelbſt geherrfchet babe, laͤßt 
ſich zwar aus Urkunden nicht eben darthun. | 
Man hat aber ‚in. Anfehung des Clima, r das 
dazumahl deſto vanhen gewefen ſeyn muß; je we⸗ 
niger (man das Land angebauet hatte, und in 
Anſehung der Gaſtereyen, die man bey gewiſ⸗ 
ſen Gelegenheiten anſtellete, und wobey man 
ſich einer Art ſtarken Getraͤnkes (Porlöl:x bes 
diente, groffen Grund e8 zuvermuthen; Unter 
der ſo genannten Unionszeit war die Gicht ſchon 
ſo gemein worden, daß Weiber und andere a⸗ 
berglaͤubiſche Seute eigene Sormulare angenoms 
men.hatten, womit ſie dieſes Uebel wegbeten 
zu koͤnnen glaubeten. ‚Die andern Mittel be⸗ 3 
ftunden  meiltens in zurücktreibenden Dingen; 
Do * 8. — Enz daß die Gicht jetzt in 
a | —S— 


* a. -tal om Klackhales för 300, aor a 
* dek Stockholm en för fiden, i.anfeende til 
, Handel och Vetenf kaper, f ärdebes den Me- 


ent ka 1758. 8. 


P. 


5. 


unter‘ der Larve anderer Krankheiten. 


Schweden age fm, als fie noch vor eis 


niger Zeit geweſen ift. Dennoch getrauet er 
ſich nicht, die wahre Urfache davon zu beſtim⸗ 
men / ob er gleich ſcheinet eine uͤppige und wol⸗ 
luͤſtige Lebensart in Verdacht zu haben. E 
ſetzt dieſe Krankheit in einer ſehr feinen und 
fluͤchtigen Schaͤrfen Wie fluͤchtig ſie ſey, be⸗ 
ſtaͤtiget Die‘ fo geſchwinde Verfetzung der Gicht⸗ 


materie, da fie ſich öfters In einem Augenblick 


zu einem weitentfernten Theile des Körpers 
hinbegiebt, fehr deutlich. Ehe ver Anfall recht 
angehet, bemerkt man einige Zeit vorhero, daß 
die Ausduͤnſtung eine Schärfe. bey ſich fuͤhret, 
ſo daß das Silher, das man an dem Leibe hat, wie 
Schwefel; anlaͤuft Darauf aͤuͤſſern fich Feh⸗ 
ker in der Verdauung, geſchwaͤchter Appetit, 
Blähungen, ſaures und faulendes Aufftoflen , 
die Ausdinftung und der Fußſchweiß nehmen 
ab, u. ff. Wenn die Gicht ſich noch an kei⸗ 
nem feſten Orte gefeget hat, fo verſteckt fie fidy 


2 


Mun geht der Hr. B. uͤberhaupt die Urſa⸗ 
chen durch, von denen die Gicht entſpringen 


kan. Eine angeerbte zeigt fich felten vor dem 


zeften Sabre, und nimmt alsdenn gemeinig⸗ 


lich an den Fuͤſſen Sitz. Das Frauenzimmer 


wird leicht von ihren Männern, wenn fie die 
Gicht haben, innerhalb wenigen Jahren an⸗ 


geſteckt Eben fo träge eine woltiftige 3 


art, wodurch Hr. B. den Misbrauch nahrs 
er Sem und des Wemnes, die 1 
ene 
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er Bewegung, und die Entfchlagung von 
orgen-verfteht, fehr viel zu diefer Krankheit 
bey. Vollbluͤtige Leute find: öfters, fo. lange 
ſie offene Haͤmorrhoiden haben, vor dem Anfal⸗ 
le geſichert. Die von einer Erkaͤltung entſtan⸗ P- IC. 
denen Rheumat iſme verwandeln ſich dann und 
wann in eine wahre Gicht. Langwierige Nerven⸗ 
fieber haben auch ſehr oſt die Gicht zur Folge, 
wie Hippocrates ſchon bemerket hat. Ferner 11 
ſind noch die Fehler, die in der Fugend, in Eſ⸗ 
fen und Trinken, in der Liebe, im Rachtwachen 

u. fi f. begangen werden, wie auch die Heame⸗ 
mung des Fußſchweiſſes, die Veeſtop ung ge⸗ 
woͤhnlicher Blutfluͤſſe, die Mutterkrankheit 
und die Milzſucht als üeſachen anzuſehen In 
den beyden letzten Uebeln zeigen ſich öfters Rheu⸗ 12 
matiſme, ja die Gicht ſelbſt, da dann die vo⸗ 
— Krankheit jedesmahl i in etwas nachlaͤßt. 

Nach dem Hippocrates raͤth Hr. Bergius 
denjenigen vorzüglich, die Sorgfalt, ſich vor 
Der Gicht zu verwahren, an, welche in ihrem 
Harn Fleinefchimmernde Fäden entdecken. Da 
man aber doch gemeiniglich in der Dräfervation 
ſehr nachlaͤſſig iſt, ſo halt der H. DB. fih nur 
bey derfelben Pie auf. Das befte Mittel, dieß 
Uebel aus dem Grunde zu heilen, würde Dass 
jenige feyn, welches befonders ( fpecifice ). auf 
Die Gichtmaterie wuͤrkete, und diefelbe zernich⸗ 
tete. Ein folches meynet man, daß dem Dos 
etor Eneuffel bekannt geroefen ſey, das aber 
mit Be weggeftorben 6* Einige haben die 13 
Tas Gicht⸗ 


N 


p14. 


9 
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Gichtmaterie für (augenartig andere fuͤr fauer, 
und noch andere für eine Mittelart ‚gehaltene 
Rerkrings Verſuche beweiſen eben ſo wenig 
die Natur derſelben, indem ſie nur zeigen, wie 


ſich unſere Säfte, wenn fie erhaͤrtet find, vers 


halten. Zudem find die Gichtknoten nichts 
anders, als Folgen einer Entzündung, die ſich 
nicht hat jerteilen laſſen, fondern in der bie ſto⸗ 
ende Feuchtigkeit durch die Gichtmaterie eine 
Eigenfchaft von dritter Art angenommen bat: 
Die Materie felbit Fan dennoch ihre eigene Be⸗ 
ſchaffen heit haben. Nach der Geſchichte zu urs 
eilen, die in den Medical Obfervatians and 
Inquiries von einem Manne vorfömmt, der 
von der Gicht befrenet wurde, nachdem er einge 
grüne, fehr ſcharfe Säure weggebrochen hatte, 
fo beftünde die Gichtmaterie aus einer flüchtis 
gen fcharfen und vielteicht fauren Feuchtigkeit 


Bey der Heilung muß man jeder zeit ſeine 
Aufmerkſamkeit auf das Fieber, das bey der 
Gicht gegenwärtig iſt, richten. Es muß we⸗ 
der zu ſtark, noch zu geringe ſeyn. Wennes 


zu ſchwach iſt, fo Fan die Gichtmaterie Teiche 


von den äußern Teilen zurücktreten, oder es 
Fan auch gefcheben, daß die Entzündung ſich 
nicht zerteilee, fondern in eine befondere Eite⸗ 
rung, woraus zuletzt Gichtknoten entſtehen, uͤ⸗ 
bergehet In dieſem Falle muß man Blaſen⸗ 
pflaſter auf die leidende Stelle legen , und 


dem Kranken Hirſchhornſalz, mit Rheins 
wein 
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mein gefättiget , zu einem  Söffel geben 3: welche 
Mittel auch als dann gur find, wenn die Gicht 
wuͤrklich zuruͤckgeſchlagen ft: Eine allgemeine 
Regel in, diefer Krankheit ift, daß der Kranke 
verdünnernde Getraͤnke, vornemlich von Hollun⸗ 
derblumen und Duſcamara fleiſſig trinke. Auf 
den. ſchmerzhaften Ort hat man nichts anders, 
als einen wollenen Lappen zu legen noͤthig. Die 
eigentliche Cur unternimmt man zwiſchen den p. 17. 
Anfaͤllen. Wir übergehen bier die diaͤtetiſchen 
Regeln. Wofern der Kranfe vollblütig iſt, ſo 
laͤßt man ihm entweder jaͤhrlich an dem Fuſſe 
einmahl zur Ader, oder ſetzt ihm Blutigel an 

den Hintern, vornehmlich wenn er jur. guͤlde⸗ 
nen Ader geneigt geweſen iſt. Innerlich raͤht 

der Hr. Prof. an, Seife mit bittern Sachen 
vermiſcht zw gebrauchen. Er bedienet ſich fol⸗ 18. 
gender Formel: Rc. Sapon. Alicant. v. Venet. 

fer. j. Rhei or. Extr, Gentian. rubr. Terr. fol. 
Tartar. ana gr. vj. Liquam. Myrrh. q. ſ. vt 

f, ‚Bolus.v. Pilulae. .. Diefe Dofis nimmt man 
Morgens und Abends, und laͤßt er den Kran⸗ 
ken hiemit einige Jahre nach einander fortfah⸗ 

ren; die Zeit ausgenommen, da er ihm im Fruͤh⸗ 

ling eine ſchwache Fleiſchbruͤhe, die mit friſchen 
Blaͤttern von dem Loͤwenzahn (Taraxacom) und 

dem Loͤffelkraut ( Cochlearia) und den Stengeln 

der Dulcamara ;gefocht-ift, und im Sommer 

einen Gefundbrunen brauchen: laͤßt. Das von, 

Pringle nnd, andern wider die Gicht. geprielea 
ne Kalkwaſſer iſt von dem Hrn. V. zu meh⸗ 
af rern 


p- 19. 
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rern mahlen ohne Wirkung verſchrieben worden i 
Zu: bitten Artzneyen hingegen hegt er mehr: 
Zutrauen, und feheinen fie ben Leuten, die ei⸗ 
ne feblappe Haut haben, beſſer als das Kalk⸗ 
waſſer anzuſchlagen. Er hat alsdann das fo’ 

genannte Düke of Portland’spowder, das aus‘ 
der Rad. Gentian, rubr. Ariftoloch: 'rotund,‘ 
Herb. Cenraur, min: Chamædr. & Chamzpit.: 

zu:gleichen Teilen, befteht, mit Nutzen verord⸗ 
net. Hiervon iſt ein halbes Nuentgen, Mors 

gens und Abends gegeben, genug, womit man 
aber das ganze Jahr fortfahren muß." Man’ 


‚mag aber die Seifpillen oder diefes Pulver ‚oder ’ 


den in den me Abhandlungen (ater Theil) 
befchriebenen Trank des Hrn. Funne nehmen; 
fo muß man ſich zugleich der Miärigkeit und: 
der Bewegung des Körpers defleifligen. 


Nun gehen wir zu der ofen Antwort auf 
diefe Frage, Die den Hr. Hofmedicus, D. © x 
delins zum Verfaſſer hat, fort. Er nimmt 2. 
Arten von Gicht an. Die eine, die er Humo⸗ 
ralgicht nennet, iſt jederzeit mit einer Ge⸗ 
ſchwuͤlſt begleitet, und ſtammet von Unreinig⸗ 
keiten und Depofitionen des Gebluͤts her. Sie 
ift vonder Nervengicht Hierdurch unterfehies 
den, welche er mit den fpaftifchen Zufällen bey’ 
zarten Perfonen faft für einerley Hält, und da⸗ 


Der nicht einmahl * genannt haben will’ 
Was 


\ ’ \ . ® f 
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Wes er alſo von der Gicht anfuͤhret, —— 
der erſtern Art. Hierauf zeige: er weitläuftig.p. 24 
aus der Phyſiologie, wie Die Uebermaͤßigkeit 
im Effen und Teinfen zu vielen Krankheiten 
Anlaß geben Fan, und nimmt dieſen Sehler „ 
eben für die Urſache, warum die Gicht fo 24 
- berrfchend in Schweden ift, an. Seine Mey⸗ 
nung ſtuͤtzt ſich vornehmlich darauf, daß fid) 
die Gicht beynabe blos in den gröflern Städten, 
als Stockholm, Börbeborg, Morrköping, u. 
a. m. aufhält, da man ſie hingegen vergeblich 
bey dem Landmann ſuchet. Doch meynt er, 
und zwar, wo wir nicht irren, mit ſehr groß 


= 
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ſen Rechte, daß man, um dieſes gehoͤrig aus⸗ 
zumachen, noch genauere Nachrichten von 
der verfchiebenen Lebensart zu verfchiedenen 
Zeiten, und der Wirkung derfelben bey der 
Nation, bedürfe, Er fehließt auch andere Ne⸗ 32 
benurfachen niche aut. Dem: sefer werden fels 34 
ne vorgefchlagene Berwahrungsmictel von ſelb⸗ f 
iten beyfallen. Die Heilung macht Die Milch» 36 


cur aus. Denjenigen aber, welche diefelbe zu 8 
laͤſtig fallt, empfiehlet er den öftern Gebrauch 3 
der Rhabarber , und bittere Mittel, z E. das 
Rlixie vifcerale Rofenii zu einem Loͤffel voll in 
Nortugieswein jede Mahlzeit genommen, oder - 
auch die i indtara antarthritica, (KleinSel,R. 
Med. p. 286.) zu 66⸗80 Tropfen auf gleiche 
Weiſe gebraucht. ben fo find die Minerals 
wafler gut, wovon er, unter den einheimis 

1% die tofafälla, und den alten Bruns 

NMed Bibl.5B.3t. B nen 
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nen auf dem Königl. Thiergarten fuͤr die beſten 
anſiehet. Dem Hrn. V. iſt für dieſen Aufſatz 
eine ſilberne Schaumuͤnze zuerkannt worden. 


SEEN 
v. 


Receipts for preparing and compoun- 
ding the principal Medicines, made ufe of 


by the late Mr. Ward, By John Page, Eſq. 


' To whom Mr. Ward left his Book of 
Secrets. London 1763, 33 ©. in Det. 


| H.. Ward geht den Aerzten mit einem rühme: 
lichen Erempel bierinne vor, daß er feine Ges 
beimniffe nicht mit ins Grab genommen, ſon⸗ 
dern einem guten Freunde hinterlaffen hat: 
und dieſer ift eben fo uneigennügig, indemer 
fie öffentlich durch den Druf bekannt gemacht. 
© Die 1. Arzeney find aus verglaßten 
Spießglas gemachte Pillen und Tropfen.  Sfes: 
ne werden aus 4 Unzen dieſes recht fein gerica- 
benen Glaſes und ı Unze Drachenblut mit ets 
was Wein angefeuchtet bereitet, und zu einen 
halben bis ganzen Gran Erwachfenen gegeben. 
Diefe find ein Infuſum von einem Duart 
. Malaga oder Sedt auf ein Loth des Glaſes; 
und von diefem Wein wird höchftens ein Loth 
getrunken. Ein Apotheker Elurton hat die 
| | Dilfen 


‚WE: 
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Pillen ı in einer onen Schrift A. 1736 ſehr 
verdaͤchtig zu machen geſucht, indem er das 
Publicum verſichert, daß rother Arſenic und 
Cobolt darunter wären. Sie werden in lang⸗ 

wierigen Magenkrankheiten und in Fluͤſſen vor⸗ 
zuͤglich geruͤhmt; und der Brechwein beſon⸗ 
ders gegen den Mangel der Verdauung. 


2) Sogenannte weiſſe Tropfen, Per 


che aus 16 Unzen eines rectificirten Aquaforts 
und 7 Unzen eines reinen Harnfalzes gemacht 
werden, und worinne 4 Unzen Dueffilber in 
gelinder Wärme aufgelöfet werden. Nach, 
einer hierauf vorgenommenen Aus duͤnſtung bis 
zum Haͤutgen wird alles in der Kälte zum criſtal⸗ 
tifiren gebracht. Die Eriftallen werden ges 
troknet, und ein Pfund derſelben in drey Pfund 
Kofenwalfer aufgeloͤſet. Man nimmt bier 


von alle 24 Stunden zwey Tropfen gegen den 


Seorbut. 
3) Ein paar Schwispufver. Das erſte 
it von einer befondern Art, indem Salpeter 
- und vitrioliſirter Weinftein, jedes zu 4 Unzen 
geglühet werden, bis Feine rothe Dämpfe mehe 
aufſteigen, und hernach mit Ipecacuanha, 
Suͤßholz und Opium, jedes zu einer Unzen 
zuſammen gerieben werden. Das zweyte 
kommt dem vorigen gleich, und wird gemacht 
aus einem Pfund Weinſtein mit eben fo viel 
Salpeter detonirt, und fodann mit fechs Uns 
zen weiffer Nieferourzel, eben fo viel Süßholz, 
und fünf Unzen Opium gemifcht. Die Dofis 
IR D 2 iſt 
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ift 25 bis so Gran. Der Erfinder bat diefe 
Pulver vornehmlich in Flußkrankheiten und in 
der Laͤhmung gebraudu — 

4) Eine Lattwerge in Fiſteln am, Hin⸗ 
tern und in der güldenen Ader. Sie wird.ges 
macht aus ı Pf. Alandwurzel, 3 Pf. Fenchel⸗ 
fanien, ı Pf. ſchwarzen Pfeffer, 2 Pf. Honig 
und Zuder. Man nimme Morgens, Nach— 
mittages, und Abends- einer Muscatennuß 
groß, und trinfet ein. Glas Waſſer oder Wein 
darauf. Der Herausgeber 'verfichere, daß er 
hiermit eine Fiſtel habe heilen 'gefehen „zu des 
ren Schnitt: bereits alle Anftalt gemachte wor⸗ 
ben ſey BEE 

.$) Schwiltröpfen. Iſt eine Effenz; 
welche folgende Ingredienzen hat: 2 Pf. Sar 
fran, 4 Unzen Zimmt, a Unzen Weinfteinfalz, 
1 Unze Opium, 4 Engl. Kannen WBeingeift 
und 2 Kannen weiffen Wein. Sie wird von 
30 bis zu 60 Tropfen, genommen. 

6) Ein gut Purgierpuiver in der Waſſer⸗ 
und Windſucht. Eins beſtehet aus gleichen 
Theilen florentiniſcher Violen und Jalappen⸗ 
wurzel, und gereinigten Weinſtein; das ande⸗ 
re aus gleichen Theilen Jalappenwurzel und - 

MWeinfteir, und z3 armenifchen, Bolus. 
Beyde werden zu 30 bis 40 Gran gegebenale 
le zwey Tage oder fpäter, - re 
>07) Ein Spiritus wider. das, Kopfweh, 
Lendenweh, Seitenftiche, u. f- f zum äuflere 
lichen Gebrauch beſtehet aus 4 Unzen — 

geiſt, 
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geift, 2 Unzen Kampfer, und eben fo viel 
Kampfergeiſt. Ein anderer beſteht aus 2 Pf. 
Brantewein, 2 Unzen Alaun, 4 Unzen Sams 
pfer, ı halben Unze Citronenöl, und 4 Unzen 
Salmiacgeift. Man befeuchtee damit die 
Hand, und hält fie fo lange an den ſchmerz⸗ 
haften Xheit, bis fie trocken worden. - Der Bes 
fißer Bat hiermit den Hochfel: König einmahl 
‚bon einem hartnädigen Huͤſtenſchmerz be⸗ 
freyet. 


EEE | 


VI. 


op, Ulrich Bilguers, der WM. Arz. und 
Wundarzu. D. Sr. Koͤnigl. Majeft.in Preufs 

fen beſtallten Generalchirurgi, der Roͤmiſch⸗ 
kayſeri. Acad. der Naturf. der Koͤnigl. Gross 
brite. Goͤtting und Churmannz. Societät der 
Wißen ſchaf. Mitglieds und Correſpondentens, 
Anweiſung zur ausuͤbenden Wundarzneykunſt 
in Feldlazarethen. Glogau und Leipz. bey 

C. F. Günther 1765. 2 und ıhalb 
Alph. in gr. 8. 


Kr irgendeine Schrift in Anſehung auf das 
allgemeine Beſte nuͤzlich zu nennen, ſo iſt es 
gegenwaͤrtige, worinne Fel dfiherer unterwie⸗ 
ſen werden, wie ſie ihre Kunſt gruͤndlich und 
zum Bortheil ihrer unferhabenden Verwunde⸗ 
ten. gaeuch und weiſe ausuͤben ſollen. Ob es 

B3 gleich 
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‚gleich nicht an Büchern biefer Art: fehler, fü 
muß man doch von gegenwärtigen fagen, daß 
es das allervollftändigfteift, worinneein Feld⸗ 
ſcherer gar nichts vermiflee, was ihm zu wife 
fen nüzlich und nöthig feyn Fonnte: Und hierzu 
kommt noch die ungemeine Deutlichfeit, die 
Beſtimmung gar vieler befondern: Fälle, die 
bey Wunden von einer Art befondere Handa 
geiffe erfordern, und die ausführliche Abhand⸗ 
fung aller in Feldlazarethen vorkommenden 
Dinge, wobey auch die geringſte Arbeit z. ©. 
wie ein Spanifhfliegenpflaftee zu machen und 


aufzulegen, nicht vergeflen it. Hr. Bilguer: 


hat fuͤrwahr feinen Schülern den Brey veche 


ins Maul gefehmieret, und andere, die ihn 
nicht ſelber hören eönnen oder fic) mit. ihm bes 
ſprechen, Fünnen aus dieſem gedruckten Auf 


ſatz nun eben den Nutzen ſchoͤpfen, den feine 


Antergebene anfänglich hur von ihm genoffen, 


da er ihnen mitten im Felde folchen mundſich 
in beſondern Stunden mittheilete. 

Die ganze Abhandlung iſt in 14 Abſchnit⸗ 
te gefbeiler , und den Anfang macht eine Eins 
‚leitung von den hauptſaͤchlichſten Verlezungen, 
die im Felde vorfallen. Der 1. Abfchnitt era 
innert den Wundarzt an allgemeine Pflichten, 
die er bey Berwundeten zu beobachten hat; der 
2. handelt von den Wunden überhaupt; der 3. 
von Auflerlichen Arzneyenz der 4. von der Era 
weiterung der Wunden, und derfelben Reini⸗ 


gung von ſremden Klrpern; der 5. von deu 


Blu⸗ 
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Blutung bey Wunden, und den Aderbruͤchen; 
die 6. von Plumaceaux, Bourdonnes, Pfla⸗ 
ſtern, Comprefii en und Binden; welcher Ab⸗ 
Schnitt ein Auszug aus der Henkelifchen Schrift 
iſt; der 7. von dem Verbande der Hiebwunden; 
ber 8. von dem Berbande der Schußmwunden ; 
Der 9. von der Heilung der Wunden und ihren 
Zufällen; der 10. von gequeefchten Wunden, 
‚von der Duetfchung ohne Wunden, von ganz 
zerfchmetterten Gliedern, und von Glieder, 
ſtuͤmpfen; der 11. von den Wunden der Hirn⸗ 
fchale und den dafelbit vorfommenden Contus 
fionen, nebſt ihrem Verband und Heilung; 
der 12. von penetrirten Hals Bruftsund Bauchs 
wunden; der 13. vom Verbrennen nebft der 
Heilung; und endlid) der 14. von verſchiede⸗ 
nen Stuͤcken aus der Chirurgie, welche insge⸗ 
mein in Feldlazareten vorfommen« 

- Bon den wichtigen Operationen im Felde 
bat der Hr. V. unnoͤthig gefunden, feinen 
Schülern eine weitläuftige Anweifung zu ges 
ben, da fie blos vor Meifter gehören;' doch 
bat er nicht unterlaffen, ihnen davon fo. viel 
zu fagen, als fie zu einem allgemeinen Begriff 
nöthig haben, und als KHandlanger willen 
müffen, 

Der Hr. V. war anfaͤnglich willens, ſei⸗ 
ne Lehren mit Wahrnehmungen zu bereichern, 
davon ihm auch ein groſſer Schatz von ſeinen 
Collegen zugefloſſen war: wegen des an ſich 
are ſchon ſehr ſtark —— Buches mußte 

4 er 
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er ſie weglaſſen. Indeſſen iſt er —* abge⸗ 
neigt, ſolche noch bekannt zu machen; und 


wir wollen ihn hierum noch beſonders erfuchen. 


Wir haben uͤbrigens bey Durchleſung 
des Werks verfchiedenes gefunden, das von 


der fchönen Einficht des DB. in die practifche 


MWundarzney jeiget, und einer befondern Auf⸗ | 


merkſamkeit würdig ift. 


Der Hr. DB. zeigt felbft in ber Vorrede an, 
daß er in dem Abſchnitt von penetrirten Hals⸗ 
Brufts und Bauchwunden verſchiedenes geſagt, 
welches erfahrnen Wundaͤrzten nicht unange⸗ 
nehm ſeyn werde. Und wir halten allerdings 
auch diefe ganze Abhandlung, nebft der von den 
Wunden der Hirnfchalebefonderg fefenswürdig. 
Aufferdem aber zeichnen wir noch folgendes aus. 

Es erinnert nemlich der Hr. V. fehr wohl, 
Daß man eine frifche Wunde 2,3 oder 4. Tage 


ſicher in Ruhe laflen Fann, ‚ehe man zum eten 


und sten Berband fchreitet, woferne nicht eine 
beitige Berblutung, ein geoffer Schmerz oder 


Geſchwulſt, odereine ftarfe Entzündung, oder 


ein allzu feiter und locerer Verband eg noth⸗ 
wendig macht, von neuemzu verbinden. Bey 


. dem Verband felbft tadelt er fo wohl die große 


Eilfertigkeit als Langſamkeit, das überflüßige 


Befühlen der Wunde, und den, überflüßigen 
und befonders fehädlichen Gebrauch der Sende. 
Die Gotdfchlägerblafe ift oft mit dem 


beſten Nusen bey Aderlaͤſſen und andern kleis 


nen Schnitten zu gebrauchen. Kan 
Auf 


! 
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Auf eine Wunde ein Pflafter zu legen, ift p. 083 


nicht allezeit nöthig : eine Eompreffe Fan fehr 
oft deſſen Stelle vertreten. Bey Beinbruͤchen 
und in vielen andern Sallen Fonnen fie aud) 
füglich entbehret werden. 


Die Sehnen und. ——— gehen fo 521 


gut, wie das Fleiſch, in die Eiterung,, und ſon⸗ 
dern fich auch eben fo ab; ihr Erfaß aber folgt 


nicht wieder. Man muß daher keine Salben, x 
welche die Eiterung befördern, darauf brins 


gen. 


man oft in Sazareten wahrgenommen, und 
man wünfchte fehr, ein Specificum dargegen 
zu Daben, das die Kräfte des in Die Wunden 
gelegten Zerpentinöls noch überträfe. 


Den fogenannten Spasmus cynicus bat 585 


In dem ſogenannten Miſerere iſt es ſehr 602 


zutraͤglich, daß der Kranke ſpringt, ſich ſtark 
bewegt, und fein Leib geruͤttelt wird. Das 
—— iſt ein unzuverlaͤßiges Mittel, und 
Hr. DB. rather es nicht eher zu geben, als bis 
es der Kranke felbft verlangt. 

Das befiändige Liegen der verwundeten 


auf einer Stelle, und die ſtarken Mahlzeiten 


ſind oft eine Urfach von fieberhaften Bewe⸗ 
gungen, die nur gar zu leicht in ein faules La⸗ 
zaretfieber uͤbergehen. 


Bey einem ganz zerſchmetterten Knochen 648 


fan man mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit eis 
guten Ausgang hoffen, wenn man ‘die Ams 
aufation unterläßt, als wenn man fie vornimmt. 


DB S - Man, 
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Man’ muß nur tiefe uud lange Einſchnitte 
machen, daß die losgeſchlagenen Stuͤcken von 
Knochen und der Eiter einen zeitigen Ausgang 
bekommen, und uͤberdem innerliche und aͤuſ⸗ 
ſerliche Mittel, ſo der Faͤulniß wiederſtehen, 
bey Zeiten brauchen. er 

Die Extirpation eines ganz kurzen Ober⸗ 
ſchenkel⸗ und Oberarmſtumpfs widerraͤth er 


ſehr, als ein wider alle Menſchlichkeit verzwei⸗ 


feltes Mittel, da die Erhaltung des Lebens 
wegen der großen Wunde, Entzuͤndung, und 


Eiterung, mehr als ungewiß hiebey iſt. Am 
Unterſchenkel und Vorterarm iſt dieſelbe im 


aͤuſſerſten Falle vorzunehmen. Aber auch an 
dieſen Gliedern iſt allemahl noch erſt zu ver⸗ 
ſuchen, ob der auch allenfalls noch fo ſehr zer⸗ 


ſchmetterte Stumpf fich nicht durch Die vorher 


angezeigte Methode heilen laſſe. Denn man 
weiß es, fagt der Hr V. daß unter fo vielen 
Vorter⸗ und Ober » und Unter⸗ und Dberfchens 
kelroͤhren, als in den Lazareten des ißigen Krie⸗ 
ges über befunden worden, Feine, Zerfchmetter 
rung Diefer Knochen den Tod bewürft, fo fer⸗ 
ne nun große Einſchnitte in die fleifchigten Bes 
deckungen gemacht (nur daß die großen. Adern 
hiebeh verfchont bleiben), Feine zu große Ders 
eiterung zugelaffen, der Faͤulniß der Blut— 
maſſe widerſtanden, eine gehörige Diät beob⸗ 
achtet, undein fehe for grältiger Verband ats 
gebracht worden. Auch ein Knochen, der in 
ie Lange zerborſten, heile fo gar, wieder. zu> 

fammen, 
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ſammen, als wenn er in die quer zerbrochen iſt: 
und dieſes ſo natuͤrliche Mittel iſt allemal ſi⸗ 

cherer und gewiſſer fuͤr die Erhal tung. des des 

bens zu hoffen, als man durch eine Amputa⸗ 

fion erhalten kan. Doch, woſern man ja ein⸗ 

mahl in die Nothwendigkeit geſezt würde, ei⸗ 
nen Norter⸗-ſoder Unterſchenkel aus feinem 

Gelenke zu exſtirpiren, ſo iſt es beffer, durch 

4 bis 6 Einſchnitte fih @ oder 3 sappen, alg 
Durch zwey derſelben fich nur einen einzigen zu 

machen, wie insgemein die Mode ift: denn man 

Fan hierdurch) einen großen Vortheil ‚für die 
Erftirpation felbft erhalten. 

Die ‚Kopfwunden und Contufionen, die p. N 
ein Soldat im Felde bekommt, find , nach des 
‚Hen. B. fehe gegründeten Ermeffen ‚ immerfo  _ 
befchaffen,,. daß das Gehirn eine gefährliche h 
Erfchütterung dabey erleidet. Und Dem zufols 
ge hält er die Trepanation gleid) zu Anfang, 
benebft andern befannten Mitteln, für hoͤchſt— 
nöthig; da er hingegen fie für ganz vergeblih 7 
anfiehet, wenn fie, wie gewöhnlih, zu fpät 
und nur alsdann erft angeftelle wird, wenn 
gefährliche Zufälle eingetreten find, Die Tres 
panation iſt im erſten Fall ſchon genug unzus 

verlaͤßig, noch weit mehr aber im leztern. 
Wenn wir eine Kopfwunde nur verbinden, 106 
ſagt der Hr. V. an einem andern Orte, oder 
eine Contuſion am Kopfe nur mit Wein boͤhen, 
nicht aber trepaniren, ſo iſt es eben ſo viel, als 
wenn wir ein Schußloch an einem ſiarkflei. 
ſchichten 


’ 7 REN 


a8 vi. Bilgueve Anw.suraushbenden W. 


ſchichten Theile des Körpers nur blos voll Car⸗ 
pey ftopfen, ohne es zu erweitern, und durd) 
die Erweiterung zu unterfuchen, ob. noch eine. 
Kugel, ein Stud Metall, Stüde von Rnos 
chen u.f. f. darinne verborgen ſtecken. Man 
kan nun zwar in diefem Falle, wenn Ent⸗ 
zuͤndung, Brand, und der Tod dazu kommt, 
annehmen, daß üble Säfte und mancherley 
entfernte Arfachen den Tod bemürft haben; 
aber man kan auch eben fo zuverläßig ſagen, 
daß die Urſachen dazu nirgends anders als in 


— 


der Wunde ſelbſt gegenwärtig gewefen.. 


Dey der Verwundung eines Dicken Darms 
hält der Hr. V. das Ineinanderſtecken deſſel⸗ 
ben für unrathſam, da zu Folge gewiſſer Bey⸗ 
ſpiele die Daͤrme Dadurch bey der. mindeften, 
Gelegenheit, die durch Effen und Trinken ent⸗ 
ftehen Fan, fo verengert wird, Daß der Tod 
davon erfolger; welches aber ben einem Fänge 
lichen Ano nicht zu befürchten ift. 


p. 785 
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Be 
Inträdes- tulom Barks Skörfel 1 ge- 


men, haollet för kongl Vetenfk, Acade- 
inien, den 16. Aptil Aor 1760, af David: 


Schultz, M. D. Med. vid. F, M. Barnhufet, 
Stockhohn,, tryckt hos Dir. k. Salvius, 
1760. 3 Dog. gu $. 


D. Hr. Doctor und jetzige Profeflor Schulz, 


bat in diefer Rede, die ev. bey feiner Aufnabe 


me in die König. Schwed. Academie der 
Wiſſenſchaften gehalten, von Der Verpflegung 
der Kinder überhaupt, oder von der Fräftige 


ſten Art ihren Krankheiten, vorzubeugen, ges 


handelt, Er hat, als Arzt des Kinderhaufes, 
das auf Koften der Freymaurer zu Stockholm 
unterhalten wird, zu dieſer Materie gewilfere 
maſſen einen Beruf gehabt, Und ift ihm auch 
die Ausführung derfelben , in Anfehung, ihrer 
Gruͤndlichkeit und ihrer faßlichen und anges 
nehmen Schteibare ungemein wohl gerathen, | 


Nachdem der Hr. V. wider die Art, die p.g 


Kinder, wann fie zur Welt gefommen find, 
zu wafchen , und wider den jogenannten Feuer⸗ 
korb geeifert, ſo zeiget er die vielen Uebel, die 
aus dem Windeln entſtehen, an. Unter. ans 
bern hindert es die Stärfe der Glieder, indem 
diefelben ohne Hebung bleiben ; welches er mit 
bem Beyſpiel eines Kindes: beiweifer ‚ das Ey 
zehen 
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sehen Wochen nach der Geburt, und zwar mie 


freyen Armen gewindelt ward, und Daher eine 
ſolche Staͤrke erhielte, daß es vor dem Ende 
eines Jahres gehen, und mit jeder Hand ein 
Gewicht von 10 Pfunden heben eonntes Das 


Schreyen fo hierdurch veranlaffet wird, bringe 


Brüche, ja öfters einen plöglichen Tod zu wege: 
Dieß leztere erbellet aus den Todtenzetteln, 
nach welchen die Hälfte von denen, die unver⸗ 
fehends ſterben, laufer Kinder find!‘ Zum 
Anzuge der zarten Kinder fehläge der Hr. Bs 
ein Hembd, das hinten offen ift, und en Ca⸗ 


miſol von Flanel, welches um das Drücken 
der Knoten zu vermelden zur Seite zugeknuͤp⸗ 


fet wird, ‚vor. Wenn fie aus dem Bette ges 


hoben werbeh „will er, daß man fie in einen 
Schlafrock einbüllet, und wenn fie einige Wo⸗ 


chen ſchon alt find, raͤth er einen kurzen Rock 
von Flanel an das Camiſol anzubeften; da 
alsdann die Schmußtücher beffer umgeweche 
ſelt werden koͤnnen. Man bat nicht zur ber 
fürchten nothig, daß das Kind bey einer fols 
chen Kleidung ae, möchte. Denn Kinder 


find mt eitter weit ſtaͤrkern naturlichen Waͤr⸗ 


ine, als Erwachfene, verſehen. Ya man Bat 
verfchtedentlic, bey Findelkindern wahrgenom⸗ 
men, daß fie ohne Einbuͤſſung des Lebens die 


| frärkefte Kälte haben ertragen Fünnen, “Diele 


hundert Kinder in England haben ſich auch in 
Den Testen Jahren hiebey gut befunden. Und 
Der sel ander bat niemahls etwas von Windeln 

ı gehöre, 
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gehört. Wenn das Kind fäugen fo, fo waͤ⸗ p. 9 
ve nicht undienlich, es auf ein dünnes und 


breites Küffen, woran man noch zum Ueber—⸗ 
Fluß Bänder annehet, zu legen. Dder man 


Fönte es in seine Lappwiege mic beweglichen 
Kopffchirme legen. Dieß wuͤrde aud) die 
Wärterin verhindern, das Kind in das Bet⸗ 
ge mit fich zu nehmen. Eine ſehr nötige Era 
innerung, da in Schweden jährlich ‚als eine 


Mittelzahl 650 Kinder, ohne vie verheelten 


Fälte zu rechnen, erdrückt werden. So fdyäde 
Tich es den Kindern ift, nach der Geburt bey 


dem Dfen bingefege zu werden, fo nachthei- 
Ka it ihnen auch das Biegen. Denn durch 


Die Bewegung entſtehet oft ein Brechen, und 
durch das Wedeln, fo dabey ift, Huſten und 


Schnupfen. Sie befommen aud) gleihfam 
einen Rauſch und fchlafen: mehr als fie follten ; 
ohne auf Die Laſt, die dadurch den Ammen: zus 
geführt wird, zu ſehen. Der Hr. Bomeynt, 
Daß alsdann erft Zeit. wäre, einem Kinde Die 
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IX 


Bruft zu veichen, wenn fich bey der Mutter 


Die Milch geſammlet hat; welches bey Muͤt⸗ 
tern, die ſelbſt ftillen wollen, gemeiniglich den 


andern Tag gefchiebet. Das Kind leidet bey 
diefem Aufſchub nichts, indem es wohl: gefätz 
tige zur Welt kommt. Nun zeige Hr. Schulß 
gar.artig, wie groß die. Verpflichtung einer 
Mutter fo wohl ihrer felbft, als des Kindes 
wegen fey, daſſelbe felbft zu flillen. Das 
Kind ift vorber ein Körper mit der Mutter 

gewefen, 


pn 
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geweſen, und muß demnach ihre Milch vorzuͤg⸗ 
lich mit der Natur des Kindes uͤbereinkommen. 


Die Milch flieſſet anfaͤnglich ſchwach, und iſt 
duͤnne, welches ſich aber zur Nothdurft des 
Saͤuglings ſchicket. Die erſte Milch fuͤhret 


auch den geſammelten Unrath ab. Die Mut⸗ 


ter entgehet dem Milchfieber, bekoͤmmt ſelten 
Erhaͤrtungen in den Bruͤſten, und gemeinig⸗ 


lich iſt fie vor dem: Frieſel, der vornehmlich 


be) 


von einer zuruͤckgetretenen Milch feinen Ur⸗ 
fprung bat, fiber. Eine rechte Mutter ift - 
zudem in ber Vermeidung der Fehltritte in der 
Diät und den Affecten weit forgfältiger, als ei⸗ 
ne gemiethete. Eben diefes würde auch das 
Berträuen zwifchen der Mutter und dem Kin⸗ 
be vermehren, u.fw. Es ift eine ſehr vera: 


derbte Art, die Kinder an ber Bruſt einzufchläs 
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fern, indem öfters ber Jorſch von der Milch F 
die in dem Munde ſauer wird, erfolge: Sm 
dem Falle aber, daft die Mutter feibft eine 
Krankheit bat, muß man freylich auf eine 
Amme bedacht ſeyn. Man wuͤrde dann am 
beſten thun, eine weißliche oder braͤunliche, 
nachdem die Geſichtsfarbe der Mutter beſchaf⸗ 
fen iſt, zu wählen. Man hintergeht ſich ſehr, 
wenn man die Milch von Thieren vorzieht. 
Denn dieſe haben eben fo wohlihre Leidenſchaf⸗ 
ten. als die Menſchen, und ihre Milch ift viel 
zu did, zumabl, wenn fie kalt ift, und: die 
Beſtandtheile haben fich ſchon zu {ehr in ihrer 
— cal ‚als. daß fie dem. zarten 

Körper 


\ 


N | 
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Körper zutraͤglich feyn koͤnnten. Yufer der 
Erfahrung, die man davon in ben Findel⸗ 
haͤuſern hat, bringt der, Hr Pr. eine eigene 
bey. Man ernaͤhrete nehmlich ein Kind mit 


einer dünnen Haberfuppe und Milch zu gleis 


chen Zeiten; es blieb aber. immer ſchwaͤch⸗ p 
lich, und da man ihm die Pocken Be 
fo wurde es wider die Gewohnheit fehr (hwer 
angegriffen, da feine, 3 Gefchwilter dach die 
gelindefte Art befamen. Hier begegnet der 
. Hs B. der Erinnerung; bie: man. machen 


koͤnnte, daß die Kinder in Grönland, se .. 
land, Siberien und dem Schwedifchen "Hfter. 


botten mit Kühmilch - ernähret werden, das 


svohnern wären, » Viele Kinder werden nur 
durch die viele Mil), womit der Magen 
überladen wird; frank, und hält er daher für 
gut ‚»denfelben innerhalb 24 Stunden nur z 
oder 6 mahl zu beftimmten Zeiten, die Bruft 
zu geben. Daß Hr. S. die vielen Arheneyen 
bey ‚Kindern und befonders Die Schlafmittel 


mißbilligen muß, iſt leicht zu mutbhmaflen 


Wir geben bey der Wartung nur ſehr felten 
auf die aͤuſſern Sinne der Kinder acht, da 
‚buch der ſchwarze Staar öfters von. dem Leber« 
fluffe des Lichtes, und das Schielen von dem 
Einfallen des tichtes nach einer Seite herkoͤmmt; 
fo wie das Gehör öfters durch das ftarfe Ges 
raͤuſch verlegt wird. Die Entmwehnung ſollte 
natuͤrlicher Weiſe dann erſt geſchehen, wenn 

M. Med. Bibl. z B. 38t. C das 


mit, daß eben dieſe Oerter ſehr arm an Eins 


7 
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| das Rind 16 bis 20 Zaͤhne bekommen hat, weil 


p. 20 


es erſt zu der Zeit im Stande iſt, anderes Ef 
fen zu Fauen. : Die erften Speifen müffen nicht 
mit der Natur der Milch ftreiten.  Milchges 
richte bleiben‘ ihnen noch immer bienlich , und 


geſchieht es aus einem Wahn; wenn man ih⸗ 


nen ſuͤſſe Sachen fo ſehr weigert. Bey Kin⸗ 
dern, die ſich des Fleiſches enthalten, ſchlaͤgt 


auch Das Einpfeopfen weit glücklicher an. Bon 


22 


23 8 


dem Genuſſe heiſſer Sachen koͤnnte uns wohl 
das Beyſpiel der Thiere zur Genuͤge abmah 
nen. Das Brod der Rinder muß nicht ges 
fäuert ‚oder weich ſeyn, ſondern iſt das Schwe⸗ 
diſche Knäckez oder auch Kuchenbrod das beſte. 
Die Zaͤhne werden durch nichts ſo gut als 
durch das Ausfpühlen mit kaltem Wafler und 
dem Reiben mit einem: reihen’ Zuche gefund 
erhalten. Auſſer vielen andern übeln Zufaͤllen, 
Die aus dem "Gebrauch der Schnuͤrleiber er⸗ 
wachſen / vührt.der Mipfall des’ Frauenzim⸗ 
mers davon oͤfters her. Daher ſtirbt in der 
Hauptſtadt unter 56 Kindbetterinnen eine, da 
doch auf dem Lande, wo die SGebaͤhrenden bhn⸗ 
ſtreitig weniger Beyſtand bekommen, unter 


96, und in Daland, Norrland und Gaves 


lax unter 136° MWeibsperfonen;,; nur eine an 
dieſem Unfalle ftirber. © Die, Kinder: fönner 
den vorher’ befchriebenen Anzug, oder den 
Langrock (kolt), bie auf das zte oder 4te Jahr 
behalten. Struͤmpfe brauche ein Kind nicht 
eher ‚als bis es} de und Schuhe ſind 

un⸗ 


* 


—* bis. es zu anderthalb Johren ge⸗ 
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kommen ift. Alm es recht‘ ſtak zu machen will p. 25 


der. Hr. B., daß es eben fo wohl die Fuͤſſe, 


als die Hände täglich mit kaltem Waffer wa⸗ 
ſche. Je zaͤrter ein Kind iſt, deſto groͤſſere 
Sorgfalt erfodert die Verpflegung deſſelben. 
Denn, nach den Schwedifehen Toörenzertein, 
ſtirbt innerhalb dem erſten Jahre, jeder vierz 
ter Knabe und jedes fünftes Mägd: gen. Zwi⸗ 


37 


ſchen ı und 3 Fahren ſtirbt im Reiche, neus * 


Beobachtungen zu Folge, jedes ı9tes 
is ootes Kind: zwifchen 3 Und J Jahren, je⸗ 

des zoſtes; 1a 5 und 10 Jahren, jebeg 
zuftee; zwifchen. 10 und 15, jedes ı6ıfles; 
zwiſchen 15° und.20 Jahren, jedes ı66ftes. Bon 
Diefem Alter nimmt die Sterblichkeit wieder zu; 


Doch fo, dag ein Menſch von Jahren eben 


die Hoffnung zu leben, wie ein —— 
Kind, faſſe en kann. 


Die bisher gegebenen. Regeln find. von 


Der Art, daß fie billig von einer, jeden Mut: 
ter beobachtet werden. ſolten. Nun aber komme 
ber Hr. Dr, auf beſondere, welche die. Vers 


pflegung der ‚fogenannten Findelkinder betref⸗ 
fen. ei) dieſer Betrachtung erwaͤhnet er der 


Einrichtungen in den Findelhaͤuſern zu London, 
Paris und Amſterdam. 


Das Findelhaus zu Sochoin, oder wie 
es ſich nennet, das Freymaͤurer Kinderhaus, 
wurde im Jahr 173 , zur Freude uͤber Die 
| | Ge⸗ 


ver; 
& 
je} 
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Geburt der: Königl. Prinzeffin Sophia Als 
berting von, den Freymaͤurern geftiftet.. Es 
werden dafelbft jest. 250 Kinder ‚beftändig uns 
terhalten, und find von dem Anfange der Ein⸗ 
richtung ſchon 978 Kinder angezeichnet wor⸗ 
den. Den Müttern ftehet frey, vie Kinder: 
bey fich zu behalten, oder für ihre Wartung 
Sorge zu fragen, da ihnen Dann. zugleich ein 
wöchentliches Geld gegeben wird. Die erſten 
Kinder naͤhrete man mit einem duͤnnen Brey 
(Valling) der aus gleich viel Milch und 
Waſſer, wie auch ungeſaͤuerten Zwiebacken, 
beſtund. Dabey gab man ihnen, wenn ſie 


ungehalten waren, von Reißwaſſer zu trinken. 


35 
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Da aber die Kinder hiemit nicht zu vechte has 

ben fommen Eönnen,, fo ift man bald wieder 
davon abgeftanden. Die meiften follen am 
Schlage nach vorbergegangenen. Brechen und 

der rothen Ruhr geftorben feyn. Und bedient 

man fich dabero jeßt der Ammen. Man hat 

auch bier bemerkt, daß von den Kindern, die 

aufs Land gebracht worden find, weit weniger, 

als von den in der Stadt erzogenen, geftors 

ben find. Der Hr. DB. will nicht, daß man 

die Kinder gar zu zeitig annehme; dieweil 

man bey kleinen Rindern fehwerlic die Luft 

rein halten Fan, und fie, wenn viele beyfams 

men find, einzeln nicht vecht gewartet, wer— 
den koͤnnen. Jeht haben fie nicht eher, als 

mit dem vierten Jahre, Zugang. Vor ber 

Aufnahme follte man ihnen die Poden ein 

| pfropfen, 
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pfropfen, und findet Hr. — eine neue 


Gelegenheit den Handgriff anzupreifen. ErP- 37. 
haͤlt auch für rathfam, die Einpfropfung der 


‚ Mafern. vorher, anzuftellen. Die nöthig es 
ſey, daß ein foldhes Kinderhaus auf einem 
trockenen Grunde und zwar frey liege, daß die 


Zimmer ihre gehörige Höhe haben, und nihe 


- viele Kinder beyfammen find, beftätigt er aus 
betruͤbten Benfpielen anderer ähnlichen Gebaͤu⸗ 
de, Die Bentilatorn find im Winter nicht fo 
brauchbar, weil zugleich mit der _eingefchloffe- 
nen $uft die Wärme ausgepumpt wird. Die 
Penfilvanifchen Zugeamine werden dahero vor⸗ 


gezogen. In dem Kinderhaufe ber Frey⸗ 


maͤurer fchlägt man niemals die Dfenfpilfe au, 
und hat man überdem in jedem Zimmer eine 
Roͤhre, die durch Das Dach gehet, wie auch 
Zugloͤcher an den Fenſtern. Kranke Kinder, 
vornehmlich Die mit einer anſteckenden Krank⸗ 
heit behaftet find, muͤſſen gleich von den an— 
dern abgeſondert werden. Das Eſſen der 
Kinder, die Kleidung und alles ihr Vorneh— 
men muß fo eingerichtet ‚merden , daß fie 
hinkuͤnftig durch ihre Arbeit dem gemeinen 
Weſen die erzeigten Wohlthaten abverdienen 
koͤnnen. Bey dem Stockholmiſchen Findel⸗ 
hauſe treten die She mit dem 7ten Jahre 


aus. 
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Sammlung auserlefener Wahrnehmun 
‚gen aus der Atzeneywiſſenſchaft Der Wund⸗ 
arzenen und Apothekerfunft. Aus dem Scans 
zoͤſiſchen uͤberſezt. Zweyter Dand. Ste 
und Leipz verlegts J. ©. Bauer. 1759. 
| ‚32 Alpbab. 8 Bogen. . ee 
Es 31 I). Chevalier ift mit denen nicht zufrieden, 
Die in Hebung der Anfälle des Podagra den 
Gebrauch aller äufferlichen Mittel verwerfen. 
Er legt uns zwen derfelben vor, und verfichert 
von ihnen, daß fie niche nur den Podagriften 
Linderung verfchaffen und die Anfälle verfürs 
zen, fondern dieſelben auch bisweilen auf ewig 
von diefer Krankheit ‚befreyen. "Das erfte iſt 
ein Bad von warmer Milch, in welcher Hols 
derblüche gekocht if. Das zweyte, ale 
weiches noch Fräftigere Wuͤrkung leiſten 
ſoll, beſteht in dem Aufſchlage von geriebenen 
Rüben. Auch gedenket er einer Frucht, die 
er von St. Domingue mitgebracht, und Ochs 
ſenherz genennet wird, Sie foll allen andern 
Mitteln, in Hebung des Durcfalls, der 
Bauchfluͤſſe und rothen Nuhr, vorzuziehen 
ſeyn. Blaͤtter von einem Baume, aus der 
nähmlichen Inſel, den man den Unfterblichen 
nennt, follen ein gewifles und verzügliches 
Mittel bey dem Huften und der Engbrüftigs 
keit ſeyn. \ | 
| Ein 


1 


* 
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‚Ein Ungenannter, welcher fih mit denp. 64 


Eigenſchaften des Schmwefelsbefchäftiger, ‚glaubt, 
Daß der gemeine Schwefel ein‘ vitrislifches 
faures Sal; fey, welches durch. den Ueberfluß 
eines feuerfangenden Weſens zu einer Haͤrte 
gelanget iſt. Die Schwefelleber haͤlt er vor 
ein wahres ——— Der Beweiß von beyden 
aber fehlt. J 

Ein anderer — * von der Einpfrop⸗ 
fung der Blattern 1) daß die durch die Kunſt 
verurfachte Blattern allezeit gutartig und oh— 
ne Gefahr ſind: 2) daß ſolche Perſonen, des 
nen ſie Hand die Runft bewirfet werden, eben 
-fo gut von folchen »befreyer bleiben, als. Diejez 
nigen, welche: folche ohne allen Beytritt der 
Kunſt erhalten. 3) Bey denjenigen, melche 
fie niemals erhalten: follen ‚> oder denen fie bes 
veits eingepfropfet worden find, zeigen fie ſich 


nach gefchebener Einpfropfung nicht aufs neue, , 


4) Es wäre fein Zweifel, daß durch das Eins 
pfropfen der Blattern eine großer Anzahl Men« 
fchen erbalten würden, obgleich dieſe Wahr⸗ 
nehmungen :mangelen, durch deren Huͤlfe Die 
Anzahl derjenigen , welche durch das Einpfrops 
fen erhalten worden find, genau beitimmee 


werben fünnen. Er wunſcht daher, daß das 


Einpfropfen der Blättern allgemeiner werden 


möchte... Eine Wahrnehmung bringe er bey, 


welche imerfwürdig iſt. Cinige, welche am 
Steine’gefchnitten werden follten, geriethen in 
eine folche Beftürzung, daß ihr, Puls immer 
klein , hart und zuſammen gezogen blieb, Sie 

C4 wur⸗ 
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P: 98 


‚103 


wurden: mit der größten Geſchicklichkeit ge⸗ 


ſchnitten, bezeugten aber nicht die geringſte 
Freude nach der Entfernung des Steins. Ihr 
Puls blieb in demmähmlichen Zuftande. Das 


niedergefehlagene Wefen daurete fort: Keine 


Mittel dienten zu ihrer Ermunterung, und. 


nach wenigen Tagen jturben fie, ohne daß dem 

Dperateur einige Schuld beyjumeffen war. 
Ein zahmer Endtvogel biß einen völlig 

gefunden Menfchen, welcher ihm feine Gattin, 


in dieser por Liebe entbrannt war, entzob, in die | 


tippen. Die Merkmale eines: giftigen Biſſes 
zeigten ſich darauf, und aller Mittel ohnge⸗ 
achtet, ſtarb er beynahe einen Monat hernach. 


Bey einem Menſchen zeigte ſich von eis 


ner geringen Zerquetichung sam Kopfbeine ein 


Krebsfhade. Er erftreckte fich endlich auf das 


Gehirn, und täglich famen einige Stücden das 


von heraus, ohne daß fich eine Aenderung des 


be verfohr er erftlich die Sprache. Sein Ges 
hirn fand man gänzlich vernichtet und verzehs 
vet, Mur etwas weniges von einer ſchwarzen 
und faulen Materie konnte man auf dem Grun⸗ 
de der Hirnſchale bemerken. 


Eine Frau von so Jahren fiel alle Tas 


ge in eine tiefe Schlaffucht. Die Schläfrigs 


keit erfchien bey dem Erfiheinen dee Sonne, 
ſtieg bey dem Steigen der Sonne, fiel bey dem 


Rallen derfelben, und verſchwand mit-ihrem 
Verſchwinden. Ser ganzer * war — 
— Alle 


Verſtandes zeigte. Vier Tage vor ſeinem En⸗ 


\ 
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Alle Theile zeigten das Abſeyn der Empfin⸗ 
dungen und Bewegungen. Durch nichts konn⸗ 
te man einige Wiederherſtellung derſelben bes 
wirken. Vor ihrem Erwachen, als welches 
bey dem Untergange der Sonne erfolgete, zeig⸗ 
ten ſich heftige Bewegungen. In den; Aufs 
fern Gliedern bemerkte man folche zuerſt: 
dann beym Kopfe und im efichte, und endlich. 
in den übrigen Theilen mit einer vermehrten 
Stärke. Nach dem Erwachen ftellten ſich ih» 
re Sinne nach und nach wieder ein. Die 
Thränen rollten wieder ihren Willen hervor. 
Sie war traurig und gieng immer zu Stuhle. 
Fest nahm fie etwas Wein und Zwieback, 
als die einzige Nahrung, zu der fie eine Neis 
gung bemerkte. Diele Jahre hatte dieſer Zus 
fall gedauret. 
Hr. Hatte gedenket einer Rüden + Darı- p.tr7 

ſucht, bey der ſich ein fcharfer und fehr hefti⸗ 
‚ger Schmerz zeigte, der fich von der Mitte 
Des Ruͤckens beynahe bis an die Gegend der 
Nieren und über das heilige. Bein evftreckte. 
Auflerdem bemerkte er eine ſtarke Gefchwulft, 
welche auf der linfen Seiten des Ruͤckgrads 
- binauf lief, Weiter entdeckte er feine Merk; 
male, melche die Schriftftellee. von ihr. lies 
fern. Der erfte Rückfall zeigte ſich bey dies 
ſem Kranken nach dem vierten, und der zweys ⸗ 
te nach dem neunten Jahre, und iſt alſo dieſe 
Wahrnehmung von der Wahrnehmung desje- 
nigen Arztes verſchieden, deffen Lomm gedens 

‘ C 5 b ket, 
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fee, nach dem fich diefes Uebel nur von fie 


ben zu fieben Jahren einftelfen fol. | 
Cine Frau, welche am Scharbock labo⸗ 
zerhrach das rechte Oberarmbein, da fie 


ſich auf die Seite legen wollte. Naͤch ihrem 
Tode fand ‚man, daß das. innere Wefen des 


gedachten Beins zwey quer Zinger ‚breit for 
wol ober» als unterhalb deb Bluchs verdor⸗ 
Ben ar 

HKD Dsner, welcher ein Bein — 
dem Knie abgenommen hatte, ſahe ſich genoͤ⸗ 
thiget den Verband nach dem Verlauf einer 
Stunde abzunehmen. Er hatte mit dem Blut⸗ 
ſtillenden Schwamme verbunden, und fand 


alle Muͤndung der Schlagadern ſchon nach 


dem Berlauf einer fo kurzen Zeit voͤllig ges 


- fchloffen. Mm. Schloffer führer. bey diefer Ges 


legenheit zugleich an, daß Felix Court bereits 
in dem fechszehnten Jahrhunderte ausfuͤhrlich 
von den Tugenden und Gebrauche diefes Mike 
tels beym MeDe DI der Glieder sedanhelt 


habe. 

Der lüchtige Geſſt des gesberiu; wel⸗ 
cher aus dem Vitrioloͤle, welches man mit dem 
einigemahl übergetriebenen Weingeiſte abzies 
het, zubereitet wird, ſoll ein nicht idiopatifches 
Kopfweh beynahe aflegeit i in weniger als zwey 
oder drey Minuten, wenn es auch noch fo 
heftig ift, ja fchon ganze Monate gedauret 


bat, ——— wenn Sr — davon 
| u 
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in die Hand geſchuͤttet werden, und bie af 
die Stirn des Kranken geleget wird.- 

Ein Menſch, deſſen ganzer Leib mit Auß 149 
ſatz bedecket war, wurde durch ein aus Zinn 
und Queckſilber bereitetes Amalgama, wovon 
er taͤglich einen Scrupel erhielte, und wornach 
die erſtern Tage ſtarke Ane hrurhen erfolgten, | 
ziemlich geſchwinde geheilet. 

Hr, Miſſa erzaͤhlet zwey Geſchiche — da⸗ 154 
durch er den ſchaͤdlichen "Gebrauch kupſerner 
Eßgeſchirre darthut. Er wurde zu einer Fa⸗ 
milie gerufen, die man vergiftet zu ſeyn glaub⸗ 
te. Sie ‚hatten von einem Karpfen. gegeffen, 
welcher in einem fupfernen und ohnverzinnten 
Keffel gekocht worden war. Den erften Tag 
bemerkten fie Feine Lingelegenbeit, den zweyten | 
aber; da fie den davon im Keffel gebliebenen 
Heft verzehret Hatten, "wurde ihnen aller⸗ 
feits fehr übel. Ben einer andern Familie 
zeigten fich ebenfalls Merkmale eines ' erhal⸗ 
tenen Giftes, da ſie von einer ſtark gewuͤrzten 
und in einer kupfernen Schuͤſſel gekochten Spei⸗ 
fe gegeſſen hatten. Mann und Frau gaben 
‚Davon den Geift auf ‚ die übrigen aber blieben 
in Sebensgefahr. 
| Ein Töpfer verfiel in eine Kranfheit, 191 

die man dem Bley zufchrieb, welches uns 
ter die Glafur zu dem irdenen Geſchir⸗ 
re fommt. Bey folcher wurde er wahns 
wißig, und dieſer Wahnwitz verließ ihn 
nicht, da er ſeine Geſundheit aufs neue er⸗ 
langte. 


— 
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langte. Nach einigen Monaten zeigte ſich ein 


Ruͤckfall des Fiebers, wobey er farb. Bey 


Eroͤfnung ſeines Körpers, zeigte fich nichts auf 


ferordentliches in feinem Gehirne, hingegen 


zeigten fich an den Flächen des Grimmdarms 
häufige Flecken von, einer Biolfarbe, Sie 


‚zeigten ſich nur in der aͤuſern und. innern Haut. 


Die Gallenblafe lieferte ‚eben ſolche Flecken, 
fonft waren alle ‚übrige Theile ohne. Tadel. 
Aus diefer Geſchichte ſchließt Ar. le Cat, daß 
ber Wahnwitz feinen Sig ſehr oft, nicht wie 
man glaubt, in dem Gehirne, fondern in den 
Eingeweiden des Unterleibes habe: daß bie 
Narrheit, welche eine Art des Wahnwitzes 
ohne (Fieber ift, öfters aus eben diefem Grun⸗ 
de ihren Urſprung nehme, und daß ber Bey⸗ 
nahme, Milsfüchtiger, ein Beweis ſey, daß 


auch die alten ſchon eingeſehen haben, wie die— 
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fe Verruͤckung des Verftandes ihren Urfprung 
in den nervichten. Theilen abe, welche una 
terhalb der Bruſt liegen. 

Hr. Hatte gedenket einer Frauen, welche 
. gleich einen Monat nach der Geburt ihre Mos 
natszeit in ziemlich ftarfer Menge bemerkte, 
Sie ſtellte ſich in der Folge, ob fie gleich ftills 
fe, alle. vierzehen Tage ordentlich ein. Bor 
ihrer Schwangerfchaft zeigte fie fih nur. alle 
vier Wochen , und die ganze Zeit ihrer Schwan⸗ 


gerſchaft gat nicht. 
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Ein Mann war 595 Pfund, und nah 


einer andern Nachricht 646 Pfund fehwer, und 
dem 


3 . 
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dem Shngeäihtetefaf er eine bewundernswuͤrdi⸗ 
ge Geſchwindigkeit. Er ſtarb in feinem neun und 
zwan;zigften oder dreißigften Jahre , nd hin⸗ 
ferlies eine Frau, welche mit dem fechften Kin⸗ 
e — gieng. 
| In der größten Hite des Heumonats p 248 
ſtellte ein Mann, der im heimlichen Gemach 
ſaubern wollte, ein brennendes Licht auf den 
Hand der Grube. Gleich nach der Aufhebung 
des Steins damit ſolche bedecket war, zeigte 
ſich ein fehr dicker Dampf. Er erreichte das 
Licht, enBiindete ſich plößlich, verbranntedem 
Arbeiter das Geficht und die Hände auf eine 
entfezliche Het, erhob fich plößlich und zuͤndete 
eih Papierfenfter i in dem vierten Stocke diefes 
Haufes an. Die Heilung des verbrannten _ 
Gefichts wurde erft in dem Weinmonate mie 
vieler Mühe zu Stande gebracht. In dem 
folgenden Monate wurde der Kranke mit einer 
Berbaltung des Harns befallen, auf welche 
eine Geſchwulſt, ein heftiger Durchfall nnd der 
Tod erfolgte. 2 | 
-— Ein zwanzigjähriger Menfch freie einen 2sı 
King an feine Ruthe. Es erfolgte eine aufs 
ferordentlihe Gefchwulft und ‘der Bratıd, 
Hr. Sauvel Hat ftatt der gemößnlihen 268 - 
Harnbehälter, welche bey ihrer Ausleerung fehr 
beſchwerlich fallen, zwey andere erfunden, bey 
denen dieſe Befchwerlichkeit verfehwinder. Den 
einen Theil trägt man in dem Sade nach, 
und diefer wird durch den Hals OFEN 
| er 
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Der Andere bleibs beftändig, an. feinem Dre, 
und wird unten durch den Boden ausgeleeret. 
Dieſen letztern trägt, Die Perſon beſtaͤndig an 
ihrem Leibe, und, wird durch Riemen an eie 
nen Gürtel befefiget, Der erſtere hingegen 
hat dieſes nicht noͤthig, indem er auf eine ſol⸗ 
che Att verfertiget iſt, daß er in dem Sacke 
nachgetragen werden kann. Die Oefnung 
bieſes Harnbehaͤltniſſes wird durch einen. Des 
ckel von Silber, Blech oder Kupfer bedeckt, 
der wie einer an dem Dintenfaſſe auf und zu 
gehet. Die andere, Art kann ebenfalls, ohne 
daß es noͤthig waͤre ihn, ‚ven dem. Gürtel, bern 
unfer: zu nehmen, augg leeret werden, und 
zwar, durch Hülfe eines. Dabns ‚der ſich unten 
‚am, Boden. der aͤuſern — befindet, und ſich 
wie der, Hahn an. ‚einen Faſſe oͤfnet. ‚Auch 
hat er zu den Bruͤchen ein Gebaͤude von Eu 
fenbein, erfunden . ‚Es. iſt ‚weder Stadt, Hl) 
Eiſen am Gürtel, und. Schilde —— 
ſind nicht gros und ſehr leicht. Sie ——— 
gen die Theile, welche ſie berühren, im gering« 
ften. nicht. Sie drücken auf den verlangte 
Ort in, gehöriger. Stärfe und ohne Aufbören, 
und, bewirken, daß neue Brüche in Furjer Zeit 
von Grund aus heilen. Ueberdem haben dies 
fe, Gebäude vor andern den Vorzug, daß man 
aus einem einfachen ein doppeltes machen Fann, 
ohne daß das ‚vorige entweder in Anfehung Des 
Gürtels oder in Anfehung des Schildes veräns 
dark werden Darf, Hr. Fauvel ab 
ber 
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über. diefes Jauch noch Elfenbeinerne, Mutter 
kraͤnze für den Vorfall der Mutter, nebft ans 
dern Maſchinen von Elfenbein und Treibfes 
dern, Durch welche der Alten, in feiner, Stelle 
erhalten werben: kann. 
| Hr. Miſſa —* 9— ‚höuflichen, Ger p. 280 
Gäu des Zinns ebenfalls, nachdem er die 

won ‚Kupfer ‚bereiteten Gefäfle verworfen, hatte, _ 
Sie feinen ihm gefaͤhrlich ) weil ſich bey 
dem Zinn Kupfer befindet: 2) weil ihm Bley 
beygemiſchet iſt: 3) weh es —5— 
Theile enthaͤlt. 

Hr. Diannyere er einer. ‚Golic, wels 221 

che von einer Geſchwul ſt entſtunde, und end« 
lich tödlich wurde. Die Geſchwulſt befand 

ſich an dem Dbertheile, des geraden Darmes, 

und an, dem Untertheile des Grimmdarmes. 

Sie ging, rings um dieſelben herum, verſtopf⸗ 

te derſelben Hoͤhle vollkommen, und benahm 

alſo der Luft und dem Unrathe ben Ausgang 
gänzlich). j ae 
>» Ein Arzt hat der Eng) Tichen, Sefeltfchaft 365 
der Wiflenfchaften eine Nachricht überreicht, 
in welcher er zu erweifen behauptet, daß Das 
Waſſer bey Walferfüchtigen durch) das Reiben 
ſehr wohl Eönnesabgetrieben werden: - Drey 
Beyſpiele von folchen Derfonen, die er von 
Örund aus an der Bauch⸗Waſſerſucht kuriret 
bat, dienen ihm ſtatt des Beweiſes Man 
unternimmt dieſe Heilungsart mit einem Stün | 


wollenen Zeuges, welches an dem Feuer 
wohl 


F 
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top! Kiuokenie wird, und: fest fee täglich 


eine Stunde fort. 


.P-405 


Hr. Morand beßatıprer: von dem fo bes 
rüchtigten Snfttumene des Roonhuyſen, daß 
fein wahrbafter Nutze ſich blos auf diejenigen 


2 ſchweren Geburten erſtrecke, in welchen nur 


ein Theil des Kopfes in die Höhle des Be— 
ckens getreten iſt. Er hegt gegen alle eiſerne 
Inſtrumente einen’ Widerwillen; gegen dieſes 
aber nicht. Er hat es aufeine gewiſſe Art zu vera 
beſſern und’ zu machen geglaubt, daß es nicht 
mehr einen folchen Schrecken verurfathe), ‚den 


— nothwendiger weiſe alle diejenigen Inſtrumente 


417 


einzujagen pflegen, die von einer eben ſo har⸗ 
ten und trocknen Materie verfertiget werden , 
bergleichen das Eifen oder der Stahl find, ſo 
fein und glatt fie auch immer ſeyn moͤgen. Er 
läßt es alfo von Eifenbein: machen ‚ welches 
eben fo biedfam und vielleicht noch biegfamer }. 
und ohne Widerfpruch viel glätter und zaͤrter 
it, als das Eifen. Es ift viel ſchluͤpfriger als 
das Eifen, und weil es um vieles leichter ift, 
fo kann man auch mie der gehörigen Behendig⸗ 
keit und beffer damit arbeiten. Es iſt nihends 
ehig, daß man es in einem einzigen Falle fütteres 


Hr. Remon de Dermale liefert verfchies 


dene glückliche Verſuche, welche er ven Erſin⸗ 


der einer neuen Arc den Staar zu entfernen, 
ich meyne den Herrn Daviel, hat sc 


ſehen. 
h 
IX. 
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- Sammlung auserlefener Wahrnehmun—⸗ 
gen aus der Arzeneywiffenfchaft, der Wund⸗ 
arzney und der Aporheferfunft. Aus dem 
‚feanzöfifchen überfegt. Dritter Band. 
Frf. und geips, verlegte J.G. Bauer. 
| 1759. 13 Alph. in Octav. 


In dem erften Abfchnitte des erften Stides, ; 
‚liefert 1) Hr. Darnier Wahrnehmungen von 
den Gallenblafenfteinen, als deren Erkennt⸗ 
niß fo vielen Schwierigfeiten unterworfen iſt. 
Er hält die ſchwarzbraune Farbe der Haut, 
einen nicht weichenden Schmerz in ber Gegend 
ber Oallenblafe, den Edel vor den Speifen 
und das Erbrechen vor folche Zufälle, Die ges 
meiniglich Steine in der Blafe anzudeuten 
pflegen. Nach dem Gebrauc, eines Thees 
von Salbey und “einigen Kinftieren von 
warmen und frifchen Alvin, find die Gallen⸗ 
‚ fteine bisweilen fehr häufig abgeführet. worden. 
2) Hr le Elerc erzählt die Wahrnehmung 
von einer Harhblafe, die big in die obere 
Bauchnegend geftiegen iſt. 3) Hr. Sein mels 
det, daß ein junger Meuſch ſeinen Finger, den 
er einwenig verwundet hatte, in die Muttera 
fcheide einer ledigen und übrigens reinen Weibss 
perſon, welche Denfelben Tag ihre. Neinigung 
erwartete, geſtecket habe. Es zeigte ſich an 
eben dem Tage eine Pleine Blatter, die vier 
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Diefes zeigte ſich alle Monate, zu der Zeit, da, 


vorgedachte MWeibesperfon ihre Zeit erhielte. 


Endlich wurde diefes Uebel nach verfehiedenen 


vergeblich an gewendeten Mitteln mit dem Hollens 


fteine, welcher einige Morgen hintereinander, 


und des Abends etwas Duedfilber Salbe ger 


Tage enferte und nach diefem abtrocknete. 


brauchet wurde, gehoben. 4) Wird die Forts 


fegung der Wahrnehmung von dem Scharbos 
kiſchen Gpeichelflufle geliefert. 5) Werden 


die Öedanfen von den DVerfaflern der Biblio- 


theque railonee in Anfehung der Streitfchrifs . 


ten des Hrn. Sauvages, das Fieber und die 
Entzündung betreffend, vorgetragen. 7) Era 


zähle Hr. Broſtillon, was er bey einer Miß⸗ 


geburt bemerket hat. 8) Liefert Hr. Rochard 
feine Wahrnehmungen von den verfchiedenen 
MWürfungen des DBlurftillenden Schwammes, 
nach) deflen fowol innerlichen, als aͤuſſerlichen 
Gedrauh. Mach feiner erften Wahrnehmung 
wurde ein Menfch, bey dem das lautere Blut 
durch den After ausfloß, ohne daß die güldene 


Ader vorhanden war, bey dem fich vor und bey 


dem Blutfluſſe allgemeine Gichten, ſtarke 


Schmerzen in den Nieren u. ſ. w. zeigten und bey 
dern fonft bewährte Mittel gar nichts fruch⸗ 


teten nach einem Verlauf von fieben Syahren‘, 
durch den Blurftillenden Schwamm völlig 
wiederhergeftellt. Hr. Rochard lies folchen 
zerfchneiden, abfieden und. diefen Trank trin⸗ 
fen, Nach ſeiner a Wahrnehmung 


\ 


wur⸗ 


RR. Sarml he weben 32. sı 


Würde ein Menfch, der mit dem Schabocke 
und einen fo heftigen a ya beſchweret 
war, daß man ſeinen Tod nicht mehr entfer— 


inet zu ſeyn glaubte, durch das Einblaſen des 


zu Pulver geftoffenen biurftillenden Schwamz 
mes von Stund an von feinem Zufalle auf Des 


ſtaͤndig befreyt. Er gedenket auch noch, eines P- ig | 


Schwammes, den man in gesimmerten Hole, 
Das, da es nody zu gruͤn geweſen, verarbeitet 


worden, und aus dieſer Urfache, Spalten be⸗ 


kommt, finden kann. Er zeigt ſich nach der 
Laͤnge des Spaltes, als aus welchen er heraus 
quillet, und endlich vertrocknet. Schlaͤgt man 
ihn zureichend; fo wird er faſt eben fo bieg⸗ 
fam als der andre , und befißt mit demjenigen, 
der nach der Art des Heren Broſſart bearbeitet 
iſt, gleiche Tugenden, ob dieſer leztere gleich 


vor dem erftern einigen Vorzug verdiene, Er 


beſtaͤtiget auch durch feine Erfahrung, Daß 
man nach dem Abnehmen der Glieder von eis 
ner geöffern Ark mit dem blurftillenden Schwam⸗ 
me ohne Unterbinden das “Blut ftilfen Fönne, 
und will, daß man vor dem noch bervorries 
ſelnden Blute nad Auflegung des Schwam⸗ 
mes nicht erſchrecken foll, da nach Denen ange» 
legten Compreſſen nichts weiter bemerfet wird. 
9) Liefert Hr. Moublet Gedanfen von der 
Ehina Rinde in den Wechſelfiebern. 


In dem zweyten Abſchnitte wird r) eiz 
ner öffentlichen Berfammlung der koͤnigl. Aka⸗ 
D 2 demie 


54 


7 
Ss 


P. &9 


52 IX. Samml, auserlef. Wabın. 8. 


demie der Wundarzneykunft gedacht. 2) Er⸗ 
sählt ein Unbenannter-die Veränderungen und 
den tödlichen Ausgang, welde nad den 
voneinem  Markefchreyer über eine große 


am Schenkel befindliche Geſchwulſt amplicitten 


flüßigen Arzneymitteln erfolgten. Es zeigten ſich 
anfänglich heftige Schmerzen, die fi nach dem 
Herzen und dem Kopfe zu erſtreckten. Nach) 


weiteren Anftreichen zeigte ſich ein beftiges Fie⸗ 


ſauer und vitciolifch iſt. 


103 


Lens in Yrtois, allwo fie noch wuͤrklich an 


Der, ein Reiz zum Brechen, ein groſſer Schmerz 


im Halfe und im Kopfe. In der Solge ein 
Durchfall, Schlucken und eine verlohrne 
Stimme Sie ftarb den zehenden Tag nad) 
dem erften Gebrauch eines Mittels, welches ih⸗ 
ren“ Tod und alle übrigen Zufälle bewirfet 
hatte. 3) Beſchreibet Hr. Chabrol Diejenis 


‚gen, welche den blutſtillenden Schwamm. 


verdächtig zu machen fuchen, und ſich ſtatt defs 
fen lieber des Unterbindens bedienen wollen. 


In dem dritten Abfchnitte gedenfer man 
eines mineralifchen Waffers, das vollfommen 


In dem erſten Abſchnitte des zweyten 
Stuͤckes iſt ı) die an die Herren Verfaſſer der 
Bibliotheque raifonnee gerichtete Antwort des 
Hm, Sauvages befindlih. 2) Wahrnehs 
mungen von der anfterfenden Krankheit, Die 
zu Douay, Arras, Bethume, und infonders 
heic in der umliegenden Gegend der Stadt 


hält, 


x 
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haͤlt, regieret Hat. 3) Wahrnehmungen von P. 143 
einer Kranfheit, die feit dem Anfange des 
Chriſtmonats 1754. zu Bourbon⸗Lanch und 
in der umliegenden Gegend regieret hat. 

N \ i f 


| Der zweyte Abſchnitt des zweyten Stiis gar 
ckeg enthält 1) einen “Brief des Hrn. Deftres 
meau an den Hrn. le Cat von dem blutftillens 
den Schwamme, 2) Den Auszug eines 172 
"Schreibens des Hrn. Schlofjer von dem blut⸗ 
- fillenden Schwamme, Kr. Butthler legte 
nach dem Abnehmen des Arms über dem Eile 
bogen ein Stüc von dem blurftillenden Schwam⸗ 
me auf die Defnung des Stammes der Arms 
pulsader, Indem man nun die Aeſte vieler 
Bu mit eben diefem Schwamme bedeck⸗ 
te: fofiel das auf den Stamm gelegte Stuͤck 
* ohngefehr ab. Jetzt bemerkte man Be⸗ 
wunderungsvoll, daß das Blut, welches vor⸗ 
her ſehr dick und unter der Geſtalt eines ku⸗ 
gelfoͤrmigen Bogens hervorſprang, nun nur 
unter der Geſtalt und in der Dicke eines Sei⸗ 
denfadens herausfloß · Bey der Unterſuchung 
fand man, daß der aͤuſſerſte Theil der Schlag— 
ader fi) zuͤſammen gekraͤuſſelt hatte. Von 
einem geronnenen Blute fand man nichts. a 
Warner hat fich des blurftillenden Schwam⸗ 
mies nach dem Abnehmen des Armes obers 
halb dem Eflbogen, und des Beines unter und 
über dem Knie jederzeit mit glüclichem Erfolg 


bedienet. 
D 3 Der 
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Der dritte Abſchnitt enthält eine Wahr⸗ 
nehmung des Hrn. Worand von den Schle⸗ 


henbäumen, Die ftatt ihrer gewöhnlichen Sruche 
eine ganz ungewögnliche erugen, und wovon 


die Unfache Inſecten waren, bie fi) in ihrem 


Innern bn | 


Der efie Abſchnitt Bes dritten Stüdes 


‚enthält x) eine Streitfehrift des Hrn. Hazon: 


An diaeta omnibus neceflaria, magis vero 
Lotetiae Parifiorum Incolis ? 2) Einen Brief 
des Hrn. Darluͤe von der Wuth und der Ark 
fie zu Deilen. Er gedenfee darinnen vers 
fchiedener Perfonen, die von dem durch den Biß 
eines tollen Ihieres bervorgebrachten Wuth, 
durch Den Gebrauch des mineralifchen Turs 
beths und der. Dueffilber Salbe, als womit 
die Wunde verbunden und andre Theile gelins 


de angerieben worden, glüclich. befveyet wor⸗ 
» den find, 3) Siefere Hr. Raulin ſchlechte 


Benfpiele in beträchtlicher Anzahl von dem Eins 
pfropfen der Blaktern, und übrigens. einen 


‚Fleinen Auszug dieſer Saden, die,man vor 


und wieder Das Einpfropfen augebracht bat. 


4) Schreibt ein Unbenannter,daß das Einpftops 


fen der Blattern in Frankreich den Sieg das 
von fragen würde, und gedenket zugleich eines 
fehr übeln ‘Benfpiels Yon dem Einpfropfen. 
5) Gedenket Hr. Betbader eines Kindes, 
deffen Kopf am achten Tag feiner Geburt 
gröffer und durchfichtig wurde. Die Größe 

wurde 
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wurde endlich auſſerordentlich. Die Beine wa⸗ 
ren alle durchfichtig; wenn man an die gegen 
überftehenden Seite ein Licht: hielte; jo konnte 
man durch diefelben in das innre dev Hirn⸗ 
fchale ſehen, den länglichten Hirnader Gang 
Durch und durd) ganz deutlich fehen, von den 
queren aber nichts bemerfen. Das ganze 
Gehirn ſchien aus einer hellen und roͤthlichten 
Feuchtigkeit zu beftehen, und die Beine ber 
Hirnfchale waren weich. Man fuhrt die Urs 
fache von der aufferordentlichen Größe Diefes 
Kopfes in dem in eine wäßrichte Feuchtigkeit 
verwandelten Gehirne. | 


1 


Der zweyte Abſchnitt des dritten Stückes, P267 
enthält 1) die Antwort des Hrn. le Car an 
den Hrn. Deſtremeau, wegen den bhutjtillens 

den Schwamm. 2) Gedenfer Hr. Barde 770 
einer Schwangern, die vier Monathe nach id» 

ver Schwangerfchaft ihren Arm zerbrach, und. 
nur erſt einen Monath nach ihrer Miederfunft | 
gebeifet wurde. 3) Hr. Mortimer gedenket 277 
einer Srauen, bey der fih einfihwammidtes 
Gewächs, das von den Muttermunde an fid) 

bis nad) aufen erſtreckte. Die Urfache war 

ein bösartiges Gefchwür, weiches fich an dem 
Munde der Mutter befande. Die Folgen was 

ron große Schmerzen in der Gebährmutter 

und in. den Lenden, ftarfe Schweife, ein of— 
teres Erbrechen. Man unterbandes gidcklich. 

4) Hr. Heberdes gedenket eines Steins, wel⸗ 273 
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cher glatt war. Sein Gewicht war 66. 


Loth, 3 Quentgen, und 36. Gran. Man fand 


ihn nad) dem Tode in dem Körper einer Frauen, 
die niemals einige Befchwerlichkeit davon em⸗ 
pfunden hate, WW j 


In dein erften Abfehnittedes vierten Stüs | 


p. 277 des, befindet fih 1) die Ueberfeßung der p. 
305. 191. gedachten Streitfhrift. 2) Erzähle Hr. 


326 


Cosnier neue Zufälle, die fich auf den Genuß 
folcher Speifen, die in Pupfernen Gefäßen “ 


‚ Foche worden find,  eingefunden haben. 


Ueberreicht Hr. Beofoy feine —— 
von einem Ueberfluſſe und Mangel der Theile 
an einem jungen Huhne und zween Hunden. | 


4) Ließt man den Auszug aus dem Berichte 


des Hrn. Hoſty, den er während feinem Auf⸗ 
fentbalte in tondon von dem Einpfropfen der 


Blaͤttern aufgeſetzet hat. Er redet dem Ein- 


pfropfen das Wort. Nach ſeinen Wahrneh⸗ 
mungen zeigt ſich bey eingepfropften Blattern 


‚ fein Eiterungsfieber, als welches ſonſt den 


Kranken fo. gefährlich und öfters tödlich iſt. 
252. Perſonen, denen er die Blattern hat eins 
pfropfen fehen , find affe ohne die geringfteüble 
Folge glücklich geheilet worden. Mur bey 
zweyen zeiate fich einige Gefahr. Jederzeit hat 
er wahrgenommen, daß Das Alter von vier 
bis funfzehben Jahren die befte Zeit zu diefer 
Dperation ſey. Den Ausbruch derfelben hat 
er bisweilen erſt den fechs und u. 

ag 
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Tag nach der Operation gefunden. Verſchiede— 

ne haben ſie gar nicht bekommen koͤnnen, ob 
man gleich das Einpfropfen bey ihnen wieder⸗ 
hohlet hat. Weiter gedenkt er des Verzeich⸗ P- 332 
niſſes zweyer Hoſpitaͤler, von denen welchen 
darinne Blattern eingepfropfet worden ſind. 
Ihre Anzabl belief ſich auf 851. und zählte 
man unter allen dieſen nur 4. Todte. 5) Lie— 34 
fert man eine fritifche Betrachtung des Herrn 
Gontard über die Befchreibung einer auffers 
ordentlichen Schläferin, Die dem’ zweyten 
Stuͤcke des zweyten Bandes diefer Sammlung 
einverleibes ift. 6) Wird eines aufferordents 343 
lichen Faſtens gedacht. Ein Mädgen von 15. 
Jahren hat von den 6. des Chriſtmonats 1754. 

bis den 20. des Brachmonats nichts gegeffen, 

noch getrunfen. 7) Gedenket Hr. Hatte ei⸗ 350 
ner toͤdlichen Vergiftung, welche durch eine Art 
giftiger Schwämme bewürfet worden war. 
Der Eßig und das faure Pflanzen Sal; it 
ein befonderes Gegengift in Anfehung * 
Schwaͤmme. | 


Hr. Rochard erzähle die Wahrnehmung 366 

von einem Bruche, nebit dem Berlufte einis 
ger Beſtandtheile, melde von einer Zerfchmet« 
ferung verurfachee worden. Faſt der aanze 
Schenkel und der ganze Unterfuß war durch 
einen zerfprungenen Muͤhlſtein zerquetſchet. 
Die Beine waren zermalmer. Man hielt das 
Abnehmen des Beins nicht vor rarbfam. Die 

D 5 Zus 
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Zuͤfaͤlle nahmen darauf entſetzlich zu. Es zeig— 
ten ſich Brandblattern, und bie völligen Kenn« 
zeichen des Brandes, "Der Fuß verlohr feine 
Wärme. Es zeigte fih ein Fieber. Man 
ließ Ader: fchröpfte den befhädigten Theil: 
gab Ehinarinde: fehlug Kampfergeift mit Safe 
miaf auf, und nahm die Storarfalbe zu Hül« 
fe. Das Fieber wurde heftiger. Die todten 
Theile fonderten ſich von Den lebendigen ab, 
und in einer Zelt von fechs Monaten wurde 


der Kranke völlig wieder hergeſtellt. 


In dem erften Abfchnitte des fünften 


Stuͤcks wird ı) die Nachricht von dem Eins 


pfropfen der Blattern von dem Hrn. Hoſton 
fortgefeßt. Es iſt ihm von dem Seren 


Bamby, erften Wundarzte des Königes in 


392 


Engelland, verfichere worden, daß er mehr als 
600. die Blattern eingepfropfet habe, ohne 
daß ein einziger davon Das Leben eingebüflee 
habe. Bon andern verfichert er ein gleiches. 2) 
Zee Hr.dederge: Ein Menſch, welcher 

eingerippe verfertigte, fehnitt fich bey der 
Abfonderung des Fieifehes. Die Wunde war 


ſo gering, daR fie nicht einmahl blutete. Den 


andern Tag ſchwall feine Hand gewaltig. Es 
zeigten fich heftige Schmerzen. Diefes ftieg 
bis zum Ellbogen. Es kam ein Fieber, ein 
Wahnwitz, und der neunte Tag war der lezte 
feines Sebens. Bey der Defnung einer Nonne, 
die an einem ——— erſt kuͤrzlich ver 

ſtorben 


\ 
% 
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lieſen alle Theile, mit denen er ſolche beruͤhrete, 
auf. Man bemerkte Merkmale des heiſſen 
Brandes. Eben dieſes bemerkte man an den 


Spitzen der Finger der beyden Gehuͤlfen. Al— 


les legte ſich nach dem ſcarificiren und dem Ge⸗ 


— 


ſtorben war, ſuchte der Arzt die Eingeweide 
hervorzubringen. In eben dem Augenblicke 


brauche dienlicher Mittel. 3). Gedenket Hr. P- 395 


Balley eines befondern Fehlers in Anſehung 
der Bildung. 4) Liefert Hr. Peffault de Ia 
Tour feine Ne wegen der freffens 
den Raude, auf die Antwort des Hrn.le Car 


welche dem fechftew Stücke des ziwenten Ban» 


des diefer Sammlung einverleibet ift. 5) Lies 


| fert ein Unbenannter die Gefchichte von einem 


Gallenfteine 6) Wird die Wahrnehmung 
von einer Tollfucht erzählt. Ein junger Menfch 


von vortreflicher geibesbefchaffenheit wurde nach 


einer ftarfen Bewegung, die von Sorge, Furcht 
und Unruhe begleitet wurde, faft einen gan⸗ 


zen Monat verftopft, obne Daß er weniger 


als gewöhnlich aß: Es zeigte fi) darauf 
Schwindel, Gichten, der Anfang zur Erftis 
ckung, und überhaupt folche Zufälle welche 
denen ahnlich waren, vie fich Dey Frauenspers 
fohnen von der Mutter einzuftellen pflegen, 
zu denen fich noch ein ſtarkes Kopfiveh gefellte. 
In der Folge wurde er denen ähnlich, welche 
von der fallenden Sud beſchweret werden. Er 
kannte niemand weiter, und wurde rafend., 
Alles verſchwande, nachdem der Unrath auss 


gefühs 


497 


Pr 
423 


\ * 
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gefuͤhret, und die Schwaͤche der Gedaͤrme ge⸗ 


p.429 hoben war. 7) Erzähle Hr. Betbader den 


/ 


436 


Verfolg ber im dritten Stuͤcke dieſes Bandes 
gedachten Wahrnehmung. — Man bemerkte: 
nemlich in der Folge, Daß die! zuvor fo weichen 
Beine des Kindes mit dem aufferordentlichen 
MWaflerfopfe nach und nach ihre ordentlidhe 
Härte erhielten, ohne ihre Durchfichtigfeie zus 
verlieren. Gein Kopf ift auf eine unmerfli- 


che Art nach und nad) immer größer worden. 


Er war von dem Wirbel bis an den Grund. 
ber Hirnfchale vollfommen durchfichtig. Schlug 
‚man auf die Stirnbein oder Hinterhauptsbeins 
Math, fo verfpürete man eine Wellenähntiche 
Bewegung. Aufferlich war an dem Kopfe kei⸗ 
ne wäßrichte Gefhmwulft zu bemerken. Der 
Körper dieſes Mägdchens ift übrigens fehr ges 
fund, wird recht wohl genährer, und hat den 
‚völligen Gebrauch feiner Sinne, und fihläft 
natürlich. 8) Wird einer Weibsperfon ges 
dacht, die drey Stunden nach dem Eſſen plößs 
lih mit Magenweh überfallen wurde. Ein 
Zittern des Kopfs und des linfen Arms gefells 
ten fich darzu. Endlich verlohr fie Die Sprache, 
fie fiel zu Boden, und fehlief nach einem heftigen 
Schauder ein. Man ließ Ader, feste reis 
zende Kinftiere, verordnete einen auflöfenden 
Trank, den Gebrauch des fpanifchen Fliegens 
pflafters, ein Brechmittel, und endlich die 
Chinarinde, nach deren Gebrauch fie binnen 
einigen Tagen hergeftellet wurde. 8 

| Hr. 
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Hr. Chabrol Liefert noch einige Wahrs P- 438, 


nehmungen von dem glüclichlabgelaufenen Ges - 
brauch des blurftillenden Schwammes, 


Ein Unbenannter liefert bier feine Be⸗ 
frachtungen über den innerlichen Gebrauch des 
rohen Spiesglafes, Die Erfahrung hat dem 
Verfaſſer gezeigt, daß folches in der Kraͤtze, 
in übeln Gefchwüren, dem Samenflufs 
je, in geringen Zufällen der Venusfeuche, in 
den Wechfelfiebern, in den Krankheiten, die von 
Bley berrühren, und insbefon Dre in dem Po⸗ 
dagra fehr gute Würfung thue. Wird es 
nebft andern Mitteln aus dem Kräuterreiche 
gekocht; fo werden die Kräfte der Arzney niche 
vermehrt; und wird es mit einem fauren Salze 
vermifcht, fo wirdes in ein Brechmittel vers 
wandelt, 


445 


In dem erſten Abſchnitte des ſechſten 


Stuͤcks faͤhrt 1) Hr. Peffault de la Tonr 
mit feiner Gegenantwort von der freſſenden 
Raude auf die Antwort des Hrn. le Cat fort. 
2) Wird die Wahrnehmung von den Folgen 
des Speichelfluffes, das in dem fünften Stuͤ— 
cke des zweyten Bandes gedacht worden, forte 
gelegt. 3) Antwortet Hr. Marignas auf die 
Betrachtung über einen Nabelbruch, deflen 
Wahrnehmung in dem fünften Stüde des 
zweyten Bandes befannt gemacht worden ift, 
4) !iefet man einen Brief des Hrn. Bons 
zard an Hrn, le Car, feine neue Betrach— 

tungs⸗ 
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tungelehre der Krankheiten betreffend. 5) Lie⸗ 
fert Hr. Tracourt Wahrnehmungen yon einer 
befondern Krankheit. Die Zufälfe kamen bey⸗ 
nahe mit denjenigen, die fi bey der Engüne 
dung ‚der Lunge einzufinden pflegen, völlig 
überein, nur daß fie folche an Heftigfeit übers 
trafen. Auſſerdem Flagfe die Kranke über eis 


nen fehr groffen Schmerzen, der in der Ges 


gend des Herzens zu merfen war. Diefe Zus 
fälle wurden von der Waflerfcheue begleiter. 


Bey ber Defnung fand man bey aflen, daß Das 


Weſen des Herzens in eine Eyterung gegans 


gen war. Bey einigen hat man einen Viel⸗ 
fuß in der linken Herzkammer - gefunden, der 
eben fo dicht war, als wenn .er fehon — ge⸗ 


bildet worden waͤre. 


526 


539 


In dem zweyten Abfchnitte gedenfet ı) 

Hr. Gerard eines verborgenen Gteinfehnitts 
mefiers, welches von dem Bruder Cosme er⸗ 
funden worden iſt. Diefes Inſtrument bat 
die Eigenſchaft, daß es die Theile nicht. zer— 
reißt, und gerade nicht mehr zerfchneidet, als 
was eben zerfehnitten werden muß, wann der 
Steinſchnitt mol gerathen fol. Man hat bey 
folchen wenig Lmftände bey dem Verbinden 
noͤthig. Man verhütet denen Kranken die 
beftigften Schmerzen, und giebt zu Feiner une 
nüßen und öfters gefährlichen Eyterung Ges 
legenbeit. 2) Liefert Hr. Domine les 
| neh⸗ 


IX. Samml. auserl, Wahrn. 3. B. 6. 


nehmung von einer dem Rothlaufe ähnlichen 
und aus einer tiefen Enttzuͤndung entſtande ⸗ 


‚nen Berfammlung. 6 
SERIE 
X. | 


30, Dav, Grauens, Heterodoxe Säge: 
aus ‚der Arzeneygelahrheit. Erftes Stud. 
Frf. und Leipz. ben ©. L. Förfter. 1763. 
136. Dctavfeiten. hs, 


Zuodif Saͤtze ſind es, welche von dem Hrn. Ver⸗ 

faſſer in dieſem erſten Stuͤcke theils vertheidiget, 
und theils angefochten werden. Sie gehoͤren ins⸗ 

geſammt zur Lehre der Fieber, und ſcheinen 
fuͤrnehmlich auf einige Feinde des Hrn. ©. zus 

gehen, die ihre Lehrgebaͤude auf gewiſſe Hypo⸗ 

theſen gebauet haben. 

Der erſte Heterodoxe Satz iſt: Dr 

„ Sieber ift keine Krankheit, welche fich 

„durch eine weidernatärlich vermehrte 
„Waͤrme des Rörpers. zu erkennen giebt, 
„nicht bey allen Siebern befinder fich eine 
„Size. Diefen Gag beweifet der Hr. V. le— 
Diglic aus Erfahrungen, die er aus alter und 
neuer Aerzte Schriften hernimmt. 

IM. Sog: Das Fieber ift Feine Rranks p. 28 
heit der flüßigen Theile, wobey zugleich ein 
Realbegriff von der Krankheit erfcheiner, auch 

| | die 
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die fumma genera morborum veterum nebft 
P.37 den morbisfluiderum verworfen werden. Nach 
dem Hrn. V. ift eine Krankheit eine widerna= 
£ürlich veränderte Kraft unfers Körpers, in fo 
fern er ein lebendiger Körper iſt; und fie kan 
feiner Mennung nad) darum Feine impctentia 

ad agendum decenter feyn, meil impotentia 
Feine Kraft in fich ſchließt (*) die doch bey ei« 

ner Krankheit ift, und meil impotentia ein 
bloßes accidens pr&dicamentale ift, eine Kranke 

39 heit hingegen eine Subſtanz (**) Wider bie 
genera morborum , fo wie fie die alten beftimme 
haben, wendet er ein, daß wenn es morbos 
unitatis folutae gebe, und z. €. vulnus eine 
Krankheit wäre, ſo müfte ein Todfer auch 
noch Eranf feyn, wenn eine Wunde noch nad): 
- dem Tode vorhanden wäre. Eben diefe Eins 
wendung macht er auch bey ben morbis ınalae 
conformationis und intemperii, welche mit. 


40 dem Tode ebenfalls nicht aufhören. (***) Die 
ea | | Alten 


*) Warum nicht? der Hr. V. darf das Wort 
hier nur nicht im metaphufifchen Verſtande 
nehmen. Ein Podagrift, ein Hypochondriſt, 

ein Echwindfüchtiger "ein Gelähmter mird 
die angegriffene Befchreibung nach feiner Em⸗ 
pfindung gewiß nicht fürunguültig halten. 

**) Exiſtirt aber wohl je eine Krankheit auffer 
dem Körper, und mit was für Grunde fan 
fie nun eine Eubftang feyn? Hingegen aber 
muß fie nach allen alten und neuen Logiken 

unter die accid. praedie: gerechnet werden, 

Auf diefe Einwendung ließ fich vielleicht 

| 3. gang 


N 
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Alten ihre genera EN hält er auch die⸗ 
ſerwegen für unvollſtaͤndig, weil er unter kei⸗ 
‚nes derſelben die aͤhmung, den Krampf, und. 
andere Krankheiten bringen Fan.ı*) Daß es p. 41 
Feine Rränfpeiten der flüßigen Theile gebe, will: 
er daraus erweiſen, weil eineXranfbeit, feiner 
Definition nach, eine widernatürliche veraͤn⸗ 
derte lebendige Kraft if, flüßige Theile aber 
weder zu den Faſern — — eine leben⸗ 
—— befigen, en * 
| m Say: | 


| gan einfältig.an anftvorten?, eine e Kranfheit ie 
ein accidens ‚praedic. corporis vivi, ‚und der 
Tod hebt die Kranfpeit auf. & 


= | 9, Aber die Alten haben dis ſeht wohl gefonnt. 


) Dieſen Satz werden die) Leſer vermuthlich 
für den heterodoxeſten unter allen, halten, und 
am. wenigſten ihn anzunehmen Belieben tra⸗ 

gen, da wohl nichts hewiſſers iſt, als daß 
die Säfte unfers Körpers verderben und man⸗ 
cherlen Krankheiten. bilden Eönnen, und «8 
ihnen auch nicht an Kräften fehlet, aller» 
hand Wirkungen, fo wohl in ihrem natür- 
lichen, als widernatürfichen Zuftande hervor 
‚zu bringen. Was thut der Hr. DB. wenn er 
die geile Seuche heilt? Und wohl. dem, deffen 
Galle nicht zähe, weiß oder fehmarz it, und ) 
der feinen Neberduß am Schleime hatzı der ift 
tür vielen fhlimmen Krankheiten geſichert. 
Und werin es denn Krankheiten der flüßigen 

Theile giebt, welches unter andern fein auf 
fägiger Jade ſich gewiß nicht wird ausreden 
laffen; ſo fan der Ar. 3. daraus abnehnten ,. 


NMed Bibl. DS EN daß 
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IL Satz: „Der Beweiß des Satzes, 
„daß das Fieber ein morbus-Huidorum -uni- 
„verfalis ſey, iſt falſch Es iſt dem Hrn, 


V. leicht zu zeigen, daß ſich mehrere Theile, 


als das Blut, durch den ganzen Körper sera 


tvecken, und folglich keine Urach) ‚vorhanden, 
- ein Fieber aus dem Blute herzuleiten. | 


#5 


— 


IV. Sag: „Die Urſache des Fiebers iſt 
„keine faugenfchärfe, ,, Wieder dieſe von eis 
nigen neuen. Gelehrten angenommene Schärs 


fe, macht der Hr. DB. fehr viele und zum Theil 


wichtige Eintoürfe 1) Sagt er, findet 
man feinen ſtarken und noch vielweniger laus 
genhaften Geſchmack an dem Blute eines 
Fieberfranfen; *) 2) ift es noch nicht erwies 
fen, weder daß überhaupt: von dem Eindrins 
gen der Saugenfalze zwiſchen Die Schwefelthei⸗ 
Je eine Wärme erfolgt, noch dag die natürlie 
| year MIETE che 


daß feine ausgedachte Definision überhaupt 
betrachtet) falſch, und weit fehlerhafter 

als die iſt, welche er beſtreitet. Doch 
verwuthlich hat der Hr. B. dieſen Satz nicht 
im Ernſt vorgetragen, ſondern nur das 
mit jeigen wollen, daß es nicht ſchwer fen, 
auch das aller unwahrfcheinlichfie ale wahr zu 
demonſtriren. 

*) Dieſer Einwurf ließ ſich vielleicht da 

durch heben, daß das Blut nie, und auch 


bey der merklichſten Schärfe nicht, wie 5. €- 


im Krebs und im Scorbut, einen feharfen Se 
ſchmack annimmt. a 


* 


ans der: Yrsneygelahtheit.x.6t. 67 


che Wärme unfers Körpers-von der Wirkung. 
der Saugenfalze in die  Schmefeltheile des 
Bluts entfpringe, und Daß. leztere nur ‚durch 
jene reſolvirt werden, und folches: nicht eben⸗ 
falls buch Saure und Mittelfalze gefchehen 
koͤnne; 3) iſt Feine Laugenfchärfe duch das 
ganze Blur oßne einen unvermeidlichen Tod 
möglich; 4) müßte Die Hitze bey allen Fie⸗ 
bern und zu allen Zeiten vorhanden ſeyn, da 
die angebliche Urſach immer vorhanden iſt; 5) 
ſind die beſten Mittel gegen die Fieber theils 
ſelbſt alcaliſch, theils von ſolcher Beſchaffen⸗ 
heit, daß ſie das angenommene Alcali im Blu 
te gar nicht - ändern. koͤnnen. Der Hr. 
DB. gefteht, daß er der Theorie von der Lau⸗ 

- genfchärfe, als der Urſach der Kieber, ehedem 
ſelbſt zugethan gewefen; er habe aber dieſel⸗ 
be verlaffen muͤſſen, als die nach dieſer Theo» 
vie angeftellte: Siebercur ihn gleich. Anfangs . 
dreyer Kranken beraubet, und.er noch übere 
dem zu feiner gröften Verwunderung aus dem 
Zagebuche desjenigen Lehrers, von dem er Dies 
fe Zheorie gelernet, erfeben habe, daß deſſen 
BENEN BES Iebengimen feinen elgengaipeorl gan 
lich entgegen geweſen. 


V. Satz: Die — ———— Febr, 6. 
‚tollatur, ift falfch und in praxi ungluͤcklich. 
Denn durch das Fieber wird Die Urſache des 
Siebers gehoben, wenn foldhe anders fo bes 
Geſſen iſt, daß ſie Hape, gehoben | 
ann, 


p.97 


F 
u 
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kann. Nach "des Hrue VB. Begriff ſtirbt 


auch niemand am Fieber: denn wie kann man 
ſterben, ſo lange die lebendige Kraft durch den 
ganzen Korper wiedernatuͤrlich vermehret iſt? () 
Vis vitalis abolita iſt der Tod. Stirbt der 


Menſch, ſo liegt es an der Urſache des Fiebers, 


— ei gehoben —— kann. 


vr Satz Das Fieber fee nicht: ‚jeders 


eit eine widernatuͤrliche Beſchaffenheit des 


„Bluts voraus! wobey ʒugleich gezeiget wird, 
„wie ans zu häufigen Speiſen ein Fieber ente 
„pringe.,, Der erfte‘ Abfas wird aus: der 
Fräftigen Wuͤrkung eines Brechmittels erwies 
ſen, welches ein paar heftige Fleber gehoben 
hat, davon das erſtere von einer verdorbenen 
Speiſe, und das zweyte von einer im Magen 
‚befindlichen Galle entſprungen war. "Bey 
Kindern entfpringt auch bisweilen ein Fieber 
beym Ausbruch) der Zähne, bey Ermachfenen 
von einem in den Harngang eingeflemten Nies 
venftein, Und in allen diefen Fällen ift Feine 


widernaturliche Befchaffehbeit des Blutes vors 
> handen. Wenn aber aus vielen Speifen ein 


Sieber entftehet,, fo geſchiehet es darum, weil 
ſolche in den Faſer n des Magens einen Krampf 


» ‚erregen „der ſich durch den ganzen Körper fort« 


pflangt. Einen fehr heterodoren Satz hat der 
Hr. Beim Anfang diefer Abhandlung einges 


ſti cher ME großen. Wieder ſpruch 
leiden 


5 Mithin darf nierländ am Tetanus fterben, 
auch nicht im Fieberfroft ! 


\ 
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feiden möchte, nemlich, daß die Schaͤrfe des 
Blutes irrig als eine Beſchaffenheit deſſelben 
angeſehen werde; indem die Schärfe eine 
quantitas ſey, eine quantitas aber keine — 
denn MB ©) > 
* vn. Satz Die Regel „baß man Siery, 168 
„berkranken, bey denen fidy eine ftarfe Mat⸗ 
„tigkeit zeige, kein Brechmittel geben bürfe, 
iſt ungegründet. , Er dringt. hiebey auf eis 
nen Unterſchied wiſchen einer ſcheinbaren und 
wahren Mattigkeit. Jene leitet er von einer 
widernatuͤrlich vermehrten lebendigen Kraft 
ber, und nimmt fie in bösartigen Fiebern an; 
Diefe aber von einer mwiedernatürlich vermins 
derten. Jene Fan und muß durch Brechmit⸗ 

tel, als welche bie Urfache Davon wegnehmen, 
gehoben werden, fie mag fo heftig feygn, als _ 
fie will, wenn nur eine Anzeige zunt Brechen 
Da iſt. Er hat hierinne den Sydendam und 
jnehtere erfabrne Aerzte auf feiner Seite. 


VII. Satz: Die Anwendung bes * 115 
drauliſchen Satzes: „Quod fluida in canalibus 
„nexis mota, fi horum quidam obftruantur, 
„ocyus per adhuc apertos perlabantur, auf uns 
„fern Körper, zur — der Fieberhitz,, 


— 


*) Es möchte wohl ein jeder lieber eine Bley⸗ 
kugel von einem Loth, als einen einzigen 
Tropfen Vitrioloͤl von einem Gran auf die 
Zunge nehmen. 


- 
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„it falfch., Denn die Wände der Gefaͤße, 
von denen diefer Sag gilt, find in Anfehung 
des flüßigen Körpers, der ſich in ihnen befindet, 
unbemweglich, und durch leztern nicht im mins 
deften zu erweitern; mit den Blutgefäfen aber . 
hat es eine wierige Beſchaffenheit. Geſetzt 
aber auch ; fährt. der Hr. V. fort, daß der 
hydrauliſche Sag auf unfern Körper ſich ap⸗ 
pliciren tiefe, fo wird ſich Doch. Feinesweges 
die verlangte Wirfung  baraus herlei— 
ten laſſen, *) indem 1) die bey einer Ente 
zuͤndung verfiopfte Canäle unendlich Fleim, **) - 
und 2) ihre Anzahl auch fo gar bey fehr hef⸗ 
tigen Fiebern ebenfalls fehr Elein ift; — 
der Puls in der Fieberkaͤlte, wo die Anzahl 


‚ ber verftopften Gefäße ungleich gröffer , als in 


einem hoͤchſt engündeten Theile iſt, vielmehr 
lanafanı ‚gehen, ****), und 4) fol cher ebenfalls 
bey en heetnjäpen Derfonen bemerft wird, bei 
087 

*) Warum wicht? ich will die Cache zwar nicht 
vertbeidigen, allein Die Endung ſcheint 
nicht ungereimt. 

) Die mehrere Enge oder Weite darf hier 
wohlnicht in Betrachtung fonnien, fo wenig 
els in hydrauliſchen Maſchinen. 

EN) Wo ganze Eingeweide und ganze, Glicher 
entzuͤndet find, da iſt die Anzahl der verſtopf⸗ 
ten Gefaͤße Fürwahr nicht flein. 
2 PR Erfahrung lehrt hiervon das Gegen. 
theil. | 


/ 
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benen boch ſo viele raufend Gefaͤße berfiopfet 

*) 

Br ae, Say: Die Anzeige: Calor in — Peg 
„bribus eft minuendus, iſt vergeblich, Denn 

beh der Cur einer Krankheit muß man nur 

aufdie Entfernung ihrer Urfach *) bedacht 

ſeyn; Die Hitze aber ift Feine Urſach des Fie⸗ 

Ders, fondern eine Wirkung davon, und ges 

het alfo einem Ar je bey * Fiebercur nichts 

an. 

X. Der Sag „daß man bie Fieberbiße 1er 
nicht vermehren dürfe, iſt irrig.,, Eine 
Vermehrung ber Hige ift in gewiſſen Fällen eben 
fo nöthia, als ein DBrechmittel zuweilen Im 
Brechen, ein ab führendes in einem Durchlauf, 
die Der größerum: g einer Wunde, um etwas 
Deraus zu nehmen, oder einer Geſchwulſt zu 
Befoͤrderung der Beſſerung iſt. 

XI Sag: „Das viele Trinken, wel 124 
„ches man den Fieberfranfen anrathet, ft gar 
„orters fchädlich. ,„ Der Hr. V. muß Aerzte 
Fennen, welche den Kranfen mehr warmes 


Gedränfe aufbringen , als ein Gefunder vers 
E 4 tra⸗ 


F) Diefe Einwendungen fheinen alle zu gering 
zu ſeyn, doch iſt die Vierte ohnfehlbar Die 
ſtaͤrkſte daruner, und man fönnte nod) eine 
hinzufügen, daß es neulich ſtarke Entzünduns 
gen ohne Fieber gebe, welches nach dei ans 
geblichen Theorie nicht feyn koͤnte. 


v”) Zuweilen aber doch * * die Minderuns 
—ihrer Zufaͤlle. 


u Grauens heterodore Saͤtze. 


tragen Fan; und folchen ſcheint fürnehmlich 
diefe Abhandlung gewidmet zu ſeyn. Ein ſol⸗ 
ches Uebermaaß erfchlappt allerdings, die lebens 
dige Kraft der Fafern, und verfchlimmert das 
durch die Urfach Des Fiebers, ob es OR die 
Hitze zu mindern ſcheint. 


p. 108; XII, Say: „Salpeter ift kein fo fürs 

| „treflich Hisdämpfendes Mittel, dafür man 

” „ihn zu halten pflege. „ Hierin hat vr H.B. 

ohnfehlbar mehrere Glanbensgenoſſen.Vor⸗ 

zuͤge Fan er dem Salpeter für einem andern fe⸗ 

fien Mittelſalze nicht zugeſtehen, er mag ibn » 

a priori. oder pofteriori betrachten. Gewiſſe 

Derfuche fehlen ohnehin, da man, den Galpes 

ter felten alleine giebt, und folglich auf feine 

beſondere Kraft keinen wahren Schluß ma⸗ 

chen kan. Der Salpeter kuͤhlt zwar vortreflich, 

wenn man ihn auf die Zunge legt; allein von 

dieſer kuͤhlenden Kraft, weiche er im ganzen 

und concentrirt auf der Zunge zeige, laͤßt ſich 

nicht auf diejenige folgern, die er erſtaunlich 

diluirt im» Blute hervorbringt. *) Der Hr. 

V. hat ſich ſelbſt ehedem bey einem ſchleichen⸗ | 

den Fieber bie Hite durch ea ungemein 
verſtarket. 

XI. 


27 Aber er Bee bach äns bie Rilke bes Waſ⸗ 
ſers ungemein, wenn er gleich darinne ſehr 
diluirt ft. Eiß und Schnee wird auch von eis 
‚ner. fleinen darunter genſchtn Ra um 
ein merflicheg Fälter, Ä 
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Henr. Io. Nepomuc. € fantz, 8.C. A: 


/ 


Maj. Confil, Inftit. med. & Mater. med, Vin- 


Ban Prof. Pubi. Ord. Acad. Imper. . 


Nat. Cur, & Societ. Botan. Florent. Sodal. 
Materia medica & chirurgica, juxta fyfiema 
naturae digefa. T. I. S 159. T. 1. ©. 


esse, .T. Ur. ©. 162. Vienn. impens. lo. 


Paul, Kraus, 1762. gr. 8. 


Me der Zueignungsfchrift an ben Hrn. B. 
v. Siwieten erjeben wir, Daß dieſes nüßliche 


und wohlgefchriebene Buch in feiner Grunds 
lage ein Collegium iſt, das Hr. E. bey dieſem 


‚ vortreflichen Lehrer gehöret hat, und worinne 


man Daher auch eigene Demerfungen des Hrn. 
v. ©. Hin und wieder antrift. Die Ordnung, 
die Hr. C. beobachtet, ift nach den Heilfräfz 
ten eingerichtet; und folcher zufolge werben Die 
Elaflen von flärfenden, die den ganzen erften 
Band mit verfchiedenen Unterabtheilungen 
ausfüllen, fodann von ermweichenden, zufams 
menziehenden , verdünnernden, verdickenden , 
ausführenden, u. ſ. f. gemacht. Hierauf fol« 


gen die, Gifte, mit ben Gegengiſten; und 


dann endlich die zur Wundarzeney gehoͤrigen 


Mittel unter verſchiedenen Claſſen. 


* 


Der Hr. V. fuͤhrt bey jedem Stuͤcke 
einen ſyſtematiſchen Namen an, dann auch 
ser Es den 


J 


"4 XI. Crantz Mat. med. chirurg. 
ven Teutſchen, Seapöfifeh en,- —— 
und zuweilen ven Italiaͤniſchen. Die Heils⸗ 
kraͤfte hat er aus guten und auch vide neuen 
Quellen geſammlet, wobey aber nur zu ber 
dauren, daß er die Buͤcher fo ſparſam nennt, 
indem die Leſer aus dem bloſſen Nahmen eines‘ 
Schrifeftellers,fi ſeine Abhandlungen, zumahl wenn 
Ste in Sammlungen gelebrter Gefellfchaften 
vorkommen, nicht errathen koͤnnen. 

Es iſt zugleich in dieſem Werke eine Er⸗ 
zaͤhlung von den Kraͤften der ehymiſchen und 
zuſammengeſetzten Arzeneyen enthalten. Bey 
den chirurgiſchen Mitteln, welche am Ende 
des Buchs ſtehen, nennt Hr. €. nur die Sa⸗ 
chen, indem ihre Befchreibung ſchon anders - 
werts vorgekommen iſt. Zu welcher Claſſe 
im Naturreiche ein jedes Ding gehört, meldet 
er auch. 

Eine Menge eßbarer Sachen, als Fiſche 
Voͤgel, Fruͤchte uf. f. hat er ein geſchaltet, 
oßneranhte: er von ben meiften nicht fagen Fan, 
daß fie zur Heilung der Krankheiten dienen. 
Sonſt feine er im Vortrag den unfrigen 
nachgeahmt zu haben. | 

Mir dem Namen’ des Gifts iſt er über. 
die maße freygebig, und zähle z. E. die Arnis 
ca, ben Aron, beyde Elleboros, den Schwarz 
kuͤmmel, den Nachtſchatten, das Gold, alte 
alcalifche Salze, den Laſur- und armenifchen 
Stein (die er für eins anfieht.), das Spießs 


gr das Zinn den —— u.ff. dar⸗ | 
unter 
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"unter. Bon den. denen: wahren Giften 
handelt er ſonſt ſehr umſtaͤndlich, und man 
vermißt nicht einmahl die giftigen Schwaden, 
und erſtickenden Kellerduͤnſte , und andere Are 
ten mehr. Aber unfers Erachtens gehören die 
wahren Gifte nicht in die Materia medica, es 
ſey denn, daß ſie auch als ABER genuge 
werben koͤnnen. 


Ich wende mich zu einigen befendern T. I 
Anmerfungen des Hrn. Verfaſſers Er zwei⸗ p.1g 
felt, 0b nach dem Urtheil eines Aoedders, 
(Ben ich nicht Fenne) die Cichorienwurzel ein 

fo zuverläßiges Mittel in auszehrenden Fiebern, 

in der Hypochondrie und Cacherie ſey, und 
Bingegen alle Früchte unwuͤrkſam feyn. 


| Die Pomeranfenfchale zu einem halben 31 
Quentchen täglich zweymahl gegeben, iſt vom 
Hrn. v. Siwieten, fo wie vom Hrn. Stoͤrf in 
der faͤllenden Sucht kraͤftig befunden worden. 

Den Hrn. Linne befhuldigt Hr. C. einer 92 
Verwegenheit, daß er. den Safran zu einer 
halben Quente zu nehmen anräth. 


Er iſt unſchl uͤßig, ‚ob die bitumina vege⸗ 142 
tabilifhe und mit einer mineralifchen Säure 
durchdrungene Harze find. 


Dem Bernſtein ſpricht er die Heil kraͤfte 144 
‚nicht ab, zumahl da warmes Waſſer ein Salz 
herausziehet: jed doch faͤhrt er fort, wenn auch 
derſelbe ganz unauflöslich waͤre, ſo darf mar 
daraus nicht auf ſeine würtſamtei ſchlieſſen. 
m. An 


J 
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p. 146 An der Aufloſſung des Ambra in Weingeift 


146 


Ist, 


152 


‚zweifele er noch, nach Maßgebung eines Eng⸗ 
laͤnders; allein die Sache iſt eufie ‚allen 


— 


‚Hr. € ſcheint zu glauben, das Geheime 
nif der Rafinirung des Fämpferk: fen erft vor 
furzen von Hrn. Marggraf entdeft worden; 


allein Hänel hat es fhon ganz deutlich befchries 


ben. In Wien hat man den Gampfer mit 
Traganth gemifcht, in der Tolfheit gebraucht; 
der Erfolg aber ift niche überall gleich gewe⸗ 
ſen. Den innren Gebrauch des in Mandeloͤl 
aufgeloͤßten Campfers uͤbergeht er, und ge⸗ 
denkt nur des aͤuſſerlichen. Die Streitigkeit 
erwehnt er auch nicht, ob der Campfer 
kuͤhle oder erhitze; das leztere aber behauptet 
er mit gutem Grunde. 

Alle unſern Moſchus haͤlt er für ver⸗ 
faͤlſcht, und aus dem Blute und Fleiſche des 
Thiers, worunter nur ein wenig Biſam (den 


er fo gar eine Sanies nennt) gemiſcht iſt, vers 


fertige; maffen aus China fein Bifam darf 
gebracht werden, und felbiger aufferdem dor— 
ten in gleichem Preife mit dem Gilber ſtehet. 


Wenn. des Garcin Wahrnehmung follte be= 


Fräftiget werden, daß es jeßt in den nordlis 
chen ändern, da feine Bifarnthiere mehr find, 
mehrere hyſteriſche Weiber, als ſonſten ge⸗ 
be, ſo waͤre an der Heilkraft des Biſams in 
dieſem Uebel nicht — zu zweifeln. 


Muſchel⸗ 


Xl. Crantz — med. & ‚chirurg. Er. 


MHNuſchelſchalen und Krebsſteine haben T. I. 
unter langen Gebrauch die Kraft, ı die engtifce p. 883 
Krankheit zu heilen. 


Hr. €. iſt ein Zeuge, daß das auf Boer⸗ 130 
haviſche Art ‚zubereitete Queckſilber die —— 
Seuche ohne Speichelfluß 2 


Dem Spiehglaszinnober legt er — 131 
Kräfte bey. ° Bon der Unauflöslichfeit i in une 132 
fern Säften glaubt er. nicht, daß man. auf die 
J—— des Zinnobers duͤrfe; 
in dem ja das Queckſilber, auch als ein unauf⸗ 
loͤslicher Körper ; dennoch) große Kräfte bat. 


Hierinne irrt Hr. C. mit vielen, daß er 134 
glaube, daß in der Mifhung des Gublimats 
Feine von den ftärfern dabey gebrauchten Sam 
ven mie eingebe. 
Bon der. Efula bemerkt er, daß man 
nicht uͤberall einerley Art in den Officinen ſam⸗ 
melt: doch iſt das ganze Geſchlechte mit ei⸗ 
nem brennenden Safte verſehen. ln 
‚Der Hr. van Swieten hat das En 
tract von der ſchwarzen Nießwurzel in ſtarkem 
Gewicht gegeben, ohne eine purgierende Wuͤr— 
kung Davon zu bemerken; der Kranke Hat nür 
große Angſt davon bekommen, geſchlückſet, 
und ſich gebrochen, und iſt einmahl zu Subi 
gegangen, 
: Der Hr. DB. weiß, daß man jeßt auch TH. 
in einigen Apotheken aus dem großen wilden 45 
? AR, ge⸗ 


1 


P99 


Spinnenmeben ; geruhmt werden. 


78 Ar. Gramz Mat. Be £ ehirug, 


— Kerbel (Chaeroph. — ein En 
tract macht, und foldyes vor das Ertract des 


wahren Shierlin. 98, dag Hr. Störf braucht, 
verkauft. Doch verwundert er fic) über dieſe 


Verwechſelung ſo ſehr nicht, da auch ſo gar 


‚ein neuer Kraͤuterkenner (Hr. Scopoli) bie 


wahre Cicuta mit der aquatica Geſn. verwech⸗ 


ſelt Harz welches er für defto nöthiger zu: beo 


merken bält, weil eine ſolche Verwechſelung 
den Kranfen. fehr nachtheilig feyn Fan. ”) 


Hr. E. zweifelt mit Recht, ob die Spin⸗ 


‚nen in unfern fanden: giftig, Da folches durch 


unumftößliche Verſuche noch nicht erwiefen iſt. 
Er fragt, ob nicht die Zerthellung der aufge— 
ſchwollenen güldenen Aber von dem angezündes 
ton Spinnewebe wegen eines darinne — 
nen fluͤchtigen Salzes bewerkſtelliget werde? 

Meines Erachtens aber en folches bloß der 


ſcharfe ftimulirende Rauch, den alle thieriſche 


Subftanzen im Brennen von fih geben, und 
daher auch viele derfelben eben fo fehr, mwiedie 


| Bey 


” Died fan zwar es kan aber auch nicht 
ſeyn: und das leztere iſt wahrſcheinlicher, als 
das erſtere, indem die C. aquat. ein viel ſtaͤr⸗ 


keres Gift iſt, als die miaculata, und daher 


auch ohnfehlbar als eine Arzeney kraͤftiger 
wuͤrken moͤchte. Die Sache verdiente durch 
Verſuche ausgemacht zu werden. Vernunft⸗ 
ſchluͤße truͤgen hier ſehr! 


AL Crautz Mat, ned 2 — 1.79 


‚eh, * groß en Fleiß, den der HR V. 
auf ſein Buch gewendet hat, ſind ihm doch noch 
manche Heilkraͤfte von dieſem und jenen Arzes 
neymittel entgangen; wie denn auch unter letz⸗ 
tern die Seemaͤuſe, und der Harn nebſt dem 
Dataus hubereitenben Phespder us ihm ganz elite 
fallen. find; welches aber bey Berfertigun: g ei⸗ 
nes ſolchen Werks a, etwas — * 2 mit 
— Re | it | 
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Nobilif Nlufe). G Zi immermanno 


M, D. de morbo nigro, feirrhis vice 1m, 
ephalza a, inoculatione, irritabilitate, cum ea- 
daverum fedionikus S$, #7 "Tilfet „M. D. 
& Son Reg. Sc. Londin, Socins. Lau- ' 
fannae, 1760. 728. fl. Dttav. 


Die vermiſchte kleine Schrift enthalt 6. 
viel nuͤzliches. 1) Unter der ;Khwargen Krank⸗ 
beit, verſteht Hr. T. das Wegbrechen eines 
ſchwarzen Bluts, das zugleich auch durch den 
After abgegangen. Er hat es durch‘ die bloſſe 
waͤſſerichte Lebensart mit Haberbrühe, Mana 
Delmilch, oftern erweichenden Clyſtiren, und 
zulegt mit Tamarindenbrühe geheilt; wobey er 
zeige, daß alle heftige Arzenenen, und zumal 

die 


{ 
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PT. 


y 


Die Brechmittel wie auch gleichergeſtalt die 


Aderlaͤſſe, und die reſolvirende Mittel ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn; als melde alle eine verdaͤchtige 
Schärfe bey ſich führen, wodurd die Blut⸗ 


pfroͤpfe in den Magengefäßen wieder aufges 
oͤßt werden Fönnen; und die auch um fo viel 


unnöfhiger find, da die Därme weit genug 
zur Durchlaffung der gelieferten Blutmaſſen 
find. —— — — 
Hr. T. leidet dieſes Uebel mit dem Hrn. 
Kaͤempf, deſſen Schrift er als die Beſte an⸗ 
ruͤhmt, die man hieruͤber beſitzt, aus den an⸗ 
gefuͤllten Gefaͤſſen des Magens und der Adern 
ber. Hippocrates hat, dieſes ſchwarze Gebluͤt 
uͤnrecht für, ſchwarze Galle, gehalten; (er bat 
aber Doch auch gar zu wohl beydes zu unters 
fhyeiben, Gemupk. 

2) Ein neues Beyfpiel von dem morbo 
nigro folgt hiernächft, und der Gig des Ue⸗ 
bels wird durch Die, Section befräftiget, wo 
eine Menge geronnen Blut im Magen und. 
Gedaͤrmen lag, und die Gefäße diefer Theile 
fo ausgeleeret waren, daß feines davon mehr 
zu ſehen war. Man hat dem Kranken, wels 
cher bey einer Auszehrung des Körpers und ca« 
cheetifchen Geſtalt, oftere Leibesſchmerzen ges 
habt, helles: Waſſer, und am Ende det 
Krankheit auch fehwarzes Blut weggebrochen, 
wie auch durch den, Stuhl von ſich gegeben, 
verftopfte Eingeweide angedichtet, die aber als 
le gefund waren. Der Ausgang des — 

— 


{ 
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iſt ſo erfolgt, wie es Hippocratet vorher ge⸗ 


fagt: Ex lumborum dolore ad os ventriculi 


- recurfationes cum aquoforum vomitu, in 


- 


nigrorum vomitionem definunt, Hr. T zeigt 


hiebey, wie ſchaͤdlich die gewuͤrzhaften und 


bistern und hitzigen Arzeneyen find, die man 
insgemein gegen Eolifen zu brauchen pflegt. _ 


3) Ein langwieriger, heftiger, freil endet P- 23 


Magenfihmerz Fam von einer fehr großen und 
faft ſteinharten Leber und Pancreosdrüfe, die zuz 
gleich Erebficht war, Der. Die innere Schwere 


‘ Der Seber war größer, als von Marmor. Ei— 


ne Gelbſucht war niemals zu fehen gemefen. 


Der Körper war dermaflen ausgezehrt, daß 
er, ohngeachtet feiner anfebnlichen Länge von 6. 
Schuden, nur so Pfund wog. 

Ein Kind gab eine 25 Ellen lange runde 


fadichte Tænia von ſich, dergleichen Hr. Lin⸗ 


naͤus in Schwediſchen Brunnen, und ein Freund 


des Hrn. V. auch in einem Schweizeriſchen 


— 


gefunden hat. Hr T. weiß ſich nicht su erins 


nern, Daß dieſer Wurm, der na des Hrn. von 
Haller Zeugniß in Fiſchen nichts felteneg, je von 
Menfchen abgegangen fen. Den Abgana der 
felben fchreibt er der vorbergebrauchten China⸗ 
rinde zu, und macht dabey Die Anmerkung, 


daß eine Schwäche des Syllematis gafrici die 


wahre Urſach von der Erzeugung der Wire 


mer fey. 


Einen unübermindlichen Kopffchmers, der 
auch aufdas Haarfeil, auf Blafenpflafter und 
N.Med Bibl. 3,36. 5 Schröp 
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Schroͤpfen auf dem Kopfe, und * die Oef⸗ 
nung der Schl afader nicht weichen wollen, 
bat Hr. T. endlich mit einem Ereusfchnitt auf 
der fehmerzbaften Stelle ploͤtzlich beſieget, und 
bey diefer Gelegenheit fid auch überzeugen), 

baß das Dericranium feine Empfindung. bat. 
Er erimuntert biebey Die Aerzte zum Gebrauch 


heroiſcher Mittel, die Ban Tage ſehr ver⸗ 


abſcheuet werden. 
Nunmehro wird bie Schrift critiſch und 
eriſtiſch. Hr. Tiſſot bemuͤhet fih, die wider 
die Einpfropfung der Pocken vom Hrn. von 
Haen gemachten Einwendungen zu zernich ten, 
und thut folches unter, Bezeugung der größten 
Hochachtung gegen diefen angefehenen Arzt. 
Mit Hrn. Roncalli, jagt er , fey er fo höflich 
nicht umgegangen; allein es ſey auch zwiſchen 
dieſen beyden Männern und ihren Schriften 


ein großer Anterfchied. Die Saͤtze, worinn 


Hr. T, von Hrn. v. H. abgeht, find folgende :. 


daß die natürlichen Pocen nicht ſehr gefähr— 


lic), und nicht aefährliger , als die. Einge— 
pfropften feyn: daß ſehr ‚viele Menfchen die 
Pocken zweymahl auszuftehen haben, und die 
Einpfropfung wenig Sicherheit dagegen fehaf- 


. fe; und fo viele Menfchen von ben Pocken 


frey bleiben, daß man immer fuͤrchten muͤſſe, 


einen Menſchen willkuͤhrlich anzuſtecken, der 


ſonſt ſein Lebenlang von der Krankheit frey ge⸗ 
blieben wre. 


J 
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| Hierwieder erinnert der V daß Hr. v. 9 
faft überall die Ausnahme zur Regel mache, 
und bringe hingegen Zeugniſſe ben, daß viele. 
tauſend jährlich an den Pocken ſterben; daß 
Kerkring, Sidobre und andere Aerzte gefahr: 
che Pocken gefehen Haben; daß felbft in Wien 
U. 1750. beynahe soo Rinder, geftorbenz und 
daß endlich Hr. u. H. felbft geftehe, 8 gebe 
nur zwey Mittel, der Toͤdlichkeit der Poden 
vorzukommen, die Finpfropfung und eine gus 
te Art zu heilen. Hr. Cantwell, ver große 
Feind der Jnocnlation , hat feine einzige Toch⸗ 
ter. ne an dieſer Krankheit verlieren müffen. 
Hr That das zuverlaͤßige — die 
Unfehutd und Vortreflichkeit Ser Einpfropfung 
werde endlich dennoch obfiegen, ſo wie es mit 
den beiten Mitteln, dem Duekfilber, dem Mohns 
faft, derChinarinde u. a.m ohngeachtet alle Ber ⸗ 
et auch ergangen fey. 
Dieſer Gedanfe bringt ihn zulezt auf Die p. 54 
Reißbarkeit, die" gleiche widrige Schickfale ge 
Habt bat. Man will fie aus Hochmurb, da © 
‘man feinen Ancheil daran nehmen fan, fr 
- keine neue Erfindung gelten laflen. Sie mag. 
nun auch ale fern; aber warum fennte man fie 
Denn nicht? Hr. T. erflärt biebey, daß er 
fein Schüler des Hr-v. Haller ſey, wofür man 
‚ihn in einem Journal acbalten hat, Er ers 
kennt den vortreflichen Nutzen diefer Lehre in 
der Phyſiologie, Pathologie und Therapie, 
Ai ſtellt ſie der en vom Kreyslauf des 
— 532 — Ge⸗ 
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Gebluͤts an.die Seite, Sie ift blos den fleis 
fchichten Fibern eigen. Die Nerven befigen 
ſolche nicht, obngeachtet fie in dem Muskel 
aufhört, wenn der Merve abgeföhnitten wird. 
Die Nerven gehören, wie die Wärme, zudem 
vollkommen gefunden Zuftande eines Musfels: 
und wenn Die leztere fehle, fo hört die Reizbar⸗ 
keit eben fo wohl auf, als wenn der. Nerve zer⸗ 
fhnitten wird, Die Wärme tft aber mit eben 
fo wenigem Rechte eine Urfach von der Reiz⸗ 
barkeit, als die Nerven. “Beide find nur Bes 
dingungen, ohne welche bie Reizbarkeit aufs 
höre. Es geht Hiermit eben fo zu, als mit 
einer Uhr: dieſe fteht ſtille, wenn nur ein eins 
siges Rad fich verſchiebet; dem ohngeachtet 
aber hängt die Bewegung der Uhr nicht von 
diefem einzigen Nabe ab. Die Reizbarkeit 
kommt daher auch nicht von dem Nerven ber, 
ob fie gleich, wenn folcher zerfchnitten wird, 
aufhört. Die Pflanzen. haben die Irritabili⸗ 
tät. mit den Thieren gemein, und befigen viels 
feihe noch mehr davon, als diefe. Mur bie 
Empfindlichfeit baben diefe vor fih. Bey den 
Pflanzen ift Die Frritabilitat der Grund von 
allen Bewegungen; und fie ſtehen noch in viel 
mehren Dingen in eiter genauen Verwand⸗ 
fchaft mit den, Thieren. La Mettrie bat 
folche in Anfehung des Baues gezeigt; fie 
erftrecket fich aber noch weiter, nemlich auf 
$uft und Sonne, welche bey beyden Gefchöps 
fen gleiche Wirfungen hervorbringen, Denn 

die 
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die Pflanzen koͤnnen eben fo wenig ohne &ufe 
leben, als die Thiere: beym Gärtner thut Die 
yerdorbene $uft eben die fchädliche Wirkung, 
als beym Sallat: Die Dflanzen genießen eben 
ſowohl ihre Ruhe wie die Thiere: bey vielen 
Ihieren Hört bie. Bewegung der Säfte im 
Herbfie fomohl auf, als bey den Pflanzen; 
beyde fcheinen faſt todt zu ſeyn, erholen ſich 
doch aber bey der Fruͤh Iingswärme wieder: der 
Mangel der Bewegung bringt inden Pflanzen 
eben die Trägbeit als, in den Thieren hervor: 
beyde feiden ähnliche Krankheiten, und biefe 
werden mit einerley Mitteln geheilet u. ſ. f. 
Hr. T. verfpriche dieſe Verwandſchaft in der 
Deconomie N Körper in einem beſondern 
‚Buche von der Natur weitläuftiger auszufuͤh⸗ 
ven, und befonders zu ‚erweifen , daß Seben, 
Krankheit und Tod, in beyden chne Seele 
gewürft werden... Fuͤrwahr, es würde uͤbel 
um den Kreislauf des Bluts ausſehen, wenn 
das Herz von der Seele bewegt würbe ; und 
Hr. 3. erſtaunt, wenn er fiehet, daß mathe 
mathiſche Aerzte "Diefen Gedanken hegen: wo⸗ 
bey er zug! eich bekennt, Daß der Nutze der 
Mathematic in der Arzeneywiſſenſchaft gar 
gering fen, und alle Berechnungen auf 
erdichteten Gründen berufen: und wenn Die 
mechanifchen Aerzte Leichuldigee werden, daß 
fie eine Arfache annehmen, die Fleiner als die 
Wuͤrkung fey, fo erinnert er, daß diefe Klage 
ungegruͤndet fen, indem immer viele Urfächen 
3 | im 
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‚ im Körper als würfend angenommen werden, 
wo eine die andere hervorbringt. Allenfalls, 
ſagt er, muͤſſe man auch einen Geift anneh⸗ 
men, wenn man von einem einzigen Sunfen 
ein Pulvermagazin auflügen und eine ganze 
Stadt einäfchern ſiehet; als welches von eis 
ner fo Eleinen Urſach nicht gefheben Fönnte. 


IRRE ROT ERNSREHKEN 
M XI. 
Academiſche Schriften, 

1) | 


Cinnabarisexul, redux_in pharmaco- 
polium, diſſ. Præſ. Ferd. Chriftoph, Oettinger, 
D. Coenob, Due. Tubing. &'Semin. Beben- 
hus Medie. Civitattı & Provine. utriusque 
"Phyf. ord. Refp, Chr. Theoph. Reufs, 
Sulzens, Tubing. 1760. 4 Bogen, 


Ne diefer Drobfchrift hat Hr. O. das ihm 
anvertraute auſſerordentliche Lehramt in der 
Medicin angetreten, und hinter den Titel den 
Denkſpruch geſezt: A cane non magno ſaepe 
tenetur aper! Gr erzaͤhlt die mancherley 
Schickſale des Zinnobers in dem beilenden 
Theile der Arzeneymoiffenfchaft, nach welchen 
er lange unter die Gifte gezaͤhlet, mit dem 

| | 16. Jahr⸗ 
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4% 
16. Jahrhanderte aber erft wider die fallende 


Sucht, hernach wider das’ Kopfweh, weiter 


wider alleriey ſchmerzhafte Krankheiten, 
Krämpfe und Fehler der Säfte von Crato, 


Riviere, Michaelis, Wepfer, Ludovici, Ett⸗ 
muͤller, Potier, Lange, Wedel, Riedlin, 
Dolaͤus, zulezt aber von Hoffmann und Stahl 
geruͤhmt worden; dem ohngeachtet aber von 
einigen großen Aerzten des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, als Sennert und Plater, nicht gebraucht 
worden, und auch noch von mehrern, als 
Wecker und Croll, nicht einmahl als ein Ar⸗ 
zeneymittel genennt worden iſt. Zu unſern 
Zeiten aber hat Boerhaave das Lob des Zinno⸗ 
bers zu verringern angefangen, indem ertheils 


nicht viel ſonderliche Wuͤrkung davon wahrge⸗ 


nommen, theils auch felbigen für unaufloͤßlich 
in unſern Saͤften, und folglich für kraftlos 
ausgegeben; welche Meynung bernach vers 
fihiedene beruͤhmte Aerzte, Cartheuſer, Trals 
les, Hundertmarf, Pfann, Büchner, Klein, 
und Ömelin angenommen, und die Unwürffams 
feit zum Theil noch ausführlicher ermiefen haben. 

Dis find alfo bisher die Schickſale des 
Zinnobers gewefen, daß er erſtlich für ein Gift, 
bernach gleichfam für eine ‘Panacee, und zus 
lezt für ein Eraftlofes Ding gehalten worden. 
Wieder die leztere Meinung ſtreitet nun Dex 
Hr. V. und widerlegt die. von den Berächiern 
des Zinnabers beygebrachten Gründe folgender 
geſtalt: | 
| 54 I Ei 
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7) erinnert er, daß die Veraͤchter wegen 
Der Unwuͤrkſamkeit fih nicht auf Die Erfah⸗ 
rung mit Rechte berufen koͤnnen, Die fie wohl 
vorſchuͤtzen, da fie niemals dergleichen ange— 
fiellt: Hingegen verfichert er, daß er den 
Zinnober hundertmahl alleine gebraucht, und 
die obgerühmten Kräfte allerdings davon bes 
‚merfet, und ein gleiches aud) von dem Specif. 
cephal. M. erfahren habe. ) Wider den von 
Hin. Tralles bemerkten vier wöchentlichen uns 
würffamen Gebrauch deffelben in einer aufges 
fchwollenen Ohrendrüfe, erinnert ev, daß auch 
zumeilen bas Oucckſilber Feinen Speichelfluß 
errege, und deswegen nichts deſtoweniger die⸗ 
fe Kraft beſitze; und daß dem ohngeachtet in 
obigen Uebel der Zinnober feine gute Würkung 
gethan haben müfle, da die Zertheilung her⸗ 
nach durch Umfehläge und andre Mittel fo 
leicht zu erhalten gewefen. Er geſteht ans 
nebſt, daß ſtarke Dofes zuweilen den Magen 
ſchwaͤchen, und daß man ſodann einige Tage 
damit einhalten müffe, obwohl auch dieſer 
Schwäche durch beygemifchte leichte Pulver 
von der Pöonien + Aronsoder Veilwurzel koͤn⸗ 
ne vorgebogen werden. Uebrigens feßt er Dies 
{em mißlungenen Trallefiſchen Verſuch einen 
andern. aus feiner Erfahrung entgegen, ba er 
einem Kinde wegen des Gefichtsgründes zwey 
A Wochen 


H Legteres, da es ſo ſehr gemiſcht iff, kan nie» 
mals des Zinnobers Kraft auf eine untruͤgliche 
Art erweiſen \ 
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Wochen lang. täglich dreymahl ſechs Gran 


Zinnober in Bier gegeben, und diefe Unrei⸗ 


nigfeit getilget; wie auch viele von Dem Veits⸗ 
Tanz mit einem Pulver aus einem. Scrupel Bas 
lerianwurzel und. eben fo viel Zinnober befreyet 
babe, Die aber alle wegen des beygemifchten 
‚feine Magen-Befchwerde Davon empfunden. *) 


+2) Beſteht Hr. D. ganz gerne, daß der 


Zinnober ‚nicht in die Mitchgefäße übergeht, 
und hat ſich felbft davon durch einen Berfuch 
an einem Hunde überzeugte, den er vier ſehr 


fein zerviebenen Zinnober mit Milch zu freſſen 


gegeben, bey der nach einigen Stunden aber 
-unfernommenen Oefnung ganz weile Milch: 
gefaͤße gefunden hat. **) Dem ohngeachtet aber 
leugnet ev bie Kolgerung, Die man Daraus zie— 
bet, daß der Zinnober- ganz unverändert und 
unwuͤrkſam in den Daͤrmen bleibe, und von 
Da weiter unzerftört ausgeworfen werde. 

3) Meint. er fey an der Auflöfung des 
Zinnobers niche zu zweifeln, da er zuweilen 
einen N) errege, Di er ſelbſt Dies 

Veran⸗ 


*) Es iſt ſeht zu bedauren, daß diefe lezte Erfa⸗ 
rung abermahls die Kraft des Zinnoberd, we- 
gen des an fich ſchon würffamen Baldrians 

vom dieſem Uebel, nicht ungezweifelt darthut. 

*8) Die Leſer möchten hier vielleiche von Hr. D. 
ſich gern haben fagen laſſen, wo der viele 2 Zins 
nober fid) Ba ten, und ob er auf einem 
Klumpen im Magen oder in den Därmen ges 
legen babe. 


% H * Re f u 
\ A ; A 


| —— | 
95 RI. Academiſche Schriften. 
Peranftaltung, aud) von dem nachgemachten, 
bemerfet habe. *) Er beftärct viefe Huflöfung 
weiter durch einen Verſuch, da er einem Huns 
de eine Duente Zinnober eingegeben, welcher 
das erftemahl den Koth ganz roth gefärbt, 
als er aber folchen aus dem Koth wieder auss 
geſpuͤhlt, und folchen fechsmahl wiederhohle 
- eingegeben, fo fey der Korb allmählig immer blaͤſ⸗ 
fer und zuleßt gelb gemorden,und bey diefen Wies 
derholungen habe der Hund beftändig purgiert, 
Hoc nn exceptione majus Tolide 
demonftrat,  einmabarim omnino deſtrui 
in digellione 'animali canina, cur non hu⸗ 
mana! fezt der Hr. VB. binzu. **) Doch glaubt 
er nicht, Daß die Auflöfung auf einmahl, fons 
— = — — er 


+ Warum gefchiehet dieſes aber fo gar ſelten? 
und folten dergleichen Speichelflüße wicht wich 
mehr für Fränkliche zu halten feyn ? 
) Ob ich zwar Fein Verächter vom Zinnober 
ſehn fan, wie Ar. O. aus meiner Hikt. mat. med, 
erfchen wird ; fo geftehe. ich doch, daR ich die— 
fen Verſuch für überzeugend nicht halten 
fan. Wenigſtens koͤnte er es nicht anders als 

unter eben den Umſtaͤnden ſeyn, daß nemlich 
wenn fich der Zinneber auflöfen folte, man 
ihm etliche mahl ausgacken und wieder einneh» 
men müffe. Und unter diefer Bedingung und 
feiner andern würde man auch denfelben unter 
die Purgiermittel. aufnehmen können. re DD. 
ſchließt aus diefem an fich. feinen Verſuche mehr, 
wie mit deucht, als die Regeln der Logik ver⸗ 
ſtatten⸗ ee 


| 
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dern nur ganz langfam in unſerm Körper ges 


ſchehe, und Daher meint er, dürfe man aus. 


der rotben Farbe des Koths nicht fchließen, 


daß vom Zinnober nichts aufgelöfet worden. 


4) Daß der Zinnober allerdings im 
Scheidewaſſer aufloͤslich ſey, ſo bald nur ein 
wenig Kuͤchenſalz darunter kommt, ingleichen 
auch in einem mit ſechs Theilen Waſſer ges 
ſchwaͤchten Aqua Regis, und in einem ſchwa⸗ 


chen Salzgeiſt, ferner in einer alcalifchen faus 


ge, und in zerlaffener Seife, die ihn aber 
nur einiger maflen zerſtoͤrt, erhärtet Hr. DO ſo 


zuverlaͤßig, daß wir glauben wollen, er habe 


dieſes alles ſelbſt verſucht; denn aus Junkers 
Chymie ſcheuen wir uns einen Beweis anzuneh⸗ 
men. Ganz deutlich merken wir aber, daß er 
das ſelbſt geſehen, was er von aufgeloͤßten 
und zugleich mit Zinnober gekochten Kuͤchen⸗ 
ſalz anfuͤhrt, daß der Zinneber fich wie Spieft- 


aen an die Würfel anfest; wozu man aber ein 


dicroscopium nötbig hat. Es zweifelt alfo 


der Dr. D. bey der feifenhaften Natur der 


Galle, bey ihrer großen Schärfe , der fie fü, 
big iſt, bey den fauren Säften im $eibe, bey 
dem Senuk des un und Des Weins an eie 
ner Eleinen zarten Trennung des Queckſilbers 


vom n Schwefel i im Zinnober nicht. 


2: Dils. " 
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Difs. inaug. de paralyſi graviſſima 


femorun crurumque ſanata, Præſ. Godofr. 


Chriſtoph Beireis, Phil. Doct. Medic. & Phyſ. 

Prof. PCO. Ordin. Philos. hat. Decan, Ordinis- 

que Medicor. membr.ordin. reſp. Io. Phil. Du- 
a Brunivic.Helmfi, 1762, 4. Bogen. 


Dar Hr. Dräfes, welcher durch diefe Schrift 


den Dortortitel in der Arzenengelahrbeit fich ers 


worben, Bat durch ein beſonderes Mittel eine 
völlige Laͤhmung bey einem Frauenzimmer ge— 
heilet: und dieſerwegen verdient folche einen 
HPlaz in unfern Blättern. Die Laͤhmung mar 
vollkommen, und wieder Hr. DB. urtheilet, von 
‚einer Anhäufung einer wäßrigen Feuchtigkeit in 
den Häutender Nerven entitanden. Die Süße 
waren fehr gefchwollen, und ganz unbeweglich 
und unempfindlich, ſo, daß die Kranke weder 
die Nadelſtiche fuͤhlte, noch die Blaſenpflaſter 
auf der Haut ihre Wuͤrkung thaten. Anbey 
war das Frauenzimmer mit hyſteriſchen Zufaͤl⸗ 
len und zuweilen mit heftigen und durch ein 
Erbrechen ſich endigenden Leibesſchmerzen und 
langen Verſtopfungen geplagt, und die Reini— 
gung fehlte. Nach vielen von andern Aerzten 
vergeblich gebrauchten Mitteln hat es dem Hru. 


V. gelungen, binnen einem halben Jahre die 


$ähmungmit einer von der Sphix ignita Linn. 


Ceiner Art Welpe) und Branntewein gemach- 
| | 
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‚ten Tinctur „davon er täglich zweymahl 40 
Tropfen nebmen laffen, völlig zu heben, Die 
Borboten einer zu erwartenden Hülfe waren 
eine krampfhafte Zufammenziehung der Beine, 
und hierauf ein Grübeln unter der Haut, als 
wenn Ameiſen Darunter Fröchen. In der ge⸗ 
ſchaͤckten Weſpe hat Hr. B. (nach Art anderer 
gebraͤuchlichen Inſecten) ein ſehr ſubtiles Salz 
gefunden, welches allerdings die ſtockenden 
Feuchtigkeiten zu vertheilen und die ſchlaffen 
Nerven zu reizen im Stande ſeyn Fonnte, *) 
Die ruͤckſtaͤndige Schwäche der Nerven hat er 
durch Cajeputöl, Die hyſteriſchen Zufälle edurd) 
Das dippelſche Thieroͤl, den Krampf in den 
Süßen Durch) eine mit befondern Handgriffen bes 
reitste Salpeternaphtha befiegetz endlich auch 
Würmer mit Pillen aus Jalappenharz, ver: 
füßten Oueckſilber, Rheinfarn- und bes Erols 
Hus purgierenden Ertract abgetrieben. 

Iſt es nicht zu ruhmredig, wenn der Hr. 
V. $. 5. von ſich fehreibe, Daßer fchon ein alter 
und in Heilung der. hartnäcigften Nervenkrank⸗ 
beiten beſonders erfahrener Practicus fey ? 


«”) Wenn man den Ameiſenſpiritus nur eben ſo 

innerlich braͤuchen wollte, als man ihn 
äufferlich braucht; fo ffünde zu glauben ‚daß 
man eben fo weit damit kommen wuͤrde. Und 
vielleicht wuͤrde es noch beffer feyn, wenn mau 
aus den Ameiſen eine Tinctur machte, 


XIV, 
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——— Am 25 Febr. 1761. ſtarb das 
ſelbſt der durch verſchiedene in Die Naturge⸗ 
ſchichte einſchlagende Schriften bekannte Hr. 
D. Ge. Leonbart Huch, an einer Bruſtkrank⸗ 
beit im ssften Jahre feines Alters: 
Altona. Der Hr. Prof. Maternus 
de Cilano hat von ſeinem gnaͤdigſten Koͤnige 
den Character eines Juſtizraths erhalten. 
Tübingen. Am 23. Kan. ftarb der Are 
D. Chriſt. Ludw. Miögling, ordentl, Sehe 
rer der U. Fuͤrſtl. Badendurlach. Rath und 
$eibm. und der Academien zu tion und Bo— 
logna Mitglied. Der Prof. ertraord. Hr. D, 
Oettinger ift an feine Stelle geruckt. 
Petersburg. Ihro Käyf. Majeftät har 
ben den würflichen Etatsrath und Leibmedicus 
. Hrn. Mounſey, zum Archiater, erften Leib⸗ 
medicus, und Dberdirector der medicinifchen 
Kanzeley und der ganzen mediciniſchen Facul⸗ 
tät, mit dem ange eines Geheimenraths, 
und einem jährlichen Gehalt von 7000 Aus 
beln, ernennet, | | 
Biegen. Im Manmonath 1762 if der 
erfte Lehrer der Arzeneywiſſenſchaft Hr. Ber 
bard Andreas un mit Tode abges 
gangen, 


f 
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D. Rudolph Auguſtin Vogels 
koͤnigl. Großbrit. und Churfl. Braunſchw. Luͤneb. Leib⸗ 
. medici, der Arzeneywiſſenſ chaft öffentlichen Lehrers auf 
der Georg: Auguſtus⸗ Univerſi taͤt zu Goͤttingen, und der 
Kayſerl. Acad. der Naturf. wie auch der Königl. 
Schwed. und Churf. Maynz. ARE, 
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8 ieſs über alle unſer aob weit erhabenes 


Werk kuͤndigen wir unſern Leſern als 
ein hoͤchſtbrauchbares und allen gruͤndlichen 
wahren Aerzten hoͤchſtnoͤthiges und unent— 
behrliches Geſchenk an, wofuͤr die geſammte 
Geſellſchaft der Aerzte dem ehrwuͤrdigen 
gojährigen Greyß nicht genug danken kan. 
Dicht allein der wichtige Gegenſtand deſſel— 
ben erregt fchon zum voraus ein Verlangen, 
es zu leſen, (denn womit koͤnnen Aerjte der 
menfchlichen Gefellfchaft wohl eigentlich nuͤz⸗ 
licher werden, als durch eine gute Einfiche in 
Den Siz und Die Urfachen der Krankheiten ?), 
fondern Der Mann, aus deſſen Feder es 
kommt, der nie etwas fihlechtes geliefert, 

N.Med. Bibl. 5 B. 481. A Dee 
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der die Wahrheit überall ohne Vorurtheile 
aufſpuͤrt, der gruͤndlich denkt, und dabey auch 
zierlich ſchreibt, ſollte der nicht hoͤchſt intereſſen⸗ 
te Dinge vortragen? Fuͤhrwahr, Hr. M. bat 
uns jezt das allernuͤzlichſte Geſchenk gegeben, 
| und wir wünfchen ihm a viele gefer! 

Hr M. bat eigentlich das Bonnetifche 
Sepulchretum fi) zum Augenmerf ge 
nommen, und foldyes Durch und durch ge 
prüft und Die Mängel deſſelben angezeiget. 
So brauchbar als auch diefes Buch ift, fo 
ift es doch unvollkommen und mangelhaft, 
und Hr. M. verkleinert es nicht über Die Ger 
buͤhr, wenn er fagt, daß viele Obfervationen 
nicht an dem rechten Orte ftchen, daß fie 
zum Theil oft verlarot wiederholt werden, 
dag den Kranfheiten zumeilen falfche Nah—⸗ 
men gegeben werden, Daß Bonnet viele nuͤz⸗ 
liche Obfervationen ausgelaffen , Die er hätte 
ſammlen koͤnnen, und daß Die weitlänftigen 
Scholia inbeträchtlich feyen. Mitbin hat 
Hr M. die erftaunliche Mühe fich gegeben, 
alle diefe Mängel zu ergänzen, und was Durch 
der neuern Fleiß binnen 60 Jahren entdeckt 
worden, Das hat er in feinem Werke gefamms 
let; wie nicht weniger die ältern brauchbaren 
Bemerkungen an gehörigen Orten eingefchals 
tet, Er geftehet zwar, daß ihm viele nüzliche 
Beobachtungen entgangen , da er nicht alle 
in fo serfchiedenen Sprachen gefchriebene 
Buͤcher babe — noch in den leztern 
| unru⸗ 
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unruhigen kriegeriſchen Jahren Gefommen 
koͤnnen; daher wir auch wohl wuͤnſchten, daß 
jemand zu dem Morgagniſchen Werke dereinſt 
noch eine Zulage lieferte, und alles noch auf— 
ſuchte, was dem fleißigen Morgagni unbe⸗ 
kannt geblieben waͤre. Uebrigens iſt das Werk 
nach der Bonnetiſchen Ordnung eingerichtet, 
und alles iſt mit einem voͤllig critiſchen 
Geſchmack vorgetragen. Einen groffen Schag 
von Leichenöfnungen bat Hr. M. aus des 
Valſalva Schriften genommen, die er auch 
allezeit zuerſt anfuͤhrt. Sehr vieles bat er 
aus feinen eigenen Unterſuchungen hergenom⸗ 
men. Die Lebensbefchreibungen und Krans 
Eengefchichte find mehrentheils dDabey, And 
wie der rechtfchaffene Mann zwar billig 
glaubt, daß man die Urfachen des Todes und 
feldft Der Krankheit allerdings aus der Oef— 
nung der Leiche entdecfen Eönne; fo ift er Doch 
auf der andern Seite fehr furchtfam, Verſu⸗ 
he zum Beweißthume feines Satzes anzus 
wenden, Die nicht völlig richtig find, 


Wir find begierig geweſen, Des Hrn. M. 
practifchzanatomifche Urtheile über den Siß ein 
und anderer Kraukheiten zu erfaren, und 
wollen daher deſſen Meinungen in einigen 
Deifpielen unfern Leſern vorlegen: - Denn 
alles nüzliche aus dieſem groffen Werke aus: 
zufuchen, wäre an Diefem Orte ganz unmoͤg⸗ 
lich. 
A2 Die 
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T.l. Die Defnungen einer Spinz lifide laufen 
P- 93 doch nicht immer unglücklich ab. Daß die 
gı Nähte am Kopfe von heftigen Kopffchmerzen 
von einander weichen, (welches neulich noch 

ein Gelehrter in Zweifel gezogen, ) folches ift 

an dem fogar alten Ramazzini zu erfeben ges 

TIL weſen. Der Unterleib ſchwillt von ergoſſenem 
319 Blute, wenn auch deſſen ſehr viel iſt, nicht 
I. 37 auf. Es giebt allerdings Schlagflüffe, wo 
die Gefaͤſſe im Kopfe von Blut leer ſind, und 

viele fichtbare Luftblaͤsgen fich darinne fins 

I. 20 den. Iſt die Urſach eine. Unbäufung Des 
Bluts im Gehirn, fo find Brechmittel und 
54 alle erhigende geiftige hoͤchſt ſchaͤdlich. Kine 
ſonderbare Haͤrte des Gehirns hat M. bey 

55 vielen Verruͤckten angetroffen. Valſalva hat 
oft mit den einfachften Mitteln, als mit einer 
Emulfion von Melonen: Samen die Rafens 

den zur Ruhe gebrachte, Ein Freund von 
Morgagnibat mehrmalsgefehen, daß 6 Gran 
Opium die Hirnwuth nicht zu ftillen vermogt. 

71 Die fallende Sucht Fan allerdings von einer 
ergoffenen Feuchtigkeit im Gebien entſtehen; 

und dieſe ift zu vermuthen, wenn eine 
Schlafjucht und eine Eleine Verruͤckung 

gg des Verſtandes vorhergehet. Im inwendis 
gen Waſſerkopf ſchmelzt zuweilen das Gehirn, 

-106 und feheine fodann zu fehlen. Mit dem 
Magnet hat Hr. M. glücklich Eien, fo ins 

117 Auge gefprungen, herausgelokt. In ftarfen Na⸗ 
ſenbluten bedient man N ch halle harter Wi⸗ 

cken, 
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en, womit Die geöfneten Gefaͤſſe koͤnnen zu⸗ 


fammengedrüft werden. Gind Diefe Gefälle | 


weiter oben, fo innen die Wicken nichts helfen; 
fodann aber ift- eingefchnupfter Brantemwein 


vorzüglich kraͤftig. Der wahre feharlachne T. J. 
MalcheferSchwamm wächftaur aneiner Stel P 117 


le; und Hr. M.befürchtet, daß die Faufbaren 


eine falfche Art find, von denen man in Blut: 


ftilfungen fo viel Kraft nicht zu erwarten hat, 
Daß die Naſe mit den Eingeweiden des Uns 
terleibes in einer gewiſſen Webereinftimmung 
und Berbindung ſtehe, erweißt He. M. un 
ter andern aus einer befondern Empfindung 
eines Geſtanks, den ein Menfch harte, in 
deſſen Unterleibe Erampfhafte Bewegungen 
—— Daß die bisher ausgedachten in 
dem Bau einiger Theile des Mundes gefuch: 
ten Lirfachen desjenigen Sprachfehlers, wo 
der Menſch das I nicht ausſprechen Fan, alle 
ungegruͤndet find, erweißt Hr. M. durch wi⸗ 
derſprechende Bemerkungen, und bekennt, 
daß die Urſachen dieſes Feblers noch ganz ver⸗ 
borgen ſind. 
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Valſalva hat einen hartnackigen Schu: T.II. 


fen mit warmer Milch, wie auch mit Theriac, 


auf den Leib gefchlagen, gebändige: Daß 


diefes Uebel in hizigen Fiebern den Tod nicht 


zuverläßig andeute, verfichert Hr. M. aus feiz . 
in 


ner eigenen Exrfarung. Im Nabelbruch muß 
man nichtimmer das Nez ſuchen. Die Sperma; 
tocele wird einigermaffen mit ein paar Beifpier 

a3 len 


13 


192 
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T.U. len beftärfe. Bon dem unreinen Samen; 
pP & fluß babe ic) nirgends etwas fo gründliches, 
als hier, beyfammen gefunden ; befonders. 
was den Giß deſſelben betrift. Hr. M. fast, 
es habe wohl Fein Jergliederer fo viel maͤnn⸗ 
liche Harnröhren,, als er, unterſucht, und 
dennoch babe er faſt niemals einen fichtlichen 
und beträchtlichen Fehler Darinne angetrofs 
fen, der nehmlich mit dem Samenfluß vers 
bunden gewefen wäre: Die im Unfange aus: 
fliefjende Feuchtigkeit ſey weder ein wahrer 
Same, noch ein Eyter: die Harnroͤhre 
ſeye nur etwas feuchter und roͤther, als 
ſonſt; jedoch fehle Das leztere ſogar in eini⸗ 
‚gen Harnroͤhren, auch bey einem veralteten 
Samenfluſſe: die kleinen ſchleimichten Gaͤnge 
dieſes Canals ſeyn oft verwachſen, und wegen 
des groͤſſern oder geringern Mangels des 
Schleims verurſache der Harn ein ſtaͤrkeres 
oder gelinderes Brennen bey ſeinem Ausfluſſe: 
etlichemahl habe er keinen Samen in den Be⸗ 
haͤltern angetroffen; auch haben ſich zuweilen 
kleine Narben zwiſchen den Oefnungen der 
Schleimroͤhrgen im vordern Theil der Harns 
zöhre gezeiget „ wodurch Diefelbe bier ſehr 
verengert worden; in einer andern $eiche fey 
nur eine verhärtete Comperifche Druͤſe oder 
Spuren von einer Entzündung und Vers 
ſchwuͤrung in den Gängen dieſer Druͤſen 
zu ſehen geweſen; in einer andern einige entzuͤn⸗ 
dete Stellen weiter hinten in der Urethra, 
beym 
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beym Perinaͤo, in der Gegend der Littriſchen 
Druͤſe. Hr. M. leugnet nicht, daß auch die Pros 
ſteta, die caruncula feminalis, und die Sas 
menbehäfter beym unreinen Samenfluß Föns 
nen zerfreffen werden; fondern er erzählt nur, 
waser felbft geſehen hat, und läßt anderer Bes 
merfungen aud) gelten. 


| | N | 
Antonii Störck , S. C. R. A. Ma]. 
Confil. aul. Archiatri et in nofocom. civk. 
Bazmar. Phyf. libellus , quo demonftratur, 
Coichici autumnalis radicem non folum 
tuto poffe exhiberi hominibus, fed et ejus 
ufu interno curari quandoque morbos diffi- 
cillimos , qui aliis remediis non cedunt. 
Jungitur fimul plantz efhgies aere excuſa. 


Vindob. typ. I. Th. Tränen, 1763. 
66. ©. in gr. 8 


Dee Hr. V. erfüllt mit der Ausgabe Diefes 
Werfchens fein Verſprechen, alle giftige 
Pflanzen nach) und nach auf Die Probe zu 
ftellen, und feine Verſuche der gelehrten Welt 
lu mitzutbeilen. : Die Zeitlofe ift eine 
von den ſchaͤrfſten und giftigften, und daher 
bat Hr. St. ſolche vielleicht mit zuerft nach 
Dem Scierling erwählt. 
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OB 


Hr. St. bat auch — die erſten PR | 


ce an ſich felöft gemacht, und zwar, die fri⸗ 


fehe faftige Wurzel dazu erwählt. Er bat 
fie überaus feharf befunden: Denn als ee 
etwas dayon gequerfeht ein paar Minuten lang 
auf die Zunge legte, war ſelbige Davon ſteif— 
ſchwer und endlic, bey ſechs Stunden lang 
faſt ganz taub. Bier Unzen Wein, die über 
3 Gran von der Wurzel geftanden, befom: 
men davon einen zufammenziehenden Ges 
ſchmack, erregen im Halfe ein Prickeln, 
machen in wenig Minuten ein. Brennen in 

den Harnwegen und treiben den Urin häufig 
ab. Die brennende und zufanmenziehende 
Empfindung ift von der Wurzel weit ges 
ringer, wenn Diefelbe vorher in feharfen 
Eßig gebeizt und hernach gekauet wird. Ein 
einziger Gran erregte nach einer viertel 


Stunde im Magen ein heftiges Brennen, 


worauf Schmerzen im Kopfe und im Leibe, 


17 


ein heftiger Stuhlzwang mit endlichen Abs 
gang eines bloffen Schleims, und eine befz 
tige Strangurie erfolge „ welche ohngeachtet 


ſaurer und fchleimichter Mittel drey Tage 


lang anhielt ; Die übrigen Zufaͤlle verſchwan⸗ 
den eher. Ein Hund, dem Hr. St. zwey 
Duenten von der faftigen Wurzel eingegeben, 
brach nad) 13 Stunden alles wieder aus, litte 
aber dem oßngeachtet ſehr viel noch, ſo 
daß, als er binnen 13 Stunden noch somal 
gefpien, und 40mal feinen Koth und Harn * — 
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ſich gegeben, uͤber den ganzen Leib gezittert, 


und heftige Zuſammenziehungen des Unter⸗ 


leibes erlitten, endlich verrecket iſt. Bey 


den lezten Stuhlgaͤngen ſind ihm Blut, 
Fleiſchfaſern und groſſe haͤutigte Stuͤcke mit 


abgegangen. Der Unrath ſtank heftig, und 


man konnte 8 Tage lang den Geſtank nicht 
aus dem Zimmer bringen. Magen und Daͤrme 
waren entzuͤndet und brandigt, und Tejtere 
ſo zufammengezogen, daß kaum ein duͤnner 


Stiel durchzubringen war, Empfindungen. a 


und Gedaͤchtniß blieben gut. 


Aus dieſen Verſuchen fchließt Hr. Su 
die Wurzel von der Herbftbfume ein ſcharfes 


und tödtendes Gift ſey, welches den Mens 
ſchen ohne Schaden nicht gegeben werden 
fünne, Da er indeffen doch auch merfte, 
‚Daß ſaure Dinge dieſe Schärfe zu verminz 


dern ſchienen, fo Fam er aufdie Gedanken, es. 


p· 26 


möchte wohl diefe Wurzel hierdurch in ein 


gutes und —— Mittel verkehrt wer⸗ 
den koͤnnen. Er infundirte alſo 1 Unze der 
friſchen in Scheibchen zerſchnittenen Wurzel in 
1 Pfund Eßig und dieſem ſezte er hernach 


2Pfund Honig zu, damit ein Oxymel daraus 


würde, Bey dem Zerfchneiden der Wurzel 
ift ihm etwas fcharfes in Die Naſe, in den 
Schlund und in die Bruft geftiegen; die 
Spitzen der Finger find allmählig taub wors 
den; Der infundirte Eßig hatte eine zufams 

menziepende Schärfe ben fih. Ein Eoffe: 
g Aus Löffel: 


X # 
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loͤffelgen voll von dem Oxymel trieb den Urin hef⸗ 
tig nad) ein paar Stunden, und dieſe Wuͤr⸗ 
fung erfolgte allezeit, fo oft Hr. St. ein 
Theelöffelgen von dem Safte nahm; welches 
8 Tage hintereinander gefchahe. | 
p.29  NDierans hat er num gefchloffen, daß das | 
Orymel in fo. Eleinem Gewichte unſchaͤdlich | 
fey, Daß es den Harn treibe, daß es in allen 
Krankheiten, wo Waſſer ſtockt und Die ſchaͤdliche 
Materie durch die Harnwege ausgefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnne, vornehmlich aber in Der Waſſer⸗ 
o ſucht, von Mugen ſeyn möchte. Er hat es alfo 
nun wirklich verfuchet, und Damit eine Waſ⸗ 
ferfucht der Auffern Öliedmaffen und des Uns 
terleibes, fo auf ein geftopftes Faltes Fieber 
erfolget, in wenig Tagen mit dem Oxymel 
von Colchicum, obwohl Damit nicht ganz 
36 alleine, gehoben ; 2) und 3) ift Daraufin einer 
fchweren ausgebrenden Krankheit mit ſtarken 
Auswurf und hoͤchſt befchwerlichen Athem, 
auch einer waͤſſerigen Geſchwulſt eine Erleich⸗ 
terung erfolgt, die andere Mittel nicht bewuͤr⸗ 
ken koͤnnen, der Tod aber war unvermeidlich. 
Man fand in beyden Leichen cine ſtarke 
Bruftwafferfucht, mit ganz vereyterten und 
verfehrumpften Sungen Dee Auswurf 
wurde beym Gebrauch des. Mittels leichter, 
43 und der Harn gieng haufig ab. 4) Ganz 
vollfommen wurde eine ſchwere Waß 
ferfucht des LUnterleibs und der Haut als 
leine dadurch ARE. fo, dag fchon am 
12. 


| 8 Storck de Colchico. ee 


12. — kein Geſchwulſt mehr zu ſehen war: 
fo gefchwind und häufig war das Waſſer durch 


die Harnwege abgeführet worden, 5) Einep.47 


ſchwere Afeites wurde ebenfalls binnen 5 Wo⸗ 
hen vollfommen gehoben. Täglich find über 
12 Pfund Harn abgegangen, von verfchied: 
ner Farbe, Confijtenz und Geruch. 6) Eine 
nit einer Schwindſucht verbundene Waſſer⸗ 
ſucht wurde zwar geheilet, die Schwindſucht 
aber war unheilbar und brachte den Tod 
zuwege. 7) 8) Eine Bruſtwaſſer ſucht nahm 
in wenig Tagen eine voͤllige Heilung an; 
zugleich auch 9) eine fuͤr unheilbar gehaltene 
Gelbſucht mit der Waſſerſucht verbunden. 
10) Eine ganz harte Geſchwulſt der Fuͤſſe 
mit einer Steifigkeit und aufgetriebenen harten 
Leib, die auf keine Mittel zum Weichen zu 
bringen: war iſt auch bald durch Das neue 
Mittel gehoben worden. 11) Ein veralteter 
Huften mit kurzem Athem wurde auch Bier: 
mit bald geheilet; allein Die Damit verfnüpfte 


Strangurie , weldye von einem gehemmten 


unreinen Samenfluß entftanden‘, blieb un; 
perändert. 12) Sehr würffam war das Mit: 
tel bey einer Frau, welche mit einem hefti: 
gen Huften, kurzen Athen und einer wäfferigen 
Geſchwulſt geplaget war, die bald Davon 
geneßte, und von andern Mitteln Feine Beſ— 
ferung erbalten Eonnte. 13) Eine alte Frau 
von 90 Fahren, die über den ganzen £eib ges 
fehwollen war und heftig röchelte, anbey in 

einem 


49 
52.53 
56 
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63 
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einem apoplectifchen Zuftande war, ift wider 

Alles Vermuthen blog von dem neuen Mittel 

wider genefen. 

P.70 Hr. St. bat alfo erfahren , daß das Oxy⸗ 
mel Colchicum ſicher und mit greſſen Nuzen ge⸗ 
braucht werden koͤnne; daß es mehrere 

Kräfte als andere bewaͤhrte Mittel, beſon⸗ 
ders in der Waſſerſucht, beſitze, wider den 
ſchweren Athem durch Beförderung des Aus: 
wurfs diene, und das ſtaͤrkſte und zugleich 
ſicherſte Harntreibende Mittel ſey. | 

Man giebt anfänglich täglich zweymaßtl 

eine Quente in einem beliebigen Infuſo, und 

im Nothfall fan man bis zu einer und 1% 

Unzen den Tag über fleigen. Wenn aber Diefe 

Dofisnichtsfruchtet, fo Darf man auch weiter 

ſich keine Hofnung machen. Um der Zufaͤlle 

willen Dürfen andere Mittel nicht vergeſſen 
werden. 

75 Su einem Anhange — Hr. St. was 
er ferner für gute Würfungen von der Ei: 
eita gefeben, und auch andere Werzte Davon 

erfaren haben. Er ſelbſt bat ſowohl mit eis 
nem Thee davon, der jezt fehr mode wird, als 
mit den Pillen einen veralteten weiffen Fluß, 
ſchleunig verftopfte Menſes, flepernde und 
freffende Schäden , alte flinfende über das 
Geſichte und den ganzen Leib ausgebreitete Ge 
ſchwuͤre, eine alte Epilepfie, einen Scorbut, ver: 
bärtete Drüfenin DerMutterfcheide, ein ſchwa⸗ 
ches Geſicht und den ſchwarzen Staar "rn | 
| ge el⸗ 
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geheilet ; andere aber Krebsgeſchwuͤre und 

einen ſchwarzen Staar, Eine Perfon war 
darunter, die nicht mehr ale 4 Gran vom 

Extract vertragen konnte. Man braucht 
Das Kraut jezt auch in Bädern; und die Dar 
men kochen es in Bruͤhen ab, und trinfen 
folhe. Hr. St. muthmaßt nun fogar, daß 
man alt dabey werben koͤnne. Inzwiſchen p- 9 

geftebt Der Hr V. auch aufrichtig, Daß dies 
fes an ſich würffame und ganz unfchädliche 
Mittel bey vielen Kranken dennoch) fruchtlos 

bleibet. 
Mit dem Aconito hat er Glieder, die von 
der Gicht fleif waren, wie auch beßliche 
Gefchwüre und Beingeſchwuͤlſte geheifet, 
EILIILIEILHTEILNRATLNTZILTAHELEN 
1. 
"Tal om Nervers allmänna Egenfka- 
per i Miünnifkans kropp , hallet för 
Kongl. Vetenfkaps Academien , vid Prae- 
ſidii nedläggande den 26 Ianuarii 1763. 
Och, jimte bifogad Utkaſt til Nervernes 
färfkilda Anatomifka befkrifning, urgifvie 
af Roland Martin, M.D. Anat. et Chirurg, 
Profeflior. Stockholm, tryckt hos Di» 
redt. Lars Salvius. 1763. 144 Bogen, 
gr. 8. 


E—⸗ ſind hier zwey verſchiedene Schriften 
von den Nerven, und ER mit fortlaufen: 
| den 


og ZI. Martins Tal om Nervers Esenf. ke 


den Seitenzablen ‚ zuſammengedruckt. Die 


erſte, welche der Hr. Prof. in der Königl, 


Schwediſchen Akademie der Wiffenfchaften, 
bey der Ablegung feines Dafelbft geführten 
Vorſitzes abgelefen, betrift die allgemeinen 
Kigenfchaften der Nerven im menfchlis 
chen Rörperz und die Ießte giebt einen 
Entwurf zu der befondern Anatomi⸗ 


ſchen Befchreibung derfelben. 


Jene Abhandlung ift zwar ungleich) kürzer, 
als die andere. Doch werden wir, indem 


fie fäbiger zum Auszuge ift, uns länger bey 


derfelben verweilen. Der Hr. DB. bat darin 
in einer guten Drönung und mit einer Schaͤr⸗ 
fe, Die feine vorzüglichen Anatomifchen Eins 
fichten entdecker, alles Das Eürzlich zufams 
mengefaßt, was die Auffchrift Diefee Arbeit 
rechtfertigen Fan. Er läugnet gar nicht, Daß 
ung vieles von den Verrichtungen der Vers 
ven jederzeit unbekannt bleiben wird: meint 
aber, daß wir manches genauer würden ers 
forfche haben, wofern wir uns nicht fo ſehr 


‚gewöhnt hätten, die allgemeinen Geſetze der 


Bewegung auf unfern Körper anzumenden; 
da doch öfters feine Verrichtungen auf eine 


| ibn eigene Weiſe gefcheben. 


Bon dem Urfprung Der Nerven — 
die Alten ſehr verſchiedene Meinungen, wel 
che teils von ihrer Unmiffenbeit in Der Zers 
gliederungsfunft, teils von den mannigfaltis 
gen Begriffen, Die fie mit dem Worte vers 

 Enüpf 


\ 
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Enpften, berfamen. Dem ohngeachtet muß 


man dem Hippocrates und Serophilus 


‚zum Ruhme nachjagen, Daßfiediesdenennung 


Der Nerven, fo wie wir, annahmen, und fie 
von den Ligamenten und Slechjen zu unter: 


feheiden wuften, Da man jeßt Darin einig p-8 Ä 


ift, Daß fie aus dem Gehirn und dem Ruͤ— 
efenmarfe entfpringen: ſo unterfucht Der 
Hr. Prof. fogleich die Structur diefer Teile; 
von Der er aber Doch nicht mehr bei— 
bringt, als feine jeßige Abſicht erfordert. 
Er merkt überhaupt von dem Gehirne an, 


daß es von Feuchtigkeit ganz angefüllt, und. 


bey dem Menfchen gröffer, als irgend einem 


Thiere ift, und dabey eine nad) der Groͤſſe 


gemäßigte Schwere bat, welche , indem 
das Gehirn ſich nicht wechfelsweife zufams 
menziehet, und Demfelben jederzeit gleich viel 
Blut zufließt, immer einerley if, Es if 
uͤberdem um daffelbe Fein Fett oder fonft 
etwas vorhanden, Das einen Druck verurfa: 
chen koͤnnte. Man urteilet mit weit gröffe: 
rem Grunde, wenn man das Hirnmark eben 
fo wohl für eine Zuſammenſetzung unzaͤhlicher 
Gefäffe, wie Die äuffere graue Subſtanz, ans 
ſiehet, als wenn man daſſelbe ſich mit Liſter 
und Vieuſſens als einen Schwamm vorftellt, 
oder fie mit Argenterius und ven Stab: 
lianern für ein fefies, oder mit Malpighi 
für ein auslauter Eleinen Drüfen beftehendes 
Weſen, anderer Meinungen nicht zu geden: 
fen, 


10 


11 


12.14 


{ 
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p. 13 Een, hält. Dies wird. noch weiter Durch die 
befondere Befchaffenheit der 4 Schlagadern, 
Die. dem Gehirne das Blut zuführen, beftär 
tigt; indem fie nehmlich fo zeitig von dem 
Herzen abgeben, fo groß find, und fo viel 
24 Blut enthalten. _ Denn bieraus fan man 
fehlieffen, daß beide Subftanzen des Gehirns 
einen folcyen Bau haben muͤſſen, daß fie dieſe 
Menge Blut annehmen und einen guten 
Zeil defjelben, ehe es durch die Blutadern 
wieder zurückgeführt wird, ableiten koͤnnen. 
Zu einem folchen Zwecke aber find Die Rob: 
ven, am beaquemften Und da man auch) 
wirklich Diefelben lange mit den Augen verfole 
gen Fan, warum follten fie nicht auch da forts 
Ka » wo fie unfer Geſi icht verlaſſen 


muß? 

Daß der Gefaͤße in dem Gehirne mehr 
ſind, als zu deſſen Nahrung erfordert wird, 
zeigt die betraͤchtliche Anzahl derſelben vor 
denen, womit andere groͤſſere Teile im Körs 

per verſehen ſind, an. Vornehmlich aber er⸗ 
hellet dies daran, weil fo wenig Aeſte von den 
Stämmen, Die zum Kopfe geben, unterwegens 
abgemworfen werden, weil fie überdem den 
kuͤrzeſten Weg, und zwar in gerader Linie 
siebmen, und folglich fo gefchwinde Das Blue 
nad) dem Kopfe führen, daß feine feinere 
Feuchtigkeit eher, als an dem rechten Orte, 
15 abgefchieden werden Fan. Don der Carotis 
externa meint der Hr, Prof, mit dem ir 
\ 9 


Ku 


| uch Urkaf eil deras befſerifu. — 


Roſen von Roſenſtein, daß fie vielmehr 
einen dicken Teil des Gebluͤtes abfondere; 
da fie feitwärts abtritt:und zum Fette und 
den Schleimgefaͤſſen (oflicinr, msi): bin⸗ 
gehet. 
Hierauf fommen die Bengungen,. 9 der P. 16. 
Stamm macht, ehe er ſich in den Hienſche⸗ 17 
del begiebt, Die. groffe Anzahl der Zweige in⸗ 
nerhalb dem Kopfe, ihre duͤnnen Haͤute, 
ihre Anaſtomoſes, ihre Winkel und ihre 
Kruͤmmungen, und die den Gedaͤrmen aͤhu⸗ 
liche Geſialt der aͤuſſern Hirnſubſtanz, in 
Erwaͤgung; und wird deutlich dargethau, 
wie nach dieſer Einrichtung eine Abfonder 
zung ſehr bequem bewerkſtelligt We: 
koͤnne. 
Jetzt nimmt man im — nichts a -18 
feine ger nihte und Dicht an einander.die 
gende Striche oder Candle wahr, von Denen 
man glaubt, Daß fie Die fihon abgefonderre 
Feuchtigkeit enthielten. Und bier iſt eben 
Die Öränze, über die, das Auge nicht megfer 
ben fan, Von den. Erhebungen , welche 19 
das Hirnmark hat, und den Hoͤhlen und 
Vertiefungen zwiſchen denſelben, nebſt den 
gleichſam beſondern Abteilungen des Markes, 
führt der Hr. V. nur fo viel an, Daß fie, we⸗ 
gen der Gleichheit, die in dem Stücke bey 
allen, Gehirnen der Menſchen ſich finder, 
nothwendig feyn —10— Die beiderſeitige 
Verbindung aber, die zwiſchen den Erhebun⸗ 
M.Med. Bi. 53.45. B gen 
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gen ift, ſcheint daher gemacht zu ſeyn, damit 
wenn der eine Teil leiden follte, er doch von 
dem andern Beiftand erhielte. 

p.20 Ob nun gleich-die. 9 Nervenpaare in dem 
Boden des Hirnfchedels aus der Vereini— 
gung des Marfes des groffen und Eleinen 
Gehirns , und der aus beiden entftandenen 
Werlängerung, die durch den Ruͤckgrad her⸗ 

21 abgehet, entſpringen: ſo kan man doch nicht 
laͤugnen ‚ daß fie ihre verſchiedenen Punete 
haben, wo fie fich anfangen. Man fan audy 
feine befondere Stelle im Gehirne angeben, 
welche vor andern eine Gemeinfchaft mit als 

len Nerven haben follte, und die ſich für den 
Sitz der Seele anfeben lieſſe. Hiebey wie 

22 derlegt der Hr. D. Diejenigen, welche der 

23 Zirbeldeife, der fo genannten Rinde Des Ges 

24 birns, dem callöfen Körper, Dem Fleinen Ges 
bien, dem geftreiften Körper, dem Centro 
ovali, der Dritten Hirnfammer, und der durchs 
fcheinenden Scheidewand, ja aud) der harten 
Hirnhaut, nehmlich bald dem, : bald jenem, 
von dieſen Teilen, die erwähnte Ehre haben 
zueignen wollen. Denn fie find teils bey 
— Hauptſchaͤden ohne Verluſt des Le⸗ 

bens beſchaͤdigt worden, teils mangeln ihrer 
verſchiedene in dem Gehirne der Thiere. Dem 
ohngeachtet ſtreitet es mit dem Begriffe, den 
man fih von der Simplicitaͤt der Seele 
macht, zu glauben „daß fü fie überall in dem 
Körper verteilt wäre; und ift Dem noch 
mehr 
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mehr die Unempfindlicheit , die fi ch unter 


Dem Bande eines jugefehnürten Nervens 
aͤuſſert, zuwider. Dem Herrn V. koͤmmt 


daher am wahrſcheinlichſten vor, daß das 


ganze markichte Weſen des Gehirns an den 
naͤchſten Verrichtungen der Seele Zeil 
nehme. 


Nach dieſen Betenhtunarn — Sr. 


p· 25 


WMartin fowohl die Befcyaffenheit der Ner⸗ 


ven, als der Feuchtigkeit, Die fie enthalten, 


genauer, Er befchreibt ihre fichtbare Zus 


fammenfeßung und ihre Bedeckungen,  beis 


Des ehe und nachdem fie aus dem Hirnfchedel 


und Ruͤckgrade ausgetreten find, und zeigt, 


daß fie fid) eben fo an dem Zeil, für dem fie. 


beftimmt find, endigen, wie fie in dem Marke 


27 


vorher entflanden waren Es ift hoͤchſt 


wahrſcheinlich, daß die Nervenfaͤden hohl 
ſind, und ein ſehr ſubtiles und leicht beweg⸗ 
ches Weſen einſchlieſſen. Galen erkannte 
ſchon ihre Hohligkeit. Und obgleich einige 
von den Alten und Eraſiſtratus ſelbſt fie 
von der harten Hirnhaut berleiten: ſo ges 
fund Doc) der letzte im Alter feinen Fehler. 


Bellinus und feine Anhänger haben fehr 


geirret, wenn fie Die Nerven als Saiten, Die 
Durch ein bervorgebrachtes Zittern ihre Wirs 


fung verrichteten, angefeben. Ihre unmits 


‘ telbare Entftehung aus dem Marke des Ge 
hirns, Die Zufälle, denen fie bey dem Drucke 
und andern heftigen Wirkungen des Gehirns 

D 2 un: 
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unterworfen fi nd, und der verlohtne Ge 

brauch der Teile unter dem Bande eines 
‚zugebundenen Nervens, zeugen genugfam 
von Dem Gegenteil, 

P-30  DBoerbaave hat zwar für die Hohligkeit 
der Nerven das Wort gefuͤhrt: man fan 
aber doch nicht füglich feinem Begriffe von 
der eingefchloffenen Feuchtigkeit beipflichten. 

‘ 317 Gie muß viel zu fein feyn, als daß fie eben 
Diejenige wäre, Die wir bey einem zerfchnits 
tenen Nerven augflieffen feben, und vielmehr 
von den Blutgefäffen, die zu den Bedeckun⸗ 

32 gen geben, zu entfichen ſcheinet. Aus der 
Bewegung des Waſſers in Roͤhren laͤßt ſich 
die Kraft und Geſchwindigkeit des Mervens 
ſaftes nicht beftimmen, wie Boerhaave und 

34 mit ibm Duverney geglauber. Noch fan 
man mit Gliſſon ibn für eine mit dem Eys 
weiß ähnliche Feuchtigkeit halten. Daß er 
eine feine Luft, oder ein mit Luft vermifchtes 

35 Salpeterartiges Weſen, oder ein immtateriel: 

36 les Weſen, oder eine zarte erhißte Luft, oder 
eine Lichtmaterie (materia lucis) oder von der 
Beſchaffenheit der Strahlen waͤre, laͤßt ſich 

37 eben ſo wenig beweiſen. Eine electriſche 
Materie Fan man auch nicht Den Nerven zus 
eignen, Denn Diefe läßt fich nicht innerhalb 
geriffen Gängen einfchlieffen ; und die elec⸗ 
srifchen  Stöffe verhalten fich eben fo zu 
andern Zeilen unfers Körpers , als zu den 
Nerven. Ueberdem bebält ein Nerve, ing 

her 


RER 


her feuchte genug iſt, die Electricitaͤt abzu⸗ 


leiten, dieſe Eigenſchaft, ob man ihn gleich 


bindet oder zerſchneidet, wenn man nur die 


Enden an einander ſetzt; welches ein Ver⸗ 


ſuch des Hrn, Wilcke, Lehrers der Phyſik in 
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Stockholm, noch weiter beſtaͤrket. Die P- 38 


Nervenmaterie ift alfo von einer ganz befon: 
dern Art, die fonft feinem Körper zufömmt. 
Dies beweifet ihre unglaubliche "Kraft, wel: 
che fich noch in gewiſſen Krankheiten vermeb: 
ret, ihre Gefchwindigfeit , nach der fie ums 
ferm Willen gehorfamet, und von unfern Lei⸗ 


Denfchaften gemäßigt wird, ihre gehörige. 


Fluͤßigkeit, ihre Stetigkeit innerhalb den 
Mervenröhren zu bleiben, und ihre Reinig⸗ 
keit, welcher zuzufchreiben ift, daß fie an fich 
Feine finnliche Empfindungen eindruͤcken Fan. 
Die feineften Teile unferer Nahrung geben 
der Nervenmaterie ihren Unterhalt. 


39 


40 


41 


Nun entſteht Die Frage, wo dieſelbe ſtehen 


Bleibe, nachdem fie einmahl aus dem Hirn: 
marke ausgefloffen ift? Vermuthlich duͤn— 
ftet ein Teil Derfelben Durch Die äufferften 
Enden der Nerven und durch die Schweiß: 
Löcher der Haut aus; fo wie Diefes aus der 
Ermüdung von der Arbeit, und einer vers 
mehrten Yusdünftung, und aus der Auf klaͤ— 
rung, Die ung der Here Archiater Baͤck und 
Herr Meckel von dem fehleimichten Körper 
der Haut (corpus mucofum) bey den Mob: 
ven geben, wahrfcheinlich wird, Die flüch: 

B 3 tige 
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tige Natur Des Nervenfaftes erlaubt nicht, 
von ihm anzunehmen, daß er fich im Die 
Feuchtigkeiten anderer Gefaͤſſe ergöffe, und 
P:43 mit ihnen den Umlauf machte. Denn dag | 
+ B. ein zu ſtarker Answurf des Samens 
den Körper merflic, abmattet , feheint viels 
mehr von einem Verluſte der Nervenfeuchtigs 
feit Durch die Ausdünftung , und von einem 
Verluſte desienigen flüßigen Teils des Ges 
bfütes, Der mit dem Nervenſafte eine Aehn— 
44 lichkeit bat, berzurühren. Dies veranlaße 
den Hrn. VB. den Gedanken des Heren von 
Sinne, dag nehmlich zum Zeugungsgefchäft 
te von männlicher Seite mehr der afıhfarbis 
ge Teil des Gehirns, und von weiblicher 
Seite mehr das Hirnmarf beitrage, zu erz 
s wägen. Da aber, anderer Gründe zuges 
fchweigen, Die Nerven blos aus dem Hirn⸗ 
marfe entfpringen: fo würde Daraus folgen, 
daß nur die Eyerftöcke bey den Fraunsleuten, 
wicht aber die Geilen der Männer mit Der: 
6 ven verfehen wären. Er will es Daher lieber 
fo auslegen, als wenn Das flüchtige Weſen 
Des Gebluͤts, das mit dem Hirnmarfe die 
größte Uehnlichkeit bat, bey den Weibern, 
und hingegen Dasjenige, fo der in dem afd 
färbigen Teil noch nicht — zubereiteten 
Feuchtigkeit naͤher koͤmmt, bey d den Männern 
zur Zeugung mitgeteilet würde; und erläu: 
tert- Dies Sragemweife, Da Die Nerven überall 
gleich ausjehen, und von einem und demfel: 
I, | ben 
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ben Hirnmarke abgaben: ſo findet feine Zus 
rückführung des Mervenfaftes durch REN 
dere Nerven — 


Der Hr. DB. beſtreitet den Satz, daß eis p 47 


nige Nerven der Bewegung , ‚andere. aber 


der Empfindung gewidmet wären; und zeigt, 
nach dem Herrn von Saller, Daß Diefe 
verfchiedenen Verrichtungen von der, bald 


gefchwindern und heftigern, bald langfamern - 


und gelindern Wirkung des Nervenſaftes ab⸗ 
hange. Eben fo haben Die Alten geirrer, 
welche behauptet, daß die weichen Merven 


von dem kleinen, und Die harten von Dem. > 
groffen Gehirne entftünden, und Daß fie nach 


dieſem Unterfcheide im der Feſtigkeit eine ver: 
ſchiedene Wirkung hervorbraͤchten. Was 
den Anteil anbelangt, den die Nerven an 
der Bewegung der Muſceln haben: ſo muß 
man ihn nicht in einer Verkuͤrzung ſuchen. 
‚Die Reizbarkeit der Muſcelfibern ift auch 
von der Kraft der Nerven, wie der Herr 


v. Haller überzeugend gelebree bat, ganz 


verfchieden. 

Machdem der Hr. DB. diefe Eigenfchaften 
der Nerven abgehandelt: fo beftimmt er ihre 
übrige Aufferliche  Befchaffenheit, und bes 
erachtet ihre Groͤſſe und Fahrt, ihre. Art fich 
auszubreiten, ihre VBerwicfelungen (plexus), 
ibre Knoten, ihre Beugungen und ihre Wir: 
kung und Nutzen befonders. Die Dicke der: 

felben nebft der Zeftigkeit ändert ſich bey ihrer 
24 Fahrt, 


48 


PR 
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| Fehrt/ und iſt nach den Teilen, zu deuem ſie 
p.52 gehen, verſchieden. Die Aeſte machen bald 
| frigige , Bald ſtumpſe Winfel. Und eben 
Diefe mamtigfaltigen Richtungen der Nerven 
veranlaffen die ſogenannten Plexus. Gie 
entſtehen mehrenteile nach ihren Beugungen 
ar über Knochen und andere Teile, und umge 
ben pl die Blutgefäffe als Schlingen. 
53 Men würde bierans folgern fönnen, Daß fie 
eine befondere Herrfchaft Uber die Blutge⸗ 
faͤſſe ausuͤbeten, wofern es ihnen nicht uns 
möglich wäre, fich zuſammen zu ziehen. 
14 Wie die Nerven bey ihrem Fortgange fich 
teils in. Die: nebenliegenden Zeile verlieren, 
teils Diefelben innerhalb einer gemeinfchaftli: 
chen. gellichten Decke begleiten „ wird jeßt 
55 ansieinander geſetzt. Alsdann befehreibt dee 
Hr. V. die Rervenknoten, nach ihrer Ger 
ſtalt, nach den Nerven, die vornehmlich mit 
ihnen verſehen ſind, nach ihrer Zuſammen⸗ 
fegung, und dem Duo‘ den fie bey Dem Ner⸗ 
56 ven einnehmen, In Anfehung des Nugens 
diefer Knoten widerlegt er zuvoͤrderſt einige 
57 Meinungen der: Schrififteller , und lenkt ſich 
Darauf zu derjenigen des Hrn. Meckels, 
daß dieſelben nur vermittelt eines zellichten 
Gewebes die Nervenfaͤden reinigten ‚cum 
fie entweder zu ſammlen, oder zu einer weis 
in Verbreitung gefchieft zu machen. 
Ohgleich unter den Nerven 'eine Gemein⸗ 
"at iſt: fo Fan man Die Doch, nicht mit 


Zu⸗ 
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Zuverlaͤßigkeit fir den Grund der Lebereins 
ſtimmung der Empfindung und Des Leidens 


‚bey denfelben anfehen; indem alle Aeſte von p- = | 


Dem Hienmarfe felbft entfpringen, Die Be 


deckungen derfelben Feine Empfindung bar 
ben, und zudem die Empfindung nicht in ei 
nem beftimmten Puncte des Nervens liegt. 
Auf was Weife die Blutgefäffe und Das fas 


Dichte Gewebe etwas Dazu beitragen dürften, 
erfläret der-Hr. V. Endlich erläutert er noch 


‚Den Nutzen, den die Nerven haben, inder See: 
le ein Bild von den äufferlichen Gegeuftänden 
zu erwecken, und die Bewegung der Muſceln 
hervorzubringen. Und hiervon macht er auf 
die Krankheiten, die von Der Verlegung des 
Gehirns und der Nerven herruͤhren, und die 
Mittel zue Hebung derfelben, deren er einige 
befonders anführt, eine kurze Anwendung. 
Er hält nicht dafür, Daß gewiffe Mittel mehr’ 
auf den einen Teil des Gebiens, als auf 
den andern wirfen: verneinet aber nicht, daß 
fie in Anfehung der Gejchwindigfeit und der 
Kraft, womit fie ihre Wirfung ausüben, 
unterfchieden find. Ob der, Krebs eine Ver: 
derbung des Mervenfaftes zum Grunde babe; 
bleibt nod) unausgemacht. Wenigftens ift 
Diefer Meinung die gefcehwinde Zunahme, der 
Schmerz und die Unbeilbarfeit des Uebels, 
wie aud) der Vorzug, Den die betäubenden 
Mittel, als der ap Sk der Schier⸗ 
DS 5 ling 


Ye 
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Ling und Belladonna vor andern befigen, 
einigermaffen günftig. | 

Da Herr Martin mit diefer Abhandlung 
den geführten Vorſi iß in der Akademie der 


Wiſſenſchaften abtritt : fo ift derſelben, der 


Gewohnheit nach), Die von dem Hrn. Ritter 
Wargentin, als Sekretaͤrn, gegebene Ant⸗ 
wort Beigefüget, welche nach der Stelle, die 


der Hr. Profeffor — eingeriche 
se iſt. 


* u 


Nun folgt der Entwurf zu einer Anatomi⸗ 
ſchen Beſchreibung der Nerven unſers Koͤr⸗ 
pers, Der obngefähr 9 Bogen einnimmt. 

Der Hr. Prof. bat in der vorhergehenden 
Schrift die Vorteile angezeigt, die ihm bey 


dieſer Arbeit zu flatten gefommen find: 


da er vorzüglicdy dem groffen von “als 
ler und einigen von ihm gezogenen Zer⸗ 
gliederern, danebſt aber feinem ehemahligen 
Schrer , dem Hrn. Antoin Petit, Gerech: 
tigkeit wiederfahren läßt, und ſich auf feine 
eigenen -Zergliederungen beruft. In fo 
ferne wird auch ein jeder dieſe Befchreibung, 
als eine der beften, Die wir von den Nerven 
befigen, anſehen, und als ein überaus brauch⸗ 
bares Handbuch bey Der Lnterfuchung . 
der Nerven an todten Körpern — 
muͤſen. “ 


Here 
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| Here M. fängt mit deng Nervpaaren, die p.78 


Durch den Hirnfchedel Durchgeben, an. Nach 
dem gten Paare handelt er Das fogenannte 
Par acceflorium ab, ob er es gleich lieber 
unter den Nerven, Die aus dem Ruͤckenmarke 
entfiehen, befchreiben wollte; und nach dem 
neunten, Das Par intercoftale. Won diefem 
legten merft ev an, daß er es nicht immer 
mit einem Bogen an dem Heiligbeine, wie 
Willis und andere behaupten, ſich zudigen 
geſehen hat. Darauf folgen Die 30 Paare 
Des Mückenmarfes, von Denen die 4 erften 
Vrackenneropaare „ und ver Nerve des 
Zwerchfelles, befonders , Die 4 leßten aber, 
welche die plexus brachiales machen, zufam: 
men erwogen werden. Don da gehet er zu 


den 6 Hauptäften der obern Extremitäten 


forte Die 12 Ruͤckennervpaare, Das erfte 
ausgenommen , nimmt er zufammen, indem 
fie faft auf eine und Diefelbe Weiſe fortgehen 
und fich verbreiten. ° Sodann befchäftigen ihn 
die 5 Lendenneropaare mit ihren Abkoͤmm⸗ 
lingen Dem Neruus obturatorius und crura- 
lis. Und zuleßt werden die 5 Merven, wel: 
che zu beiden Seiten aus dem KHeiligbeine 


153 
162 


166 
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190 


193 
200 
205 
207 
217 
219 
222 


227: 
224 


austreten, befchrieben ; indem Hr. M. erſt 


die Fleinern Aeſte, Die zu den Teilen inner; 
halb und aufferhalb Dem Becken fich begeben, 
abhandelt, und hernach die gröffern, welche 


fid) in plexus verwicheln, und den Neruus 


ifchiaticus erzeugen. Was dieſer für Aefte 
hinten 
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hinten an den genden abwirft, und wie er 
2.230 fid) nachgehends in den Tibialis und Pero- 
232 neus, deren Zweigeder Hr. V. alle befonders- 
beftimmt, verteilt, erficbet man aus dem 
Schluffe diefer Schrift. Wir müffen es bey 
Diefer allgemeinen Hererzählung der Merven 
bemwenden laffen, und melden nur noch, daß 

der Hr. V. gelegentlich Die verfchiedenen Na⸗ 
men, den die Echriftfteller gewiffen Nerven 
gegeben, nebft den verfchiedenen Gedanken, 
die fie von dem Urfprunge, der Verbindung 

u, ſ. f. derfelben, gehabt haben, anführet, 
/ | M. — 
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| IV. 
Herr Archiatern och Riddaren Ro- 


fens Hus- curer för Barn-fiukdomar. 
Om Mäjfling. 


E⸗ ſind uns vor kurzem die Schwediſchen 
Kalender, worinn der Hr. Ritter Boſen 
ſeine Abhandlungen von den Kinderkrankhei⸗ 
ten und deren Heilung liefert, zu Haͤnden ge⸗ 
kommen. Der Hr. V. hat mit dieſer nuͤtzli⸗ 
chen Arbeit ſchon im Jahr 1753 den Anfang 
gemacht, und ſetzt dieſelbe noch immer fort. 
Bey den Pocken und den Wuͤrmern haͤlt er 
ſich am weitlaͤuftigſten auf. Der Herr Rit: 
ter hat hiebey auf folche Leute, rs ed 
Fü | | ath⸗ 
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Rathſchlaͤge der Aerzte nicht bedienen fönnen, 
vorzüglich fein Abſehen gehabt. Und ift das 
bero feine Schreibart überaus faßlich, und Die 
Mittel, Die er anpreifet, find fo einfach als 
nur immer die Umftände erlauben wollen. 
Demobngeachtet werden ſelbſt geübte Aerzte 
viel merfwürdiges und unerwartetes in Diefen 
Auffägen finden. Wir wollen nur zum Bei 
ſpiel den Keichhuften, weil er uns eben bey⸗ 
fällt, anführen, von dem der Hr. V. aus eiz 
ner vieljaͤhrigen Erfahrung anmerkt, daß 
er eben ſo wenig als die Pocken oder Maſern 
den Menſchen mehr als einmahl uͤberfaͤllt. 
Möchte doch dieſer berühmte Arzt uns hin⸗ 
fünftig von den übrigen Krankheiten ebens 
falls feine fo lehrreichen Bemerkungen mit. 

teilen. 

Wir gehen zu den Kalendern vom Jahr 
10 zurück , in denen fi) der Hr. V. 
mit den Mafern beſchaͤftigt. Diefe Kranks 
heit ift zwar gemeiniglich gelinde. Doch hat 
man auch Beifpiele, Daß fie fehr toͤdtlich ge 
weſen if. So bat fie im Jahr 1713 in 
Stockholm, im Jahr 1732 in Wien, und 
1672 in Londen fehr viele Kinder hinwegge⸗ 
raffet. Als fie 1758 in Edinburg herrfchete, 
ftarb jede 12te Perſon daran. Es ift 
nicht wahrfcheinlich, Daß die ächten Mafern 
bey Jemand wiederfommen, wofern er fie 
anders völlig überwindet, und fi fie nicht eine 
gefehwollene Drüfe nachlaffen, welche etwa 

Eiter, 
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Eiter, Der nad) einiger Zeit einen nenen Aus 
ſchlag erregen Eönte, in fich Bielte. Der 
Hr. Ritter felbft bat bey einer zojährigen 
Erfahrung noch fein einziges Erempel eines 
Ruͤckfalls geſehen. Ob 4 oder 5 Perfonen 
unter 100 von den Mafern frey bleiben, fo 
wie man Dies von den Pocken behauptet: 
läßt fich nicht eher mit Gewißheit entfcheiden, 
bis die Einpfropfung der Mafern in Ges 
Brand, gefommen iſt. Se wie dieſe Krank: 
beit bisweilen alte Leute angreift, fo weiß 
man aud) , daß Kinder fie mit ſich auf die 
Melt gebracht haben. Der Smpffaden zu 
den Mafern behält bey weiten feine Kraft 
nicht fo lange, als der zu den Pocken. Es 
läßt fid) Daher folgern, Daß man ohne Furcht 
zeitiger mit dem Kranken nad) den Mafern, 
als nach den Pocken umgeben fünne, von 
Denen man annimmt, Daß fie nad) dem Vers 
laufe von 6 Wochen nicht weiter anftecfend 
find , wofern der Kranke nur die Kleider 
umwechſelt. Nun geht der Hr. V. die Zu: 
fälle der Krankheit nach ihrem 3fachen Zeit: 
raume durch. ft der Huften fehr heftig, ſo 
flieffen Die Augen nicht fo ſtark, nody niefet 
Der Kranke fo oft; welches fich auch umkeh⸗ 
ren läßt, Ein Kind von 5 Jahren Eoftete 
dem Hrnu. V. viel Mühe zu retten, obgleich 
Die Epidemie zu eben der Zeit nur gelinde, 
war, Es lag mit einemandern mit den Mas 
fern behafteten Kinde in — 
atte 


! 
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hatte die gewöhnlichen Zeichen, nur) daß der 
Huſten einem Keichhuften ähnlic) war, und 
ſich jedesmahl mit einem Brechen endigte. 
Endlich brachen Die Mafern den zıften Tag 
aus, und die Plagen wurden nachhero leid⸗ 
lich. Zuckungen (Eclampfia) find zwar ein feltes 
ner Zufall; man befürchtet fie aber , wenn 
Der Kranke im erfien Zeitraume ftark ſchwi⸗ 
Bet, und wenig oder gar nicht harnet. Nach dee 
Erfahrung des Hrn. V. haben niemahls Die 
Mocken und Mafern Semand zugleich übers 
fallen ; fondern Die eine Krankheit ift ftets 
der andern gefolget. Der Huften bey den 
Mafern koͤmmt davon ber, daß wir einen 
Teil des Giftes mit dem Athemholen anzies 
hen, und dag die Lungen inwendig ebenfalls 
einen Ausfchlag befommen, der ſich aber wer 
gen ver Feuchtigkeit langſamer abſchilfert. 
Wenn der Auswurf fefter wird, fo reißter 
Teichter die Schuppen mit fich weg. Dies beſtaͤ⸗ 
tigtauch die Einpfropfung der Mafern, die der 
D. Home verrichtet bat. Denn die meir 
ften befamen feinen Huften, und bey andern 
war er Faum merklich. 

Nun folge die Heilung diefer Krankheit. 
Die Lebensordnung ift völlig Diefelbe , wie 
bey den Pocken, und beruft fi) der Hr. V 
‚Daher , wie zum Teil in Anfehung ver 
Arzneien, auf Die vorbergebenden Ka: 
Tender. Doch muß man fäuerliche Sa: 
cyen aus Dem Getränfe wegen Des Hu: 

fiens, 
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ftens, weglaffen. Da die Mafernmaterie 
flüchtiger , als Die beh den Pocken, iſt, und 
daher leichter zuruͤcktreten kan, ſo wird auch 
in ſoferne eine ſorgfaͤltigere Verpflegung er⸗ 
fordert. Ben ſchweren oder bösartigen Mas 
- fern ift Die Aderlaͤſſe meiftenteils nötbig. 
Denn Das Fieber ift gemeiniglich zu ſtark. 
Und das Blut ift bey allen, denen der Hr. 
Ritter es abzapfen laffen, mit einer Speck 
baut bedeckt gewefen. Darauf muß der 
Kranfe ein Brech: oder Laxiermittel, nach 
den Umftänden , Die hier befchrieben werden, 
einnehmen. Dieſe Mittel beugen vielen Bes 
ſchwerden vor , und infonderbeit bringen fi fie 
den Nutzen, Daß der Durchfall, Der gemeis 
niglich den Sten Tag eintrift, mäßig und 
gut wird. Um Die Augen zu verwahren, 
muß der Kranke Das Geficht von dem Lichte 
abkehren, und ſich zum öftern ein wenig laus 
lich Roſenwaſſer eintröpfeln laffen; wodurch 
Das heiſſe und ſalzige Waſſer, welches ſonſt 
durch feine Schärfe eine Entzuͤndung erwer 
cken Eönnte, wengefpüblet wird, Wie man 
fich bey ftarfem Drafenbluten , bey dem Brer 
chen, Dem Rafen, dem Durchfalle und: den 
Zuͤckungen verhalten müffe, bat der Hr. V. 
ſchon vorher gelehret. Der Huſten ift Die 
fchwerefte Plage; und brauchee man wider 
ibn, wenn der Leib los ift, Das Looch album 
- Parifienfe am füglichften. Wenn der Hals 
ſchlimm zu werden anfängt, fo muß man 
das 
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das Gurgeln mit erweichenden Mitteln ja 
nicht verfäumen; ift er aber inwendig ſtark ger 
ſchwollen, fo leget man einen warmen Senfteig 
um ihn herum. In dem zweiten geitraummuß 
man genau auf die Farbe der Flecken Acht 
geben, und zuſehen, ob ſie 3 Tage ſtehen 
bleiben, und ſich nachhero in Der Ordnung, 
wie ſie herausgekommen ſi nd, abſchuppen. 
Sind ſie zu roth, ſo giebt man dem Kranken 
kuͤhlende Pulver, und läßt ibn fleißig trin: 
fen. Wofern aber ‚deren einige roth, und 
- andere bleich find, fo braucht man Campbers 
pulver, oder eine Campheremulſion. Die 
Campherpulver befteben, nach dem Lundi⸗ 
ſchen Kalender vom Jahr 1759, aus einis 
gen Granen .Campber, einem Gran Sof 
ransertract, und 30 Granen Eiteonmorfellen ; 
und die Emulſion Diefes Namens aus einem 
halben Duenten Campher , Das man mit 6 
gefchälten Mandeln reibt, und Darauf mit 
einem halben Pfunde Ulmarienwaffer und ei: 
nem Lothe Zucker vermiſcht. Beide Mittel 
find auch gleich im Anfange dieſes Zeitran: 
mes gut, um eine gelinde Musdämpfung zu 
verſchaffen. Sollten die Mafern zurückfchla: 
gen, fo brauche man eben dieſe Mittel, oder 
auch eines und das andere Mofchuspulver, 
das aus 2 oder 3 Granen Bifam, und To oder 
12 Öranen Zucker bereitet wird. Man trinkt 
auch fleißig Thee aus Hollunder: und Alma: 
rienblüthe; und auffer dem muß man alsbald 
ME Bibl.5 B. 48t . 2 den 
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den Senfteig auf die Waden, oderim Fall 
der Kranfe rafete, auf den Macken legen. 
Bey ftarfer Unruhe giebt man einen Thee⸗ 
löffel von dem Syrupo de Meconio. Der 
‚Dritte Zeitraum ift der gefährlichfte. Wo⸗ 
fern fich) die Krankheit weder durch die Aus: 
daͤmpfung, noch Durd) eine Diarrhroe, noch 
Durch, häufiges Harnen bricht, und das Fie: 
ber mit den übrigen Uebeln anhält oder zus 
nimmt, und die Wangen rorh find, fo ent: 
zünden fich Die $ungen. Man muß Dann 
unverzüglich Die Ader auf Dem Arme öfnen, 
und zwar auf. der Seite, wo die rothefte 
Wange ift, und Darauf ein Blaſenpflaſter 
zwifchen den Schultern, und nachdem Dies 
gezogen, ein anderes auf die Bruſt von der 
Seite, wo die Ader geöfnet worden , legen. 
Dabey reicht man Campherpulver, und 
giebt fleißig zu trinken, Ben Dem Seitens 
ſtechen verhält man fich faft auf eben die 
Weiſe. Man bringt aud), wenn der Kranfe 
fich vor den Spanifchen Fliegen fürchtet, 5 
bis 6 Ölutigel an dem fehmerzbaften Orte 
mit Nußen bey. Sind ſchon wirklich Zeis 
a von der Schwindfische da, fo ift von der 
ilchene oder der Molfen noch das mehre— 

fie zu hoffen. Die Milch ift aber nicht dien: 
lich, wenn das Blut eine Speckhaut hat, fons 
dern alsdann trinfe man Molken, die > E. 
aus Ziegenmild) mit ungefalzenem $ab ges 
— iſt. Hat man die Entzuͤndung der 
Augen 
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Augen nicht verhuͤten koͤnnen, fo fegt man 
Blutigel fowohl an die Schläfe, als unter 
den Augen am Darauf legt man auf jeden 
Schlaf ein Eleines Blafenpflafter auf, und 
befordert den Stuhlgang. Trockene Schröpfe 
koͤpfe in dem Nacken pflegen auch wirkſam | 
zu ſeyn. Zudem mache mas einen Um—⸗ 
Schlag von einem gebratenen Apfel, der er: 
quetſchet und mit 5 Granen Campher und 
20 Granen Saffran vermifche wird, und 
legt ihn innerhalb feiner Jeinwand lau—⸗ 
warm auf jedes Auge, Indem Götheborgis 
ſchen Kalender zum Jahr 1762 preifet der 
Hr. Ritter noch die Einpfeopfung Der Ma: 
fern an, und befchreibt fie nach des D, Ho⸗ 
me Medical Facts and Experiments, Es 
ift Der Muͤhe werth, Das wichtigfte davon hier 
anzuführen, zumahl da wir Das Werk ſelbſt 
anzuzeigen noch nicht Öelegenheit gehabt ba: 
ben. Der Englifche Gelehrte ift der erſte, 
Der fie verrichtet bat. Er verhielt ſich dabey, 
wie bey dem Impfen der Pocken zu geſche⸗ 
hen pflegt, nur daß er den Schnitt auf bei⸗ 
den Armen machte, und die Vorbereitung 
unterließ. Zum Impffaden brauchte er 
Baumwolle, die er mit ein wenig Blut, 
das er zwiſchen den dichteſten Flecken durch 
ein gelindes Ritzen der Haut hervorgebracht 
hatte, befeuchtete. Den Sten Tag zeigte ſich 
Die Wirkung gemeiniglich, Die jedesmabl 
gluͤcklich war. Das Flieſſen der Augen und 
u e2 Das 
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Das Nieſen war eben fo ftark, als nach der, 
natürlichen Anftefung. Mur Äufferte ſich 
der Huften faft gar nicht, Der Durchfall 
befchloß Die Krankheit. Mit den Maſern 
uͤberwanden die Kinder auch andere Arten 
von Ausſchlag, wenn fie Damit behaftet wa⸗ 
rem Die Impfwunde brach niemahls wie: 
Der auf, noch floß — bey dem — 
der Maſern. 


Om Zar, ka 


Mir nehmen fogleich Die Darauf folgende 
Abhandlung von der fo genannten Englifchen 
Krankheit, Die in den Kalendern vom abe 
1762 fiehet, mit. DMachdem der Hr. Ritter 
Die eigentlichen Kennzeichen und die verfchier 
denen Stuffen dieſes Uebels befchrieben, fo 
unterfücht er den Urſprung deſſelben in Ens 
gelland, Franfreih und Holland. Die 
Zeit, da fie in Schweden bekannt geworden. 
ift, laͤßt fich nicht beſtimmen, und bat fie 
auch in der Landesfprache Feinen eigentlichen 
Damen erhalten. Ob fie einigen angebob: 
ten fe9, ift noc) ungewiß. Das Zeugniß, 
das dem Hrn. DB, einmahl die Eltern eines 
thachitifchen Bauernfindes davon gegeben, 
koͤmmt ibm nicht glaubwürdig genug vor. 
Wahrfcheinlicher ift es, daß fie fich mit dem 
Zahnen erft einen Hierauf werden Die 
vielen Math ‚die fich gen diefer Kranfbeit 

— 
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finden, zugleich mit den Veraͤnderungen, 
welche die Anatomie entdeckt, ausfuͤhrlich 
erzaͤhlet; wobey der Hr. V. des Doct. Buͤch⸗ 
ner in Straßburg herausgegebene Streit: 
fehrift ruͤhmet. Nach dieſes Gelehrten Ers 
zahlung hätten die Kranken mehr als einmahl 
Die natürlichen Docken befommen. Welches 
der Hr. Ritter aber niemahls wahrgenom⸗ 
men hat; und wundert ihn, ob fie wohl je: 
desmahl Acht gemefen find. Gemeiniglich 
wird der Wachsſthum gebinder. Der Hr. 
DB. hat Doch 2 Perfonen gefeben, Die ziemlic) 
lang geworden find , bey Denen der Ruͤcken 
‚aber nicht krumm gewefen ift. Die Beſchwer⸗ 
den, Die nach dem Genuß füffer Sachen 
entſtehen, kommen vermuthlich von Würz: 
mern ber, mit Denen der Kranfe gemeiniglich 
geplagt ift, indem dieſe Dadurch gereizee 
werden. Es ift noch nicht ausgemacht, ob 
mehr Knaben als Mägdgen diefe Krankheit 
haben. Daß Erwachfene fo gar nicht ganz: 
lich von derfelben verfchont bleiben, erhellet 
aus den Beifpielen des du Verney und 
Burggrav. Sie ift weder anfteckend 
noch erblich. Das Frauenzinnmer befönmt 
gemeiniglic ſchwere Geburten Darnad). Die 
Urfachen, Die Dies Uebel erregen, beziehen 
fi) insgefammt auf eine Schlappheit und 
Ermweichung der feften Teile. : Sie werden 
bier ſehr Deutlich befchrieben; wir müffen fie 
aber vorbengeben, um nicht in gar zu groffe 

C 3 Weit: 
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Weitlaͤuftigkeit zu gerathen. Die Englän 
der befürchten Das Uebel, wenn das Kind 
eher fprechen als geben fan. Dieſes Zei⸗ 
chen aber ift fo untrüglich nicht: indem ein 
Kind deſto zeitiger fprechen lernt, jemehr 
man mit ihm lallet und redet, und um fo viel 
eher geben lernet, jemehr es auf der Erde. 
liegen und das Kriechen verſuchen darf. Nun 
nimmt der Hr. DB. die vornehmften Zufälle 
der Krankheit befonders wor, und erfläret 
fie. Die groffe Efbegierde hängt von der 
Säure im Magen ab, und macht fie fich 
Ducch den fauren Athen, und Das jaure Auf⸗— 
ſtoſſen Eenntlich genug. Diefe ift ohnfehlbar 
auch Die Urfache Der Ermweichung der Kuos 
chen; Da man aus Verſuchen weiß, Daß die 
Knochen nicht allein von mineralifchen Säus 
ren, fondern auch von Eßig und von Mol: 
Pen mit Lab bereitet, weicd) werden. Die 
Geneſung ift nur im Anfange der Krankheit 
zu hoffen. Wenn während Derfelben eine 
Kraͤtze ausbricht, fo gelingt es deſto beſſer. 
Sollte Der Kranke fo unglücklich feyn, Daß er 
fich ſtark ſtoͤßt, oder das Bein zerbricht, fo 
Iäuft er Gefahr, Daß das Uebel zunehme.. 
Das zte und ızte Jahr find von groffer Erz 
heblichkeit, weil zu der Zeit entweder Die Ges 
nefung oder Verſchlimmerung erfolge. Nbeder 
das Naſenbluten, noch ein anderer Blutfluß 
verfchaft eine Linderung. Bisweilen ſchwil⸗ 
let ein Teil des Körpers gefchwinde auf. 

| Die 
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Die Gefchwulft deutet aber nicht immer eis 
ne Aenderung an, indem fie oft nad) dem 
Brechen vergehet. Ein böfes Zeichen aber 
ift es, wenn fie eiterhaft wird, und fich nur 
von einer Seite zu der andern hinbegiebt. 
Wenn Die Natur des Kranken fich fehr dns 
dert, oder Das Geſicht ſehr zufammenfällt, 
‚Die Augen dunkel werden, und Die Füffe ihr 
Gefühl verlieren, fo ift weiter Feine Hülfe da. 
In Schweden ift das Uebel häufig genug: 
Doch Fan man nicht mit Zuverläßigfeit fagen, 
ob es fich mır an folche Dexter hält, wo das 
venerifche Uebel hinkommen Fan. 

Was die Heilung anbetrift, fo ift von Der 
Diät Das meiſte zu erwarten, Arme $eute 
müffen ſich mit zweierlen Mitteln bebelfen. 
Das erfte Dämpfer die Säure und beftebet 
aus einem Loth guter Pottafche, das in ei 
nem Pfunde Wafler zerlaffen wird, Hier: 
von nimmt Das Kind nad) Verfchiedenheit 
des Alters, 20 bis go oder 100 Tropfen in 
einem Glaß Waffer ein. Man braucht fie 
3 bis 4 Tage nacheinander und wartet dann 
eben folange. Dasandere Mittel ift auch der 
Säure zumwider , befördert zugleich aber die 
Zubereitung eines guten Milchfafts, bebet 
die, DBerftopfung des Darmgefröfes (Me- 
fenterium ) undreizet gelinde zum Stuhlgang. 
Es wird aus Io Granen Venedifcher Seife, 
einem Gran getrockneter Ochfenaalle, und 
5 Granen Bereiteter Aronwurzel gemacht, 

C4 wor⸗ 
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= woraus 8 Pillen geformt werden; und thut man 


beſſer, ſie mit Caneel zu beſtreuen, als zu ver⸗ 
ſilbern. Davon giebt man 4 Pillen unter 
der Mittags: und eben fo viel unter der 
Abendsmahlzeit. Bey den Schwerifchen 
Mineraldrunnen schlägt das Baden im Falz 
ten Waſſer, oder das Herabfallen deffelben 
von einem erhabenen Orte, gut an. Oder 
man Fan auch dem Kranfen mit einem in 
kalt Waffer getunften Schwanme über den 
Leib fahren. Dabey räuchert man zum öf 
teen im Zimmer mit Wacholderharz, und 
reibe den Körper mit wollenen Tüchern, Die 
den Rauch des Wacholderharzes gut ange: 
zogen haben, und befleißigt fidy übrigens ei: 


. ner guten Dide. Man brauche auch die 


‚Wurzel der Färberröthe (Rubia tinct.) mit 
Vorteil, von der man ein halbes Loth mit 
10 Öranengetrockneter Pomeranzfchalen und 
15 Öranen zermalmeten Fenchelſaamens vers 
mifcht, und alsdann mit 6 Pfunden Wafler, 
bis auf den Verluſt von 2 Pfunden, focht. 
Man Fan fich dieſes Trankes zum täglichen 
Gebrauche bedienen. Die Wurzel der 
Herba Britannica dürfte wehl von gleicher 
Wirfung feyn, wenn fieauf felbige Weiſe zu: 
bereitet wird. Leute, Die mehr Vermögen 
haben, koͤnnen anftatt Der Poltaſche Wein⸗ 
ſteinſalz nehmen, und fo lange Damit fortfah⸗ 
ven, bis fich weiter eine Zeichen von Säure 
aͤuſſern. Gollte nach dieſen Tropfen feine 
| Def: 
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Defnung erfolgen , fo befördert man fie mit 
der Unima Rhei. Dabey muͤſſen fie 
oder 6 Pillen, von 2 Öranen, Die aus 9 
Granen von der Helmontifchen Offa, einem 
Grane getrockneter Ochfengalle und fo viel von 
der zubereiteten Aronwurzel, als zur Feſtig— 
keit noͤthig iſt, verfertigt find, gebrauchens 
und giebt man fie jedesmahl zu Ende der 
Mahlzeit. Wenn die Tropfen nicht weiter 
ſo oft nöthig find, fo verfchreibe man Die 
Chinchina in Pulver zu 20 bis 40 Granen 
den Tag über. Der Hr. Ritter bat das wer 
fentliche Salz dieſer Rinde gleichfalls ſehr 
gut befunden. Anſtatt der Chinchina Fan 
man aud) Spaawaſſer, oder, wenn das nicht 
da wäre, ein nach Monros Anleitung 
durch Die Kunft gemachtes teinfen, Oder 
mannebet eine Stahl£ugel in Neſſeltuch, und 
läßt fie jeden Morgen in einem halben 
Pfunde Waſſer, bis dafielbe wie Theeboe 
gefaͤrbt ift, hängen, und trinkt jeden Vormit: 
tag ein folches Maaßaus. Wenn man, nebft 
Diefen Mitteln, das Falte Waffer äufferlich 
gebraucht, und dabey eine gute Diät hält, 
von der wir nur jeßt Das Reiben mit wolle: 
nen ZQüchern, Die mit Maſtix gut ges 
räuchert find, erwähnen: fo verfäumer man 
nichts, } 

m. 
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ige differtarionum phyfico- medi 


carum, auctore D. Car. Abr. Gerhard. 
Berolin. apud I. H. Rüdiger. 1763. 
6 Bogen, in 8. | 


D: J. und weitlaͤuftigſte von den Abhand⸗ : 


lungen des Hrn. V. bat Die Ueberfchrift de 
Irritabilitare — folidarum corporis hu- 
mani ad pathologiam et therapiam genera- 
‚lem applicara, Den Mugen der Irritabili—⸗ 


taͤt in der Phyſiologie haben bereits auffer 
dem Hrn. von Haller ſelbſt, der, wo nicht für 


Den Erfinder, Doch für den Wiederberfteller 
‚ Diefer befondern Eigenfchaft Der fleifchigtem 
Sakın gehalten werden muß, Hr. Senae 
und Tiſſot gegeiget. Der Hr DB. bemuͤhet 
fich aber nun, ihren Nutzen auch im kraͤnkli⸗ 
chen Zuftande Des Körpers und in der allger 
meinen Heilkunft zu zeigen (* )» Er wieder: 
| Holt 
. C*) Den Anfang zu diefer Lehre haben bereits 
einige Schuler des Hrn. v. Haller gemacht; 


und Hr. Ziffot bat neulich in: eines 
‚Schreiben an den Hrn. Zimmermann vers 


ſprochen, ER dereinft aus⸗ 


——— Der Hr. Gerhard weiß 
nuch , daß ——— Holländifche 


Gelehrte, ald Hr. Gaubius, und einige 
junge Aerzte, ald von Biffer, van Genus 
and Bos diefe Materie bereitd abaehans 


delt haben; wovon er aber ſelbſt Die Schrif: 
sen noch niche gelefen bat. 


| 
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holt alfo aus der Phnfiofogie und Anatomie ° 


das wefentlichfte,, was zur Natur der Reiz 


barkeit gehöret, und zeigt Daben, wie fie von 


der Elaſticitaͤt, Senfibilität,. und Cohaͤſion 


unterfchieden if, Ob zwar diefe Eigenfchaft p. ai 


nur insgemein den Sleifchfafern zugetheilet 


wird, fd glaubt doch der Hr. V. daß fie auch 
andern Theilen, und nahmentlich den Druͤt 
fen, den Harngaͤngen, Der Baͤrmutter, den Sa⸗ 


mengaͤngen, den Milchgefaͤſſen, der Chylus⸗ 
roͤhre, und den Lungenblaͤggen beywohne. Er 
zweifelt auch nicht, wie der Hr. v. Haller, 
Daß fie fi) in den äufferften Schlagädergen 
aufbalte, da nur gar zu oft Entzuͤndungen 
und Krämpfe in Deufelben entſtehen, und 
muffularfibern zugegen find (*). Er zeigt, 
dag der Siß Diefer Kraft im natürlichen 
Leim ſey, wie der Hr v. H. gemuthmaſſet; 
und er zweifelt Daran im geringfien nicht, da 
alles, was Diefen Leim entweder vermindert 
' oder vermehrt, eine Verminderung und Ver: 
mehrung in der Meizbarkeit felbft zuwege 
bringt; und Die fehleimichten Thiere Die reiz⸗ 
barſten find; anbey aud) ein Durch Schleim 
verdickende Mittel geftopftes Fieber von aufe 
löfenden und verdünnernden wieder bervorges 
bracht werden Fan. 

Auf Die phnfiologifche Erklaͤrung der 
Reizbarkeit folgt die —— auf die Pa⸗ 


tholo⸗ 


(*x) Wer hat ſolche aber geſehen? 


14 
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pꝛʒ chologie. Dieſe urſpruͤngliche Kraft kan auf 


eine doppelte Weiſe, nehmlich in ihrer natuͤr⸗ 
lichen Staͤrke, und in ihrer Bewegung vers 
ändert werden. In Anfehung der erftern 


Fan fie vermehet, vermindert, und unter: 


drüft werden; in Anfehung der leztern aber 


geſchwinder und langſamer ſeyn; welcyes lez⸗ 


25 


tere von einem aͤuſſerlichen Reiz, z. E. einem 
Purgirmittel, geſchiehet. Eine Vermehrung 
der Reizbarkeit nennt Hr. G. agilitas, eine 
Minderung torpor, welches Wort Hr. Gau: 
bius bereitsgebraucht, und einen Mangel inir- 


ritabilitas. 


Die agilitas potentialis iſt derjenige Zus 
ſtand Der reizdaren Theile, mo von einem ge⸗ 
ringen und faft natürlichen Reiz beftige Ber 
wegungen, und dadurch Krankheiten hervor: 
gebracht werden. - Die agiliras moru pec- 
cans ift, wenn bey einem natürlichen Grad 
der Reizbarkeit von einem heftigen Reiz auch 
heftige Bewegungen — werden. 
Ein torpor potentialis iſt, wenn auf einem 
natürlichen oder auch flärfern Reiz alguge 


linde Bewegungen erfolgen. Ein torpor, 


motu peccans iſt, wenn die Reizbarkeit in 
einem natürlichen Zuftande fic befindet, Der 
Meiz aber fehlt, oder Hinderniffe da find, die 
feine Wuͤrkung hindern, 


26 Die nächfte Urfach der agilitatis potentia- | 


lis fcheint dem Hrn. V. in einem allzuzarten 
natürlichen $eim zu liegen. Und a Zart⸗ 
a heit 
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heit Fan von einer allzugroſſen Weichheit dee 
feften Theile, von einer groffen Spannung 
der Fafern, von überflüßigen Waſſer, und 
von vielem Gebrauch auflöfender Arzeneymit 
tel herkommen. Dieſes alles erweißt der Hr. 
V. philoſophiſch, und beftimmt auch Die ge: 
legentlichen Urfachen zu diefem Uebel. 
Die Urſach der agilitatis motu peccantis p. 29. 

kommt einzig und allein von unnatuͤrlichen 
oder uͤbernatuͤrlichen Reizungen her; wor⸗ 
unter Hr. ©. alle ſcharfe Salze, eßende 
Gifte, allzudicke Säfte, und alle mecyanir 
ſchen Schärfen zähle. Die Würfungen 
beyder agilicarum find Heftige Kraufelungen 
und Zufamnenziehungen, welche theils allge 
mein find, wenn Die agilitas allgemein ift, 
theils befonders. Es leiden aber auch bey 
Dem allgemeinen Krampf nicht alle Theile 
gleich) heftig, da fie Die Meizbarkeie in vers 
ſchiedener Maffe befigen. Der Krampf 
bringt eine Berengerung der Gefäffe zuwege, 
woraus eine unordentliche Bewegung des 
Bluts entfichet. Und dem zufolge Eönnen 
von der Agilitaͤt viele Hauptkrankheiten, als 
Sieber, Krampf, Berfiopfungen, Entzuͤn⸗ 
Dungen, Blut: und andere Flüffe, Zertren: 
nungen, ja fo gar der Tod felbft, entftehen; 
wie foldyes alles Hr. ©. kuͤrzlich erkfärt, zw 
gleich aber auch erinnert, Daß Diefe Hebel nicht 
immer von Diefer Urfach herkommen, fondern 
auch von mehrern andern entfpringen Fönnen. 

/ Der 
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P:42 ° Der Torpor potentialis wird. entweder 
yon einem allzuwaͤßrigen oder allzudicken 
natürlichen Leim hervorgebracht : das erſte 
ſcheinen wafjerfüchtige und cachectifche, Das 
feztere aber alte und melanchofifche Derfonen 
zu erweifen. ‘Der torpor motu peccans 
entſteht vom Ueberfluß Diefes klebrichten 
Weſens, welches Die innern Seiten reiz—⸗ 
barer Canaͤle uͤberziett. In beyden Arten 
koͤnnen die natuͤrlichen Reize nicht hinlaͤnglich 
wuͤrken, die Saͤfte werden langſam bewegt, 
und nehmen dadurch allerhand Fehler an; 
woraus vornehmlich Die langwierigen Krank: 
beiten, fchleimichte Schlagfläfe, und Schlaf 
fuchten entſtehen. 

45 ' ‚Die inirritabilitas Bringt unmittelbar den 
Zod entweder in einen einzelnen Theile, oder 
in allen zuwege. | 

47 Hierauf zeige nun noch der Hr. V. die An⸗ 

"wendung der Srritabilität auf Die Therapie, 
Er zweifelt nicht, Daß Diefelbe bald Die Krank | 
heiten beilen hilft, bald auch Hindernifie dar; 
inne macht; und fezt allgemeine Regeln 

- fefte, nach welchen Die Kranfheiten von eis 
ner fehlerhaften Irritabilitaͤt gehoben werden 
follen, darunter Die erfte ift, Daß Der Kleber 
in der agilitare vermindert oder verdikt, oder 
Der Meiz aufgehoben werden müfle: Die 
zweyte, Daß Der Kleber in torpore nad) der 
Verſchiedenheit der Urſachen entweder ver⸗ 
— oder vermehrt und verduͤnnt, — 

ſchlei⸗ 
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fehleimigte Heberzug der Gefäffe weggeſchaft, 
oder endlic) der Mangel des Reizes erſetzt 
werden muͤſſe. "Der Hr V. macht hierbey 
die Arzenehmittel nahmhaft, welche dieſes zu 
bewuͤrten im Stande ſind. ” 
Die 2, Abhandlung hat die Aufſchrift de p. 65 
— exoticis raro vel Ep 
adhibendis,. Die Abſicht des Hrn. B if 
nicht, alle auswaͤrtige Arzeneymittel zu vers 
werfen, fondern nur Diejenigen, welche durch 
inländifche bequem erſezt werden Einen Er 
hält jene für überflüßig, weil Gott in allen 
Ländern die beften Arzeneyen für Die Darinne 
berrfchenden Krankheiten gefchaffen, und auch 
eben fo gut für allgemeine Kreanfbeiten ges 
forget bat. Es kommt ihm auch mahrfcheins 
lich vor, daß inländifche Arzeneyen beffer in 
Die Körper, als ausländifche wuͤrken. Der Ge⸗ 
brauch ausländijcher Dinge hat auch nranche 
Unbequemlichfeit, wegen des hoben Preifes, 
des in berrfchenden Seuchen zuweilen einive: 
tenden Mangels, der Berfälfchung, des AL 
ters, und der Unwuͤrkſamkeit bey fich , wel: 
cher Hr. ©. befonderg die Bezsarfteine, Das 
Maftirbolz, die Ehinamurzel, und Saſſapa— 
rilfe beſchuldiget. Alles Diefes aber fällt bey 
inländifehen Arzeneyen weg; und der Vor—⸗ 
wurf, daß nicht alle Krankheiten Damit ge: 
heilt werden Fünnten, ift ungegruͤndet. Er 
hält demnach, alle ausländifche erdichte, fans, 
re, ——— zuſammenziehende, bittere, 


ſcharfe, 


— 
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ſcharfe, purgirende und brechenmachende, ge 
würzhafte ‚ fchleimichte,, ſuͤſſe, ölichte Mits 
tel u. f. f für entbehrlich, nur den Salmiac, 
und den einfchläferndern Safran und Mohn; 
ſaft nichts und räthet z. E. anſtatt des Ber 
zoars die Eyerſchalen, des Citronenſafts den 


Edgig/ des englſchen Satzes Das. Egerfche, 


des faſt unwuͤrkſamen Borrax den Salpeter 
und Glauberſalz, der rothen Enzian das 
Eupator. cannab.s.«der Seilla die Aron⸗ 
wurzel mit dem Mayenblumen⸗ — fer⸗ 
ner an ſtatt Der. Ipecacuanha die Gratiola⸗ 
wurzel, der Jalappenwurzel die Hafelwurzel, 
Der fremden gewuͤrzhaften Wurzeln und Sa⸗ 
men, nur Die Caſcarille und. den Zimmt 
ausgenommen, Die einheimifche Earlina, den. 
Liebjtockel, die Meifter: und Baldrianwurzel, 
für Das G.ammoniac. das Phellandrium und 
Peucedanum, die Benzoe Mlantwurzel, den Co⸗ 
paivabalfam Venetiſchen Terbentin, für das 
Drachenblut Eichenmiftelu, ſa w. zu brauchen. 
Campfer und reine Myrrhe aber koͤnnen mit 
nichts ergänzee werden. Die Graswurzel und 
Die vom Carex arenarius bälter für weit Eräftis 
ger als Die Sarfaparille ; die Rinde von der 
jungen bitteren Weide, wie auch den bitteren Eis 
chenmoos fchäzt er der Chinarindegleich; und 
verfichert auch , Daß Das Pulver Der Chamz- 
drys unter Wachholderfaft mit gedachter 
Rinde in Heilung Falter Sieber ee Ra 


babe, 
Er De 
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3. De Cortice Guajavæ. Sie i von 
der Wurzel eines gemeinen Americanifchen 
Baums, voneinemangenehmen Geruch, und- 
bitteren balfamifchen Geſchmak. Mit Wein⸗ 
geift giebt fie etwas weniges ätherifches Del. 
Waffer und MWeingeift ziehen gummöfe 
und barzichte Theile aus. Ihre Kraft ift 


ſtaͤrkend, auflöfend, und blutreinigend; fie 


ift Daher in allen Kranfbeiten, Die von einer 
Atonia und feharfen Blute herkommen, 
heilſam, und befonders ven Hrn. ©. in der 
Muhr nüzlich befunden worden, — 
Die Schrift iſt mit ſehr vielen Druk— und 
grammaticalifchen Fehlern verfiellt,, fo, daß 
wir eine fehlechte Empfelung daraus für den 
Hın. V. beforgen. 
— TUT EHUTATUT EU RTU 
VI. 
Commentatio epiſtolica, qua Mu- 
fei difputatorii phyfico-medici zftimatoribus 
et promotoribus &c. grates perfolvit atque 
ulteriorem fufceptorum fuorum rationem 
‘ exponit D. Io. Car. Heffter, Poliater Zitta- 
' vienfis, Monafterii Marizvallenfis — 
Acad. Cef. Leopold. Car. N.C. Collega, 
Lipf. atque Zittav. Societ.art. liber. — 
Zittaviæ et Lipſ. apud J. I. Schôps. 1762. 
3 Bog. in 4. 


Der verdiente Hr. D. Heffter hat, wie 
meinen Leſern vielleicht noch nicht entfallen 
N. Med. Bibl.5 B.48t. D ſeyn 
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feyn wird, im Jahr 1756. den erfien Band 
‚ feines Mufei difpuratorii herausgegeben, und 
Damit einen allgemeinen Benfall erlanget. 
Es waren darinne 9116 Stuͤck academifcher 
Schriften unter verfchiedenen Titeln angezeis 
get, und die Einrichtung war fo gemacht, 
daß ein jeder Diefes Buch an flatt eines Re- 
pertorii bequem. brauchen konnte. Diefen 
anfehnlichen Schaß aber, und der nachher 
noch gar ſehr vermehrt worden war, hat der 
gute Mann durch die unglückliche Feuers: 
brunſt am 23. Sul, 1757. eingebüffe.. Wie 
er aber theils von neuem auf. eine folche 
Sammlung wieder bedacht gewefen ift, theils 
von vielen guten Freunden und Goͤnnern Vers 
mehrungen Dazuerhalten hat; alfo wird er im 
Dem hier verfprochenen aten Bande abermahls 
über 9000 Stück neue Difputationen liefern, 
und der Verleger bat Dieferwegen auch an vos 
riger Oftermeffe ein Avertiſſement ausgetbeilet. 
Der Hr, V. wird mit vieler Danfnehmung 
erfennen, wenn Freunde Ihm ferner ein Ges 
fchenfe von neuen Difputationen, als auch , 
von alten, Die im 1. Bande fichen, und ihm 
zur Zeit noch mangeln, (wovon er bier ein 
Verzeichniß nach den Nummern liefert), 
machen wollen, Von dem 1. Bande fi find 
noch) einige Eremplarien vorrätbig. | 


vu. 


| vIL 
Rurzgefaßte Phyſiologie aus den. be⸗ 
ſten Schriften der Aerzte xRiſammengetra⸗ 
gen von. J. C. M. Erſtes Stuͤck. 32. S. 
Kurzgefaßte Chirurgie, von eben demſelben. 
3Zweytes Stuͤck. 110 S. in 8. Frf. und 
LKipz 1759. 2 | 


Nis ſoll ein Buch ſeyn vor Anfänger, be 
fonders Ehirurgieverwandte ; und. auf diefe 
zwey Stücke follen noch etliche, von Der Par 
ehologie mit Inbegriff Der Semiotic und 
Diäteric, und endlich, Die allgemeine Therapie _ 
folgen. Die guten Lehrlinge hätten zwar Dier 
fes Buch gar wohl entbehren koͤnnen, Da es 
an folchen bereits nicht fehler; allein es ift 
ihnen fo gar nicht zu rathen, Daß fie fich fol 
ches anfchaffen. Kine elendere Scharteque 
von dieſer Art babe ich noch nicht gefeben; 
und da ic) zwar fonften Bücher, Daraus 
nichts geündliches zu erlernen, gar nicht ve 
cenfire; fo hätte ic) Diefes auch gerne auf die 
Seite gelegt, wenn ic) nicht geglaubt hätte, 
ich müßte Anfänger dafür warnen. Hat Hr. 
M. feine Säge aus den beften Schriftftellern 
zufammengefchmiert, fo muß er fie fürwaße 
oft nicht verftanden haben: denn Feiner’ 
von den beften Schriftftelleen giebt fo eine er: 
baͤrmliche Definition von Der Erzeugung des. 
Menfchen, wie Er pag. 9. Es verdient Dies 
ſelbe, um nus eine einzige Probe von der Öes 
2 lehr⸗ 
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lehrſamkeit, wie auch Schreibart des Hrn. 
V. zu geben, hier ausgeſchrieben zu werden. 
Die Erzeugung des Menſchen, ſagt er, iſt ein 
adus naturalis, welcher bey dem Mare vor 
oder unter der emiflione feminis ermwecket, 
und bey Der foemina.a vaginz liquore acri- 
moniofo ; beyderfeits aber: ab adfridtumem- 
bri virilis ad vaginam. x 


| — ——— 


VII. 


Chymiſche Nebenſtunden, abgefaßt von 
Jo. Georg Model, Ruß. Kayſ. Collegien⸗ 
Aſſeſſor, Mitgliede der Academie der Wiſſ. 
und Apotheker bey der Oberapotheke zu Per 
tersburg. St. Petersb. gedrukt bey der Kayfı 
Acad. der Wiſſenſch. 326 ©. in 8, 
1702, | 


Loebhaber ehymiſcher Wahrheiten * in 
dieſem Werke, welches theils Urſchriften, 
theils neue Abdruͤcke von ſchon bekannt ge: 
machten Abhandlungen enthält, einen wah⸗ 
ren Confect für ihre Erfenntniß: Denn der Hr. 
V. ift nicht allein ein Mann, der fehr ger 
nau erperimentirt, fondern auch fcharfe Bes 
trachtungen über feine VBerfuche und Wahr⸗ 
nehmungen anzuftellen gewohnt iſt; kurz, er 
iſt einer der unvergleichlichſten theoretiſchen 
und practiſchen Chemiſten unſers Zeitalters; 

und 
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und von einem ſolchen Mann kan ein jeder 


lernen. 


die hier zum erftenmale erfcheinen, dem fe: 
fern eine hinreichende Nachricht zu geben. 
Und unter folchen ift die in der Ordnung 


Es wird genug feyn, von den Urſchriften, 


folgende 2) Unterſuchung des Ochtiſchen p. 15 


Mineralwaſſers zuerſt zu bemerken. Dieſe 


hat zwar der Hr. Aſſeſſor ſchon im Commerc. 
‚Nor. 1743. mitgetheilet; fie erjögeitt aber. 


bier etwas vollftändiger in Anfehung der Ant 
worten, Die der Hr. V. auf die vom fel. Kell: 


ner gemachten Einwendungen gegeben hate 


Ohne dieſe weitläuftig zu erörtern, will ich 
nur fo viel anmerken, Daß man ſich zu hüten 
‚babe, in einem mineralifchen Brunnen ein 
Alcali darum anzunehmen, weiler den Violen⸗ 
ſaft geün macht , indem folcdyes auch von 
einer gelben Ochra, wie hier, gefchiehet: es 
verſchwindet aber fodann Diefe grüne Farbe 
nach einigen Stunden, wenn die Ochra fich 
zu Boden gefeßt: und dieſe macht blos 
um ihrer gelben Farbe willen den blauen 
Saft grün. Daß auch eine fehr ver: 
duͤnnte Auflöfung Des Eifens in Scheidewaf 
fer diefen Saft grün macht , ift eine Erfa⸗ 
rung des Hrn. V. welche für falfchen Schlüffen 
auf ein Alcali, als. die Urſach von einer grü: 
nen Farbe , die. ein blauer Saft annimmt, 
verwahren Fan; fo wie aud) dieſe, Daß das 
aufgelöpte Silber eine Bioletfarbe annimmt, 

D 3 wenn 


32 
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wenn auſſer dem Salz noch eine ſehr ver⸗ 
duͤnnte Aufloͤſung von Eiſen zum Nieder⸗ 
ſchlag genommen wird; woraus man leicht 
ſonſt wegen eines arfenicalifehen Schwefels in 
einem Brunnen beforgt fenn koͤnnte. Hr 
P.36 M. zweifelt, ob das glauberiche Wunderſalz— 
das wir bey Linterfuchung der mineralijchen 
Waſſer finden, nicht eine Geburt des Feuers 
55 ſey? Obgleich eine Aufloͤſung vom weiſſen 
WViitriol den Violenſaft grün faͤrbt, ſo ge⸗ 
ſchieht ſolches nicht den Augenblick, ſondern 
73 nach und nad). ‚Die Glasgalle färbe den Bio: 
lenfaft nicht geün, wie woßl von einigen ge: 
faget wird. Wieviel Doch bey chimifchen 
Verſuchen auf Kleinigkeiten bisweilen an⸗ 
fomme, wenn fie wohl gerarhen follen, ers 
fiehbt man aus des Hrn. M. Bemerkung, 
75 daß der Biolenfaft wegen feiner Dicke nicht 
fo leicht durch Beymiſchung des gelben gruͤn 
werde, und daher eine Verduͤnnung mit 
Waſſer noͤthig hat; daß auch zu dieſer Ver— 
aͤnderung der Farbe der Agleyſaft wegen feis 
nee reinen blauen Farbe fich beffer fchickt; 
wie aud), daß man bey flüßigen Dingen zur 
Hervorbringung einergrünen Farbe nur wenig 
gelbes zu fehr vielen Blauen nöthig hat, wel: 
ches ben trofnen ſich ganz umgekehrt verhaͤlt. 
82 3) Unterfichung des Dlonizer Bruns 
nens. Diefer enthält ineinem Pfunde ohn: 
gefähr 3 Gran Eifenerde, und 2 Gran eines 
mit Eifenerde vermengten Glauberfalzes. 
ren — —— 
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- Da der ehemalige Wechiater Blumentroft 
Durch den D. Remus auch eine Unterfuchung _ 
Diefes Brunnens veranftalten laſſen; fo bat 

Hr. M. diefelbige mie der feinigen bier vers 
glichen, und die feheinbaren Wiederfprüche, 
die fich in einigen Stücken befinden , zu be 
ben geſucht. Das ätherifche Weſen fehlt; 
und es feheint dem Hr. M., daß die Quelle 
vordem Fräftiger gemefen, als fie jeßo ift, 

4) Don den St. Detersbrunnem p.105 
Unter dieſem Nahmen iſt eine ſehr beiffe 
Badquelle in Aſtrachan und ein nahe dabey 
befindlicher Sauerbrunnen befannt, Deren 

Lage und Daturgefihichte Hr. Schober be: 
reits befchrieben und Hr. Müller auch in feine 
Rußiſche Gefchichte aufgenommen hat. Hr 
Model hat das Waſſer, das unter fich faft in 
nichts, als inder Waͤrme und Kälte unterſchie⸗ 
Den ift, zu Petersburg in einer Entfernung 
von etlichen hundert Meilen von der Quelle 
unterfucht: und Das merfwürdigfte ift, daß 
eine wahre Bitriolfäure, Die den fehönften 
Eifenvitriol macht, Darinne enthalten ift. 
Solche im eigentlichen Berftande zu nennende 
Sauerbrunnen find fehr var. 

5) Don einer befondern Wachsarti- 137 
gen Materie. Sie fommt aus China; 
man giebt fie für ein Mineral aus; ob Diefes 

aber zuverläßig iſt, Das ift noch eben fo viel 
Zweifeln, als die gemeine Sage Davon, uns. 
terworfen, Daß Diefe Materie von den Chine: 


D 4 ſern 
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fern zu ihrem Firniffe gebraucht'werde. Die / 
Materie ſieht ſchwarz aus, ift fchmiericht, 
jedoch nicht fehr klebricht und gleicht einem 
weichen Schubwachs: fie riecht wiederwaͤrtig, 
und, wenn ſie friſch iſt, etwas nach Naphtha, 
fließt bey gelindem Feuer, und giebt, wenn 
fie ſehr heiß gemacht iſt, einen blauen Dampf 
von fich, der fich von "einem brennenden 
Lichte entzündet. Hr. Model hat diefen Kör: 
per unter Eeinen von Den befannten minera: 
lifchen bituminöfen Bringen fönnen, und Die 
damit angeftellten Verſuche haben gezeigt, 
daß esein fünftliches Gemifche aus Wachs und 
Bergöl fey. Denn in der Deftillation bat 
Hr. M. fowohl ein Bergöl, als ein Wachs: 
öl erhalten. Bey Diefer Gelegenheit, da 
der Hr. V. dieſe neue Materie mit andern. 
brennbaren mineraliſchen verglichen, bat 
er auch ein paar gelehrte Irthuͤmer entdekt, 
p. 143 die befanne gemacht zu werden verdienen. Er 
bezeugt erſtlich, Daß die fogenannte Stein 
butter nicht, wie jemand glaubt, entzündlich, 
fondern eine unreine Vitriolminer fey, Die, 
wie Gmelin fagt, viel falzichtes und wenig 
147 Eifen babe. Zweytens bat Hr. M. im hol: 
laͤndiſchen Torf bey wiederholten Verſuchen 
immer ein ſaures Phlegma und ein wachsar⸗ 
tiges Oel gefunden; da hingegen Degner ein 
fluͤchtiges Laugenſalz, einen dergleichen Geiſt, 
und ein empyreumatiſches Oel angegeben. 
Woraus Hr. M. auf eine ſehr beſcheidene Art 
folgert, 


— 


VII Models chym. Nebenſtund. 151 


folgert, daß es in Holland entweder verſchie⸗ 


dene Torfarten gebe, oder daß viele minera⸗ 
liſche Theile oder Inſeceten in dem Dorſe, 
‚den Hr, Degner gebraucht, geweſen ſeyn 
muͤſſen. Das ſaure Phlegmades Torfs bat 
Hr. M. von einer ganz eigenen Art gefun: 
den. Go viel er bisher hat erforfchen Eön: 
nen, iſt es ein empyreumatijcher vegetabilifcher 
Eßig, der von des Glanbers Holzfafte wenig 
verfchieden ſeyn mögte. 


‘ 6) Unterfuchung "eines gewiſſen Sal 


zes sus Ochozk. Es ift ein wahres mine: 
ralifches Alcali, und noch reiner, als das 


Derfiiche Salz. Es bat alle Gigenfchaften 


eines alcalifchen Salzes, macht mit Der Bir 
 triolfäure ein Glauberſalz, und mit der Sal 
peterfäure einen würflichten Salpeter ; ans 


dere Zengniffe zu gefihweigen. Es ſieht 


weißgraulicht aus, laͤßt fich feuchte an 
fühlen, und zerfällt an der Lufee Beſonders 
aber ift es, Daß es einen urinöfen Geruch 
hat, und doch fein Harnfalz giebt. Indeſſen 
bat Hr. M. bemerkt, daß dieſer Geruch 
bald in freyer Luft vergeht; und er ift Daher, 


aller Wahrfcheinlicyfeit nach, nur etwas zufaͤl⸗ 


liges. Es foll in groffer Menge in Stein: 
Elüften gefunden werden. Es ſchießt in 
Rautenfoͤrmige länglichte Kriftallen an. 
7) Don der fogenannten ſchwarzen 
Spießglas⸗ oder bittern Wineraltin- 
ctur. Diefes Argenepmiteel ift bisanhero 
| os unter 


p. 148 


izt 


169 
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unter Die Geheimniſſe zu zaͤhlen geweſen, 
und es iſt diejenige Tinetur, die aus einem 
mit Salpeter gemachten Spießglaskoͤnig in 


Zeit einer halben Stunde gemacht werden 


kan, und von welcher der ehemalige Nuͤrn⸗ 
bergiſche Apotheker Dietrich im Commerc. 


‘Nor. 1731. p. 132. etwas gemeldet, die 
Handgriffe aber ſelbſt vergeſſen, und fie ber: 


nachmals feldft nicht mehr hat machen Föns 


nen. Damals erjuchte alfo gedachter Hr. 
D. die Liebhaber der Chemie, daß fie Doc) 
auf Die ee denken mögten, wodurch 


. Diefe Tinctur, Die in bectifchen Fiebern kaum 


ihres gleichen habe, hervorzubringen ſey. Ob 
nun zwar uͤber dieſe Aufgabe vieles geſchrieben 
worden; fo hat doch Feiner Die Sache erra— 


then. Unſer Hr. Medel hat das Geheimniß 


endlich herausgebracht und Befchreibe es bier 
fehr deutlich. Die Hauptfache beſteht in 
folgenden. Es wird aus vier Theilen Spieß: 

glas und einem Theile Salpeter ein regulus 
antimon.medic. gemacht, bierauf der liquor- 
nier. fixi und endlich auch Alcobolgegoffen. 
Es ift eine fehr feine Auflöfung des en 


ſchen Kermes. 


p-186 


Nun folgen noch einige Zufäße, 1) vom 
Hilhaudifchen Putgirpulver , welches Hr. 


M. auf hoben Befehl unterfuchen müffen. 


Es iſt eine vegetabiliſche Sache, und nahment⸗ 
lic) ein Ertract von Scammoneum, oder etwas 
En mit Suͤßholz und arabifchen Gummi 

ver⸗ 


vermiſcht. 2) Bon der Sublimation des P- 1960. 
Kampfers. Hr M. bat felbige ohne allem Zu: 
faß mit dem rohen Derfifchen Kampfer bes 
m 3) Bonder Raffinirung des Bor⸗ 19% 
x. Hr. M. ift darinne mirdem Hrn. Barton 
— daß blos Waſſer dazu hinlaͤng⸗ 
lich fey. Die Reinigäig muß nur zweymahl 
hintereinander und die Kriſtalliſirung lang⸗ 
fan geſchehen (*). Inzwiſchen iſt es den 
Hrn. V. doch auch wahrſcheinlich, daß die 
Raffinirung durch Zuſaͤtze koͤnne verrichtet 
werden. Auf jene einfache Art bat He. M. 
Kriſtallen von. etlichen Quenten ſchwer er⸗ 
halten. 


Dies waͤren die in dieſem nuͤzlichen Buche 
enthaltenen Urſchriſten. Unter Denen hier nur 
von neuem abgedruften Abhandlungen findet 
fih Die ungemein vortheilbafte Befchrei: 
bung von der Reinigung des animalifchen 
Dels, Die Hr, M. ehedem int Commerc, 
Nor. mitgetheilt hat, jedoch in einer andern 
Geftalt; und am Ende die Abhandlung vom 
Perſiſchen Salze mit einigen neuen Anmer⸗ 
Fungen vermebrt. 


IX. 


(*) Da ich ſelbſt von dieſem gereinigten Bor⸗ 
rar etwas von dem Hr. M. erhalten babe, 
fo muß ich bey diefer Belegenheit verfis 
chern, daß ich nicht8 abweichendes von dem 
bolländifchen daran finden Fönnen. 
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1) 
Dir. inaug. de Ignis analyfi ac pote- 
ftate in corpus humanum, refp. Io. Henr. 
Cruwel, Hannover. Lugd, Batav. 1762. 
3 Bogen, 


Nr Hr. Derfaffer glaubt vom Feuer, daß 
es aus Erde und Waſſer zufanmengefezt fey. 
“Unter der Erde des Feuers aber verfteht er 
das phlogifton, und widmet Diefem Bier 
befonders feine Betrachtung, Da das Waffer, 
als_der andere Beftandtheil Des Feuers, von _ 
dem gemeinen Waſſer in feinem wefentlichen 
Stücke abgebet, und nur fubtiler und reiner, 
‚als diefes iſt. Es kommt ihm bewunderng: 
würdig vor, Daß ein fo mächtiges Weſen aus 
Diefen zweyen Elementen entfpringen Fan, Dar 
von eineg gar nicht brennt, und das andere 
das Feuer vielmehr auslöfcht. Er bat von 
drey Teilen Waffer auf einen Theil unge: 
Löfchten Kalk gegoffen, eine Flamme plözlich 
entftehen gefehen,, Die befonders in der Finfters 
niß deutlich wahrzunehmen war: und aus 
diefem Verſuche fchließt er, Daß in Körpern, 
worinne blos eine Feuererde ruhet, von 
dem andern "Darzufommenden Theile Des 
Feuers, ‚ nemlich dein —— ſolche rege 
gemacht 
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gemacht werde, ſich damit verbinde und in 
ein Flammenfeuer ausbreche; und daß man 
einen brennlichen Koͤrper anzuzuͤnden eben ſo 
gut blos Waſſer, als ein wuͤrkliches Feuer 

brauchen koͤnne. 
Die Feuererde iſt durch die Körper fo zer: 
theilet, wie ein im Waſſer aufgelößtes Salz. 
Eie hat von Natur verfchiedene Erhöhun 
gen erhalten, und nimmt folche auch durdy 
die Kunft an. Die Pflanzen werden dadurch 
zu Arzeneyen; und diefer ihre Kraft wird durch 
die Abfonderung und Verbindung mit einem 
reinen Körper ftärker, wie foldyes bey Den Gaͤh⸗ 
rungen der Pflanzen wahrzunehmen , wo die 
Dadurch verdünnte Erde ins Waſſer uͤberge— 
führer wird. In den thierifchen Körpern 
Bringt Diefelbe Die Wärme hervor: Denn die 
innere Bewegung des Bluts, und das Am 
einanderreiben der feften und flüßigen Theile 
feheinen hierzu nicht binreichend zu feyn. Die 
Feuererde iſt auch das vornehmfte Stück, 
davon der thierifche Körper feine Nahrung 
erhält, und nad) der Maſſe der Nahrung, 
Die gewiſſe Körper geben, nimmt auch Die 
Waͤrme in den thierifchen Körpern dadurd) 
zu oder ab. Dies vermeintder Hr. VB. deut: 
lid) an ein paar Hunden bemerkt zu haben, 
welche vom Brodte, dem er durd) die Gäß: 
rung Das Phlogifton entzogen hatte, ganz mas 
ger worden, obnerachtet er ihnen anfänglich) 
das gewöhnliche Gewichte, und bernach das 
| dop⸗ 


— 
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Doppelte Davon gegeben (*), Nachdem er 
hierauf Die Thiere geſchlachtet, Bater in ihrem 


Magen und erften Darme faft die ganze, 


Maſſe unverdauet gefunden; woraus er 


noch ferner folgert, Daß Das Phlogifton auch 
viel zur Auflöfung feines eigenen Körpers, 
den es mit ausmacht, beytrage. 


Daß Die innere Bewegung allein und an 
fich betrachtet zur Erregung der Wärme uns _ 


zulänglich fey, willer aus der zwar fichtlichen 
Bewegung, die Kreideund Salpetergeift zus 
ſammen machen, und wobey nicht die ges 


eingfte Wärme verfpüret wird, er weiſen: 


da aber hingegen bey einer gleichen innern 
Bewegung des Salpetergeiftes und unge 
| loſchten u eine Hitze entfteber, fo folgert 


et, 


—* Vielleicht koͤnnen die Leſer ſo wenig, als 
ich, aus dieſem Verſuche erkennen, daß, wenn 
einem Körper das nährende entzogen wird, 
er auch aufböre eine Wärme bervorzubrine 
gen. Weit richtiger wurde der Hr. V. nur 


dieſen Schluß daraus gezogen haben, daß 


das Phlogiſton das nahrhafte fo wie im 


Brodte, alfo auch in andern Körpern, 


Die wir zu —— Nahrung brauchen, 
ausmachen helfe. Das iſt aber ein ſo 
groſſer Sprung von der Nahrung auf er 
Märme; und mie deuche auch, daß eg 
Körper gebe, Die bey der groffen Menge 


Des Phlogiſti zwar mebr bigen, ald anderer. 


aber weniger Nahrung geben; und umges 


kehrt auch folche, die bey einer geringer | 


Menge mehr Nahrung als Hitze geben. 
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er, daß die Wärme von einer ploͤtzlichen 
Erdünnerung der Feuererde im Kalk ent⸗ 
ſpringe. 

Der Hr. V. wagt ſich weiter an einen 
Satz, der uns unverſtaͤndlich iſt. Er ſagt: 
die Koͤrper bekommen von dem Phlogiſto eine 
elaſtiſche Kraft, welche nach der Verſchieden⸗ 
heit der Qualitaͤt und Quantitaͤt deſſelben 
verſchieden ſey. Bey Den Gewürzen, bey 
den Atherifchen und empyreumatifchen Oelen, 
und bey den brennlichen Geiftern ſey dieſe 
"Elaftieität Des Phlogiſti ftärker; bey dem 
Obſt geringer (aber was blöher wohl mehr, 
Quetſchen oder Mußcatnuͤſſe?). Bey den 
mehrſten Gewaͤchſen ſey daſſelbe mehr rarefa⸗ 
cirt, als in Thieren, und in dieſen mehr, als 
in Foßilien. 

Ohne eine zu gebende Beſchreibung ſeiner 
Verſuche verſichert er, daß er die Proportion 
des Phlogiſti in verſchiedenen Koͤrpern ver⸗ 
ſchieden gefunden habe gegen die uͤbrigen 
Maſſen, und es waͤren zum Ex. in 100 Theilen 
friſchen Eichenholzes 15 Feuererde, in fo viel 
Buͤchenholz 23, in Kochſalz eben fo viel, 
und in 88 Th. Eßig gz: wobey er auch nur 
mit ein paar Morten meldet, Daß der Salg 
geift ſowohl, als das Salz felbft, wenn fie 
ihrer Feuererde beraubet werden, gleichfam 
todte oder unfchmackhafte Körper feyen. 

Er gehet weiter und behauptet noch, dag 
das Phlogifton die Bafis von allen Säuren 


ſey, 
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fey, wie folches durch die Zer ſtoͤrung des 
Schwefels und anderer faurer Körper beftärket 
werde; und Daß der Unterfchied Der Säuren 
blos der verfchiedenen Proportion des mit 
Der Feuererde in der Mutter — 

Waſſers zuzuſchreiben ſey. 

7 Daß eine ganz kleine Menge Phlogiſton 
anf das fubtilfte in Dem Körper zerfireuet, und 
folchen ganz zu verändern im Stande fey, be 
weiſet er mit ähnlichen Dingen, als dem 
Mereuriusvitä, Bley, und metallifichen So: 
Iutionen, Deren ein Theil vielen hundert, ja tauıs 
fend Theilen Waſſers oder Weins befondere 
Kräfte mittheilet, 

Wenn endlich das Phlogifton aus einem 
vegetabilifchen Körper in einen thierifchen, 
und aus diefem in einen mineralifchen übers 
geführt wird, fo, meynter, habe folcyes feine 
Natur verändert, und die Eigenfchaft Desjes 
nigen Körpers angenommen, mit dem es vers 
bunden worden. Wir halten aber das Phlo: 
gifton ganz für unveränderlic), es mag ſte⸗ 
en, wo es will, aufjer Daß es neue Wilodift 
cationes Durch verfchiedene Beymiſchungen 
erhalten Fan, und nachdem es verfchiedene 
Körper, als Schwefel, Eifen, u. ff. ausmachen 
bilft. 

Die Leſer werden ohnfehlbar leicht erfens 
nen, Daß der reizende Titel dieſer Schrift mit 
ihrem Inhalte nicht übereinfomme, Wir 
. erwarten Daher EM eine analyfin ignis von 

| Dem 
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dem Hem V. und ſehen ihn für dreuſte ges 
‚nung an, folche zu lieſern. Die Ausführung 


von deſſen Wirkung in dem menſchlichen Köu 


per wollen wir ihm fihenfen. Uebrigens 
follte man dafür halten, Daß die Materie, 
wovon Hr. E. eigentlic) gehandelt, ſchon von 
Stabt am vr ausgefüßret — 


Bin —* 


— inaug de — pulmonum 

fine cyſtide, Præſ. Rud. Aug. Vogel, reſp. 

Sim, Henr. Adolph. Keifer, Detmold. Lip- 
piac. Gotting. 1762. 33 Bogen. 


Di: verfchiedene Bedentung des Worts 
Vomica, die bey den Alten vorkommt, wird 
anfaͤnglich eroͤrtert, da ſie erſtlich eine jede in 
eine Vereyterung übergebende Gefchwulft an 
einem äufjern oder innern Theile, zweytens 
auch nur einen ſolchen innerlichen Abſceß, 
drittens insbeſondere eine zwiſchen der Lunge 
und Bruſt geſchehene Ergieſſung des Eyters, 
und viertens eine Sammlung des Eyters in 
der Lunge und Leber, darunter verſtanden ha⸗ 
ben; und dieſe leztere Bedeutung von einem 
in der Lunge —— Geſchwuͤr legen 
die Neuern dem Worte nur eigentlich bey, 
und im ſolcher wird es auch bier genoms 
men, 

MN.Med. Bibl5 9,45 E Von 
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Bon der Beſchaffenheit dieſer Eyterſaͤcke 
und Eyterbeulen in der Lunge wird nunmehro 
das, was die Erfarung und Zergliederung 
die Aerzte gelehret hat, umſtaͤndlich beyge⸗ 
bracht. Ihre Groͤſſe ſteigt von einer Erbſe 
bis zu einer Fauſt; es ſind ihrer mehrere, oder 


wenigere, oder nur einer da. Sizt der Sack 


auswendig, ſo verwaͤchßt er wohl mit dem 


Bruſt⸗ und Zwerchfell, der Eyter frißt die 


Rippen an, und macht ſich Wege in den Un⸗ 


terleib. Bisweilen iſt die ganze Lunge ein 


bloſſer Eyterſack. Die ſchwarzen Druͤſen und 
der Thymus ſind oft zugleich eyterigt. Das 
Uebel bleibt oft lange ohne Fieber, oder Hitze, 
und ohne Huſten verborgen, und erſtikt ſo⸗ 
dann mehrentheils den Menſchen bey ſeinem 
unvermutheten und ploͤtzlichen Aufbruch bin⸗ 
nen zwey Tagen zum laͤngſten. Einige ha⸗ 
ben vorher: einen beſchwerlichen Othem, an⸗ 
dere gerathen hierbey in eine Auszehrung. 
Die Wände des Eyterſacks verhaͤrten ben eie 
nigen, fo daß der Eyter Der Lunge niche 
ſchaden kan, aber taͤglich und viele Jahre lang 
in groſſer Menge ausgeworfen wird. Man 
haͤlt dieſe Leute insgemein, dem Huſten nach, 
fuͤr ſchwindſuͤchtig, ob ſie gleich freye Luft 
ſchoͤpfen, und wie geſunde eſſen und fehlafen. 
Einige huſten eine Zeitlang vor dem Aufbruch 
Des Eyterſacks Blur aus, und haben einen uns 


gewohnten flinfenden Othem; das Othemholen 


wird — ae etwas ſchwer. Das Lachen kan 
das 
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Das Zerplagen plößlich verurſachen. Ein 
ängftliches Othemholen bleibt oft nach dem 
Zerplatzen zurück; fo wie es aud) kurz vorhers 
gehet, und bisweilen von einem Schmerz 
auf der Bruft begleitet wird. Diemebreften, 
welche nicht kurz nach dem Aufbruch fterben, 
zehren ſich aus; Die wenigften bleiben am Le⸗— 
ben; fie find aber doch nie für einen neuen 
Sufall ficher, Der ihnen über lang oder kurz 
bevorſtehet. 

Kein Uebel iſt verſteckter, als ein ſolcher 
Eyterſack. Doch werden verſchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde, in denen ein Menſch geweſen, oder 
noch iſt, einem recht aufmerkſamen Arzte einen 
nicht ungegruͤndeten Verdacht darauf erwe⸗ 
cken koͤnnen. Was dies aber fuͤr Umſtaͤnde 
find, darüber muß der 3 $. ſelbſt nachgeleſen 
werden. Eins der vornehmften Vorbedeutun: 
gen ift ein füßlicher Schleim, Der, wenn der 
Menich bey feiner Anbäufung ibn auf der 
Bruft in eine Bewegung oder Röcheln bringt, 
einen garftigen Geſchmack im Munde macht, 
und zumeilen einige verhärtete Schleimkoͤrner 
unter fich bat, welche beym Serreiben zwi: 
ſchen den Fingern beglich ftinfen. Niemals 
reißt ein Eyterſack ohne vorbergängige 
plözliche groſſe Beängftigung und Beflem: 
mung auf der Bruſt. Mit dem etwas füßli- 
chen, blutigten, und ftinfigten Eyter werden 
auch manchmahl Hautflüce, and) ganze 
gröffere und kleinere Eyterblaͤsgen ausgewor⸗ 

E 2 fen, 
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fen, eg auch einer. Mole äfntiche 
Stüde 


Sein Geſchlecht und kein Alter iſt von die⸗ 

ſem Uebel befreyet. Eine ſchwache und 

ſchlappe Lunge aber giebt hierzu Die vornehm⸗ 

fte Gelegenheit, und fodann ein Blurfpegen, 

ein Aufferlichee Stoß, und eine RIED 
Eongeftion auf Der Lunge. 


Die Enterfäcke theile id) ein in kurze und 
gefchwind entftehende , in langwierige, in 
gut: und bösartige. Die Lulpifche Wars 
nung, Daß fie alle eödtlich feyn, ift unwahe 
und wird Durch Erfarungen widerleget. Die 
DBorfagung aber von dem Ausgange ift nie: 
mals gewiß: manche Kranfe fterben bey den. 
beften Zeichen, und andere kommen bey den 
ſchlimmſten davon. 


Die Zerreiſſung eines Eyterſacks — 
ſtelligen zwey Mittel hauptſaͤchlich, ein Bre⸗ 
chenmachendes und in die Lunge gezogene 
Dämpfe von erweichenden Kräutern. Aeuf. 
ferliche Schmieralien, und innerliche foges 
. nannte relaxantia find nichts wertb: Iſt 
Aufferlich eine Schwulft oifchen den Rippen 
zu feben, fo muß Od) Deren Defnung der 
Epterausgeführee werden. Wie Denn auch 
von obngefähr dergleichen bey Verwundun⸗ 
gen gemacht worden, und den Kranfen Das 
eben gerettet haben. Zur Reinigung und 
Heilung folcher Geſchwuͤre ſind keine Mit⸗ 

tel, 
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tel, als, eingezogene balfamifch: harzigte 
Daͤmpfe nach Bennets Art zutraͤgliche.. 
‚Die Vomica ſine cyſtide wird hierauf, als 
ein noch unbekanntes Uebel befchrieben. Man 
bat fie bey einem Manne bemerfet, der Furz 
vorher an einer Entzündung an der Leber, 
die hernach in ein Gefchwür übergegangen, 
franf gelegen. _Diefen überfiel bierauf plözs 
lich eine heftige Beängftigung und Beklem⸗ 
mung auf der Bruft, Die ein Erſticken dro⸗ 
hete, und ihn nöthigte, aus dem Bette aufs 
zufpringen, und nach Luft zu fehnappen. Uns 
ter Diefer groffen Bängftigung Elagte er über 
einen gar fonderbaren Heringsgefchmac im 
Munde, und eben auch über dergleichen Ges 
ruch, und bald darauf ergoß fich aus der 
Lunge eine entfezliche Menge eines eben fo 
ftinfenden Eyters, welcher mit leichter Mühe 
und furz hintereinander immer ausgeworfen 
wurde. Die Kräfte nahmen bierbey augens 
ſcheinlich ab, das Angftliche Athemholen 
hielt an, und der Kranke ſturb am zwenten 
Tage. - Es waren hier alle Zeichen von einer 
gewöhnlichen Vomica. zugegen, und man 
konnte nichts gewiffer, als eine mit einer Haut 
- Begrenzte Höhle in der unge vermuthen, wor: 
inne der Epter ſich gefammelt ; allein man 
fand dergleichen bey der Zergliederung nicht; 
ſondern es waren nur die &ufigänge durch Die 
ganze Lunge mit dieſer Materie angefüllt, 
und Die Lunge felbft war ganz ſ fehlapp und 
€ 3 faus 
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faulicht, — und auf ihrer Oberflaͤche hin 
und her mit Luftblaͤsgen beſezt. Die Leber 
war überaus groß, nahm die ganze Gegend 
des Magens ein, hatte folchen ganz unter Die 
linken unterften Rippen gedrüft; ihre äuffere 
Haut war überaus dicke und weiß, fo dag 
man Dadurch) Die eigene Farbe der Leber nicht 
erkennen fonte; andem obern Theile derfelben 
ſaß ein geoffer Epterbeutel, der wohl ein 
Dfund Materie enthielt, und mit dem 
Zwerchfell verwachfen war: andere nicht hier 
ber gehörige Befonderheiten am Herzen und 
Herzbeutel zugefchweigen. | | 
Unter andern pathologifchen Unterſuchun⸗ 
gen, wozu diefer Caſus Anlaß giebt, wird 
vornehmlich Die plözliche Ergieffung des Eys 
ters auf die Lunge in Betracht genommen, 
und man findet groffe Schwierigkeiten, ihn 
Dahin aus Der cher Durch reforbirende Ger 
fäfle, nad) der gemeinen Theorie, zu leiten, 
fondern glaubt vielmehr, daß er unmittelbar 
aus dem Blute daſelbſt abgefezt worden, Das 
leztere ſcheint zwar parador; allein Die Exfas 
rungen zeigen deutlich, Daß im Blute Eyter 
erzeuget werden Fünne, und hierzu eben nicht 
beftändig eine Entzündung nöthig fey. Zus 
dem fo iſt es gang unerweißlich, daß ein fo 
dicker Saft, als ein Eyter iſt, durch Die al 
Verdünnften und unfichtbarften Haargefäfle rer 
pen werde. Es hat auch) felbft der aus 
der unge: — Eyter nichts aͤhnli⸗ 
ches 
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| 2 mit dem in der Leber gefammleten ges 

abt. * er 
Zulezt wird gelegentlich von der Vomica 
pulmonum eruenta etwas juihrer Befchaffens 
beit gehoͤriges erwehnt, daß nemlich diefelbe 
auch ohne vorhergaͤngige Bruſtbeſchwerde 
ſich unvermuthet zeige, und daraus nicht ſo 
leicht ein Lungengeſchwuͤr, als aus der Hz- 
moptyfis entfpringe, 


Diflertatio de Cinnabaris in corpus 
humanum effedu. Praef. Job. Gort/ch. 
Wallerio , refp. Nicol. Skragge. Wermel. 
(Vplal. defenf.) 1762. Holm. 

23 og. 


©; wie Helmont, Fr, Hoffinann, Iudo: 
vici, Doläus, Ettmuͤller, Wedel u. a. m 
den Zinnober in vielen Krankheiten fehr ers 
hoben: fo haben hingegen Boerhaave, Quel⸗ 
malz, Kartbeufer, Hundertmark, anderer 
nicht zu gedenken, ihn als einen Körper, der 
von den in den erften Wegen befindlichen 
Saͤften nicht aufgelöfet werden, und folglich 
nicht ing Gebluͤte übergeben Fönnte, verworfen. 
Die legtern haben ſich zwar auf Verſuche 
geſtuͤtzet. Da fie aber zu Denfelben folche 
Auflöfungsmittel gewählet, die, fo wirkſam 
fie auch ſouſt ſeyn mögen , fich nicht für den 
Zinnober ſchicken: ſo haben felbige freylich 
* ER: ©. nicht 
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nicht, zum. Vorteil des Zinnobers außfallen 
fönnen. 

Der Hr V. giebt zu, daß die ſcharfen 
Säuren, wofern man etwa den Sahzgeiſt 
ausnimmt, der feiner Natur nad) das O ueckſil⸗ 
ber vom Schwefel, mwenigftens zum Teil, tren⸗ 
net, weder auflöfen, noch aus feiner. Mifchung 
Bringen, „ Doc) Fan man diefe Wirkung den 
ſchaͤrfern Laugenſalzen nicht abfprechen:. fo 
wie, nach dem Zeugniffe verfchiedener Chemi⸗ 
ſten, das zerfloſſene Weinſteinſalz (ol. tart. 
p. d.), wie auch der Terbentingeiſt, den Zin⸗ 
nober einigermaſſen aufzulöfen im Sralioe 
find, 

Ben dem allen wäre es viel zu voreifig, went 
man hieraus-auf eine Auflöfung im menſch⸗ 
lichen Körper fchlieffen wollte, da Die Feuch⸗ 
tigkeiten defielben von einer weit mildern Art 
find. Der Hr. V. bat daher feine Verſuche 
mit ſolchen Dingen angeſtellt, welche mit un⸗ 
ſern Saͤften eine naͤhere Verwandſchaft ha⸗ 
ben. Unter dieſen wird des Mandeloͤhls 
zuerſt erwaͤhnet. Selbiges erhaͤlt von dem 
Zinnober, nach einer Weile, eine etwas rothe 
Farbe. Der Liquor C. C. ſuccinatus, mit 
Waſſer verduͤnnet, laͤßt ihn zwar fallen, 
nimmt aber gleichfalls durch ihn eine andere 
Farbe an. Dem Spiritus Mindereri giebt 
er in der Waͤrme einen ſalzigen metalliſchen 
Geſchmack; und wenn die Miſchung durch⸗ 
leſeiget worden und sansgeöinfte ik; do ve 

fi 
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fid) eine weife faljige Materie an die Seiten — 
des Glaſes, und auf dem Boden deſſelben be⸗ 
merkt man einen dunkelgrauen Flecken. Reibt 
man den Zinnober mit Eyweiß, und verduͤn⸗ 
net Dies nachgehends Dergeftalt mit Waſſer, 
Daß es fich Durchfeigen läßt: fo befümmt man 
eine rörhliche Feuchtigkeit, welche aber nach 
zwey oder drey Tagen, wenn der Zinnober 
gefunfen ift, gelb wird, Dennoch wird das Ges 
‚mifche , wenn man es wieder Durchfeige und 
Tangfam einfocht, gelbröthlich. Wenn der ver: 
füßte Salpetergeift mie Dem Zinnober in Die 
Wärme geftelle , filtriret und hernach einges 
Eocht worden: fo läßt er teils eine gelbröth: 
liche , gleichfam vefindfe und. fänerliche zur 
fammenziehbende Materie, teils eine dünne 
ſchwarze Erufte von eben dem Geſchmacke, 
zurück, Bey der vitriolifchen Naphtha ift 
Die Trennung des Zinnoders noch merklicher; 
welches fowohl die gelbe Farbe, wenn fie 
fich noch in ihrem flüßigen Zuftande befindet, 
als die ſchwarze Erufte und Das zarte Pulver, 
Das nach der Ausdünftung übrig bleibt, und 
einen fäuerlichen metolliichen und zufammens 
ziehenden. Geſchmack hat, zu erkennen geben. 
Diefe Materie nimmt auch , wenn das Ölas 
von der Hige zerſpringt, leicht Feuer, ver: 
brennt aber bald, Traͤufelt man in die fil 
‚seirte Solution etwas vom zerfloffenen 
Weinfteinfalz : fo wird fie wilchige und giebt 
‚eine Schwefelmildy, Daß der Zinnober von 


; Ey flüchs 
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fluͤchtigen oͤhlichten Salzen angegriffen werde, 
zeigt Die gelbliche und ins blaͤuliche fallende 
Farbe, wie auch der ſalzige oͤhlichte Ge 
ſchmack an. Nach dem Durchſeigen und 
dem Ausduͤnſten bey gelindem Feuer erhaͤlt 
man eine rothe Materie von einem unange: 
nehmen etwas falzigen Geſchmacke, bey ſtar⸗ 
gem euer aber ein fchwarzes Pulver, und 
zwar in geöfferere Menge, als wenn man fidy 
eines von Den vorher gemeldeten Aufloͤſungs⸗ 
mitteln bedienet. Hieraus erbellet , Daß Die 
flüchtigen öblichten Salze vor jenen eine 

groͤſſere Wirfung auf den Zinnober äuffern. 
Da nun der Zinneber ſich von verfchiedes 
nen Menftruis, vornehmlich aber von oͤhlich⸗ 
sen und feifenartigen Sachen aufloͤſen 
laͤßt, und in dem Magen und den Gedaͤrmen 
feifenartige Säfte in Menge vorhanden 
find: fo thut man ihm Unrecht, wenn man 
ihn wegen feiner angeblichen Unauflöglich: 
feit aus den Apotbefen verbannet; zudem da 
Die Bewegung , Die gelinde Wärme und 
die ſtarke Wirkung der eingefchloffenen Luft, 
wie auch der beftändige Zuflug der Gäfte an 
Den Drten, die Trennung notbwendig befoͤr⸗ 
dern muͤſſen. Hiemit ſtimmet auch der 
Verſuch des Hrn. Pringle, den der Hr. 
Prof. Schulg , der in Stockholm iſt, aus 
dem Munde des Englifchen Arztes vernom⸗ 
‚men, überein. Nachdem ee nehmlich den 
mit dem Speichel und andern 
thieri⸗ 
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thieriſchen und vegetabiliſchen Teilen vers 
mifcher, und in eine folche Wärme, wie in 
Dem Magen bey den Menſchen ift, gebracht 
hat: fo hat er, nach Verlauf einiger Zeit, 
‚einen fchwefelichten Geruch in der Maſſe 
deutlich verfpüret. And endlicd) weiß man 
zuverläßig, Daß aus einem fortgefeßten Ger 
Brauch des Zinnobers ein gelinder Speichel 
flug entftanden fey. 

Es bleibt alfo wahr, daß der Zinnober in 
Dem menfchlicyen Körper , wenigflens zum 
Zeil, aufgelöfee werden koͤnne. Und daß er 
beionders als ein Krampfftillendes, Haupt 
und Hervenftärkendes, wie auch als ein 
Fräftig: auflöfendes Mittel zu fchäßen fen, 
feßen die mannigfaltigen Erfahrungen der 
Aerzte auffer allen Zweifel, 


Differtatio inauguralis fiftens Li- 

gnum Quafliz. Prefide Carolo v. Linne, 

refpondente Carolo M. Blom, Smolando, 
Upfalie 1763. 2 Bog. 4. 


Dr Here V. macht in dieſer GStreitfchrife 
ein nenes Arzneimittel bekannt, dasaus Su: 
rinam ber ift, wofeldft es wegen feiner befons 
dern Wirkung in bösartigen und nachlaffen: 
den Fiebern, Die an dem Orte endemifch find, 
ungemein gefchäzt wird. Ein Meger, mit 
Damen Quaßi, bat es zuerft entdeckt, aber 

bey 
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bey feinen Damit angeftellten Euren ſehr ger 
bein gehalten. Endlich hat ihn Hr. Dahl: 
berg , der Schwediſcher Obriſtleutenant und 
Regierungsrath in Surinam iſt, ſo zu ge⸗ 
winnen gewußt, daß er ihm ſowohl das 
Mittel ſelbſt, als den Baum, son deſſen 
Wurzel er. es genommen, ang zeigt bat. Und 
dieſer Officer bat —— die Wurzel dem 
Hru. v. Linne mitgeteilet, und bey ſeiner vor 
ohngefaͤhr zwey Jahren unternommenen 
Ruͤckreiſe nach Schweden einen Stengel mit 
Blumen, nebft der Frucht und den Blättern 
Davon mitgebracht. 
Hr, dv. Linne fand hieraus, daß der Boum 
ein beſonderes Geſchlecht ausmacht. Er hat 
ihn auch in der neueſten Ausgabe ſeiner fpe- 
cierum plantarum, unter der Abteilung, die 
10 Staubfäden und nur einen Staubweg 
trägt, Quaflia amara genannt. Das Ge 
ſchlecht koͤmmt dem Zygophyllo am nächften: 
muß aber wegen Des Linterfcheides in Der 
SE von Demfelben getrennet werden. 
enn bey der Quaßia beitebt fie aus s von. 
einander abgefonderten Samenbehäleniffen, 
Die einen einzigen Samen haben; bey dem 
legtern aber iftfie eine Capfel mit 5 Fächern, 
‚worin viele Samen liegen. Wir übergeben 
Die genauere Befchreibung dee Teile, Die 
den Character beftimmen. Es fcheint, als 
wenn Commelin diefen Baum unter Nux 
americana foliis alatis bifidis gemeint hätte. 
| Er 
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Er iſt (wie man nachher erkannt Bat) fie eis 
nigen Jahren zwar in Dem Botanifchen Gar⸗ 
ten zu Upſal geftanden, und bis auf 8 Fuß in 
die Hoͤhe geſchoſſen; weil er aber in der 
Zeit nicht gebluͤhet: ſo hat man ſein Ge⸗ 
ſchlecht nicht ausfindig machen koͤnnen. 

Das fogenannte Lignum Quaſſiæ iſt die 
Wurzel des Baumes. Sie iſt weißlich, 
wird in der Luft etwas gelb, und hat die 
Dicke eines Arms. Man verſpuͤrt keinen 
Geruch bey ihr, wohl aber eine ungemeine 
Bitterkeit, mit der doch nichts zuſammenzie⸗ 
hendes, oder ſo etwas, als in der Fieberrinde, 
wodurch ſie einem ſo widrig wird, verbunden 
iſt. Ihre Kraft iſt demnach balſamiſch, das 
her ſie der Saͤure und der Faͤulniß widerſteht, 
‚und dabey toniſch und ein vortrefliches mas 
genftärfendes Mittel iſt. In allen den Krank: 
heiten alfo, wo bittere Arzneien helfen, ift 
Diefe von groffem Mugen. Vornehmlich aber 
hat fie fich in America in den Falten und nachs 
laffenden Fiebern heilfam bewiefen, und fo: 
gar, wenn die Chinchina nicht bat anfchlagen 
wollen, 

Es ift gleichviel, ob man ſie in Pulver, 
Pillen, in einer Lattwerge, oder auf andere - 
Weiſe verfchreibt. Der Sclave Quaßi bat 
Die Gewohnheit gehabt, eine Tinerur mit 
Franzbranntwein aus derfelben zu machen, 
Gleichwohl fiebt dem Hrn. B. das Infuſum 
mit a da man-ein Quentgen gerafpelt 

Dnaf 
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Quaßiholz zu einem Pfunde fiedend Waſ⸗ 
fer nimmt, und eg eine Fleine ‚Stunde 
in Digeftion ftehen laͤßt, beſſer an. Hiervon 
giebt er zum oͤftern eine Unze. Die Infuſion 
mit Wein iſt ihm auch nicht zuwider. In 
der Doſis hat man nicht noͤthig ſo behutſam 
zu ſeyn, indem ſie ohne alle Gefahr wirket. 
Der Hr. V. hoft ſehr viel gutes von ihr in 
der Hypochondrie, Gicht, dem weiſſen Fluſſe, 
und fogar in dem kalten Brande, nebſt ans 
dern Krankheiten. 


Hr. DB. füge noch 3 Verſuche, die in 
Schweden mit dieſem Mittel angeftellt find, 
hinzu. Ein gojähriger Mann, der an dem 
Hemitritäus Frank. lag, wurde innerhalb 2 
Tagen Durch daſſelbe geſund. Bey einemans 
dern von 60 Jahren hatte ein zuruͤckgetrete⸗ 
nes Podagra eine heftige Engbrüftigfeit und 
Schmerzen im Unterleibe zumege gebracht. 
Die Engbruͤſtigkeit verlohr fich aber hiedurch 
nad) einigen Stunden, und die Bauchſchmer⸗ 
zen legten fi ch auch meiſtenteils. Der dritte 
Fall ſtellt eine Frau vor, die mit einer hart⸗ 
naͤckigen Colik geplagt war. 


Dieſe glückliche Euren veranlaſſen den Hrn. 
V. zu wuͤnſchen, daß die Apotheker ſich die 
Wurzel verſchaffen möchten, um fo viel mehr, 
Da der Hemitritaͤus heutzutage in Schwe⸗ 
den fehr gemein wird. ( Der Hr. Obriſtleute⸗ 
nant ll ſoll auch wirklich , wie wir 

| aus 
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aus: Briefen erfahren haben, eine Menge 
von Derfelben jegt erwarten.) 

Von der Blume, der Frucht und den Blaͤt⸗ 
tern der Quaßia kan man ſich aus dem ange⸗ 
haͤngten zn eine Vorſtellung machen. 

! B Iräner DER J M. 


Hiſtertatio inaugur. ide Raphania, 
Prefide Car. v. Linne, refpond. Georg. 
© Rothman, Phil. M. Smol, Upäl. — 

3 Bog . 4 


Une Raphania verſteht der Hr. V. eine 
bösartige convulſiviſche Krankheit, die epi⸗ 
demiſch iſt. Verſchie dene deutſche Aerzte, 
als Zorſtius/ Budaͤus, Waldſchmidt, 
Pater, und andere, haben fie ſchon, fo 
wie fie fich an einigen Orten in Deutfchland 
verhalten bat, befchrieben ; und ift fie eben. 
dieſelbe, welche von den Schriftftellern mor- 
bus convulfivus epidemicus, Krampfſucht, 
Kriebelkrankheit, u. f. fs genannt wird. Sie 
ift aber au) in Schweden gangbar gemwefen. 
( Daber fie Hr. Sauvages in feiner Fürzlics 
erfchienenen Nofologia methodica , convul-: 
fio Suecana nennt , ob man fie gleich, wie 
ſchon gemeldet worden, in Schweden nicht 
allein bemerfe bar). In den Jahren 1746 
und 47 moütete fie in dem untern Teil von 
Weſtgothland, von’ weldyer Epidemie auch 
eine 
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eine befondere Streitſchrift in Lund von Dem 
Hin. "Prof. Rofeen herausgekommen iſt; 
und in den Jahren 1754 und 55 heerſchete 
ſie in Smoland und Blakingen, wovon man 
in dem Werke des Hrn. Prof. Bergius von 
den epidemiſchen Krankheiten in Schweden, 
nähere Nachricht erhaͤlt. Daß man dieſe 
Krankheit vor dem Jahre 1746 daſelbſt nicht 
yerfpüret hat „.ift wohl. dem Mangel nen 
Beobachtungen zuzuſchreiben. 

Nach dieſen beiden Schriften ſchidert ung 
der Hr. V. Das Uebel Seite Hauptab⸗ 
fiht aber ift, die Urfache Deffelden zu erfors 
ſchen. Er verwirfe «mit dem. Hen. Prof 
Roſeen die Meinungen derjenigen, welche 
es von einer ungeſunden Luft, oder von dem 
Brande Des Rockens, von dem Samen des 
Trefpen (Colium), von einem  unreinen 
und übel gebackenen Brot, oder von den 
Kornmwürmern hergeleitet haben. Hingegen 
nimmter ein Kraut in Verdacht, DasRapha- 
nus Raphaniftrum heißt, und deſſen Schoten 
fich, wie er meint, mit dem Getraide vers 
mengt haben, Die. Gründe , die er hierzu 
hat, und vie ſich Tediglich auf Die beiden ers 
wähnten Epidemien in Schweden beziehen, 
find kuͤrzlich die folgenden. Die Krankheit 
bat nur Bauersleute und Perfonen von nies 
drigem Stande angegriffen, welche fi) Brot 
aus den frifchen Früblingsgerften- gebacken, 


und — foiche ‚ Die ſich Des in der 
Tenne 
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Tenne durchgefallenen Getraides bedienet ha⸗ 
ben. Nun giebt ee in dem ſuͤdlichen Teile 
von Schweden, woſelbſt die Krankheit allein 
geſehen worden, inſonderheit zweierley Arten 
von Unkraut auf den Aeckern, nehmlich die 
Braflica campeftris und den Raphanus Ra- 
‚phaniftrum; Davon jenes fowohl zwiſchen 
dem Rocken als Gerſten, dieſes aber blos zwie 
ſchen der Gerſte waͤchſet. Es iſt auch je⸗ 
derzeit ein naſſer und regnichte Sommer vor⸗ 
angegangen, wodurch die Vermehrung Dies 
fes Unkrauts ſtark befördert worden ift, Diefe 
Krankheit bat fi fogar auf Die Haushuͤh⸗ 
ner, Kalekutiſchen Huͤhner und Schweine er⸗ 
ſtreckt. Und wie der Bruder des Hrn. 
Praͤſes, Hr. Samuel Linnaͤus, Predi—⸗ 
ger zu Stenbrohult, ein an derſelben verreck⸗ 
tes Kalefutifches Huhn aufgefchnitten: fo bat 
er in dem Kropfe deffelben nichts, als einige 
aus Gelenken beſtehende Schoten (Silique 
articulatz), Die eben dieſes Unfraut Bar, ent: 
Deeft. Dem Hrn. v. Linne felbft ift ſogar 
wiederfahren, Daß einer von feinen Pfauen 
zu einer Zeit Zucfungen befommen, da man 
dieſe Schoten zum Verſuche einigen Kalefus 
tijchen Hühnern vorgeworfen hatte. Zuden 
weiß man an dem Beifpiel Des Meerrettichs, 
des Senfs, der Gartenfreffe, und anderer, 
wie feharf Die meiften Tetradynamiften find, 
und wie fehr ihre Schärfe zunimmt, wenn 
fie in einem naffen Erdreiche zu fiehen kom⸗ 
N.Med. Bibl. 5 8,45, ö men. 
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men, Sieverliert fich aber meiftenteils, wenn 
diefe Pflanzen trocken werden; Daher man 
auch gefunden hat, Daß Der mit dem Raphas 
nifteum vermengte Öerften den Frühling des 
folgenden Jahrs weniger fehädlic) gewefen, 
als wenn man ihn bald, nachlem er einges 
erndtet worden, genofen hat. Die frifchen 
Samen diefes Unkrauts verrathen aud) eine 
ſtarke Schärfe auf der Zunge, da hingegen 
die bey dem Feldkohle ganz gelinde find. 
Hierzu kommt noch) dieß, daß man, weil Die 
Schoten au den Fugen der Gelenke zerbres 
chen, und dieſe faft einerley Dice und 
Schwere, als die Gerftenförner haben, bey 
dem Schwingen, Wannen oder Sieben des 
Getraides nicht verbüten Fan, , Daß fie fich 
nicht mit RE vermifchen felften. | 

De Hr V. ift zwar kein Freund davon, 
Die Wirkungen der Pflanzen nad) der aͤuſſer⸗ 
lichen Signatur zu beurtheilen. Doch foms 
men ihm Die Geftalt der Sämenjchoten, die 
‚Den Knoten in Dee Dorrſucht der Fin⸗ 
ger (Digitium ), und einem. hartnäckigen 
Krampfe derfelben gleichen, wieauch die bläus 
lichen Linien der Blumen, welche gleichfam 
die in Diefem Uebel aufgetricbenen Blutge⸗ 
fäfe vorftellen, merkwürdig vor. 

Die Eur Diefer Krankheit bat der. Hr. 
Prof. Boſeen in der oben gepriefenen Dis 
fputation weiter ausgeführt, und zeigt der Hr. 
V. die Mittel aus derſelben hier an. Der Hr. 

Daten 
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WVater des Refpondenten bat aber mit ers 
wünfchtem Erfolge Pulver aus Dem Fleinen 
Baldrian, der wilden Ungelif, mit Sal 
peter, Biebergeil und Campher vermiſcht, 
bey feinen Kranken gebraucht. Und zu Ende 
der Epidemie hat er die Chinarinde, oder, 
an deren Statt, die Eſchenrinde, mit Dia: 
phoretifchen Mitteln gegeben. Die Bauern 
in Smoland machten ſich eine Tinctur aus 
den Blaͤttern Des gemeinen Lövenfuffes ( Al- 
chimilia vulg.), undgaben fogar dem Kraute, 
wegen der guten Wirkung, einen befondern 
Namen, nehmlich Dragblad , Dadie Kranks 
heit ſelbſt Schwedifch Dragfjuka heiße 

Den übrigen Teil dieſer Schrift verwen: 
Det der Hr. DB. auf die Botanifche Befchreis 
bung der Pflanze, die noch mit einem Ku: 
pfer erläutert wird. Sie unterfcheider fich 
von den andern Arten ihres Gejählech ts 
durch die Schoten, welche ruͤndlich, gelenkig, 
glatt und einfächerich find. 


Difp. inaug. de Nitro Alammante, 
Pr&f. Rud. Aug. Vogel, refp. Chr. Frid, 
—— Sangerhuſ. Gotting. 1762. 
4 Bogen. 


G. wird gleich anfangs gemeldet, daß die 
- Schriftfteller, wenn fievon ammoniacalifchen 
Salzen handeln, ſich irren, daß fie allen Die Eis 

52 gen: 
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genfchaft beimeffen, daß fie fich fublimiren Tief 
fen, da nur das vitriolifche, und zwar nur 
zum Theil, foiches thut, Die übrigen alle aber 
Durch Das Feuer zerftöret werden. Es wird 
auch angezeiget , Daß fein Schriftfteller Diefe 
” Salze alle Fennt , und daher überall Die Erz 
zaͤhlung Davon unvollftändig iſt. 

Bon dem Nitro flammante werden hierauf 
Die Beſtandtheile und deſſen Character erzaͤh⸗ 
let, welcher Darinne beſtehet, Daß Daffelbe in 
einem glüenden Schmelztiegel ſich von felbft 
‚entzündet und dabey ganz in Dämpfe aufgeloͤ⸗ 
ſet wird. 

Aller natuͤrlicher Salpeter iſt in ſeiner er⸗ 
ſten Entſtehung ein nitrum flammans, das 
hernach aber Durch Die Kalklauge in den ges 
meinen verfehree wird, Man zweifelt audy 
nicht, Daß Das Durch Die Kunft hervorge⸗ 
Brachte nitrum flammans ‚ davon bier die Rede 
ift, Durch eine folche Lauge in Den gemeinen. 
Salpeter übergebe. Nachdem Das Harnfalz 
rein oder unrein ift, fo wird das nitrum flam- 
mans weiß, gran, oder braun. Daß esaber 
eine Amethyſtenfarbe erlangen follte, wenn 
Aquafort Dazu genommen werde, folches ift 
falſch. Bey der Vermifchung des Harnfals 
zes oder Geiftes mit dem Salpetergeift, als. 
den beyden Beſtandtheilen unfers Salzes, 
ſteigen Dicke weiffe Nebel auf. Dergleichen 
Dämpfe entfieben auch, wie bekannt, wenn 
zwey Öläfer mit Diefen beyden wiedeigen Gei⸗ 

ſtern 
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ſtern nahe aneinander gehalten werden. Man 
hat nun zwar geglaubet/ daß dieſe Dämpfe. 
von Feiner andern mineraliſchen Saͤure, als 
der ſalpetrichten entſtuͤnden; allein Die übris 
‚gen, wenn fie ſtark genug find, nedft dem 
liquoré æthereo, thun es auch, und dieſer am 
merklichſten. Der "Anfang derfelben wird 
von dem fauren Geifte gemacht, deſſen Dam: 
pfe zuerft hervorkommen und ſich fichtbar nach 
den Harngeifle hinziehen, und in dieſem 
die Dämpfe rege machen. Dos flüchtige 
Hirſchhornſalz macht in der Vermiſchung 
mit dem Salpetergeiſte keine Dämpfe, wie: 
wohl der Geiſt. Bey der Vermiſchung des 
flüchtigen Salmiacfalges fi hd fie nur im Ans 

fang zu ſehen. 
Die Proportion der Ingredienzen laͤßt ſich 
bey ihrer verſchiedenen Staͤrke nicht beſtim⸗ 
men. Wir haben auf gingen Aquafort26 Un: 
zen von Salmiacgeift, vom Hirnſchhorngeiſt 
aber nur 7 Unzen ‚ und von feinem Sale 
gleichviel zur Saturirung noͤthig gehabt, 
Das fluͤchtige Salmiacſalz, das Hirſchhorn⸗ 
ſalz und ſein Geiſt brauſen weit ſtaͤrker mit der 
Salpeterſaͤure, als der Salmiacgeiſt. Dieſer 
erregt aber eine kleine Waͤrme. Vom 
Hirſchhornſalz und Geiſt macht das Gemi—⸗ 
ſche einen ſtarken, zaͤhen, und roͤthlichen 
Schaum und wird ziemlich truͤbe. Bey 
dem Gebrauch des Salmiacgeiftes hoͤren die 
Daͤmpfe noch vor der Saturation auf; ſo 
F 3 oft 


180 IX. Academiſche Schriften. 


oft aber das Glas gefchüttelt wird, fo entſte⸗ 
het ein Schaum und ein ðeräuſch der 
Schaum aber wird deſto zaͤrter, je naͤher 
man zur Saturation kommt. Eine mäßige 
Abſtraction des Gemiſches kan zur Beſchlei⸗ 
nigung der Criſtalliſirung angewandt werden. 
Sice erfordert aber kein ſo gelindes Feuer, 
wie man wohl glauben ſollte; und es gehet 
etwas Harngeiſt dabey wieder uͤber. Doch 
erhaͤlt man bey einer kalten Verduͤnſtung 
weit groͤſſere Criſtallen. Sie ſind alle bor⸗ 
ſtenfoͤrmig, doch von verſchiedener Länge 
und Staͤrke, und legen ſich unordentlicher⸗ 
weiſe uͤber einander her. Dieſe Borſten 
aber haben keine glatte, ſondern eine 
zart geſtreifte und mehrentheils ſechskantigte 
Oberflaͤche. Sie ſind nicht leicht zu zerbre⸗ 
chen. Auch bey der gelindeſten Abdaͤm⸗ 
pfung ſezt ſich das Salz zum Theil an die 
leeren obern Seiten des Gefaͤſſes an, und 
ſteigt auch ſogar daruͤber weg und legt ſich 
von auſſen am Die aus dem Hirſchhorn⸗ 
ſalz und Aquafort erzeugte Criſtallen haben 
eine beſondere Figur, indem ſie nicht Borſten, 
ſondern kleine Hoͤrnergen mit kleinen Zacken, 
und zum theil gleichſam Kaͤmmgen vorſtellen. 
In der Zubereitung des Knallgoldes und eis 
niger anderer knallenden Kalche entſtehet 
Das nitrum flammans auch, und giebt 
den Kalchen zugleich Br Enallende Eigens 

ſchaft. 
Das 
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Das Salz entzuͤndet ſich in einem Tiegel, 
der nur fehr heiß iſt, und bey feiner Zerftös 
eung fteigen falperrichtfaure Dämpfe auf. 
Wird es aber auf glüende Kohlen geworfen, 
fo empfindet man einen ‚urinöfen Geruch. 
Uebrigens bläher es fich im Ziegel vor ver 
Detonation etwas auf und ſchmelzt ein wenig. 
Iſt Der Tiegel nur warn, ſo geht es in diefen, 
grauen und in der Mitte braunen Dämpfer 
fort. Es bleibt immer etwas feuchte und 
bäct im. Glafe zufammen. Sn freger Luft 
geht es allmäblig gänzlich fort, wenn fie nur 

warm ift, Es ift alfo noch weit fluͤchtiger, 
als der Salmiac. 

Alle entzündliche, alle ſaure ſowohl einfa⸗ 
che, als verſuͤßte, ingleichen alle Harngeiſter 
loͤſen dieſes Salz ſo gut, wie Waſſer, auf; 
jedoch unter verſchiedenen Erſcheinungen, 
die merkwuͤrdig ſind. Im Kornbrannteweine 
ſehmelzt es gleich; im vectiftcirten aber muß 
die Wärme dazu fommen: und dieſen macht 
Das Salz beym Abbrennen fo phlegmatifch, Daß 
beynahe der Dritte Theil Phlegma zurück 
bleibt: welches einen neuen Weg abgiebt, wos 
durch man inder Gefchwindigkeitdas Phlegma 
im Alcohol demonfteiren Fan. Bey Diefer 
Verbrennung gebt Das Salz nicht ganz fort, 
- - fondern ein Theil fezt fich am Rande des Löffels 
an, und ein anderer bildet auf dem Boden eis 
nen zarten borfligen Stern. Zur Präcipita: 
tion Des Salzes aus ” Waſſer iſt der Wein⸗ 


geiſt 
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geift nicht geſchikt. Ein ſchwarzes Vitriolol | 
wird son aufgelößten Salze gelblich und belle, 
und braußt nicht Damit: und nunmehr zifche 
es auch nicht mit dem Waſſer. Diefes mie 
dem Galz befchwängerte Vitrioloͤl daͤmpft 
uͤberaus lange, und loͤßt Silber, auch mit 
Kupfer ſtark legirtes Gold, auf; Das reine 
Gold aber auch, wenn Salzgeiſt — ge 
than wird, Das Kupfer wird von dem 
mifche des Vitrioloͤls und unferes Salzes nicht 
oufgelöfet; wenn aber Virriolgeift noch dazu 
gethan wird, ſo wird der Liquor etwas gruͤn, 
und am Boden erzeugen ſich zarte gründlaus 
lichte Criſtallen. Bley und Zinn werden 
von Dem Gemifche auch nicht aufgeloͤſet, fie 
zerftören aber das Salz, welches andere Me: 
talle nicht thun, und jagen das Salpeter: 
ſaure unter rothen Dampfen aus. 
Salzgeiſt macht mit unferm Salze ein 
Aquaregis, nicht aber Aquafort; welches bins 
gegen Dadurch fehr feurig gegen Das Silber 
gemacht wird, 

In einem verfehloffenen Gefäffe ſublimirt 
ſich unſer Salz nicht, ſondern wird zerſtoͤrt, 
10, Daß erſtlich ein ſubtiler Harngeift, ber: 
‚nach ein ſaurer mit ein wenig urindfen vers 
mifcht übergeht ; welcher aber das Silber, 
wegen des leztern, nicht aufloͤßt, fondern 
nur in einen, Kalch verwandelt, der hernach 
and) nicht einmahl im Aquafort ſich auflöfen 
läge. Aus dem Golde ziehe Diefer nn 

al; 
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Salpetergeift blos eine Tinetur aus, wie 
3. E. der Harngeift aus dem Kupfer. | 
Das Lirivium unferes Salzes loͤßt Feine 
Metalle auf; nur vom Bley wird es milchicht, 
und vom Kupfer ein wenig gruͤn. Des 
Meuders Bemerkung, welcher bey der 
Vermiſchung unfers Salzes mit Spießglas 
ein glasfoͤrmiges Weſen und ein Sal fecretum 
Glauberi will erhalten haben, haben wir bey 
unfern Verſuchen nicht wahr gefunden; und 
es Fan auch beydes nicht entftehen, da das 
Salpeter ſaure aus unſerm Salze alſobald im 
Feuer fortgehet, welches doch hauptſaͤchlich 
zur Hervorbringung dieſer — erfordert 
wird. 


—* 2 Ä 
Dubia Cicutz vexata aim, Pier 
D. Io. Henr. Lange, Med. Provinc. et 
Phyf. Helmft. refp. Io. Gottw. Müller, 
Hamb. Helmftad. 1764. 5 Bogen, | 


er Hr V. bezeigt in Diefer Probſchrift, 
wie gar vergeblich und mehrentheils ſogar 
mit Schaden der Schierling von ihm in den 
vornehmften Krankheiten, Dargegen er vom 
Hrn. Störef gerühmtift, gebraucht worden fey, 
Erſtlich verfichert er, Daß er fein Mittel kenne, 
- welches langfamer, als der Schierling, wuͤrke, 
indem folcher viele Monate, ja oft ein ganzes 
Jahr lang gebraucht werden müffe, ehe man 
ſich etwas heilfames Davon verfprechen koͤnne. 
Zwey⸗ 
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Zweytens bemerkt er, daß die. Kranken bey 
forträßrenden Gebrauch immer ſchwaͤcher 
werden, allen Appetit verlieren, zum Theil‘ 
heftige Schmerzen in der Bruft und an den 
leidenden Theilen befommen, wie nicht weni 
ger auch in Schwindel, Kopfſchmerzen, Ohn⸗ 
machten, ja gar ——— verfallen; daß 
die Schmerzen in der Bruſt und ein aͤngſtli⸗ 
ches Athemholen ſich insgemein in der dritten 
und vierten Woche während dem Gebrauch 


des Schierlings einfinden; Daß einige einen 


heftigen Huſten mit einem Blutauswurfe, 
und viele eine Strangurie Darauf bekommen: 
und daß folglich der Schierling weder ein ges. 
ſchwindes, noc) ein ficheres, noch auch ein 
angenehmes Heilmittel fey, deſſen änfferlicher 
Gebrauch fogar vielen unerträglich ift. 
Der Hr. V. bat Fein anderes. Uebel mit 
dem Schierling beffern koͤnnen, als einmahl 
einen bösartigen Teipper, und fehmerzbafte 
Ziehungen in den ©eilen und Samenge— 
faͤſſen, die auf einen gutartigen Samenauss 
fluß erfolget; wieder welches leztere Uebel er 
blos aͤuſſerlich das Kraut in Milch gekocht, 
aufgeleget hat. Ein verhaͤrteter Geile wur⸗ 
de vom Schierlingspflafter mit Campfer vers 
mifcht um etwas weicher. Hingegen bat Hr. 
L. im venerifchen Beingefchwür, im Chan: 
eve, in der Gicht , in der Kräße, in böfen 
Hautgefehwüren, im Seorbut, im. grauen 
und fehwarzen Staar, bey einem langen Ge 
brauch 
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Brauch von vielen Monaten bis zu einem 
Jahre, und bey einem ftarfen Gewicht von 
2 Scrupeln bis zu 2 Quenten täglich nicht 
nur feine Huͤlfe, gar felten nur eine Eleine 
Linderung , fondern vielmehr eine Ders 
ſchlimmerung gefehen, welche ihn endlich ges 
nötbiget, Das ohnehin höchft efelhafte Mittel 
ganzlicy zu verlaffen. Nur in der Kräße 
thut Das öftere Waſchen der Hande mit dem 
abgekochten Waſſer, und im Kopfgrind Das 
Waſchen des Kopfs zur Bertilgung des Uns 
geziefers gute Dienſte. Harte Geſchwuͤlſte 
an den Bruͤſten und an den Obren, und vers 
ftopfte Lebern hat Hr. $ vergeblich mit dem 
Extract zu ſchmelzen gefucht; und ein Krebs: 
geſchwuͤr ijt immer fchlimmer worden, und 
bat ohngeachtet Deg zugleich änfferlich aufges 
legten Safts nicht einmahl von. feinem Se 
ftanf etwas verloren, 

Der Hr. B. macht alfo den Schluß, daß 
der Schierling, wenn er etwas vermag, fols 
ches nur in Reinigung der Harnwege beftebe; 
weswegen Derfelbe im Tripper, weiſſen Fluß, 
verſtopfter monatlicher Reinigung und im 
Harnfchmerz nur müzlich zu brauchen fey ; da 
aber andere Mittel eben Das, und zwar mit 
geringerer Gefahr, ausrichten, fo raͤthet er 
Doch lieder zu diefen, als bewährten Mitteln, 
wie zu jenen zweifelhaften und gefährlichen feine 
Zuflucht zu nehmen, Währendem Gebrauch 
ar, bey vielen eine groffe Menge Schleim 

mit 
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mit dem Harn ab. Mac) des Hrn. V. Meis 
mung würft das Extract Durch ein. urinöfes 
Salz; es müßte aber Diefes wohl erft noch 
erwiefen werden, 

rer BERNER TR 
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Gsttingen. Die Koͤnigl. Soc, der Wiſſ. 
machte in ihrer jährlichen öffentlichen Zufams 
menfunft am 14 Mov. 1761. eine neue 
Preißfrage bekannt „ Deren preißmwürdige 
Beantwortung am 10 Nov. 1763. mit einer 
guͤldenen Schaumünzge von 25 Ducaten bes . 
lohnet werden fol. Sie verlangt nemlich eine 
natürliche Geſchichte Der leuchtenden Würmer, | 
in welcher ihre verfchiedene Arten erzählt, 
ihre Gliedmaſſen und Eingeweide befchrieben, 
derſelben Nutzen erforfchet „ ihre leuchtender 
Theil befchrieben und feftgefegt wird, in 
welchem Alter, bey welchem Gefchlecht, und. 
warum Derfelbe Theil leuchte? Mach den ihre 
vorgefchriebenen Geſetzen wird fie mit einer. 
Sammlung des bisher befannten aus Reife: 
Befchreibungen und andern Schriften nicht 
zufrieden feyn Fönnen, fondern um eigene Uns 
terfuchungen und Erfarungen bitten muͤſſen: 
und ob es ihr gleich ſehr angenehm ſeyn 
wuͤrde, wenn ſie eine vollſtaͤndige Geſchichte 
leuchtenden Gewuͤrme erhielte, ſo wird 
ſie doch bey Zuerkennung des Preiſes nicht 

ſowohl 
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| ſowohl auf die Vollſt aͤndigkeit, als auf das neue 
und Die eigenen Erfarungen ſehen. Die Ab: 


handlungen müfjen vor dem erfien Septem⸗ — 


ber des 1763. Jahres eingelaufen ſeyn. Sie 
ſollen billig auch in Lateiniſcher Sprache ab: 
gefaffer feym Die Einfendung gefchieher 
poſtfrey, unter der Addreſſe der Gocietät, 
oder ihres Secretarius, welches Amt ber 
Hr. Drof. Murray verwaltet, 

Die Königl. Societ. erklärte zu — 
Zeit den durch verſchiedene Schriften bekannten 
General: Chirurgus der Kön. Franz Armee 
am Oberrhein, Hrn. Anton Louis, zu ihrem 
auswaͤrtigen Mitgliede. 

St. Petersburg. Die Kayſ. Acad. 

der Wiſſenſchaften hat fuͤr das Jahr 1763. 
folgende Preisfrage aufgegeben. Die Schmelz⸗ 
verſtaͤndigen wiſſen, daß verſchiedene Erze aller⸗ 
ley Zuſchlaͤge noͤthig haben, ehe man ſie roͤ— 
ſtet und ſchmelzet; und die Abſicht davon iſt, 
ſowohl die fremden Theilchen, welche ſich 
bey den Erzen befinden, bequemer abzuſon⸗ 
dern, als auch Das. metallifche ſelbſt Leichter 
niederzufchlagen. Es fragt fich aloe Ob es 
nicht Fürzere und wohlfeilere Wege gebe, 
jeden metallifcyen Theil aus dem Erze abzu: 
ſondern, dadurdy man fo vielerley bisher 
beym Schmelzen gebräuchliche Zufäße erfparen 
- Fönnte und nur einer oder der andere zuläng- 
lich wäre, und daß ſich Diefe Zufchläge am 
Bene zu allen und jeden Metallen ſchickten. 

Die 
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Die Academie verlangt eine Beantwortung, 
die mit Gründen und Erfarungen, unterftüzt 
und erläutert ift. Die Preißfchriften müffen 
Bor dem 1. Junius zu Petersburg eintreffen. 
Der Preiß ift 100 Ducaten. —— 

Daris. Die Koͤnigl. Acad. der Wund⸗ 
ärzte hat für das Sahr 1763 folgende Preiß⸗ 
frage bekannt gemacht: “die Theorie der Krank⸗ 
„, beiten des Ohrs zu erflären, und die Mittel 
„vorzutragen, Deren ſich Die Chirurgie zu Ders 
„felben Heilung bedienen fan.” Der Preiß 
ift eine goldene Münze von soo Livres. Der 
Verfaſſer, oder wen derfelbe bevollmächtigen 
will, muß eine Abfchriftder Abhandlung vors 
weifen, Hr. Morand nimmt fie bisden lezten 
Decembr, 1762 an. Ein Schauftück von 
200 fiores wird demjenigen angeboten, der 

dieſes Jahr die befte Schrift über eine chirur⸗ 
giſche Materie, Die feiner eigenen Wahl übers 
laſſen ift, einfendet. 

Heipsig. Am 8. May 1762 ift Hr. D. 
Carl Stiedrich Hundertmark, ordentlicher 
Lehrer der Anatomie und Chirurgie, geftors 
ben; und der Prof. Ertr. Hr. D. Jo. Gottfr. 
Janke, hat Diefes Amt wieder erhalten. 
Harlem. Die Preißfrage , welche Die 
Milch der Schwangern und Kindberterinnen 
Betrift, hat Hr. D. David, Arzt der Abtey St. 
Germain in Paris, am beften aufgelöfet, und 

am 22. May den Darauf gefezten Preiß 
erhalten. | 


D. Rudolph Auguſtin Vogers 
Königl. Großbrit. und Churfl. Braunfchw. Luͤneb Leibmedici, 
der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf der Georg 
Auguſtus Univerficae zu Gottingen und der Kayf Acad. 

der Naturf. wieauch der Koͤnigl. Schwer. E 
a0 Ehurf. Maynz. Mirgliedg 
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Es 129 I, 

BA. N 
5X D Yaet vortrefliche Verfaſſer iſt mit dem 
KR jüngern D, Her. Monroo in einen 

UL Streit über Berfihiedene anatomis 
{che und pbnfiologifche Materien gerathen, und 
liefert bier eine Sammlung von diefen Streits 
ſchriften, doc fo, daß er von den Monroi— 
ſchen nur Auszüge mittheilt, 


Es find dreyerley Dinge, darüber geſtrit⸗ 
‚ten wird. Der erfte Streit iſt uͤber den Geis 
M.Ned. Bibl.5. B.5. St. Alen 
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len und beffen aberichten Bau: der zweyte 


über die einfaugende Verrichtung der Waſſer⸗ 
gefäße: und der dritte über die Thraͤnenroͤh⸗ 
ren; als welches alles Hr. N. für feine Ents 
deckung haͤlt, die ihm der juͤngere Hr. Mon⸗ 
roo ſtreitig macht. Jedoch der Krieg breitet 
ſich noch uͤber mehrere Materien aus; und 
es werden verſchiedene wichtige Hauptſtuͤcke 
aus der Phyſiologie hierbey erlaͤutert. Aus 


jedem Kapitel ſoll das vornehmſte angemerkt 
werden. 


p-4 


ı. Don den Ausſpritzungen des Geis 
len. Hr. H.beweilet mit Zeugnißen verfchies 
dener feiner Zuhörer, daß er ſchon im Herbft 
4. 1752. die Röhren des Epididymis ſowohl, 
als des Geilen mit Quekſilber den⸗ 
ſelben gewieſen habe. 


2. Von dem Urſprung und dem 
Nutzen der Waßergefaͤße. Hr. H. bat 
dieſelbe auch ſchon ſeit A. 1746 in ſeinen Vor⸗ 
leſungen als einſaugende, zuruͤkfuͤhrende, und 
mit Valveln verſehene Gefaͤße beſchrieben, 
und beweiſet ſolches abermahls mit vielen 
Zeugnißen feiner damahligen Zuhörer. Der 
jüngere Hr. M. eignet fich hingegen diefe Mey⸗ 

nung feit dem Sabre 1753 zu, und bat fie 


ohnfehlbar von des H. Hunters Schülern ers 


18 


faren. 
3. In —— Capitel iſt die Geſchichte 
des ganzen hide enthalten; deren * 
lung. 
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lung bier unnöthig ift, da die Hauptſache in 
dem vorhergehenden berühret worden, und den 
mehreſten Leſern überhaupt wenig daran geles 
gen feyn mögte, ob Hr. H. oder Hr. M. der 
Erfinder fen; indeffen bat Hr. H. unferer 
Meynung nach recht, und die Beſchuldigung 
gegen den Hr. M. fÄreint uns nicht ungegrüns 
der zu feyn, Daß er von den Entdeckungen des 
Hrn. H. Nachricht erhalten, und folche vor 
Die feinigen bey der gelehrten Welt ausgeges 
ben habe, 


4 Iſt eine Antwort bes Hrn, H. auf p.28 
einige Stellen aus des Hrn.M. Schrift, die 
wider ihn find; wobey wir unsaber auch nicht 
aufhalten wollen. 


5. Bon der Kinfaugung der Denen. 58 
Hr. H. bat ſich Durch Verſuche, Die fein Brus 
der, Hr. Wild. Hunter an lebendigen Thies 
ven angeftellt, belehret, daß diefe Meinung 
feinen Örund babe. Er bat nichts von ges 
färbten Feuchtigfeiten, womit er ein Stüde 
don den Därmen angefüllt, in die Adern uͤ⸗ 
bergeben, nod) eine andere Feuchtigkeit, die 
er ſowohl in die Schlagadern des Gefröfes, 
‚als in die Venen eingefprizt, in die Höhle 
Der Därme dringen gefehen, Und diefe Lehr 
re: daß die rorhen Adern von ber Einfaus 
gung auszufchließen, hat er fehon feit 1746. _ 
vorgetragen; Hr. Monroo aber feit 1753, Die 
neuen bier aufgezeichneten Verſuche aber bat 

42 Hr: 
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Hr. H. zu Befteifung feiner Meynung 1758. 
und 59. in Gegenwart verfchiedener gelehrten 
Aerzte und Studierenden gemacht. ( Da Hr. 


M. ganz das Gegentheil in feinen Berfuchen 


p- 53 


gefehen haben will; fo weiß man nicht, wels 
chem von benden ntan recht glauben foll. Die 
Sache verdient daher, durch weitere unpars 
theiiſche Berfuche erforfcht zu werden, und ob in 
diefem Fall, wie Hr: H. anmerft, die Ges 
fäße erft zerreißen müßen. Von der Einfauz 
gung ohne eine Zerreißung der Gefäße haben 
wir fonft, deucht mir, genug Erfahrungen: 
und die Kunſt vermäg in gar vielen Stüden 
die Natur nicht nachzuahmen. ) 


&. Von den Gefäßen der Knorpel, 
und den Röhren der Thränenörufe. Hr. 
H. wiederruft bier rühmlid), was er ehedem 
als ein junger Zergliederer von den Knorpel— 
gefäßen in ven Phil. Trans. Vol, 42. befanht 
gemacht. Die Thränenröhren bat er im 
menfchlichen Körper feit 1747 gezeigt, die Hr: 
M.im 1753. will erfunden haben. 


=. Da der ältere Hr. Monroo feinen 
Sohn im Critical Review 1757. append. m, 
2. gegen den H. B.vertheidiget hatte, fo ante 
wortet Diefer darauf; und Diefer Abfchnitt 
wird für den Leſer dadurch lehrreich, Daß Hr: 
H. die einfaugende Kraft der Waßergefäße, 


welche fhon Gliffon erfannt; aus einer 


Krankengeſchichte erweißt, wo aus einer ſehr 


aufs 
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aufgefchwollenen und endlich zerboritenen Drüe 
fe in der W:iche eine erftaunliche Menge 
Waßer eine lange Zeit berausgelauffen, und 
als das Geſchwuͤr zugeheiler, das ganze Bein 
ſehr angefchwollen, bis endlich Die Veritopfung 
der Waßergefäße geboben worden, Auch den 
Schwulſt der Drüfen unter der Achfel bey 
Weibern, die ihre Kinder nicht ftillen wollen, 
‚oder ausgeftillet Haben, leitet er von einer Abs 
ſorbtion der Milch Der. 


| 8. Don der Erfindung der — p. 62 

nae pupillaris, und der Unempfindlich» 

Feic der Sehnen u. ſ. f. An der eriten läßt 

Hr. H.dem Hrn. Wachendorf, von Hal⸗ 

ler, und Albinus zwar gerechten Antheil neh 

men, verfüchert aber, daß ein Hr, Fs. Ss. der 

erfte Erfinder fey, bey dem er lange vorher 

die Haut wohl zubereitet, und im Riß ges 

fehen babe. Er felbft Hat ein Häutgen bemerkt, 

welches feine Gefäßgen theils von der Linſe, 

theils vom Stern empfänge. Er hat auch 

ſchon X. 1746. in feinen Borlefungen gelehrt, 

daß die Rnochenhaut, die Sehnen, die Bäns 

der und die obere Hirnhaut von einerley Bau 

und unempfindlich feyen: Er ruft Daher den 

ganzen Difcurs ein, wie er ihn vom J. 1748 

vorgetragen , und bat fich von der Unempfinds 

lich£eit der Sehnen zu der Zeit vornehmlich 

durch eine Erfahrung des Hrn. Raͤnby uͤber⸗ 

zeugt, welcher fich die Beugefehnen ver Hand 

durchſchneiden mußte, und Davon faft Feine 
a3 Em 
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Empfindung hatte. Er bat auch ofte in Wun⸗ 
deſn an Händen und Füßen die Sehnen zero 
theilet gefehen, ohne daß ein Schmerz davon 
entftanden,, auch fogar hat er eine Zerreißung 
der großen Wadenſehne (tendo Achillis) ohne 
Schmerz bemerket. Bey der Zerfchneidung 
der harten Hirnhaut haben fich die Kranken 
auch niemabls je: Schmerzen beflaget. In⸗ 
zwifchen mill ei! Doc) den Sehnen nicht ganze 
lich alle Empfindung abfprechen , und glaubt, 
daß Entzündung, Kälte, und andere uns 
noch-unbefannte Umſtaͤnde zu deren Entites 
bung viel bentragen koͤnnen; und, diefer Urſache 
fihreibt er die Gefährlichfeit der Öelenfewuns. 
den zu. Wenn Hr. H. meint, des Hrn. 
Zinns Verfuche feyen nicht, wie Hr. v. Hals 

- Fer fchreibt, 1748, ſondern vielmehr 1759. gen 
macht; fo irret er fi), indem in Diefem Jah⸗ 
ze Hr. Zinn ſchon längitens tod war. Ders 
fuche mit den Sehnen und ähnlichen Theilen 
on Thieren fommen ihm immer verbachtig 
vor. RR 
P.70. 9. Von einem Bruch im Hodenſack, 
wo der Darm den Geilen berübrer. Hr. 
H.hat mit dem Hrn. Sharp dieſen feltenen 

- Ball einmahl deuelich gefehen: und bierdurch 
iſt er aufgemuntert worden, die Wege genau 
zu unterfuchen , die der Seile in ungebohrnen 
Kindern aus denn $eibe in den Hodenſack nimmt. 
Sein fehon belobter Hr. Bruder Jo. Hunter: 
Hat in verſchiedenen ungebohrnen Kindern 
diefer Sache nachgefpürt, und befchreibe ſei⸗ 
N | N ne 
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ne Entdeckungen nicht allein fehr umitänbiich, 
fondern erläutert fie auch durch reinlihe Ku⸗ 
pferjtiche, Diefer Hr. H. iſt der zweyte, der 
nebit dem Hrn. von Haller um diefe Ents . 
deckung fid) verdient gemacht. Die Geilen 
liegen in der Frucht bis auf den neunten Mos 
nat im Leibe unter den Nieren, auf dem Pfoass 
muffel, binter dem Bauchfell, welches eine 
Scheide um fie herum macht, die bis an die 
Oefnung des fchiefen Bauchmulfels- gebt. 
Durch dieſe Scheide fenfe fih der Geile all- 
maͤhlich in den Hodenſack, und wird von ei« 
nem befondern zarten tigamente gleichſam hin: 
unter gezogen. Die Scheide verfchließt ſich 
oben beym Ringe alfobald, Das Athemhos 
len hat an ver Sorttreibung des Geilen Feine 
Ueſach, weil der Geile feinen Lauf vollender, 
ehe das Kind Athem holet. Wenn Kinder 
Brüche mit auf die Welt bringen, fo beruͤh⸗ 
ven dieſe ſodann den Geilen; und Die tunica 
vaginalis propria des GSeilen entſteht erft herz 
nach) aus der Scheide. Dem londner Wunds 
arzt Hrn. Port hat der B vorgerüft, er das 
be das, was er von angebohrnen Brüchen 
jagt, vom Hrn.v. Haller geborgt. In dem 
Igel liegen die Geilen beſtaͤndig im Leibe an 
dem Orte, wo ſie bey der menſchlichen Frucht 
angetroffen werden. Dieſer Abſchnitt iſt wohl 
der wichtigſte in dieſem Buche, und muß den 
Zergliederern beſonders ſchaͤzbar ſeyn. Des 
Hrn, —— wird nicht gedacht. 


A4 In 
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In einem Anhange hat Hr, H. aus dem 
Critical Review abdrucken laßen, was zum 
Streit zwiſchen ihm und den Hrn, Monroo's, 
Vater und Gebrüdern , geböret, | 








II. 
De nonnullis plantis, quae pro ve- 
nenatis habentur, obfervationes & experi= 

menta, a Petro Rofi, Florenti, inftituta. 

Pifae, apud Givanelli 1762. 

B. hat an lebendigen Thieren Erfas 
rungen mit Pflanzen, Die vor giftig ges 
halten werden ‚angeftellt. Die Hunde haben 
gar viele Gifte aus dem Pflanzenreiche ohne 
Schaden vertragen, wie den Saft des drey⸗ 
blätterigten Firnißbaums (Toxieodendron), 
den Saft des Nachtſchattens, der Belladonna, 
und des Schierlings. Dieſer Saft hat bey 
den Kranken, wo ihn Hr R. gebraucht, wes 
der Öutes noch Boͤſes gethan. Die Wide, 
‚die man Ervum beißt, tödtet zwar das es 
Dervieh, blog aber Durchs Anfchwellen der 
Körner im Kropfe, 


II. 


* Goͤtting. gel. Anz. v. J. 1764: N. 99. 


a De Ze 
III. 


Diſſertatio epiſtolica intorno al ra- 
wivar i Sommerfi &c. Audt. Eufeb. Squario, 
M. D. Venet. 1761.69 Htavft 


CH s hat dem Hrn. Squario, den wir. ber 
reits aus den Opulcolı filol. & ſcient. 
feinen, geqlüft, ein in einem Brunnen ger 
fallenes Kind, da es ganz tod und kalt ſchien, 
"und einen Schaum vor dem Munve hate, 
hauptſaͤchlich durchs Einblaſen der Luft in ven 
Mund wieder zu fich felber zu bringen, und, 
nichtohne einige Mühe, zu retten: und, aus Dies 
fem Beyſpiele und andern, die er sufammen ges 
tragen bat, ſchließt er, Die Zeichen des Todes, 
fenen ungewiß, und der Mangel des Athem⸗ 
holens, die Kälte und Kraftloſigkeit vornems 
lich, unzulänglich, uns vom Tode zu verſi⸗ 
ern; ein Menich koͤnne fehr lange unterm 
Waßer leben, (wobey denn die Geichichte 
des Schwediſchen Gaͤrtners wieder kommt): 
unter allen Mitteln aber einen Ertrunkenen 
zu retten, fen das Einblaſen der Luſt das ſi⸗ 
cherfie, und. das Umſtuͤrzen, in der Abſicht 
das Waßer ablaufen zu laßen, unnöthig und 
handlich, da Fein Waßer in den Magen kom⸗ 
me, als fo viel der Kranke möge hinuntere 
gefehlungen haben. 


45 IV. 
* Gefting: gel. Anz. 1764. St. 103. 


IV. 


Die Bärentraube chymiſch⸗ medicinifch 
betrachtet von. D. Carl Abraham Berbard, 
Berl. Stett. und teipz. bey J. H. Ruͤdiger. 
71 Octavſ. 1765. 


Der Hr. V. bekraͤftiget in dieſer Schrift die 
Kraͤfte der Blaͤtter von dem liegenden 
Arbutus in den Steinbeſchwerden auf eine phi⸗ 
loſophiſche Art, ſo wie hingegen der Hr. v. 
Haen ſolche aus der Erfarung bereits viel⸗ 
faͤltig erwieſen hat. Hierinne aber geht er 
vom leztern ab, daß er ſie fuͤr kein Specifi⸗ 
cum haͤlt, deßen Würfungsart man nicht ers 
kennen und begreifen Fönne; und. daß er fich 
überzeugt hält, daß alle bittere und zuſammen⸗ 
ziehende Mittel, und nahmentlich die japani⸗ 
ſche Erde, die Natternwurzel, bie. fehlechte 
Ehinarinde, und die Blätter von der Preyfs 
felbeere, feiner —— nach, gleiche Kraͤfte 
beſitzen. 


Er philoſophirt — uͤber die Kraͤfte 
der zuſammenziehenden Mittel, und wendet 
feine Schluͤße auf die Uva urfi an, deren Ges 
braud) ihm jedoch wegen des heftigen Zufams 
menziehens fehr bedenklich fällt, (welches jes 
doch die Erfarung wieberlegt.) Ueberdem a: 
ber bemühet er fich zu ermweifen, daß die chys 
mifche Anterfuchung nieht allein ein gewiße⸗ 
ves und bequemeres Mittel zu Ess der 

rze⸗ 
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Arzeneymittel, alsder Gerud) und Geſchmak, 
fen, fondern auch fo gar vor den practiichen 
Berfuchen einen Vorzug babe: ( woben ung 
aber unbegreiflich tft, wie doch fo vieler hun⸗ 
dert Arzeneymittel und felbft ver Bärentraus 
be ihre Kräfte durch diefen einzigen Weg fo 
zuverläfiig erfunden worden, und hingegen 
die Chymie in diefem Stücke nie etwas geleis 
fiet hat; ob fie gleih fonften allerdings auch 
ihren Nuzen hat, und ung befonderg die Theis 
le, die vor andern bisweilen wuͤrkſam find, 
‚zu Tage leget.) Wenn aber ver Hr. B. dafür p. 34 
hält, Daß es fchlechterdings unmöglich ſey, 
mit der Beſtimmung der Kräfte eines Arze⸗ 
neymittels Durch die practifche Beobachtung 
den Anfang zumachen; fo muß ihm vielleicht 
nicht eingefallen fenn,. daß die Judianer Die 
Kräfte des Quajacholzes und der Chinarinde 
ganz zuverläßig, und einzig und allein durch 
Diefen Weg ausgefpüret haben, und daß Die: 
fcorides und viele andere vortreflihe Männer 
ganze ‘Bücher von Der Materia mediva ges 
fehrieben, ehe Die chymiſche Auflöfungen Mos 
De geworden. 

Nah des Hrn. V. chymiſchen Berfuhen ae 
wird der Weingeift über den Blättern zu eis 
ner fehr gefättigten dunfelrorhen Tinctur , und 
das Waffer erhält davon die Farbe eines ſchwa⸗ 
chen Flaren Biers. Aus einer Unze Blätter 
bat er über 3 Duenchen bitteres und anziehens: 
* Harz, und aus zwey — derſelben 7 
Quent⸗ 
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Quentchen eines ſehr zufammengießenden und 
bittern Extraͤcts erhalten. Das war ein Glück 
vor den Hrn. V. daf fein Geſchmack etwas 
bey feinen chymifchen Arbeiten zu thun gefuns 
den; ſonſt möchte diefe fchöne demonftrativi: 
fhe Schrift das Licht der Welt * * 
— haben. | 





V. 


Sendſchreiben von der Ausrottung der 
Kinderblattern,, von Friedr. Caſimir Medi⸗ 
cus, Churfuͤrſtl. Pfaͤlz. Garniſons Phyſieus in 
Manheim, Stadt und Amtsphyſicus von 
FSranfenthal und Frensheim, der Rom. Kayſ. 
Academ. der Maturf. der Ehur » Baierifchen 
Acad. d. W. und der Churmaynz. Acad. 
en W. Mitglied. Frankf. und Leipz— 
1763. 121 ©. in 8. 


Ser Hr. V. bat in dieſer Meynung, dk 
gewiß die allervernünftigfte üft, Die nur 
ausgedacht werden fan, bereits an den Hrn. 
Krauſe einen Borgängers er fehlägt aber eis 
nen andern Weg ein, indem er erweißt, daß 
die Pocken gar feinen Vorzug vor andern 
Krankheiten verdienen; daß fie gar Feine vor⸗ 
borgene Urſache, und Fein im Körper Vers 
ſtecktes Gift zum Grunde haben ; und unter 


die — Nothwendigkeiten des menfchlis 
| chen . 
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chen Lebens nicht gehoͤren; ſondern daß man | 


Auen vorbeugen fonne und müße, 


Hr. M. hält bie Pockenkrankheit ER 
ae Entzündungsfieber, bey wels 
chem nemlich das Blut nicht allein entzündet 
it, fondern aud) in das zellichte Gewebe der 


Haut austritt. Alle Zufälle glaubt er auf 


das einfältigite hieraus erklären zu koͤnnen, 
als den Speichelfluß von aufgefchmollenen und 
beftändig gereisten Speicheldruͤſen; bie gut⸗ 
artigen Pocken von einem gelinden, und die 
zufammenfließenden von einem heftigen Fie⸗ 
ber; den Austritt des Bluts von frampfigten 
Anfällen; das zweyte gefährlichere Fieber von 
einer durch den Rückgang der epterichten Mas 
terie vermehrten Entzündung im Blute und 


von ftärfern Krämpfen der feften Theile; das, 


Sitzenbleiben der Pocden von der Heftigfeit 
des Fiebers; die faulende Art des zwehten Fies 
bers von dem Zuruͤcktritt eines verdorbenen Ey⸗ 
ers. Und nach dieſer Vorſtellung glaubt er, daß 


zur Entſtehung des Pockenfiebers nichts als 


gemeine Urſachen erfordert werden, die ein 
jedes Entzuͤndungsfieber hervorbringen; daß 
folglich die Pocken weder aus einer befondern 
im Körper verftecften Materie, noch vielmes 
higer Aus einem eigenen giftigen Wefen ent: 
ftehen, daß fie alfo keine Krankheit ſeyen, die 
ein jeder Menſch Haben müße; und daß, ſo 
bald fie entitehen, man fie fogleich durch eis 
ne vernünftige Eur zu heben fuchen wahn 
a 


PS 


p.30 


202 V. Wedieus v. Ausrott. d. Blatter. 


Daß die Pocken darinne etwas befone 


deres haben follten, daß fie nur einmahl kom⸗ 


men, leugnet der Hr. V. Durch viele geſamm⸗ 


lete Erfarungen, und um zu bemweifen, daß 


— 


ſie von den Roͤtheln und andern von einem 
Entzuͤndungsfieber hervorgebrachten Ausſchlaͤ⸗ 
gen, in nichts weſentlich unterſchieden, lehrt 
er, wie man dieſe, wie auch die Spizpocken, 


durch die Kunft in die wahren Pocken verwans 


58 


56 


60 


67 


dein koͤnne; welches gefchieht, wenn man zu 
der Zeit, wenn die Schmärung gefchehen fol, 
ofte die Chinarinde in Fleinem Gewichte dem 
Kranken eingiebt. Die Scharlachflecten fol: 
len fi auch nach Mortons und Huxhams 
Art in Enterblattern verwandeln laßen. Auch 
dies leugnet Hr. M. welches als eine befuns 
dere Eigenfchaft der Pockenkrankheit angeger 
ben wird, daß ein jeder Menſch ſolche bekom⸗ 
men muͤße. Er giebt aber dargegen andere 


Urſachen an, welche diefe Kranfheit fogemein 


machen nehmlich die Geneigtheit zu einem jes 
den Entzindungsfieber, Die Furcht gegen die 
Pocken, ven Gebrauch biziger Mittel, und 
eine gewiße Beſchaffenheit ver Luft, welche 
diefelbe epidemifch erzeugte. Die Anſteckung 
der Pocken in der Ferne leugnet er, und ers 
Elärt dergleichen Beobachtungen alle aus der 
Furcht. Daß die Pocken nicht unter die uns 
vermeidlichen Uebel des menfchlichen Lebens 
gehören, noch vielweniger ihr Saame mit 
ung geboren werde, fließt er Daraus, weil 
fie bey den Alten eine ganz unbekannte — 
| | | eit 
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heit ſind, und die neuere Geſchichte Voͤlker 


aufweiſet, die Davon fo lange befreyet gehlie— 
ben, bis ſie von uns angeſteckt worden: Ja 
er gehet ſo weit, daß er glaubt, es gereiche 
der Heilkunſt zur ſchlechten Ehre, daß die Pos 
Een bey allen denen Völkern unbekannt feyen, 
wo man nichts von Yerzten wiße, 


Diefemnac glaube Hr. M. nicht ohne 
Grund, auf die Ausrottung der Pocken zu 
Denken, und ziehet diefe dem Einpfropfen vor, 
weil es beßer it keine Pocken zu haben, als 
diefelbe auch aufdie gelindefte Yet auszuftehen; 
und weiles eine Thorheit ift, fich diefelbe mit 
Sleiß zuzuziehen, da man fie feiner Meynung 
nach nicht haben muß. Und ob zwar durch 
die Einpfropfung die Zahl der Todten verminz 
dert wird, fo koͤnnen doch viele wegen vera 
fteckter Krankheit dazu nicht gelangen, die 
doch mehr, als andere, die Pockenkrank⸗ 
beit zu befürchten haben, 


Da es nun möglich und auch nuͤzlich iſt, 
boͤsartige Fieber, worunter das Pocenfieber 
auch gehöret, in ihrer Geburt zu erſticken; fo 
haͤlt fih Hr. M. auch verfihert, daß diefes 

bey dem leztern ehunlich fey; und fein ganzer 
Vorſchlag geht alfo dahin, daß man fich bes 
muͤhen müße, das Entzündungsfieber gleich 
im Anfang zu bemmen,und wenn felbiges fo hef⸗ 
fig feyn folte, daß man eg nicht gleich ber 
| zwingen 


'PFL - 


79 


904 V. Wedicus v. Ausrott. d. Blatter 
zwingen kan, aufs wenigſte doch dem Austrete 
ten des Bluts zuvorzukommen. Solte aber 
dieſes auch durch die Heftigkeit der Krankheit 


ſchon ausgetreten ſeyn, fo muͤſte man 
wenigſtens das Schwaͤren verhin dern, und 


ſich bemühen, folches wieder in die We⸗ 


ge des Kreyslaufs zuruͤckfuͤhren, und alle Zu: 
fälle zu heben, die man bisher mit en 
Steih ——— hat. 


Der Hr. B. wird fich und bas gange 
Sabehundert, Darinne er lebet, gewis ver⸗ 
ewigen, wenn er diefen möglichen Vorſchlag 
in eine thaͤtliche hoͤchſt zuwuͤnſchende Wuͤrklich⸗ 
keit bringen wird, Und wir ſehen daher ei⸗ 

nem verſprochenen groͤßern Werk, das 
dieſen Entwurf folgen ſol 
mit dem groͤßten Verlangen 
entgegen. 


VL 


Le 


ln. 8 


Obferuationum medicarum Fafeicu- 
lus primus , audtore Lebr. Frider. Benj.Len-. 
‚tin, M.D. & in Comitatu Dannebergenä 
Phylico, Praefatus eſt Rud. Aug. Vogel. . 

Lipf. & Guelpherb. ap. J C Meilner. 


1764. 64 S. in 8. 


te Buͤchelgen enthält 33. auserlefene. 
Beobachtungen, welche nicht allein zum. 
Theil wegen ihrer: Seltenheit, fondern aud) 
wegen ber eingeſchlagenen Heilarten, die von 
den gemeinen Schlendrian oft abgehen, die 


Aufmerkſamkeit der Leſer verdienen. 


7. Ein Empyema in ber Bruſt war am 


achten Tag ſchon voͤllig reif, und hatte ſich 
verſchiedene Gänge durch die Muskeln ges 


macht, als man am gedachten Tage die Bruſt 
Öfnete. Der Kranke wurf. eben eine ſolche 


ſtinkende Materie aus, als zur Wunde haus 


fig berausfloß , und ſtarb, aller gebrauchten 


guten Mittel ohngeachtet, an. einer fchnellen 
Auszehrung. 


2. Ein Abſeeß auf bee Bruft N durch P-4 


eine zeitige Defnung vor einer drohenden Fiftel 

verwahret ; und ein fchleichendes Fieber durch 

A in Kalchmwaße abgefochte Bolnaciıne ge⸗ 
illet. 
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_ antim. cerat, und mit Clyſtieren ans Der Si⸗ 
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3. 4. Eine herrfehende fchlimme Kube 
bat Hr, 8. ofte in wenig Tagen mit dem vitr, 


maruba, oder auch aus Schreiner teim, oder 


10 


Hauſeublaſe befieget. Eine dazu kommende 
Drandigte Bräune brachte den Tod zuwege. 
Die weftpälifchen Bauren fönnen ro Gran 
von dem genannten Purgiermittel verfragen. 
Sie bedienen ſich fonft zu ihrem größten Schas 
den in der Ruhr eines Loths Terbentinöl, das 
fie in Franzbrantewein einnehmen; ingleichen 
auch des Branteweins, der über Spanifchen 


- Pfeffer geflanden. Von den Clyſtieren hat 


Hr. ſchleunigere Huͤlfe, als vom innerlichen 
Gebrauch der Simaruba und der Hauſenbla⸗ 
ſe bemerkt. Eee 


5. Ein Kind brachte die Ruhr mit auf 


die Welt, mit welcher die Mutter befallen 


war; und haupffächlich durch die Clyſtiere 
wurden beyde gerettet. — 


6. Eine Hauptwunde brachte in der öten 
Woche den Tod zuwege. Der Verwundete 


bekam auf der linfen Seite eine Laͤhmung, 


die in der zweiten Woche von dem Daumen 


ihren Anfang nahm. Mit dem raten Tage 


ſtellten fich zuweilen Zuͤckungen auch auf ders 
felben Seite ein, mit Verzerrung des Muns 
des, und endlich Fam eine eödtliche Sclafs 
fuche dazu. Die Wunde war auf der rech⸗ 
ken Seite durch einen Hieb gemacht, dadurch 
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Die innere Tafel des Knochens serfplittere war. 
In der rechten vortern Hirnböle war ein grüns 
lichter Eyter. —— 


7. Eine Art von heftigen periodiſchen p. 13 
Zuckungen obne Berluft der Sinne wurde 
durch ein Brechmittel beſieget. 


8. Den einer Frau verlohr fi der Ge⸗ 14 
ruch und das Gehör einmahl auf die zurüßs 
getriebene Reinigung, und das anderemahl 
‚auf zugeheilte Geſchwuͤre an den Schenfeln. 
Nachdem imerftern Fall die Neinigung wies 
der hergeftellt, und im andern die Gefchwüre 
wieder hervorgebracht wurden, Famen viefe 
Sinne wieder, 


8. Durch eine ftarfe Dofis der Squil⸗ 
lapillen zu 2 bis 3 Duenten täglich, wurde eis 
ne ungeheure wäflerige Gefchwulft an den 
Süßen und am teibe in wenigen Tagen zer; 
theilt.. Mit eben diefem Mittel unter gleis 
chem Gewichte wurde auch ein Podagra im 
Aten Tage getilget. RER 


Rn, 


6 


10, In einem am ten Tage tödlichen 
hizigen Sieber hat Hr. L. viele Theile des Ges 
fichts famt der Zunge und den Nägeln vom 
Falten Brande angegriffen gefehen, | 


| im. Innerhalb ein paar Wochen hat der 7 
electriſche Zunfeeine von einem Schlayfluße 
r 22 zurüfs - 


p+18 
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zurüfgelaßene Sähmung bey einem. Knaben 
von 13. Jahren gehoben, eh — 

12. Mit der Ipecacuanha in einem Des 
cock gebraucht hat Hr. L. eine gefährliche 


Waßerſucht geheilet. Er hat 3 Duenten in 


einem Maaß Waßer und Wein Forhen laßen, 
und dazu noch ein Quentgen Rhabarber gerhan: 


und diefen Trank hat der Kranfe etliche Tao 


ge hintereinander: austrinfen müßen. Dieſes 
Mictel führe den Harn ftarf ab, und beförs 


dert auch die Ausdünftung. Mit den Squil: 


Tapiflen hat er abermahls eine Waßerfucht ges 
heile, Durch die Einfchnitte indie Haut 


am Schenkel hat er zwar eine Linderung, aber 


20 


feine völlige Heilung zumege gebracht; doc) 
ift das Mittel immer zu fpät gebraucht worden, 


13. Einen entfezlichen Ausflug des Bluts 
aus der Mutter einer Kindbetterin hat er mit 
zufammenziehenden Amfchlägen aus Öranas 
tenfihalen, Eifenvitriol und Galläpfeln mit. 
Eßig bereitet, und auf den Leib gelegt, ges 


hemmet. 


Mit des Wedels bezoartiſchen Oele 
hat er bey einem Kinde eine Erſtickung 


det, als er Tuͤcher damit anfeuchten, und 


die ganze Bruſt damit bedecken laßen : worauf 


‚der Schnupfe bervorgefommen , der vorher 


nicht fließen wollen, > 
| we 15. 
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wi Ein eingeklemmter Bruch wurde 2a 
durch ein Brechmittel beweglich gemacht. 


6. 17, In einem krampfigten langwle⸗ 2 
rigen Aſthma, und in Verziehung der Lippen 
bat der Bifam zn i bis 4 Gran fi) e9 
erwiefen. 


18. Einen vom Banritio- am Singer er⸗ 07 
zeugten Falten Brand und Beinfäule har er 
Durch Die Chinarinde, fowohl innerlich gegeben, 
als in Kalchwaßer gekocht und umgefchlagen, 
gluͤklich gehemmet. Den verfaulten Knochen. 
bat er durch) Nelkenoͤl mir Peruvianiſchem Bal⸗ 
ſam vermifcht zur Abfonderung gebracht. In 
einem zerofle wo waren die Panaritia faſt epide⸗ 


miſch. 


19. Eiuf Kindern hat Hk die Pocen 28 
gluͤklich eingepfroft. Die Krankheit war üs 
berall gelinde; das Fieber aber brach zu uns 
gleichen Zeiten aus, und bey einem erft in der 
zwölften Woche, Das Enter von den Fünftli- 
chen Pocken war zum Einpfropfen tauglich, 
Zur Vorbereitung bedient fich Hr. L. bald des 
verfüßten Dueffilberg, bald eines Holztranks, 
und dazwiſchen der Purgirmittel. Nach der 
Einpfropfung läßter die Füße, an deren War 
den er das Geſchwuͤr erregt, täglich einmahl 
in warmes Waßer fezen. 


20. Die Yderläße ift in hizigen Fiebern 31 
\ 33 ges 
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| RR vie eritifchen Täge — * em, 


38 


und befoͤrdert die Auswuͤr 


® 


21ꝛ. Eine balbe $ähmung wurde von ei⸗ 
hem nachlaßenden Fieber gehoben. 


22. Ein dem Anſehen nad) hißiger Sels 
tenitich war. ein blofes Wurmfieber , welches 


ſchon den andern Tag, nachdem der Ar. V. 


die Würmer abgetrieben hatte, fich legte. 


2%. Die befte Leit Bandwürmer abzus 
freiben, ift im Seubling; denn da geben fie 
von fich felbft ab.  Lnter den Purgirmitteln 
iſt die Jalappen⸗ ns hierzu heſonders dien⸗ 
lich. ; 
24. Im Anfange des hitzigen Seitens 


ſtichs iftein Durchfall gefährlich; hingegen ein 


Erbrechen gegen den sten Tag beilfam. Wenn 
ein zwifchen den Schultern oder bey den Schlüfs 


ſelbeinen entftandener Schmerz bie zum ten 


Tag anhält, fo genefen die Kranfen. Der 
Stich in der linfen Seite ift feltener, als in 
Der rechten. Ein Umſchlag von bloßer wars 
mer Milch lindert Die Schmerzen ungemein, 


Die Aderläße an dem Arm der franfen Seite 


iſt nuͤzlicher, als an entferntern Theilen. Zus 
weilen geſchiehet die Criſis durch ein Podagra, 
wie auch eine waͤßerige Geſchwulſt an den Fuͤſ⸗ 


ſen: jenes wird durch einen Senfteig nuͤzlich 


beſchleuniget und abgekuͤrzt. Das Ds 
xymel mit der u in deſtillirten Bruſt⸗ 
waͤßern 


u — — med. Fa ZB am 


— verduͤnnt, und — mit EN 


verſezt, iſt ein ſeht bewaͤhrtes Mittel den Aus⸗ 


wurf zu beſchleunigen: und Campfer mit ein 
wenig Caſcarillextract uͤberaus BORN, ‚wenn 
die unge mit leydet. | 


25. Eine Waßerſucht von A 


monatlicher Reinigung bat Hr. L. mit den 


. Squillapillen und Purgirmitteln gebeilet, 


26. Aus einem bösartigen abwechfelnden 


p- 4 


mit Zucfungen und Ohnmachten vergefellfehatz 


teten Sieber entſtund ein hiziges, welches durch 


das Extract von der Chinarinde zum nachlaſ⸗ 


fenden gemacht, und endlich durch die Ehis 
narinde felbit geendiget wurde, In jenem 
dauerte der Froft anfänglich 8 Stunden lang. 
Der Hr. V. merkt bey dieſer Gelegenheit an, 
Daß Die — Vitrioli den SAH na 


auflößt. 


27. Bon einer Sammlung des Bluts 
in der Mutter wurde der Leib einer Frauens— 
perſon fo fehr aufgetrieben, daß fie ſchwanger 
zu feyn fchiene, zumal da fie auch Milch in 
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den Brüften hatte. Aufeinmahl aber floßein 


ftinfendes Gebhüte ftrommeife aus, als Hr. 8. 
bey der Unterfuchung, ob die Frau ſchwanger 


fen oder nicht, diefelbe touchirte; und hierauf 


fiel der Jeib wieder zufanımen, und die Milch 
in den Bruͤſten verlor ſich. 


DA Zaur 
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Zur Zerthellung der Milch ad Bei / 
Entmi! nen ruͤhmt er die ſchwarze Seife auf 
die Brüfte gelegt, nebft einem raxirmittel. 


29 Ein Krebs an der Oberlippe mit eis 
ner entfezlichen Beinfäule am obern Kiefer, 
und Geſchwuͤren am Zahnfleiſch hat Hr.?. glücke 
lich mit dem Sublimat nach Hänifcher Vor⸗ 
fehrift, und mit eingefpriztem Phlegma Bis 
£rioli befieget ; nachdem er vorher das Schier⸗ 
fings Ertract, des Rleins diapboretifchen 
Mercurium, die Holztränfe und balfamifche 
Einfprizungen vergeblich gebraucht, Ein Um: 
ſchlag von dem Schierling bat Die Schmerzen 
gelindert; hingegen bleyifche Dinge haben das 
rinne nichts gethan. 
9 2% Mit eben bielem— Sublimat und dem 
Phlegma Vitrioli hat Hr. !. eine ftarfe Bein⸗ 
fäule am Schienbeine geheilet; und als eine. 
Salivation entftehen wollte, hat er folche da⸗ 
durch gehemmet, daß er die Augen n mit Game 
pfergeift wafchen laßen. ’ 


N 32. In einer Bauchwaßerſucht — — 
abgekochte Jpecacuanha nichts fruchten; hin⸗ 
gegen war das Gummigutte zu 10 Gran taͤg⸗ 
lich gebraucht, erſprießlich. Eine große Men— 
ge Waßers floß auch aus vielen Blaſen heraus, 
die an Den untern Gliedmaßen entſtunden. 
Den Brand, den dieſe zu hinterlaſſen fchies | 
nen, ſtillte ein wäßeriger Umfchlag — 

hi⸗ 
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Chinarinde, Rom. — und 
Paula, 


"gl Ein —— ——— Schweiß 5 p. 53. 
brachte einem Schwindſuͤchtigen — 
ben — — 


32 Bey einem hizigen, jedoch niche un: 54 
heilbaren Fieber, hat Hr. L. eine von RE 
ſerſcheue bemerkt. 


33 Dieſe lezte — von einem 59 
Geſch vir am Unterleibe, aus welchem ver⸗ 
ſchiedene Stuͤcken Knochen, Zähne, Haare 
und Fleiſch beransgefommen, ift Die alterfels 
tenite und merfwürdigfte. Ein Mägdgen brach» 
te einen hohen und harten Leib mit auf die Welt; 
welcher fo zunahm, Daß viele felbige für fchwans 
ger hielten. - Gegen das ıste Jahr empfand 
fie öfters Seibesfchmerzen , der Untertheil, des 
Leibes wurde endlid) entzündet, und mehr auss 
geſpannt, wie eine große Waßerblafe,; und 
dieſe zerplazte; worauf  obbemeldete Dinge 
"nach und nad) heraus Famen, und zum Theil 
heraus gezogen wurden. Diele Aerzte haben _ 
diefes Mägdgen geſehen, und Hr. L. bat ends 
lich das heßlich ftinfende Geſchwuͤr erweitert, 
mehrere Knochen und Haare, und Zähne here 
ausgenommen, und fodann gebeiler. 


— 


— VII 


ie : ti 
ti; | 


‚Ioannis Huxham, M.D. Reg. Soc. 

" Lond, & Colleg. Reg. "Medicor. Edimburg. 

Socii, Opera phylico medica, curante Georg, 

Chrifli. Reichel, Phil.& Med. Dod. & Fac. 

Med. Lipf. Affefl. Tom. I. 372. © T.II. 

"231 ©. T. IH. 168 ©. Lipf. impenf. °P, 
Krauſe. 1764. 8. 


—— 5 urham’s Nahme ift meinen Sefern fo bes 
II fannt, daß ich glaube, fie werden die 

von Hrn. D. Reichel veranftaltere Sammlung 
feiner Werfe mit Vergnügen aufnehmen, da 
fie vielleicht folche nicht einzeln haben habhaft 
werden koͤnnen. Es find nicht allein die größe 
ern Werke, fondern auch die Eleinen Abhand⸗ 
lungen aus den Philofopd. Transact. forgfäls 
tig aufgefucher worden, Der J. Band begreift 
Iediglih die Bemerkungen von epidemifchen 
Krankheiten. Der II. beftehet aus dem Bus 
che von Fiebern, davon wir zwar ſchon vor 
einigen Jahren eine teutſche, aber gar ſchlechte, 
Ueberſezung erhalten haben. Der III. enthaͤlt 
Die kleinen Aufſaͤtze von einem wiedernatuͤrli⸗ 
chen Bau der weiblichen Geburtstheile; von 
einem ungeheuer ſchweren Nez; von einer un⸗ 
gewoͤhnlichen des Speichels; von epide⸗ 





miſchen bösartigen Pocken; vom Nordlichte; | 
von einem zurüfgehaltenen Harn, und einem 


geteilten Ruͤkgrad; von einer befondern Cos 
lick; 
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lick; von Polypis im Herzen; von. einer: epfa 
demifchen Colick; von Erhaltung der Gefunde 
beit unter dem Sciffervolt;, von einer böse 
artigen ‘Bräune; und vom Spießglas. 


Den Beſchluß macht ein gutes Regiſter 
über alle drey Theile, 


VIII. 


Laro-grunder uti Chirurgien ‚öfver- 
fatte itran Franfy[kan och med Anmärknin- 
gar framgifne. af Herman Schützer, K. Mts 
Archiat. och förfta Lif- Chir. ARE RAMts 
Accoucheur, Oefr. Direct. öfr: Chir. i Riket 
och Ch. Soc., famt Ledam..af K. Sundhets- 
commiſſ. ne Sv. Vetenfk, Acad. Stockh., 
tryckt hos Lor. L udv. Grefing 1762. 
8. Iı Alph. 


Ss“ Werk, welches uns Hr. Sch. hier in 
der Ueberfeßung liefert , find die Eleinens 
de Chirurgie des Hrn dela Saye, Es hats 
te bisher an einem in Schwedifcher Sprache 
gefchriebenen Handbuche von der Chirurgie 
gefehlet. Und gleichwohl erforderte die Noth— 
wendigfeit, daß die angehenden Wundaͤrz⸗ 
fe, die den mündlichen Unterricht nicht zu 
nutzen Gelegenheit haben „zu der Ausuͤbung 
ihrer Kunft durch ein folches Huͤlfsmittel a 
es 


Bi6 van Läro- — * uti Chirurg. af Schi, 


bereitet "würden. pa die franzoſih ſchen 
Wundaͤrzte ſich vorzuͤglich den Beifall des 
Hrn. Sch. erworben haben: fo hielt er es 
fuͤr zuträglicher, bey einem unter ihnen 
ftehen zu bleiben, als felbft ein eigenes Werk 
auszuarbeiten. Die eriten 4 Teile, worin 
die Phnfiologie, die Diät, die Pathologie 
und Therapie enthalten find, erläutert er an 
vielen Orten mit nugbaren Anmerfungen aus 
den Schriften der Meuern. Den leztern 05 
der chirurgifchen Teil aber läßt er unvermehrt, 
indem er vollftändiger abgehandelt worden ift. 
Er bat fich alle Mühe gegeben die Kunftwör: 
. ser Schwediſch auszudrücken. Der Eifer des 
‚Hrn. Sch. für die Aufnahme der Chirurgie, 
iſt überhaupt fehr ſchaͤzbar; welches auch die 
Societät der Wundärzte durch den Mund 
ihres damahligen Cenfors, des, Hrn, Pr 
Martin, gerübme hat. | 


IX. 
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Tal innehallande nagra Anmärknin- 


gar om Infedterne hallet förK, Vetenfk. Aca- 


‚demien d. 7 Martii 1764. af Commiflarien 

Garl Clerck, da han intog fit rum ſaſom K. 

— Ledamot. Stockh, hos Dit. 
Lars Salvius. Wer 81. 2. ; 


— Clerck, der fi 5 den Naturforfehern b⸗⸗ 


ſonders burch ſein Werk von den Spin⸗ 


nen, und ein neueres von den Schmetterlin⸗ 


gen und Nachtvoͤgeln ſehr verbindlich gemacht, 


Hat mit diefee Rede den Sig in der Academie 


der Willenfchaften eingenommen, Er teilt 


in derfelben einige gefammelte Bemerkungen 


‚von den Tnfeeten mit, Zuerſt koͤmmt eine 


Einleitung , worinn dee Hr. V. durch Bei⸗ 


} ſpiele beweiſet, wie eingeſchraͤnkt unſere Kennt⸗ 
nis in Erforſchung der Natur ſey. 


Daß die Fuhlhdrner der Opmfeften Nas 
fen wären, koͤmmt ihm hoͤchſt wahrſcheinlich 
vor. Beh denjenigen mit harten Fluͤgelde⸗ 
den (Coleoptera) ‚ welche gefpaltene Kolben 
an den Fühlhörnern haben, erfennet man ihs 
re Berrichtung fehr deutlich, Denn wenn ſich 
das Inſekt in einer Blume niedergelaßen hat, 
fo eröfnee und ſchließet es die Blaͤtterchen 
wechſelsweiſe zu; ſo wie ein gejagtes Pferd 
ſeine Naſenloͤcher. Die Raupentoͤdter (Ichneu- 
mones) fpüven auch, wenn fie ihre Eyer in 
frems 


ei IX, Clercks Talom Infeter. 
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* Sure legen, forgfältig den Ort mie 
den Hörnern auf, ber für die jungen am bea 
quemiten iſt, und ſcheinen durch die beiondere 
Wendung und Bewegung diefer AenLgenge 

einen. — erkennen zu geben. 


Die e übrigen ——— belegen ſich 
auf die Epirnen. Einige derſelben, die er 
aber nur felten geleben hat, befchreibt er furz. 
Man finder auch bier Sie: von ihrer Liſt und 
Grauſamkeit gegen ihre Cammeraden. Die 
Art, mit der eine gewiße Phalangſpinne die 
Fliegen verfolge, iſt gleichfalls merkwuͤrdig. 
Sie hat in der von Wuͤrmern durchloͤcherten 


Tannenrinde ihren Aufenthalt So bald fie 


eine Sliege entdeckt, fo macht fie einen plözlis 
chen Ausfall, und fängt fie in der Flucht. 
Sie ſelbſt fällt dann mit ihrem Faden in eis 

nem Cirfelbogen an den Stamm des Baums 
zuruͤck, und. begiebt fich endlich mit ihrem 
Raub in ihr Neſt ruͤckwaͤrts wier er hinein, Den 


fie aber oſters wegen ſeiner — verlaßen 


muß. 
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Medical As * experiments." 1 
Francis Home, M. D. Fellow _of the ‚royal 
College of phyficians in Edinburgh, Lon- 
don, printed forA. —— &c. ax 1759« * 
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De wichtige Werk, — wir eſt Fürge 
lid) erhalten haben, beftehet aus dreyen 
Abtheilungen. In den erften ftehen Epide- 
mics; welche Warnehmungen enthalten, die 
Hr H. ben der Engliſchen ‚Armee in Deutſch⸗ 
Iand und in den Niederlanden gemacht hat, 
und bauptfächlih, was. vom Hrn. Pringle; 
übergangen worden war. Die erfte epidemiz 
[che Krankheit heißt das langſame Fieber, und, 
berrfchte im J. 1742. Es fieng mit ſehr klei⸗ 
nen Zeichen an, und Eonnte felten.geheilt wer⸗ 
den. Biafenpflafter und Theriae halfen faft 
nichts; aber Hirfchhornfalz mit Campfer, An⸗ 
timonium Diophoreticum, und die warmen 
Fußbaͤder fhaten noch am beiten, Das; mit 
Gerpentaria abgefochte Waßer gab eine aute 
Stärfung. Die Kranken lagen ganz ftille, 
und gaben gleich vom Anfang langfame Anta 
mworten; woran man das Fieber alfobald er— 
annte: hierauf gieng es in ein Staunen und 
eine Schlafſucht uͤber. Bey der Beßerung 
wurde die Zunge feuchte, die ſonſt immer 
trocken und braun war. Ins gemein *8 
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ſich auf s bis 6 Wochen, und endigte fih ohne 
eine merfliche Erifis, welche man nur bey der. 


\ kuͤrzern Dauer bemerkte. Ein Schmerz un⸗ 
‚ter dem Magen war der gemeinfte Zufall; 


welchen aber ein ſchwaches Blafenpflafter Geile 
fe  Hiernächft gieng vielen der Unrath und 


Harn unvermerft ab. In den Leichen entdefte 


man Entzündungen an den Gegenden, wo die 
Kranken den Leibesſchmerz empfunden hatten; 
die Leber war an der untern Flaͤche bienfarben; 
und im: geößern und Eleinern — war en 


Ein‘ afideres ‚Sieber im J. 1743. war 
—“ Es war oft mit Brechen, und 
einer Gelbſucht bald vom Anfang, bald vor 
der Erifis begleitet, welche am 6. 7. ober gten 
Tag erfolgte, und zwar entweder durch ein 


ſtarkes Nafenbluten ‚ oder durch einen ſtarken 


Schweiß. Mac) des D. Boply Beobache 


en — war jene immer ſicherer, als dieſe. 


Die Cur wurde mit Brechmitteln, der Ader⸗ 
laͤße und der abgekochten Serpentaria verrichtet. 
Salpeter half nichts; er brachte nur eine Mate 
figfeit zuwege, oder vermehrte ſie. Die Fies 
berrinde that nicht immer gut. Das Rafen 
wurde am gewißeften mit Mohnſaft oder den 


Matthaͤus⸗ Pillen geſtillt. Hr. H. ſchreibt 


das Fieber der großen anhaltenden Hize zu, 
die bis auf 100 Fahrenheitiſche Grade, und uns 
ter den Zelten auf 103 ſtieg; welche den Brit 
ten ganz ungewöhnlich war. Hr. H. raͤth des: 
wegen die Buſchhuͤtten an ſtatt der 50 an, 

wenn 
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wenn ein Lager Tang ſtehen ſoll. Er giaube 
auch, daß alle epidemiſche Lagerkrankheiten 
nicht von verborgenen boͤſen Eigenſchaften 
der Luft, ſondern von empfindlichen, der Feuch⸗ 
‚te, Tree, ERBEN und Kälte — 
Men | 


j Fin drittes nachlaßendes — Sie pP: 38 
ber riß img 1748. beſonders unter der Cavalle/⸗ 
rie ein. Sie fielen gleich nach dem. Froſt in 
eine itarfe ftarfe Hige, und in eine Meſ weg, 

Die teibeswärme ftieg bis auf 104 Fahr. Gra⸗ 

de. Ob wohl auch hier die Kranfen nach eis 
nem Staunen und nach einer Unempfindlich⸗ 
keit ſtarben, ſo fand ſich doch im Gehirn kei⸗ 
ne Vereyterung. Brechen, Aderlaßen und 
das Blaſenziehen war hier nuͤzlich. Man 
konte deutlich ſehen, daß die Feuchtigkeit die 
wahre Urſach dieſes Fiebers war, mit der die 
Krankheit anfieng, — —— und 
RO. 


| Ein. epibemifches —— findet ſich 76 
bier zuerftiunter den Soldatenfrankheiten, und 
war nebft andern Gtiederfchmerzen im Ye 1743 
‚gemein. He H. rühmt des Sydenham's ger 
naue Beſchreibung hiervon, abernicht feineHeilz 
nice. Er bar blos aus "einer Salbe aus 
Bliederfalbe, Seife, gepulverten Kümmelfas 
‚men, Chamilfen, Hirſchhorn ſalz und Cam⸗ 
pfer den Schmerz binnen 24 Stunden geitile 
det; da innerliche Mittel , als Aderläße, Poar⸗ 

IM, BibL5.2, St E giten, 


Feng | 
p. 8%... Auf einigen Seifen riß ber kalte Brand 


3 —— 
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Brei; Einfliren , Seifenpillen , Schweißtreis 


bende Tränfe, Dlafenpflafter gar nichts frud)z 
teten, ‚oder nur. ganz langfam den Schmerz 
bejiegten. Ueberall hat er dieſe Salbe hinle« 
gen laßen, mo Schmerzen waren, und alles 
zeit mit dem glüflichften und gefihsinefen 


4 * u 


an den Füßen ein, und entſpann ſich lang⸗ 
m aus einer Taubheit und einem wäßerigen 
Geſchwulſt derfelben :der Siz war blos in der 


‚Serthaut,; und nahm. weder die Haut nod) 


die unterliegenden Theileein, Der Brand itieg 
lanafam in die Höhe, und die mehreften ſtar⸗ 
ben: daran. Die Fieberrinde rettete einige, 
und gab den Kranken neue Kräfte. Die 
Feuchtigkeit war wieder die Urſach von biefem 
* Uebel. | | 


Im Abſchnitt von ben Pocken bat Hr 
H. die Geſchichte eines Soldaten ‚welcher ihm 


ſchien ein. Podenfieber zu haben , daran er oh⸗ 
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ne Ausbruch geftorben.. In dem zweyten ie: 
ber hat Hr. Hebey einer Epidemie abfuͤhren⸗ 
vende Mittel ohne Erfolg gebraucht. Er fragt, 
ob man diefem zweyten Fieber nicht durch eis 
ne mean der Poden dotbenge⸗ koͤnne? 


Von der Aderlä äße bat He. H. im Srifel 
mehrmals ein befchleunigtes tödtliches Ende 
gefeben; und die — Mittel 

8 DATEN 
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waren auch Bier ſchaͤblich, wie in allen izle 
gen Krankfeiten, ; 


Den wahren Sid de Roses der Derde 
hat er, wie da Foſſe, durch die Zergliederung 
gefunden, und ift mit diefem hierinne völlig 
einftimmig. Derjenige Theil von dem Ober⸗ 
Fiefer, der die untere Naſenhoͤhle ausmacht, 
war angegangen, und die Schleimhaut war 
geſchworen: wobey Die Speidjeloräfen unter 
Der Zunge allezeit angelaufen. Sein Rath 
iſt etwas gelinder, als des fa Foſſe feiner; 
doch will er ihn niche diefem vorzuziehen, weil 
er ihn ſelbſt noch nicht verfucht hat. Sm Ans 
fang Hält er die Mittel gegen die Entzündung 
vor dienlich; wenn aber der Knochen : bes 
reits angegangen, ſo ſoll er geſchabet, und her⸗ 
nach mit einer balſamiſchen Eſſenz gewaſchen 
werden. Die Verhaͤrtung der Druͤſen ſelbſt 


iſt ohne Gefahr. 


Hierauf macht Hr. H.einige YXnmeikuh 
gen über die Schußwunden, zufolge feiner Er: 


P» 09 
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farung Das von Le Dran angeras 


thene Schröpfen der tippen der Wuns 
den ift beym erften Berbande, die Entzüns 
dungen zu vermeiden, höchft nothic g; auch wohl 
das Erweitern der Wunde, wenn eine große 
Entzündung zu befürchten wäre, Bey warmen 
Wetter muß die Wunde täglich zweymahl ver⸗ 
bunden werden; fonft wachfen Würmerdarin- 
ne. Einem Dragoner. En ein großer Theil 

von 


4 
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von der Milz, die aus einer Wunde heraus 
getreten war, und nicht wieder eingebracht 
werden eonnte, ohne $ebensgefahr abgeſchnit⸗ 


ah Alle große Wunden an fleifchichten Theis. 


len find wegen der ftarfen Vereyterung gefährs 


P. 13 lich. Hr. H. haͤlt bey ganz zerfchellerten Kno⸗ 


chen dag Abnehmen für höchft noͤthig; und doch 


geſteht er, daß einige Berwundete ohne ſolches 


121 


genefen find. Auch da hält er das Abnehmen 


für nörbig, wenn der Knochen nahe beym Ges 


lenke zerbrochen; doch ‚fterben die mehreſten 
in dieſem Fall nach der Operation. Eine dem. 
Anſehen nach geringe Schußwunde am Knie, 
wo die Kugel Die Bänder diefes Gelenkes nur 
geftreift hatte, war in der vierten Woche koͤdt⸗ 


lich, da man dem Verwundeten noch das Bein 


abnahm — ihm der Tod ſchon au der Zan⸗ 


ge had 
Der Weyte Theil hat zur Auffcheiſt 


‘ Hiftories of Caſes. 1. Ar. H. hat genauauf 
die Anzahl der Pulsſchlaͤge in Schmerzen und 
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in der Hize aufgemerft, und gefunden, daß 
der Puls beym Schmerz nicht nothwendig ge: 
fchwinder wird, fondern vielmehr zuweilen 
abnimmt, fo daß er nut 40, 48, 30 mal 
ſchlaͤgt; und daß auch der Schmer; bey einem fo 
langfamen Puls gefährlicher wird, - Eben fo 
iſt auch der Puls und die Waͤrme nicht im⸗ 
mer im gleichen Verhaͤltniße. Auf Wein neh⸗ 
men die Pulsſchlaͤge zuweilen ab, und dies 
geſchiehti in — Fiebern. 


Be. 
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ie: Ein warmes. wiederhoftes Zußbad p 125 
bringt das Podagra wieder in Öang. = 


"3: Bon der Waferfücht. In einem 128 
von Schlag getroffenen, deßen Füße lange ſehr 
geſchwollen waren, glaubte Hr. H. Waßer im 
Gehirn zu finden; es war aber nichts zu je: 
ben. In einem andern hat er erliche Ungen 
zroifchen den Hirnbäuten, und inden großen ' 
Hirnhoͤlen gefunden. Wieder alles Bermur 
‚then traf man bier auch zwey große Polnpos, 132 
die zufamınen 4 Unzen wogen, in den Herz 
kammern an, deren einer in Die Holader, und 

— andere in die Lungenſchlagader ſich erſtrek⸗ 

In einem andern waren Leber und Milz 134 
— und im. ſichelfoͤrmigen Adergang 
des Kopfs war ein wiedernatuͤrlicher Knochen; 
doch hat der Kranke niemahls über ven Kopf 
geklagt. Terbentingeiit mit Honig vermifcht, 135 
zu einem Theeloͤffelgen voll,erleichtert ven ſchwe⸗ | 
ren Othem auf dag fchleunigite. Außer Dem 
ift Die gerößtere Meerziwiebel von 2 bis 5 Gran 136 
ein heillames Mittel gegen die Waßerſucht, ob 
‚fie gleich nicht den Harn treibt, 


4. Ein nachlaßendes Gaflenfieber dauer» 137 | 
te bie in den dritten Monat, obgleich der Harn 
täglich einen ziegelfarbenen Bodenfaz hatte; 
und endigtefich durch eine Geſchwulſt der DH: 
veudrüfe, Die in Verepterung gieng, Die 
zurüfgebliebene Härte wurde bald durd) dei 
.  aethıops antımon. geſchmolzen. 


©: 7 


\ 
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p. 142 5. Wird eine periodiſche — beſchrie⸗ 


ben, wobey ein Fieber mar. 


6. Ein periodifcher Huften, der IRRE ' 


lich in der Nacht fich einftellte, wurde end» 
lich durch die Fieberrinde gehoben: von welcher 


149 


150 


Hr. H. anmerkt, daß fie auch in andern per 
riodifchen Uebeln, und unter andern in einem 
heftigen. Augenf—hmer;, welcher täglich) wie⸗ 
Dangefommen; geholfen habe. | 


7. Eine Entzündung und ——— 
der Leber erfolgte auf ein Aftbma: die Mate⸗ 
rie gieng durd) den Stuhlgang ab: am Fuße 
entftand ein Rotblauf; und das Ende war 
ödtlih. In Dftindien find die Lebergeſchwuͤ⸗ 
re fehr gemein, und man öfnet fie mie 


einem Troicar. 


157 


8 Das faudanum vermehrt die Zufälle 


bey einer großen Entzündung des Harngangs 


9 


159 


von einem durchgehenden Steine, wenn das 
Blut ſpeckicht iſt; und Harntreibende zn. | 
find ebenfalls ſchaͤdlich, hingegen ftarfes A 

derlaßen und erweichende Aufſchlaͤge Heilfam.. 


9. Bon einem töbrlichen Nierengeſchwuͤr 
bey einer Perſon, die in der Kindheit den 
Steinſchnitt ausgeſtanden. 


10. Eine Geſchichte von — 
Geſchwuͤre und Knoten in der Lunge. — 
Adi 
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fes Ueber war in der Schwangerſchaft entſtan⸗ 
den; und He. He glaubt, die Schuld habe an 
einer — Aderlaͤße gelegen. 


I. Von einer —— 12. Bon 193.185 

einem toͤdtlichen bectifchen Siebep, © ohne einem — 
eyterichten Auswurf. | 
3. Keine Entzündung erforbert per 167 
Klugheit, als die am Geilen. Ausführende 
Mittel find vorzüglich nöthig ; und. wenn damit 
gejaudert wird ‚fo bleibe leicht eine Geſchwulſt 
zurüf, Die fchiwer zu heben ift. Bloßer Wein 
geift und Rum aufgefchlagen, "haben die 
Schmerzen fehr vermehrt. 


14. Häufige Aderlaͤße und ‚obführene 174 
Mittel erretteten einen Menfchen, der von ei; 
nem beftigen Fall auf ven Kopf in ein anhals 
tendes Staunen und in Zuckungen verfiel, Ein 
Haarſeil ermunterte ihn zuerſt wieder. 


78 


ES 


ang; Bon einem Fall auf ber Kopf, wels 
her am gten Tage den Tod brachte, lief ſehr 
viel Blue mit einem Theil vom Gehirn zum 
Dhre heraus, der Kranke war fehlummeriche 
und unempfindlich, und brach auch anfänglid) 
Blut weg, Viele Knochen des Kopfs waren 
zerbrochen Nätbe geborften, und ein ‘Bruch 
war im Schlafbein, der bis in den Außern 
Gehörgang drung, und wodurd das Gehirn 
ausgefloßen war, Es war befonders, daß 


ER der 
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der Kranke, wenn erein wenig zu ſich ſelbſt kam, 
uͤber heftige Schmerzen im Kopfe klagte, und 
fuͤhrnehmlich, wenn ihm Blut gelaben, oder 
etwas — wurde. 


p. 184 . Hier beſchreibt Hr. H. ei Fieber, 
das er felbit ausgeftanden , und füreine Ente 
zuͤndung des Gehirns hält. Er Fonnte zu kei⸗ 
nem: Schlaf fommen, feine Augen — kein 
Licht vertragen, und die Ohren fein Geraͤuſch. 
Ein Blaſenpflaſter auf den ganzen Kopf brach⸗ 
te ihm die erſte Ruhe zuwege. Im Anfange 

ſind Aderlaͤße noͤthig, aber nicht im Fortgan⸗ 
ge, wo das trockene Schröpfen an Arm und 
Füßen befer thut. Hizige Arzeneyen vergröfe 
fern die Krankheit, welche mit den low — 
wers viel ähnlichen | bat. Be 


194 m Einige Sefchichte von ——— 
bern machen den Beſchluß dieſes ʒweyten Theils. 
205 Ein einzigesmahl bat er in diefem Fieber eine 
Crifis durch Nieſen erfolgen gefehen. Dee 
Wein iſt ſehr zuträglich. Die Blafenpflafter 
14 aufdem Rüden befreyen den Athem. Schweiß: 
‘treibende und abführende Arzeneyen find ſchaͤd⸗ 
lid; aud) das Aderlaßen und Naſenbluten. | 
213 Hr 9 leitet den fchwschen Pulß in dieſen 
Fiebern , und fie felbft, von einer Verftopfung 
bes brüfichten Theils des Gehirns ber, und 
biefe, von einem Bag ER im — 


Der 
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Ä Der dritte Theil bat zur Auffcheife Ex- P- a7 
periments,. 01 Ar. H: beftärft Durch. viele 
Verſuche die ſchon oben gemachte Anmerkung 
von dem ungleichen Verhaͤltniß des Pulfes und 

der Wärme im gefunden Zuftanvde ſowohl, als 

im kranken; obwohl auch bier überhaupt die 
arme bey einem geſchwinden Pulfe größter 

iſt. Jener fteiat oft bey abnehmender Hiße, 

and bierben befinden fi) die Kranken been. 
Umgekehrt ſteigt die Hize zuweilen merklich bey 
einem abnehmenden Puls. Wenn die Hize 
gleich eben ſo ſtark bleibt, ſo empfinden die 
Kranken eine Erleichterung, wenn nur der 
Pulß abnimmt. Die Hitze iſt wuͤrklich im 221 
Froſt zuweilen ſtaͤrker, nach dem Thermome⸗ 

ter, obgleich der Kranfe feine Empfindung 
Davon hat. Die DBlafenpflafter machen den 223 
Pulß ſchwaͤcher, und die Fieberrinde ſtaͤrker, 224 
mit einer Zunahme der Wärme, Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Pulſes iſt alſo nach den obi⸗ 

gen Verſuchen * die einzige Urſach der 
Waͤrme. 


2. Vom Manerfalpeter. "Er hat ae 228 
feurigen und urinöfen Geſchmack, zerfällt an 
der Sonne, giebt nach der Laͤuterung fpiepigs 
te, fhuppichte und» ſchwammigte Eriftallen, 
braußt mit Säuern, färbt den Biolenfafe 
grün, macht mit den mineralifchen Säuren 
ſolche Mittetfalze rote das mineralifche Alcali, 
detonirt zwar nicht mit Salpeter, doc) giebt 
er —8 herumſprizelnde Funken; damit ge⸗ 

5 traͤnk⸗ 
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Atraͤnktes bla Papier wird zu einer $unte o⸗ 


der Schwamm; mit Sand deftillirt giebt er 
einen urinöfen‘, dem Hirſchhorngeiſt an Far⸗ 
be und Geruch "ähnlichen Spiritus. Er ift 
alfo nad) viefen Verſuchen aus einem minera⸗ 
liſchen Alcali, einem Harnfalze, und einem 
Brennlichen Wefen zufammengefest, (Jenes 
Das Harnfalz möchte wohl nicht zu den Bes 
ſtandtheilen gehören; und Hr. 9. ift auch) 

nicht der erſte, wie er fagt ' der dieſes Si 
——— * 


? 235 * Hr. H· bat an ſich felbft Erfarungeh 


über das Maaß der unfichtbaren Ausduͤnſtung 
in Schottland angeftellt, allwo noch niemand 


‚Deraleichen gemacht bat. Man daͤnſtet beym 


Froſt mehr, als bey ofnen Wetter, und im 


253 


troknen De als im feuchten. 


4. Diefer lezte Abſchnitt iſt der wicheig⸗ 


ſte, worinnen Hr. H von einer Maſer ⸗ Epis 


demie und ihrer Einpfropfung handelt, Er 
hat bey einer feuchten Haut während dem Aus⸗ 


bruch der Mafern jederzeit einen heilſamen 


Ausgang der Krankheit bemerkt. Fieber und 


Huſten dauerten zuweilen nach dem Abtroknen 
‚fort, Manche Perfonen befamen foldhe zwey⸗ 


mahl. Kine Berftopfung des Harıs war 
etwas gemwöhnliches. Die Anzahl des Pulßes 
ftieg bey einigen Kranfen auf 150, 160, 168. 
Bey der gelindeften Epidemie fturb Doc) ohn⸗ 
‚gefebr der zwölfte. Zur Ginpfropfung , F 

| r. 
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Hr. H. 12mahl glüflich unternommen, hat er 
fid) des Bluts aus einer Fleinen Bunde ba 
dient, Die er zwifchen den dickſten Flecken tizte 
Dieſes Blut fieng er mit Baumwolle auf, und 
legte es, wie bey den Poden, auf einen klei⸗ 
nen Schnitt i in die Arme, nachdem er die klei⸗ 
‚ne Wunde vorher hatte ausbluten. lagen. Die 


Mafern brachen hierauf, wie die eingepfropfe 


ten Kinderpocken, mit den nehmlichen Zeis 
chen, aber gelindern Zufällen, faft keinen 
Huften, und mie. ‚geringerer. Gefahr aus. Die 
Krankpeit fängt insgemein den Sten Tag an; 
doch giebt es aud) hier Abweichungen, und Hr. 
9. bat einige Kinder vergeblich inoculirt, de 
ren eines ein paar Jahr darauf. Die natürlie 
chen Mafern bekommen, und das andere eis 
nen Monat nach der Einpfropfung; sbey einem 
Kinde kam das Fieber ſchon den erften Tag 
nach der Einpfropfung. Das Fieber bricht 
auch zuweilen früher aus. Das Mafernblur, 
in die Naſe geſtekt, wuͤrkte nicht. Das Tries 
fen der Augen und das Nieſen find bey den 
fünftlichen Mafern im gleichen Grad, wie bey 

den natürlichen; die Criſis durch einen 

Durchfall ift auch dorten gea 
Ban 


BE RL — 
are 5 
RAT 


xl. 


f 


10, Baptiftie Mörike Opufentah mi- 
fcellanea, quorum non pauca nunc primum 
prodeunt, tres in partes diuiſa, Pars I. 120 

1,75. II 84 ©. Venet, exty- 
pogr. Kemondin, 1763. fol, 


EN unvergleichlihe Morgagni beſchenket die 
gelehrte Welt noch mit einer Sammlung 
aller feiner kleinen Werke, (außer den aduer- 
far. und epift. anatomieis,) die er rheils fonft 
einzeln herausgegeben, oder den Tagebüchern 
verfchiedener Academien einverleibet hat, theils 
noch ungedruft bey ſich aufbehalten hat. Als 
les ift fchäzbar, und zeugt von einem uner⸗ 
muͤdet fleißigen und nachdenfenden Manne, 
deßen Ruhm ſowohl innerhalb, als außerhalb 
Italien un verloſchlich bleiben wird, | 


Im I, Theile finder ſich unter den ches 
mals abgedruften Abhandlungen die Idea In. 
Nitutionum medicarum , Die ‘Briefe über den 
Euftarhius, Celfus und Sammonicus, und 
bie an verfchiedene Gelehrte abgefchifte Fleinere 
Sendfchreiben von den Drüfen ‚von den Thraͤ⸗ 
nengängen, von Würmern, von Gaͤllenſtei⸗ 
nen, von einer in der Harnblaſe gefundenen 
Nadel und Auffhmwellung der Fetthaut, von 
Knoten in der Holader, Erläuterung einer - 
Stelle im Vitruvius, und die re vom. 

Kalch⸗ 
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Kalchwaßer. Andere ſind neu; wie auch eine 
ziemliche Anzahl von Borreden, die Hr. M 
zu Anfang feiner jährlichen academifchen Zero 
gliederungen gehalten; eine Nachricht von des 
Sanenbruders Jacques in Padua verrichteten 
Steinſchnitten, die mebrentheils glüflich ab» 
geloffen, und von der Cornelia Bands ihrem 
ſeltenen Tode; nebft dreyen im Mamen der 
Facultaͤt ausgeſtellten reſponſis, in deren er⸗ 
ſtern die Erkenntniß der Jungferſchaft den 
Hebammen abgeſprochen; in dem andern ein 
Mann zum Beyſchlaf für untüchtig. erkannt; 
und im leztern Die Möglicyfeit einer fiebenmos 
Barlichen Frucht behauptet wird. 





Am N. Theile le find die Nachrichten v von 
verfchiedenen Gelehrten, ‚als vom Profper Al: 
pinus, vom Phitologus von Ravennas, und 
Angelus Bologninus, dom Dominicus Gu⸗ 
lielmini, und vom Valſalva enthalten. Fer⸗ 
ner ‚, ein paar Sendfchreiben vom Tode dee 
Tleopatra, von Frontini Bürgermeifterwür: 

de, von einem Stücke der Bücher des Varro, 
> über eine-Stelle des Bitruvius, von der Zeit, 
da er gefchrieben, einige Fleine "(entbebrliche) 
Lob⸗Reden bey Ertheilungen der- Doctorwürs 


de, und die Briefe von ‚den — rei 
ruſticae. — 


Der III. ganz neue ai hat ben Titel 
floh Aemilianae. Sie gehören zum Us 
terthum und zur Geographie derjenigen Pros 

vinz, 
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vinz darinne Hr M. heboreni it, und koͤn⸗ 
nen ten Liebhabern der Hiſtorie und Critic 
nicht anders, als hoͤchſt angenehm ſeyn. Bey 
Gelegenheit der Gelehrten von Forli kommt 
D- 67 verſchiedenes von Mercurialis und feinen min« 
der befannten Schriften vor, wodurch des 
Niceron und Boerners abgefaßte Leben bies 
fes anfehnlichen Gelehrten theils ergänget, — 
Bere werben, 42 | 


— 


XI, 


0. ae Bilguers ‚dei. u W ©. 
und Generalchirurgi bey den Armeen St, 
Königl. Mojeft. von Preußen, Abhandlung 
von dem fehr feltenen Gebrauch oder der bey⸗ 
nahe gänzlichen Vermeidung des Abloͤſens der 
menſchlichen Glieder, aus dem Lateiniſchen uͤ⸗ 
berſezt, und mit nod) einigen Wahrnehmuns 
gen vermehrt. Berlin, bey A. Wever, 

‚1761. 304 ©. in 


S“ vortrefliche Shrift, die wegen ihres 

Nuzens, der auf die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft daraus herflieft, über alle unſer $ob er« 
haben: ift, verdiene eine vorzügliche Anpreis 
‚fung ; fo. wie ihr Verfaßer eine ganz beſonde⸗ f 
‚re Hochachtung, bie er fid) wenigitens von un _ 


ferer Seite ‚geriß verfprechen, am allermebe 
— reſten 





— Er 


/ 
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reſten aber von denen. als eine Schuß fordern 
Fan , deren Glieder und Leben durch feineweis 
fen: Anftalten er. bereits erhalten, und denen 
folche noch insfünftige dadurch — erhalten 
werden. Gewiß kein Wundarzt hat ſich noch 
um das menſchliche Geſchlecht fo verdient ge⸗ 
macht, als Hr. Bilguer; und wenn man ihm 
eine Ehrenſaͤule aufrichten wollte, ſo waͤre dies 
fuͤr ihn nur etwas geringes. Man muß er⸗ 
ſtaunen, wenn man ſiehet, wie unbarmher⸗ 
zig die MWundärzte mit.fo vielen taufend armen 
Menfchen umgeben , da fie ihnen oft ohne 
Noth ihre Glieder auf die fchmerzbaftefte Weis 
fe abnehmen; und noch mehr muß man ers 
ftaunen, wenn man die Wundärzte in ſo tie« 
fen Boruetbeilen verfteft fiehet, daß ohnge⸗ 
achtet fie ven wenigften durch Die Amputation 
das Leben erhalten Fönnen, fie dennoch fich nies 
‚mahls einfallen laßen, zu glauben, daß fie 
Durch diefen Weg den Tod vielmehr befördern, 
als zurüf halten. Wir haben in dem leztern 
Kriege biefigen Drts auch manche betrübfe 
Benfpiele vor dieſer Art gefehen, und auch 
wohl bemerfet, daß eine verdammte Rubms 
ſucht, ein guter DOperateur heißen zu wollen, 
mehrentheils die Triebfeder zu dieſer verderbs 
kam Handlung war. 


Jedoch Hr. 2. weiß kun dem Miß⸗ 
brauch der Amputation weit.beßer zu fprechen, 

als ih/ und er klagt mit Ne „ daß ohnges P- 13 
— achtet 


ce diefelbe beynahe — — 
ablauft, dennoch die Wundaͤrzte ſolche nicht 
unterlaßen, da man ſie doch wenigſtens in ſehr 

vielen Faͤllen, wo man ſie nach dem gemeinen 
Wahn fuͤr unvermeidlich haͤlt, wuͤrklich un: 
terlaßen kan. Sein ruͤhmlicher Entʒwek ges 
bet daher dahin, aus einer Menge Erfarun⸗ 
gen auf die überzeigendefte Weiſe darzuthun, 
daß die Amputation wenigftens um ein vieles 
eingeſchraͤnkt, wo nicht gänzlich) unterlaßen 
werden muͤße. O! daß doch denen Wund⸗ 
aͤrzten und befonders den Franzöfifchen , als 
ächteften Nachfolgern des Archaguthus, Die 
Augen hierdurch, zum Wohl: der Menfchen, 
eröfttet, und fie überjeuget werben mögfen, 
wie Diele Menfchen fiedurc das Amputations⸗ 
meßer ums Leben gebracht, denen Des Feins 
des Kugeln und Cartetfehen ſolches ſonſt 
Age N haben: würden, 


Wir wollen herauf — niet was’ ff 

Art Hr. B. die Amputation , eine Cur, die 
“auch wohl dem gefundeften und ftärfften Mans 

ne das teben nehmen’ Fan, entbehrlich macht, 
Er durchgehet der Hrdnung nach die Zufälle, 

p. 31 um derenmillen man die Glieder abzunehmen 
pflegt, und _fänge beym Ealten Brande an, 
den er auf folgende Ark zu ftillen räth: So— 
wohl in dem verdorbenen, als’ angränzenden 
noch nicht ganz verdorbenen Theil muͤßen Eins 
ſchnitte gemacht werden, und zwar dorten, bis 
auf die darunter liegenden gefunden Stellen, 

IL Ra bier 
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‚bier aber etwas flächer, und überall, wo «8 a 


- Die Noth nicht anders erfordert, in die Länge. 
Nach viefen gemachten Einfchnitten muß man 


genau nachſehen, wie viel und was eigentlich 


mit dem Falten Brande behaftet oder gänze 
Lich Faul und verdorben iſt, und ſolches ein⸗ 
zeln nach und nach mit einem Meſſergen los⸗ 


P-42 


£rennen. Anfehnliche Blutgefäße und Ner⸗ 


ven müffen dabey verfchonet werden, Diein 
benen etwa noch vorhandenen verdorbenen 
Theilen befindliche Feuchtigkeiten werden hierz 
auf mit einem welchen leinenen Tuche gelinde 
ausgedrüdt, Die etwa vorhandene Tedigen 
Kuocenftüce weggenommen, oder der ſonſt 
ſchadhafte Knochen von den umliegenden wei⸗ 
chen Theilen durch Einſchnitte befreyet, der 


Knochen mit einer warmen Salbe aus Mar | 
ftir, Sarcocolla, Myrrbe, Meikenöl und des 49 


Fioravante Balſam begoffen , in die Ein. 
ſchnitte aber des übrigen brandigten Theils 
ein Pulver aus einem Theil Myrrhen, einem 


halben Theil Salmiac, und einem viertel 


Salpeter und Campfer reichlich eingeſtreuet 
und darzwiſchen immer Charpie geleget. In 
die um den brandigten Ort benachbarten noch 
lebendigen Theile werden flache Einſchnitte 
gemacht, und weiter die ganze Gegend mit 
abgezogenem Terbentinöl begoffen , bierüber 
ein einfacher leinerner Lappe umwickelt, und 


endlich um das leidende Glied Tag und Macht 


warme Boͤhungen aufgelegt ; Darunter az 
ber nah Beſchaffenheit des Uebels verſchiede⸗ 
N Med Bibl.5. B5. St. D ne 
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ne Gemiſche Elüglich zuermählen ; als z. E. 
wenn der Brand auf eine Entzuͤndung folgt, 
da iſt das Kalchwaßer mit Campfergeiſt und 
Salmiac dienlich, oder auch Seife mit Wein⸗ 
ſteinſalz, Terbentinöl und Kalckwaßer ; ins 
gleichen ein Breyumfchlag aus den dazu ges 
wöhnlichen Kräutern mit Seife und Safranz - 
wenn aber das Uebel auf eine Schwachheit 
folge, die Böhungen aus bittern Kräutern 
mit Theriaegeift, Seife und Salmiac; wie 
auch die fogenarnten Eifenfugeln mit Waßer, 
Salmiac und Brantewein; oder die Species 
pro decodto nigra: zur Wiederftehung der 
Faͤulniß und Befchleunigung des Abfalls der 
erftorbenen heile eine Mifchung aus Bran⸗ 
tewein, Myrrhe, Aloeund der Aegybtiſchen 
Salbe, und mehrere ähnliche, die Hr. Ds 
noch befchreibt. Und bei dem Gebrauch Dies 
fer Mittel, welche alle 12 Stunden erneuerf 
werden, pflegt nad) 36 oder 48 Stunden eine 
gute Eyterung zu erfolgen, woben man fid) 
bey einem anhaltenden Gebrauch der Chinas 
rinde, die zur Zeit noch immer das Fräftigfte 
innerliche Mittet bleibt, die ficherfte Hofnung 
zueiner glücklichen Heilung machen kann. Man 
giebt folche anfänglich alle Stunden, hernach 
alle 2. und endlich alle 4 St. zu einem hal⸗ 
ben Duentchen bis zwey Scrupeln, und laͤßt 
hinterher einen Camillenthee oder ein ſaͤuerlich 
Gerſtenwaßer trincken, und zur Nahrung 
duͤnne Bruͤhe von Kalbfleiſch oder jungen Huͤ⸗ 
nern. Ganz ſchwachen Perſonen iſt — 
| l 
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ich ein Schluf ſaͤuerlicher Wein dienlich. 
Wenn auf den Gebrauch der Rinde ein 
Dur hfall erfolgt, da braucht man dag Ex⸗ 
tract oder das davon abgekochte Waßer. Kuͤh⸗ 
lende Arzeneien duͤrfen uͤbrigens auch nicht, 
wo fie noͤthig find, vergeſſen werden. Wenn p. 64 
die Eyterung ſich zeigt, hoͤrt man mit dem 
Einſtreuen des Pulvers und mit dem Begieſ⸗ 
fen des Terbentinöls auf, und ſezt nur die 
erweichenden Umfchläge fort, und befoͤrdert 
überdieg noch die Enterung mit der Myrrbens 
eßenz unter Digeltivfalbe gemiſcht; man 
fchneider auch nod) die verdorbenen Theile 
immer mehr und mehr weg, und balfamire 
auch nod) Immer Die Knochen mit der obigen 
Salbe, oder mit einer andern , Die von der 
Genoveva den Nahmen erhalten bat, Die 
erweichende Umfchläge werben weggelaßen, fo 
bald die Eyterung völlig eingetreten. 


Es find viele Fälle bekannk, fährt Hr. »2 

B. fort, wo die Aerzte und Wundärzte an 
der Wiederberftellung derer mit vem Brande 
behafteten Glieder verzweifelt, wo fie von Urs 
£heiten eingenommen, ſolche elende Perfonen 
zur Ablöfung der Glieder verdammt haben, 
wo aber die Kranfen einer fo ſchrecklichen 
Art zu heilen fid) wiederfezt, und wo fodenn 
Das Uebel durch viefe oder jene Haußmittel 
gluͤklich gehoben worden. Sollten uns ſolche 
Fälle nicht belehren Fönnen, vorgefaßte Meya 
ungen fabren zu laßen? Und follren fie uns 

D 2 nicht 


p.73 


8 
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nicht reizen , vorſichtig genug zu ſeyn, mit 
einem ſo traurigen und zweifelhaften Mittel, 
als die Amputation ift, wenigfteng gar for 
groben Anftand zu nehmen ? 


Hr. B. ift völlig überzeugt, daß wo ine. 
nerliche und äußerliche Mittel wieder den falz 
ten ‚ Brand nicht —* das Ber des 


— 


an ——— den Tod Kaas und. 
daß Daher der befannte Ausfpruch, es fey befe 
fer, ein zweifelbaftes Mittel zu brauchen, als 
gar feins, bier Feinen Plaz findet, indem die 
Amputatien, auch wo ber Brand nad) einer 
äußerlichen Verlegung in einem. fonft geſun⸗ 
den Koͤrper erfolgt, den Nahmen eines zwei⸗ 
felhaften Mittels gar nicht verdient, ſondern 

gar Fein Mittel iſt, das Leben zu erhalten. 
Er weiß zwar wohl, daß man dann und wann 


ein Ölied glüflicd) abgenommen bat, wo der 


' Brand geftille gewefen; allein, fagt er, man 


muß bier der Wahrheit zur Ehre nur redlich 


geſtehen, daß alsdann die Natur, fo wohl der 


Krankheit, als der Öraufamfeit des Wunde 
arztes wiederffanden , und die Stelle des 
Arztes und . Ueberwinders zugleich vertreten 


hat. Konnte die Natur durch. innerliche und 


äußerliche Mittel unterſtuͤzt, Dies verrichten, 
daß von ihr dem Brande Öränzen gefeztwnes 
den, fo braucht es nun nicht der Abfchneis 
dung Des ganzen ——— Es waͤre genung 


ge 
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gethan gewefen, ber F atur ferner forgfältig 
beyzuſtehen/ Die Hindernißen nur nach und 
nach aus dem Wege zu räumen, und folglich 
das Glied allenfalls nur mit einigem Berlufte 
zu erhalten. Nach allen Regeln von der Am⸗ 
putation beißt es ein für allemahl , daß der 
Brand vonder Amputation geftille ſeyn muͤße. 
Iſt es nun aber wuͤrklich bis dahin gebracht 
worden; fo braucht es der Amputation nicht, 
fondern die Abfonderung des verborbenen iſt 
nur Geil noch zu beſeden 


{ Wonn —— ſchon die Beinh aut — ei⸗ P-90. 
‚nem brandigten Gliede ohne Schmerz geſto⸗ 
hen, zerfehnitten und gedrüft wird ; fo zeigt dies 
keinesweges an, daß die Knochen abgeſtorben 
feyn ; und man darf daher ander Erhaltung 

des Glieds noch nicht zweifeln: denn die Kno⸗ gg 
chenhänte bezeigen fich natürlicherweife ‚ganz 
unempfindlich, nur das Pericranium ausges 
nommen; denn diefes wird nicht ohne. dem 
größten Schmerz von der Hirnſchale abges 


ſtoßen. 


Wenn z. E. die Knochen ber Hand 59 
oder bes Fuße von den Finger : ober: Zehe— 
Spijen an, bis gegen die Mitte des Worter- 
arms oder Unterſchenkels, volllommen faul 
wären, da müßen vor allererft die großen 
Gefäße unterbunden, und: bernach das ganz 
verdorbene nahe am noch Iebendigen Bezirke, 
nicht aber in ſolchem felber, abgefchnitten, dee 
D 3 ſonſt 


| fonft REN . Amputationsverband- nicht 
‚angelegt, das noch übrige zur Eyterung ges 
bracht, der Knochen aber theils durch die Ab« 
‚Dlätterung, theils durch radiren oder abſagen 
weggebracht — | 

Es Fan un * nach des Hen. B B. 
Rathſchlaͤgen nicht anders geſchehen, als daß 
‚aus dem brandigten Gliede ein Stumpf wird, 
‘indem die Abjonderung des ganz verdorbenen 
unvermeidlich ift. Allein dies ift von der Ame 
putation gar fehr verfchieden ; Dann diefe 
bringt mebrentheils den RR jenes über era 
hält das Leben. 


f 


p.ıor: Der Hr. B. kommt —— auf die 
zweyte vermeyntliche Urſache zum Abnehmen 
der Glieder, nehmlich auf heftige Quetſchun⸗ 
gen, wobey der Knochen auch ſelbſt zuwei⸗ 
len zerfnirfcht worden ; und finder auch bier 
die Amputation ungerecht. Denn man Fan 
bier feine ſchlimmere Zufälle, als entweder 
den Brand oder ein hiziges Bluten befürd)s 
ten. Können aber beyde Uebel, der Erfa⸗ 
tung nach, gebeilet werden; fo werden fie fich 
auch noch leichter verhuͤten —5 Am aller⸗ 
meiſten iſt die Amputation hier zu mißbilli⸗ 
gen, wenn fie gleich auf der Stelle vorge⸗ 
nommen wird: der Erfolg ift hiervon allezeit 
gewiß tödlich; und haben folches auch ſchon 
einige Wundaͤrzte eingefehen. ( Recueil des 
— qui ont concouru pour le prix de l Ac. 
9 de Chir, 
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de Chir. T.HI. p. 490. ) Die eigene vielfältige p. 109 
Erfarung redet bier für den Hr. B. dasWort, 
und er verſichert, Daß viele fo verwundete oh⸗ 
ne Amputation im vorigen Kriege nach ſeinen 
minder grauſamen Anſtalten geheilet worden. 
Er verfaͤhrt aber folgendergeſtalt: wenn eine 110 
Stuͤckkugel einen Fuß oder Unterſchenkel, eine 
Hand oder einen Ellbogen entweder ganzwege 
genommen, oder dergeftalt abgerißen,daß. der 
Theil nur vermittelft einer fo geringen Dors 
tion Haut und Fleiſch anhängt, daß er nicht 
wieder anzubeilen ſteht, fo ſchneidet Hr. B. 
den Theil vollends ab, fäger in beyden Fäls 
len die etwa hervorragenden oder wacelnden 
Knochenitücke ab, und nimmt die ganz loss 
geichlagenen weg, bringe den Stumpf durch 
Druͤcken in ſeine vorige Figur, bedeckt ihn 
mit vieler Charpie, legt um die Raͤnder defa 
felben eine mit Myrrhen⸗Eßig oder Maftigs 
balfam vermifchte Digeftivfalbe, verbindet den 
-Stumpf mit dem gewöhnlichen Amputationss 
verbande, weder zu locker,noch zu fefte, und be⸗ 
gießt den ganzen Verband mit Weinge iſt. 
In den folgenden Tagen wird der Berband : 
fo fortgeſezt, und was von Knochen nicht zu⸗ 
fanımen zu beilen fcheint, ferner weggenomz 
men, die Sleifchlappen aber bey jedem Ber: 
Dande vorwerts nad) dem Stumpfe gejogen, 
um diefem einen guten Weberzug zu geben. 
In dem vierten oder fünften Monat erfolge 
endlich die völlige Heilung. Fuͤr die Entkraͤf⸗ 
fung, Sieber und andere Zufälle wird hierbey 
D 4 auch 


— 


p- 123° 


128 
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au; hinlanglich geſorgt + und man giebt dei 
Bermundeten auch Fleiſch, wenn fich bie Ey: 


terung eingefunden, Iſt fie zu ſtark, fo muß 
der Kranke fleißig Waßer mit Eßig oder mit 
einigen Tropfen Bitriolöl trinken. 


Wenn eine Flintenfugel oder ein ges 
haktes Stick Metall die Knochen: zwar nicht 
abreiße, aber doch ſo jaͤmmerlich zerſchmettert, 
daß der Theil hin und herfaͤllt; fo wird die 
Wunde erweitert, ber Ruben, da mo er 
zerbrochen, von allem Fleifch eneblößt, und 
das Metall herausgenommen. Im noͤthigen 
Hall werden auch Gegenöfnungen gemacht, 

und die Knochenſtuͤcken, Die nicht mehr anbeiz 
fen wolfen , abgefänet. Zum Verband wird 
die 12 # 18 Föpfi ge Binde genommen... Eine 
in einem ge Knochen ſteckende Kugel wird 
mit dem Trepan herausge olt. y 


Bo eine Kugel quer durch das Ellen⸗ 
bogen eoder Kniegelenfe gefahren, und mehr 
als einen Knochen befchadiget und zerſchmet⸗ 
tert hat; da findet Hr. B. ebenfalls keinen 
endern Weg zur Heilung ficherer, als daß die 
Wunde hinlaͤnglich erweitert, und die Kno⸗ 
chenſtuͤcke auch mit Zaſchneidung der, — 
der, gehoͤrig abgeloͤſet werden. | 


Eine feltene Erfarung wobon n HB 


zur Zeit keinen Gebrauch machen will, iſt es 


daß eine Kugel in die Oberarmroͤhre, ohne 
RD: u ſolche, 
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folhe, mie ſonſt bey dergleichen Faͤllen über... 


‚haupt geſchieht, zu jer fchmettern , ‚gefahren 


“und Darinne verbeilt iſt; da der Genunbeie | 


ſich folche da cheue * — Mapa 
wollt er 


Die Spalten oder Kiße, e ' melche, bp p 
‚zerfchmetterten Knochen focft fo fehr gefürd)- 
tet werden, nötbigen den. Hrn, D- nicht, zur 
Amputation zu fehreiten : und fie find. — 
haupt fo fürchterlich nicht. 


Es geht allerdings an, daß grofie zer— 


ſchmetterte Rohren des Schienbeins wegge⸗ 


nommen, und der Menſch dem ohngeachtet 
ſo geheilet wirb, daß er wenig hinket; wie 
Horſt bereits behauptet bat. ( Oblerv, P. Il, 
L. 4.0.10.) 


Bey zerfehmerterten 5 iſt 


das Fieber allgemeiner, als bey bloſen ge⸗ 


quetſchten Fleiſchwunden. Auch mehr andere 


uͤble Zufaͤlle begleiten dieſe Wunden beſonders: 
der Rand der Wunde wird trocken, faul und 


ſtinkend, bald hart, bald weich und oedema⸗ 


fös, und ſodann entſtehen Eyterſaͤcke, die 


bald einen guten Eyter, bald eine Gauche 


enthalten; oder es entſteht eine gefaͤhrliche 
Ar Faͤulniß ohne Abſceß, wobey ſich ſehr ofte 
eine Menge Maden einſindet. 


D5  Damik, 


P.132 


28 | 


140 


p. 141 
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Damit Hr. B. defto deutlicher. darthun 
möge, wie viele Vorzüge diefe gelindere Art 


zu heilen für der Amputation habe , madıt 
er eine Berechnung. Unter 6618 Berwuns 


beten, die er einmahl in einen Lazareth vom 
Anfang bis zum Ausgange gehabt, find 5557 
Mann zum Feldbienfte wieder tüchtig , 195 


zu Balben, und 213 zu ganzen Invaliden ges 


worden, 653 aber nur an ihren Wunden ges 
ftorben; welches gegen die Anzahl derer, die 
fonft ordentlich) an Amputationen fterben und 
nah Boucher Berechnungen unter dreyen ges 
wiß zwey das Leben einbuͤßen, hoͤchſt geringe iſt; 
wie denn auch in den erſten Jahren des Krie⸗ 
ges, kaum einer oder der andere beym Leben 


erhalten worden, dem ein Glied abgenom« 


men worden. Hr. B. glaubt auch, Daß unter 
ben 653 noch mancher würde errettet worden 
ſeyn, wann nicht die faule $uft in den Laza⸗ 


vreten und andere Lirfachen, insbefondere aber 


166 


der Dre der Wunden felbft, da größtentheils 
der Dberfchenfel und Oberarm an ihrem obern 
Theile zerfehmettert geweſen, die Heilung un« 
möglich gemacht hätten. Der Oberſchenkel 
aber iſt noch von niemanden glüdlid) , und 
der Oberarm nur gar felten aus feinem Ges 
lenke gelöfet worden. | 


Hr. B. glaube ferner, daß auch die Am⸗ 


putation bey fehr großen und mit Zerfihmets 
terung der Knochen verfnüpften Sugillationen 


mie einem Verluſt des Lebens angebracht wer⸗ 


de; 
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de; Dabingegen wendet: er ein heilfames, nicht 
zu heroiſches und doch glüflich binreichenves 
Verfahren an, indem er die innern Sto⸗ 
Fungen des Blutes , nebft den davon ents 
fteyenden Zufällen , als Blurfpeien , Blut—⸗ 
Barnen und Blutbrechen, Engbrüftigteit, 
Huften, Schmerzen in den innern heilen, 
Entzündungen, Geſchwuͤre und Fieber, mit Ader⸗ 
laͤßen, Laxirmitteln, u verduͤnnernten Arzeneyen, 
worunter beſonders ein Pulver aus gleichen 
Theilen Salpeter, Bitterſalz, Cremor Tar⸗ 
tari und Armeniſchen Bolus geruͤhmet wird, 
zu heben ſucht, die außerliche Cur aber nach dem 
Befinden der Falle verſchiedentlich einrichtet, 
und überhaupt die Stockungen des Bluts durch 
gute Baͤhungen zertheilt, und ſodann dem 
verrenkten oder zerbrochenen Knochen gehoͤrig 
zu Huͤlfe kommt, die harte Brandborke aber 
an vielen Orten durchſchneidet und zur Epte— 
rung bringt. Wegen der überaus großen p. 180 
Erſchlappung der Baͤnder kan ein verrenktes 
Glied zuweilen nicht eingerichtet werden. Den 
innerlichen Fehlern, die durch eine heftige 
Quetſchung und E'ſchuͤtterung verurſacht 
worden, iſt man auch nicht immer im Stande 
vollkommen abzuhelfen; und durch das Ab⸗ 
loͤſen des Gliedes kan ſolches am wenigſten 
geſchehen. 


Ganz abgeſchoßene Oberarmſtuͤmpfe find eben 199 

falls ohne Amputation geheilt worden. Bon gang 

abgefchoßenen Oberſchenkeln iſt — 
yal 
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Fall vorgefommen , mo der Chirurgus hätte 
Beyſtand leiſten innen? maßen diefe Wun⸗ 
—* immer den Tod auf det Stelle bringen. * 


p.igr Auch die Wunden der großen Ehhlag⸗ 
* am Oberſchenkel, Oberarm, und zwi⸗ 

ſchen den Knochen des Unterfchenfels ‚for 

dern Das Ablöfen nicht < denn Blutſtillende 
Mittel und im aͤußerſten Fall zugleich die 
Unterbindung koͤnnen hier gar wohl ange⸗ 
wendet werden; und die Amputation hat ohne⸗ 

bin, wann gedachte Glieder ſehr hoch oben 
zerfchmertert und zerquetſcht find, feinen Plaz. 
196 Sollte aber ein Glied unter der unterbundes 
new Schlagaber endlich abfterben; fo müßte 
Daßelbe frenlich nahe darunter abgefchnitten 
werden, Da aber dieſe Faulnif nicht ſchnell 
überhand nimmt, und die natürliche Wärme 

und Lebenskraft fich sumeilen nach und nach 

und fehr fpäte wieder einftellen fan; fo darf 

man ſich in diefem Fall ja nicht übereilen. 

200 Ein Schlagader- Gefehwulft, einer Fauſt 
gros, mit einer Zerſchmetterung des Oberarms 
wurde blos durch die Compreßion geheilet. 


20 Eine Beinfäufe iſt zwar auch eine vers 
meintliche Urfach des Ablöfens; allein es iſt 
dies auch hier überfläßig und unnoͤthig, dee 
Schade mag neu oder alt , von innerlichen 
oder äußerlichen Urſachen entſtanden feyn 5. 
ja vielmehr ift der Erfolg immer toͤdtlich, und 
= ag Fan nichts. helfen, wenn. die 

Säfte 


Säfte noch verdorben bleiben: und Fan fols 
ches nicht Durch innerliche Arzeneien geſche⸗ 
ben, fo kan auch das Ablöfen nichts fruchtens 
Und wenn der Beinfraß vie Heilung - durch 
feinen andern Weg, als nur durch die Amputa⸗ 
tion zulies, fo müßte man ja, wenn das 
Schenkelbein und der Oberarm Goch oben, 
und der Kinbaden und andere Knochen ans 
gefreifen worden , wo man nicht amputiren 
Kan, ganz unthätig bleiben, Der von Aufs 
ferlichen Urfachen entftandene Beinfraß hat 
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ben Hrn. V. fo wenig jemals , als die Zer⸗ 


fhmetterungdes Knochens , zur. Abnehmung 
des Ölieds genötbiget, - Obgleich die Glieder 
oftmals ungeftalt werden ‚fo geſchicht doch 
folches nicht allezeit, fondern der Callus erſezt 
zumeilen die Stelle des verlohrnen Knochen⸗ 
ſtuͤcks ob es gleich fehr. gros iſt. Inzwi⸗ 
ſchen wiederraͤth er zur Heilung der faulen 
Knochen die mineraliſchen Saͤuren und auch 
den Liqu. anod. des Hofmanns ſehr, als wos 
durch auch das gute mit verdorben wird: und 
in dieſer Abſicht warnter auch für dem Brenn⸗ 
eiſen; doc billige er beybes , wenn ſchwam⸗ 
michtes Fleiſch aus dem Knochen herausge: 
wachſen ift. Die gehörige Abblätterung aber 
muß doc) hernach durch Weyrauch, Maftir, 
Myrxrhe, Peruvianiichen Balſam, Nelkenoͤl, 
und trokne Charpie bewuͤrket werden. 


Zulezt rechtfertigt der Hr. V. noch ſei⸗ 
ne Gedanken wieder die Amputation ſowohl 
| | übers 


216, | 
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überhaupt , als infonderheit um zerſchmetter⸗ 
ter Glieder willen, mit vielen leſenswuͤrdigen 
Beobachtungen, die theils von ihm , theils 
von andern gefchiften Preußifchen Wundärgs 
ten, in vorigemXKriege, gemacht worven find, 
von ©. 239 bis 303. und worunter die legs 
tern von einem Durchlauchtigften Prinzen,der, 
ohngeachtet er durch alle Knochen der Fußr 
sourzel gefchefen worden , nichts deſtoweni⸗ 
‚ger ohne Amputation gläftich geheilet worden, 
fehr merkwürdig iſt. Und auf ſolche Weife 
bar er feine Lehre auf die zwey unbeweglich⸗ 
ſten Stuͤʒen unſrer Kunſt gebauet ſo, daß 
wer mit keinen Vorurtheilen ————— 
ihm nothwendig Recht geben muß. 


Dieſe Schrift iſt anfaͤnglich als eine 
Inauguraldiſputation d. or. Merz 1761. * 
Halle von dem Hrn. V. unter dem Titel $ 

de amputatione rariflime adminiſtranda, 
aut quali abroganda — 
worden. 


x 


XI. Aca⸗ 


KU a 

XL 
Academiſche Schriften. 

Dif. inaug. de" Variolarum exſtir⸗ 

patione, infitioni ſubſtituenda, Præſ. D. Car, 


Chr. Kraufe, refp. Frid. Gotth. Beer, 
Maiſnic. Lipfix 1762. 51 Bogen. 


Hr. V. trägt in diefer fehr gründlich 
abgefafiten Schrift eine höchftvernünfs 
tige und, fo viel wir einſehen, völlig zu bile 
ligende Meinung vor, daß es hoͤchſtrathſam 
‚und nicht unmöglich feyn würde, die Pocken⸗ 
krankheit allmählig ganz ausjuroften,und daß 
den Landen Dadurch ein weit größerer Vor⸗ 
theil, als durd) die Einpfropfung, erwachfen 
würde. Der Hr. B. ift dieferwegen Fein 
Seind vonder Teztern, fondern billigt fiefehr, 
und bemühet fid) auch, den Gegnern ihre 
Zweifel mit vieler Befcheidenheit und einer 
rühmlichen Unpartbeiligfeie zu benehmen 5 
dem ohngeachtet aber fürchtet er, daß die 
Einpfropfung,, fo nüzlid) fie auch iſt, dennoch 
nicht den beften oder größten Bortheil fchaffe, 
den man wohl von der Ausrotfung erwarten 
fünne, indem viele Arten von Menfchen, als 
kreyſende, ſchwaͤchliche, ſchwangere, ganz klei⸗ 
ne Kinder, und mit unreinen Saͤften verſe⸗ 
bene Perfonen hierzu untauglich wären i = 

aber 


I 


950 RI Aeademiſche Schriften. 


Daher viele von folchen in einer Epidemie ums 
kommen Fönnten; insbefondere aber zu bes 
fürchten fey, Daß durch die Einpfropfung ſelbſt 
Epidemien erregf und unterhalten würden. Er 
wünfdt alfo, daß Landsvaͤter zu bereden feyn 
möchten, daß fie bey einreißenden Pocken fol: 
che Anftalten, wie bey der. Deft , machen 
mögten 5; und hoft hierdurch, daß die Pocken⸗ 
franfheit um fo vielmehr fich würde ausrotten 
laßen, da diefelbe mit der Peft in Anſehung 
der anfteckenden Kraft viel ähnliches hat, und 
überdem Feine Europaͤiſche und einheimifche, 


ſondern fremde Krankheit ift, die blos durch 


ein Contagium nach Europa gefommen. 


Gelegentlich laͤßt fih der Hr. DB. vers 
merfen , daß der mineralifche Aetbiops ein 
wuͤrklich fchädliches Verwahrungsmittel ges 
gen die natürlichen Pocken it; und daß an⸗ 
dere Mercurialmittel in der Krankheit geges- 
ben , foldye tödlich machen. Von wieder⸗ 
gekommenen Pocken bat er auch ein Benfpielz. 
und daß des Timoni glüflic) inoculirte Toch⸗ 
ter endlich an den natürlichen Pocken geſtor⸗ 
ben fen, folches, fagt er, babe der Bruder 
dem Hın, D.tudwig mit eigner Hand verſichert. 


2) a 
Diff. de variis Cataraftam extrahen- 
dimodis, Pr&f. Raphael Benevent Sabbatier, 
reſp. Petr, Dion, Martin, Par, 159 
Auße, 


mn. Academifche Schriften. 658 


Meßzet denen ſchon bekannten Erfindungen, 

STY die verdunkelte Augenlinſe durch die 

Sefnung der Hornhaut herauszuziehen, wird 
noch eine neue in diefee Schrift befchrieben, 
welche macht, daß wir folhe anzeigen muͤſ⸗ 
fen. Das vornehmfte Werkzeug iftein eben, 
falls Lanzenfoͤrmiges Meßer, wie das Daviek 
fche , deßen größte Breite mit der halben _ 

Rundung dee Hornhaut übereinfommt,. Es 
ift mit den andern in Kupfer. vorgeftellt, Der. 
Erfinder derfelben heißt Berenger. 


Diff, inaug, de Hydrophobia, auct. 


‚ Ant. Nic, Haag, Argentor, 1762. 


ie Schrift hat zum Hauptinhalt die 
Eur, die Hr. Corpinus an einigen von’ 
töllen Hunden gebiffenen Menfchen verrichtet 
bat. Nach fechs Wochen ftellte ſich bey einer 
Frau die Waflerfcheue ein, und fie war niche 
zu retten. Hingegen wurden die zur nem⸗ 
lichen Zeit gebiflene fünf Kinder mit dem ins 
-nerlihen und außerlichen Gebrauche des Quek⸗ 
filbers glüflich geheilet, obwohl die einen gar 
feinen Speichelfluß erlitten, (Goͤtting. gelr 
Anz: v. %, 1762, 112 ©t.) te 


ER ee’ DD | 
N. Med. Bibl. B. 5.St. 


254. XIII. Academiſche Schriften. 


| Di; in, de cafu ste verte- 
brarum dorf cum fradnra complicata poft 
fadam ‚tepolitionem & varia dira Iympto- 
mata decima demum feptimana funelte, 
‚audt.Franc.Aug. Ferdin, Cuenotte., 
Argent. a7, 


SG nem Manne brach, — falleudes 
Faß aufhalten wollte, das erſte Wir⸗ 
belb in der Lenden, und wich vom leztern des 
Ruͤckens ab. Man richtete‘ das gewichene 
Wir Abein ein, dennoch aber bliebein Mans 
gel in der Empfndlichfeit der untern Theile, 
und die Einftiere giengen ohne bewuͤrkte Rei⸗ 
zung des Darms unverändert ab. Auch der. 
Harn blieb zurück, bis nad) mehreren Ta⸗ 
gen der Unrath von ihm ſelber abgieng. Der 
Mann ftarb nad) einem Friefel und der ro: 
then Ruhr erfi nach zehn Wochen, mic dem 
DBrande in der DBlafe und ver Milze, und 
einer Fnorpelichten Verhaͤrtung an dem lez⸗ 
ten Wirbelbeine des Nücdens ; das Nücdenz _ 
marf war unbeſchaͤdigt. Diefe und andere - 
dahin zielende Wahrnehmungen zeigen, daß 
der Krenslauf des Bluts von der. Zerftörung 
der Nerven leider, doch eben nicht auf. der 
Stelle unterdrüft wird, hingegen die Empfin⸗ 
dung blos eine Gabe m Nerven iſt ( ehen 
daher) 


— 
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Din. inaug. den Ie Paralyii & Setaceo«, | 
rum 'adverfüs eam eximio uf, auch * 
Cramer, ee Marcan. Göttinger 

1760, 9 Bogen. an 


« Hr. B. rühme in feiner Drobärift 
das Haarſeil als ein fehr kraͤftiges Mit⸗ 
tel gegen die Laͤhmung, und hat die Wuͤr⸗ 
fung davon in zwey Kranken gar merklichh 
verſpuͤret. "Der eine war ein alter Manny! 
"der nach Einem langwierigen Schwindel, wel⸗ 
Ger endlich fo ftarf worden, daß er davon zw 
Boden gefallen , eine unvollkommene Laͤhe 
mung in den aͤußern Gliedern davon getram 
gen, ‚und zugleid) den Geſchmack, den Were 
ſtand, und das Gedaͤchtnig verloren bat. Mare 
bat alle Arten von Ausführenden Mitteln, 
und auch fo gar. ein großes Spanifchfliegens, 
Pflafter auf dem Ropfe , aber ohne Nuzen, 
gebraucht ʒ und endlich iſt Hr. E. auf das 
Haarſeil gefallen ,. welches binnen drey Mo⸗ 
naten alle Fehler glüflich gehoben hat. Der 
andere war ein Jüngling, deßen Zunge und 
äußere Gliedmaßen don einem Fall gelaͤhmet 
worden ‚ und der anbey in. einem: beftändia 
gen Schlummerfag, und den Koth und Harn 
* Willen von ſich gehen hieß: Als nach 
etlichen Wochen auf die verordneten Mittek 
feine Beßerung erfolgen wollte, brauchte der 
Bieige * * — un bes — C. Vor⸗ 
ſtellung 











Ä — xılt Über Ehe” | 
ftellung ein Haarfeil, ho dieſes erregte —* 
bald ein Sieber von etlichen Tagen, worauf 
allmaͤhlig das ganze Uebel ſich verminderte, 
und «Die voͤllige Geneſung innerhalb andert⸗ 
halb Monaten durch dieſes einzige Mittel 
erhalten — 


J 8 {0% 
Ahchde — 
Iren 


Fangen: Gegenden ‚zu, einer. —— von 

x Laͤhmung, die ſehr vollſtaͤndig und gruͤnd⸗ 
lich; zu nennen ft; . und. beſtaͤrkt am Ende den 
großen Nuzen dev, Haarſeilei in vielen Nerven⸗ 
übeln.aus verſchiedenen glaubwürdigenSchrifts 
fiellern... ‚Er felbft hat einen ſchwarzen nach 
einem-hizigen Fieber; zurüfgebliebenen: want 
bauen — — ser FINE 


Peh6 en 
5 — 
$ ans e “ia Kat 
KRINTEHT 9 


li de —— mor- 

borum, Praf,. D. Rud. Aug. Vogel, A 
“aud, Frid. jac. Feife, "Luneb, Gotting. _ | 
rt 1763. 'g Bogen. — 


Daten: den Verwandtſchaften der Krank 

ri heiten verſteht Hr. Gi: eine gewiße Ges 
meinfchaft;, die dieſelbe blos in Anfehung der 
Urſachen untereinander haben, und nach wel⸗ 
hen fie auch mit einerley Mitteln, wenn fie 
auch gleich dem Nahmen nach noch fo ſehr 
don einander unterſchieden find, geheilet wer⸗ 
den koͤnnen. Und damit der Hr. V. von 


dieſer Verwandſchaft der Krankhe eiten pe | 
eute 
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2: dp 
deutlicher reden — er die⸗ 
ſelbe ſehr genau von der Aehnlichkeit die ſie 
in Anſehung der Zufaͤlle untereinander haben; 
von der Analogie, die ſich auf gewiße allge⸗ 
meine Eigenſchaften und Wuͤrkungen bezie⸗ 
bet; von dem, was die alten Methodiei com- 
munia morborum nennfen ; von der Erzeu« 
gung der Krankheiten aus andern; und ends 
lic) auch. .von der Berbindung ber. Krank⸗ 
heiten untereinander. — 


Hierauf handelt er En — Rail 
von der Berwandfchaft der Blurflüße :. 
zweyten von der Verwandſchaft — 
wenn ſie zuruͤkbleiben, der Beſchwerden in 
der Schwangerſchaft und der Umſchlaͤge (ab⸗ 
ertus), ſowohl unter ſich, als mit Blutfluͤſ⸗ 
fen und, mehreren andern Krankheiten; im 
Dritten, von der Berwandfchaft fehr vieler 
Krankheiten „, die von der Subftanz des 
Blurs herkommen ;_ und endlich" im: vierten 
von. der Verwandſchaft der, Krantheiten die 
aus dem Schleim entftehen. er 

„sn. eine nähere Erläuterung biefer Ma 
ferien können wir ung hier, wegen ihrer groſ⸗ 
fen Mannigfaleigfeit,niche einlaffen. Wir ber 
merken nur, daß die Berwandfchaft ber Krank 
beiten. von noch weit „mehreren andery Din - 
& ‚als z. €. von difem Blute, von der 

alle, bon der "ausdünftenden Feuchtigkeit, 
von der Unreinigfeit, von der Handthierung 
u. hi f ‚hergeleitet werben DIR, worauf abe 
E3 Hr 
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Hr. 5. fein Augermerf in felner Probſchrift 
nicht hat richten Fönnen, noch wollen ſondern 
‚die Ausführung davon bis auf eine andere Gele⸗ 
‚genheit verfparet, oder. auch andern Gelehrten 
uͤberlaͤßt. aa at Sn ara 


tn 


Diff. inaug. de Infania longa, Pref, 
D. Rud. Aug. Vogel, 'refp. Juft, Henr. He- 
»ekenberg, Bodenburg. Gotting. 

1763. 3. Bogen. . 


Ks wird anfänglich der Begriff von Ber 
Unſinnigkeit überhaupt entwickelt, 

welche in einem Fehler der gefunden Vers 
nunft beſtehet, der fich durch Worte und Hand: 
Jungen zu Tage leget. Dielen Sehler bes 
, merkt man beym Menfchen entweder in einem 
Sieber, oder ‚in einer langwierigen Kranfs 
heit , und zwar bepberfeits, mit einer gar mans 
nichfaltigen Verſchieden heit und überhaupt ſo, 
Daß entmeder. das Gedaͤchtniß, oder die Lira 
cheilskraft, „oder die Einbildungskraft verdor⸗ 
Gen ift, woraus die verfchiedene Arten, von 
AUnfinnigkeit erwachlen. a 


4 


J RR 


‚Bey den alten Griechen Heißt die fies 
berhafte Unfinnigkeit ragupgorivn, MWEnN 
biefelbe ſich nur,in dem Anfall hervorthut ; 
Oeevirns.aber , wenn fie, beftändig anhält ; 
Deren ihre Berfihiedenpeit in Anſehung geroifs 

R | fer 
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fer, aſhemeinenEi Eignfhafn kuͤglich beliſnme 
—— 
Die ——— Unſinnigkeir ohne Fler 
—* wenigſtens ohne ein hiziges, werd zwar 
von den Alten in zwey Hauptgefchlechter, ıne- 
lanchalia und ınania, abagetheilt; allein Trale 
lianus giebt bem erften Wort eine allgemeine 
Bereutung Die Neuern haben noch zwey 
Geſchlechter, morofin und ämentiam gemacht, 
welche aber füglich unter eine von beyden obi⸗ 
gen Unfinnigkelten gebracht werden koͤnnen, 
und nur in Mebendingen und Gradweiſe von 
jenen unterfchieden find. _ In der moroli hat 
» der Menfch einen ſchwachen und blöden Vers 
| fand, und aud) ein ſchwaches Gedaͤchtniß: 
in der amentia, —R fehlen beyde — 
kraͤfte gaͤnzlich. 


Hippoeratee braucht das Wort rauge- 
Deosuvn manchmahl in einem viel weitläuftis 
gern Berftande , als es heutiges Tages ges 
nommen wird. Es heißt bey ihm auch übers 
haupt Unfinnigfeit, und wenn er bie verfchles 
denen Gattungen derfelben ausdrücden will, 
fo ſezt er Beymwörter hinzu ‚ ale masa Deo“ 
guvn neyary , REGWIOS, duonnnös, —2 
— — D—— MER V—— uf. f. Von der 
ſtillen Fameley in Fiebern braucht er die 
Worte noeDoAoyarv ; ngonidigem. Und uͤ⸗ 
berhaupt braucht er auch eigene Worte, wenn 
er die Broͤße der Unſinnigkeit unterſcheiden 


E 4 will: 


\ 
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"will: ben einer ftarfen beblent er ſich der 
Worte zoganeras, Ensnyass mermven ix 


yarıvas; und bey einer geringen Angnaan, 


RALRANEAOE , Tagan P govgaccı > ROVER“ 


Onvası; welches Galen mit aaueareicnı und 


— govaa, ausdruͤckt. 


Won diefen bllologifchen Schönheiten, | 


welche aber freylich inur von fehr wenig 
Aerzten geſchmeckt werden , wendet ſich der 
DB. zu der langwierigen Verwirrung des Bers 
‘Standes, welche zwar in Anfehung der Weiſe 
und der Borftellungen überaus fehr unterfchie; 
den ift, jedennoch aber gemeinfchaftliche Ur⸗ 


ſachen und Zufaͤlle hat an: in ber — | 


übereinkomnit. F 


Raſerey und Melancholie wechleln oft 


/ mit einander ab; wovon ein merkwuͤrdiges 


Beyſpiel beygebracht wird. Viel oͤfterer as: 


ber bemerft man, daß die Melandyolie in eis 


Und es feheintauch in der That, als wenn die 
Melancholie ein Theil von der Tollheit I 
und ben Anfang berjelben ausmache. 


Hierauf folge. eine Geſchichte der Me⸗ 


lancholie und Tollheit, welche bier nicht volls 


ftändig eingerücke werden fan. In einem 
melancholiſchen Kranken zaͤhlte man nur 30 
Pulsſchlaͤge in einer Minute. 


Ein 


ne Tollheit, als dieſe in jene ſich verkehret. 
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Ein rafender Menſch klagt zwar nies 
mals über AUngft , wie ein melancholiſcher; 
er ift aber hievon nicht freyz; Die große . Vers 
wirrung des Verſtandes läßt fie ihn nur nicht 
empfinden. Cine bizige Liebesbegierde hält 
der V. mehr für eine Würfung, als für eine 
Urſach der Unfinnigfeit z denn die für Siebe 
tollen Weiber hören alfobald auf verliebt zu 
ſeyn, ale die Hauptkrankheit geendiger iſt. 
Eine thörigte Liebe fan zwar das Gemüch 
verwirren; es ift aber unglaublich, daß eine 
Tollheit einzig und allein davon erreger were 
den ſollte. Denn wer von einer folchen tiebe 
‚eingenommen wird , der leidet ſchon am Leibe 
und am Gemuͤthe, und der franfe Leib und 
‚Die Brunſt entzünden einander wechfelsweife, 
und ein Uebel unterhält das andere. . Eine 
jede Tollheit, niche nur bey Weibern, fondern 
auch bey Männern , ift mit einer heftigen 
Siebesbegierde verbunden, und der fogenannte . 
Furor uterinus {ft gar Feine eigene Art der 
Tollbeit, A | * 


Der kindiſche Verſtand bey alten Leuten 
kan nicht wohl fuͤr eine Unſinnigkeit gehalten 
werden. Die Seelenkraͤſte nehmen ab und 
werden ſtumpfohne alleZwiſchenraͤume, die ſich 

bey der Unſinnigkeit finden, und erſterben mit 
dem Alter. Sie nehmen auch keine Heilung, 
wie dieſe, an. | 


& 5, en 
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"Die Tollheit, die vom Genuß des J 
Öfen, der Daturae und Belladonne entſtehet, 
follte eigentlich mania acuta heißen: denn fie 
kommt geſchwind und heftig, und eubige ſich 
geſchwind. ® 
Die Tollheit iſt nicht immer ohne Fie⸗ 
ber; nur iſt dieſes nicht von der hizigen Art 
Wir ie ein Fieber mit der Hauptkrank⸗ 
‚beit felber entſtehen und fich mit folcher nach 
ein paar Wochen endigen — + 


| gwey Urſ⸗ ichen/ eine — ſchwarzyel⸗ 
ligte Verderbniß bes Geblüts und ein vers 
borgeher Sehler im Gehirn und dem Mervens 
ſyſtem ſcheinen i in ihrer Verknuͤpfung die lange 
wierige Unſinnigkeit hervorzubringen. Sm 
der Narrheit und Tollheit ſcheint blos ein or⸗ 
ganiſcher Fehler ohne eine ſchwarzgallichte 
Gasochymie zum Grunde zu liegen. Die 
Steine, die man zumeilen in der Fleinen Hirn⸗ 
druͤſe bey tollen Leuten findet , ſcheinen mehr 
Wuͤrkungen der Krankheit, ſo wie mehrere 
—— Hirnfehler, ais Urfachen zu ſeyn. 


"Zur Eur dieſer Uebel werben meralifchle 
und phyſical iſche Mittel erfordert. Unter leztern 
wollen wir nur hier derjenigen gedenken, deren 

gute Wuͤrkungen von dem Verf. beſtaͤtiget 
werden. Die, womit er oft den Kranken 
geholfen, Befteßen im Schröpfen am Kopfe 

und im ek der —— ——— 


* 
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die uͤber Waßer abgekocht iſt mit weinſteinigten 
Mittelſalzen. Heſtige Aderlaͤße billigt er nicht, 
indem er Kranke geſehen, die davon ſchlim⸗ 
mer worden. Naße kalte auf den abgeſchor⸗ 
nen Kopf gelegte Tuͤcher mindern die Wuth 
am beften, nebſt dem Mohnſaft. 


8 


Piſſinaug exbibens Hydrocephalum 
internum annorum XLV, Præſide Sam. Au- 
uillio. D. Medico reg. & med. prad. 
"Prof. refp. Carolo D. Ermark, Oftro- 
tho. Vpfal. 1763. 2, 8- 


May A. befehreibt in dieſer fo merkwuͤrdigen 
Gefchichte den elenden Zuſtand einer 
Weibsperſon. Sie war von gefunden und 
ſtarken Eltern gebobren. Da fie aber ‘bald 


nach der Geburt mit einer Kräge des Öefihes 


"und des Kopfes behaftet wurde , welche man 
mit dem Mehle von wurmftichichen Holze ver⸗ 
treiben wollte, fieng der Kopf, bey dem deſto 
geringern Wachsthum des Körpers, ſtark zu 
ſchwellen an. Diefes Unheil nahm nachdem 
fo zu, daß fie allein den ‚Kopf nicht in Die 
Höhe richten, noch auf den Fuͤſſen ſich erhal» _ 
ten Eonnte. Ob ſie nun gleich daher beftäns 
Dig zu Bette liegen mußte: ſo uͤberwand fie 
Doch verfchiedene Krankheiten glücklich, und die 
gewöhnliche Abführung ihres Gefchlechts fand 
Fch gleichfals ordentlich ein. Ihr Verſtand 
Bi oe 
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war ziemlich engefränft, und ni alle 
* erfolgte — X 


Nach beim, Tode fand man, das Bade 
* der Stirne, die Gliedmaflen. und. den 
übrigen Körper, den Unterleib ausgenommen, 
von der Gröffe, die der fpätern Kindheit 
(puerilis ætas) a. it. Die Stirne aber, 
welche breiter als das Hinferhaupf war, bes 
‚trug drey u eines Schwediſchen Fuſſes. 
Die Ruͤckenwirbel machten eine doppelte Beu⸗ 
gung ſeitwaͤrts, und die untern Gliedmaffen 
waren dabey fehr verdreht. Man. bemerfte 
auch eine weit beträchtlichere Gröffe bey den 
Blutgefaͤſſen, Die nach dem Kopfe giengen, 
als bey den andern nach den Gliedmaſſen. 
Die Bederfungen des Haupts enthielten Fein 
Waſſer, und die. harte Hirnhaut bieng an 
‘dem Schaͤdel ſehr feſt an. Das Gehirn ſelbſt 

war ungemein weich. Sodann ‚erfuhr ı man, 
daß das Waſſer ſich eigentlich in den obern | 
Hirnkammern (ventriculi lateral.) ‚die ſehr 
erweitert waren, geſammelt hatte, Der Hirn⸗ 
ſchaͤdel, fo wie manihn gewöhnlich abzufägen 
pflegt, Fonnte bis, 9 Pfund faffen, „Und, die 
Gefiait deffelben befchreibt der HD. ‚genau, 
nach den Abmeſſungen, die er gegen einennas 
sürlichen Schädel. angeftellt hat. Die Knor- 
chen lac gen an den Naͤhten dicht an einander, 
und waren —— ſo gar zuſammen | 


| — RI ER YEARS )H 
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Nach diefer Befchreibung handele Hr. 
A. den Waſſerkopf überhaupt ab ; und erin⸗ 
nert, daß nächft dem feinigen der von Ried» 
lin aufgezeichnete Cafus , wo der Kranke bis: 
auf das 24fte Jahr gelebt hat, der merkwuͤr⸗ 


digfte fey.. 


IUER N ATE 9) og ie * 
Diff. inaug, ſiſtens obfervationes de 
Pleuritide & Peripneumonia, audt. Frid. 


ve 


..1»Wendt; Sorav.Lulat. Gott, 1762, * 
——— 43 Bogen. 


Di Probfcprife verdient wegen ihres In⸗ 


> halts unter die nüzlichften und lehrreich⸗ 
ften gezählt zu werben, indem fie den Siz der 
hizigen Bruſtfieber, ihre Aufzüge, und Würs 


fungen aus einer Menge von Seichnamen 


deutlich zu Tage leget, und‘ vieles ſowohl in 
der Prognoftic, als Pathologie derjelben vers 
beßert. Die Gelegenheit zu dieſen Bemers 
Fungen bat das hiefige Franzöfifche Hofpitak 
gegeben, darinne diefe Krankheit gegen das 
Ende des 1761, und den Anfang des folgen« 
den Jahrs fehr geherrfcht bat. Der Hr. B. 
ruͤhmt dabey den Hofpitalarzt,Hrn.LaChaufe, 
welcher ihm viele ſolcher Kranken gefällig 
überlaßen hat. | 

- Der Hr. V. bat vielefeltene Zufälle,und 
bey den fchlimmften Zeichen doc) noch zuwei⸗ 
len einen guten Ausgang geſehen. 


Die 


J ai 
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Die ‚Schmerzen find in dieſer Krankheit 
nicht immer aleich heftig. Die Auflöfung ges 
ſchicht durch einen Häufigen Auswurf und. 
durch Schweiße, Ein ohnſchaͤdlicher Durch. 
lauf kommt jumeilen in Den erften Tagen oder. 
auch fpäter Dazu. Die Kranfheit verlän exe. 
fi bey einem geringen Ausmurf. Der 
Schmerz verläßt zuweilen eine Seite, und 
kommt in Die andere. Nicht ‚alle Kranden 
haben eine Speckhaut auf ihrem Blute. Ein 
Naſenbl uten am ſiebenten Tage war erſprieße 
lich und ein ſchwarzer Auswurf nicht toͤdtlich 
fo wenig, als ein unterbrochenes Athemholen. 
Bey denen, wo der critiſche Schweiß fehlet, 
‚bat der Auswurf lang über die Krankheit ans. 
‚gehalten. DerSchmer, in der Seite tritt zuwei⸗ 
len eber, als der Fieberfroft ein. Bey einem 
‚ weißen Auswurf ſind viele geneſet. Kopf⸗ 
ee und ein Erbrechen von Würmern wa⸗ 
ren ganz gemein. Der Schmerʒ ziehe fich ausder 
Seite zumeifen in den rm. Bey einem Kranken 
entftund eine Berepterung an der O hrendruͤſe 
Ein einziger Kranker ift auf den blofen Aus⸗ 
wurf, ohne einen critifchen Schweiß, gefund 
worden. Ein paar andere haben von eineng 
Aus wurf eines mir ſchwarzen Blute angefuͤll⸗ 
ten Sacks große Erleichterung erhalten. Die 
wiederhohlte Noerläfie vermag mehrentheils 
auch die heftigſten Zufälfe, dergleichen ein 
ſeufzendes Athemholen, Raſerey, und ein 
unterdrukter Auswurf find, wieder zu heben. 


Ein, mit Blut vermiſchter Auswurf 
nicht 


® 
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nicht immer in den erften Tagen, fonbern in 


den fpätern, als den 7 und ıcten. Bor dem | 
7 ift Feiner genefet, unter denſelben aber viele 


am 8.9. 10, 11.12, 13. 14. und 17 Tage, 


Diefes ift das vorneßmfte aus 29 Ge⸗ 


fhichten von Oenefeten, die der Hr. B. zus 


erit erzaͤhlet. Hierauf folgen ıı Geſchichten 
von Verſtorbenen, deren Leichname er geöfs 


net hat. Ich werde erfilich überhaupt die 


toͤdtlichen Zufälle melden, und fodann die 


wiedernafürliche Befchaffenpeit der leidenden 


Theile. 


Huften und Auswuͤrfe, beftige Schmerzen, 
und Ängftliches, auch mit Seufzen und Stoͤ⸗ 
nen verfnüpftes, oder unterbrochenes Athem⸗ 
‚holen, die aud) nach der Aderläße i immer zus 


nehmen; eine heftige Raſerey; ein Die ganze, 


Bruft oder die ganze Seite einnehniender 
Schmerz; ein unter und ohne verworrenem 
Verſtande unternommenesAuffizenz ein ftarfes 
und beftändiges Nöcheln auf der Bruſt; ein 
fehr geſchwinder, oder unordentlicher Puls 5 
eine Veränderung des Schmerzens von einer 


©eite in die andere. Der Toderfolge am 


3.4. 5.6.7.8. 9. 12.14. 18. Tage. Linter eilf 
Berftorbenen bat nur ein einziger zulezt den 
Schlukſen befommen , und bey diefem war 
das Zwerchfell entzündet; doch fand man dies 


fen Fehler auch bey —— die keinen Aria Ion 


fen hatten. 
An 


\ 


Toͤdtliche Zufälle find ein fehr feltener 


{ 


) 
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An den innerlichen. Theilen fanden ſich 


folgende Veränderungen: das Bruſtfell war 


3 


in eine enterigte Materie verwandelt ; oder 


fabe fehr dick und gelb aus. Das 
Mittelfell ſahe wie eine Gallerte aus, bie ſich 


jwifchen den Fingern zerdruͤcken lies; und es 
ben fo war bey einigen der Herzbeutel geftallt; 


in den Brufifäcden war ein rörbliches, wie 


Fleiſchwaßer ausfehendes Waßer, oder auch 


auch eine geldgrünlichte Materie. Die Lunge 
‚war. bey einigen ganz oder zum Theil ſchwarz⸗ 


roth, hart, aufgeblafen, und mit Eleinen Ge—⸗ 
ſchwuͤren beſezt; bey einigen nur zum Theil 
mit einem Schleim ausgeftopft; das Zwerch⸗ 
fell und das Bruftfell waren mit der Lunge 
verwachfen ; beyde auc) zuweilen geſchwuͤrig. 


gungen und Bruftfell waren alfo entweder 


befonders, oder zufammen verderbet. Im 
Herzen waren Schleimpfröpfe, und derjenige, 
bey dem man fie fand, ftarb ohnvermuthet; 
oder auch Fleine Trümmer von Eyter Man 
hat auch zwifchen der unge und dem Mittels 
feil einen! mit ſchwarzen Blut angefülften 
Sad gefunden. Die Feuchtigfeit im Herz⸗ 
beutel war bald ganz verfchwunden, bald in 
Uebermaße da, und röthlich, oder gallicht. 
Die $ungen waren zuweilen ohne Fehler, und 
diefer war nur in dem Bruftfell, das ſaulicht 


> war, woben in der Bruſt viel gelbes Waßer 


befindlih. Die Intercoſtalmuskeln waren 


nie entzündet. Auf den $ungen faß zumeis 
len eine Dice Schleimhaut. | | 


Lieber 
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Ueber diefe Gefchichte macht der Hr. V. 
endlich Furze Anmerkungen, wodurch befon» 
ders die Pathologie dieſer hizigen Bruſtkrank⸗ 
beiten erläutert, und einige bisher herrfchen« 
de Zweifel am. beften gehoben werden Eönnen, 
Die vornehmiten will ich auszeichnen. 


Eine Pleuritis Ban alleine feyn, fie. iſt 

aber fehr felten, und dabey hoͤchſt gefährlich: 
Bey einer einfachen Pleuritis ift niemahls ein 
Auswurf; fondern diefer zeigt allezeitden Siy 
der Kranfheit entweder in der $unge allein, 
oder in dem Bruſtfell zugleich an. Lezteres 
it am gewöhnlichiten, Eine Entzündung in 
der rechten Seite ift nicht häufiger, als in der 
linken. ine Entzändung des Zwerchfells 
Fan ohne Raſerey feyn. in Mafenbluten ift 
‚nicht allein zwifchen dem erſten und fünften 
Tag, fondern aud) fpäter erſprießlich. Es iſt 
etwas ſehr ſeltnes, daß die Krankheit ſich 
Durch den guͤldnen Aderfluß endiget; bey 73 
Kranken hat man ihn nicht bemerket. Die 
Metaſtaſes ſind in dem Seitenſtich nicht im⸗ 
mer vortheilhaft. Ein in die Arme ſich er⸗ 
ſtrekender Schmerz iſt weit gewißer ein Vor⸗ 
bote eines guten Ausgangs, als der ſich zwi⸗ 
ſchen die Schultern ziehet. in gutes Vor⸗ 
bedeutungszeichen iſt auch eine plözliche Tauba 
heit. Den Schweißen aufden critifchen Taͤ⸗ 
gen iſt nicht immer zu trauen, in Seitens 
ſtich auf der linken Seite iſt nicht gefährlis 
eher, als ber aufder rechten. Alleangebliche 
IND 5 F Zei⸗ 
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Zeichen von einer Vereyterung in der Pleura 
find truͤglich. in wiederkehrender Seiten— 
ſtich iſt an ſich nicht toͤdtlich. Die Speck—⸗ 
haut auf dem Blute iſt kein gewißes Zeichen 
von einer Bruſtentzuͤndung. Kine Aderlaͤße 
auf der geſunden Seite iſt gleich nuͤzlich, als 
eine auf der kranken. Die Peripneumonie 
iſt gewoͤhnlicher, als die Pleuritis; noch ge⸗ 
woͤhnlicher aber eine Pleuroppeumonie. Die 
Peripneumonie fuͤhrt auch wohl einen ſtechen⸗ 
den Schmerz, wie die Pleuritis, ben ſich, 
beſonders währenden Huften, und wenn fie 
heftig ift. Der Pulsfchlag iſt in der Lungen⸗ 
entzuͤndung felten ungleich. Dieſe Kranfs 
heit nimmt nicht nur inder Macht zu,fondern 
aud) bey Tage zu ungewißen Zeiten. Zur 
Genefung von den Bruftfiebern werden nicht 
alle qute Zeichen zufammen erfordert , wie 
auch nicht alle [hlimme zum Tode. - Und 
von den Ausmwürfen iſt Feine einzige Ark 
ſchlechterdings gut oder.böfe zu nennen; und 
einem wohlzubereiteten Auswurf (Iputum co» 
um) ift allein nicht: zu trauen. Die Aus 
würfe mögen noch fo fehlimm ſeyn, wenn nur. 
die Schmerzen ſich darauf mindern, und das 
Athembolen befer wird, fo find fie für ers 
fprieglich zu halten. Diejenige Lungenent⸗ 
zuͤndung ift immer gefährlicher, bey welcher 
der Auswurf gehemmet worden, als wo er 
vom Anfang gefehlt. Das Roͤcheln auf der. 
Bruſt ift faft immer ein rödtliches Zeichen. 
Schweiß und Durchfall verkürzen Den a. 
| MUT: 
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wurf: und diefer vertritt zuweilen die Stelle 
des Schweißes mit. Kine Bereyferung ges 
ſchicht auch fchon in den erſten 7 Tagen, und 
iſt nicht immer mit einem Wahnwiz vers 
knuͤpft. Aus dem Pulſe kan man ſolche 
nicht errathen. Wenn das Bruſtfell mit der 
Lunge verwachſen iſt, fo koͤnnen die Suppu- 
rati auch auf der andern Seite liegen. 


| 10) — 
De infieni venenorum quorundam 
virtute mediea, inprimisque cantharidum 
ad morſum animalium rabidorum præſtantia, 
Præſ. Rud. Aug. Vogel, auct. reſp. Jo. 
Ern, Wichmann, Hannov. Gott. 
1762. 5 ‘Bogen. 


Der Hr. V. entwickelt im Anfang den Be⸗ 
grif von einem Gift, zeigt, daß nichts 
alle Menfhen und Thiere ohne Unterfcheld 
toͤdtet; daß vieles, was jenen ein Gift iſt, von 
diefen zur Nahrung genommen wird ; daß 
viele unmittelbar dem Blur beugemifchte Dins 
ge, die fonft im Genuß unfchuldig find, den 
Menfchen eödten; daß einzelen Menfchen viez 
les giftig ift, was andere vertragen koͤnnen; 
daß viele fchädliche Dinge durch die Gewohn⸗ 
beit unſchaͤdlich werden; daß die Gifte in heiße 
fen ändern von größerer Würffamfeit, als 
in gemäßigten find ; daß fehr viele unfchuldige 
Dinge bloß durch einen übermäßigen und unzels 
tigen Gebrauch wie ein Gift würken : und 
| 5.2 aus 
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aus diefen Betrachtungen urtheilet er, daß es 
ſehr fchwer fey ein Gift zu definiren. In⸗ 
deßen gefälle ihm doch des Meads Erklärung 
am beiten, nach welcher dasjenige im engen 
Berftande ein Gift ift, was in Fleiner Menge 
innerlich oder Außerlich den Thieren das tes 
ben raubt; wobey er zugleich der Alten ihr 
Daenorzov erklärt, 


Daß die Gifte im engern Verſtande, 
d. i. Die eigentlichen Gifte unter einem behut⸗ 
ſamen und kleinen Gebrauch die beſten Arze— 
neymittel ſeyn, bemuͤhet ſich Hr.W. hiernaͤchſt 
zu erweiſen; und merkt an, daß die Alten 
hiervon gar nichts gewußt haben. Er enfa 
fhuldige hierbey den vernünftigen Gebrauch 
giftiger Dinge hauptfächlich durch die Nothwen⸗ 
digkeit, zu der ein Arzt bey hartnäckigen 
Krankheiten gebracht wird, und ohne welche 
er nicht helfen Fan; (ob aber diejenigen 
feinesweges, die überall, mo gelindere Mit: 
tel hinlänglich find , giftige brauchen, oder 
fothe zum Machtbeil mancher Menfchen auf 
verwegene Proben ftellen ; und rärh auf folz 
che Weife zur Mittelftraße , wobey man we⸗ 
der zu furchtfam noch zu verwegen iſt. 


Wie nüzlich giftige Dinge zubrauchen 
feyn, ermeifet er hierauf dur) Die mit dem 
Sublimat, dem Schierling und den Spanis 
ſchen Fliegen gemachten glüflihen Berfuche, 
und ftelle folchergeftalt aus jedem Natur— 

reiche 
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reiche ein Gift auf, das als eine heilfame und 
hoͤchſtwuͤrkſame Arzeney gebraucht werden Fan. 


Der Sublimat ift unter den Sibiriafen 
als ein befanntes Mittel gegen die geile Seu⸗ 
che fchon längft gemefen. Und ver Englifche 
Wundarzt Wiefemann bat ihn beynahe vor 
100 Jahren fchon dargegen gebraucht. Was 
fonft von Boerhaave, Turner, van Swieten, 
Bona , Sanchez, von Haene, den Londner 
Aerzten, Störf, Büchner und Locher von der 
Kraft diefes Salzes bemerfet worden ; Davon 
finden die Leſer bier einen lehrreichen Auszug. 
Hierbey unterläße Hr. B. nicht, auch diejeni⸗ 
gen zu nennen, welche fich für den Sublimat 
fürchten ; darunter Afteuc, und Hundertmarf, 
und Bromfield die fürnebmften find. 
Die Cicuta ift von den Griechen zumels 
len fchlechtweg Pogmanov genennt worden. 
Eie bielten fie für das ftärffte Gift, und ver⸗ 
glichen andere damit. Michts deftoweniger 
haben fie felbige auch als eine Arzeney ge» 
brauche. Bon den neuern ift ihre Heilkraft 
nur durch einige einzelne Erfarungen in Auf⸗ 
löfung verbärteter Eingeweide, und Heilung 
venerifcher Gefhmwüre erwieſen, und zugleich 
dargethan worden, daß der Saft zu etlichen 
Unzen fogar genommen unſchaͤdlich fen. *) 
J 53 Des 


*) Diefer Umſtand hat mir immer glauben 
gemacht, daß der Alten ihre Cicuta eine 
ganz andere Pflanze, als unſere, geweſen 
ſeyn muͤße. 
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Des Hrn. Störks Verfuche werben 
hierauf erzählet, und was Hr. Andree dat: 
gegen vorgebracht. Hr. W. ſchließt daraus, 
daß man in Engelland die rechte Cieuta nicht 
erwählet haben moͤgte. Allbier hat der fel. 
Boͤderer einige fiftulöfe Geſchwuͤre Damit ges 
be:ilet ; der Prafes Dingegen hat den Aufs 
bruch eines Erebfichten Geſchwulſtes an Der 
Bruft damit nicht vermehren, auch nicht, das 
Geſchwuͤr irgends damit verbefßern Fünnen, 
welches vielmehr immer ſchlimmer geworden. 
Dem Hrn. Hofrath Werlhoff hat das Kraut 
im Krebs auch nicht immer Genuͤge gethan, 
wie er in einem Schreiben an den V. bes 

zeuget. ‘ 


Hierauf wendet fich derfelbe zu den 
Spaniſchen Fliegen, und bemerkt recht, daß 
Aroetaͤus der ältefte fen, der ihre blafenzies 
hende Kraft gefennt babe ; und nachher die 
Araber fie dieferwegen in häufigen Gebrauch 
gezogen. Er zeige bierben einen von Dagliv 
begangenen hiſtoriſchen Sebler an, welcher 
den Oribaſius unter die Araber gezähler. Ich 
übergebe, was Ar. W. nun von den verfchies 
Denen und einander entgegengeferten Mens 
nungen der Xerzte über die innere Wuͤrkung 
diefer ‚Fliegen auf eine angenehme Weife era 
zählet, und brauche dem Leſer nicht zu fanen, 
daß fie von den mehreften unter die Gifte, 
von einigen aber unter die Fräftigften Arzes 

negen gezaͤhlet werden. Ihre ſichern Heil⸗ 
> kraͤfte 
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Fräfte find von Hippocrates und mehrern 
Alten in Kranfeiten der Mieren und Biafe 
wohl erkannt worden; und neuere haben  fia 
mit Ruzen in der Waßerfucht, dem Tripper, 
und ver Epilepfie gebraucht. 2 


Daß dieſelbe aber uͤberdem die auf den 
Biß toller Thiere folgende abſcheuliche Wuth 
abzuhalten vermögend find , ſolches erweiſet 
der V. aus mehrern Erfarungen unſers preiß⸗ 
wuͤrdigen Werlhofs, welcher ihm bezeuget, 
Daß ehe die Kraft des Mercurii dulecis bes 
kannt worden, er allezeit das thierifche Gift 
mit den liegen gebändiger , und dargegen 
aut das engliſche pulv. antilyſſ. eine toͤdtliche 
Wuth habe folgen gefehen.g est giebt er 
täglih 6 Wochen lang ein Gran von dem 
liegen Pulver mit anderthalb Gran merc, 
dulc. (oder auch 4 Gran Turpeth. min.) und 
zehn Gran Caumpfer in Pillenform mit 
Zragacanthfchleim bereitet: anbey unterlaͤßt 
‚er nicht die Wunde zu brennen oder zu fchrös 
pien, und zugleic eine Mercurialfalbe ein— 
‚zureiben. — Er unterftehet fich aber dabey 
nicht zu behaupten , daß nicht auch die Kran: 
fen ohne diefe Mittel hätten geneſen fönnen, 
und Daß alle vermeinten tollen Thiere würks 
lich toll gewefen, wieder deren ihren Biß er 
Die Arzeneyen negeben habe: doch verfichere 
er fo viel, daß Feiner toll geworden, der folche 
gebrauchet habe. | 
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Diff. inaug. de morbo mucofo, Præſ. 

D.J.G. Roederer, refp. Car. Gattl. Wagler, 
Annaberg. Milnic, Theatr. anat. Gotting, 

Proſect. Soc. reg. Sc. Gott. acommerc, 
litter. Gotting. 1762.18 Bogen. 


Sohrter dem morbo ınucofo verftehet der Hr. 
DB, eine ganze Menge von Kranfbeiten, 
Die vem Nahmen nach zwar verfchieden find, 
jedennoch aber aus einer gemeinfchaftlichen 
Duelle kommen, und unter verfchiedener Ges 
ftalt entweder zugleich herrſchen, oder aufein« 
ander folgen und auseinander hervorgebracht 
werden, Kin folches Gefchwader von Krank 
heiten hat Hr. We hier in den Jahren 1760, 
61. 62. epidemiſch gefunden , und folcben mit 
einigen andern Freunden unter der Aufſicht 
feines Lehrers, Des fel. Nöderers,nachgefpürer. 


Den Anfang dieſer Epidemie hat eine 
Muhr gemacht, weiche vom Auguft bis zum 
November 1760 berrfchte. Dieſe befchreibe 
Hr. W. ganz genau nach ihren verfchiedenen 
Aufzügen , die fie zwar allezeit zu machen 
pflegt. Ein Fieber war felten dabey: wenn 
es aber da war, fo war es entweder gelinde 
und unordenelich, oder hizig, oder bösartig, 
welches am gewöhnlichften. Ye heftiger der 
Anfang der Ruhr, deſto minder gefährlic) war 
fie; wo Dingegen ein Durchlauf oder böfe 

| Haͤlſe 
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Hälfe und Huſten vorbergiengen, warfieims 
‚mer ſchwer. Hr. W. theilt fie in die leichte, 
gefährliche, und fehleichende Art ein, die auch 
mebrentheils tödtlich war. Das verglafite 
und mit Wachs überzogene Antimonium iſt 
ſchaͤdlich geweſen, indem es die Angft und 
Stuhlgaͤnge faft allegeit vermehret. In des 
nen Seichnamen waren die Verlesungen der 
Därme fait diefelbe , die von Bonnet und 
Pringle bemerfet worden. Mit einem fehleis 
chenden auszehrenden Fieber und einem eyte⸗ 
richten Durchfall oder auch nur mit einem 
langwierigen fchleimigen haben die Dyfenteris 
en fi im November geendiger, | 


Die DBefchaffenheit der Luft vom Jul. 
1760 bis zum September 1761. wird hierauf 
angezeiget, jo wie fie unfer Hr. Prof. Holle 
mann angemerfet bat, von dem Hr. W. die 
Tabellen befommen, — 


Eine beſondere Epidemie brach im Ju⸗ 
lius 1760 aus, und dauerte bis in den Wins 
ter 1761 und 1762. Im Julius und Auguſt 
bemerkte man Wechfelfieber von verfchiedener 
Art, auch die Ruhr. Diele , die Fein Fies 
Der befamen, mußten heftige Darmfchmerzen 
‚erdulten, Alte Weiber wurden auf langwie—⸗ 
rige Krankheiten waßerfüchtig, Im Septems 
ber wurden die Kinder mit einem heftigen 
Huſten nebft einem fchleimichten Durchlauf 
befallen. Wie in diefem Monat die Wechſel⸗ 

5 5 fieber 
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fieber allmaͤhlich nachließen, ſo nahm hinge⸗ 

gen bie Ruhr mehr uͤberhand. Jene endig⸗ 

fen fid) im October. Diele Kinder, die an 

der Bruft fogen, befamen in diefem Monat 

fait über Den ganzen Korper eine. intertrigi- 
nem. . Größere fturben an der Kräze, wegen 

eines heftigen Huftens,eines Wangenframpfs, 
und einer Epilepfie. Diele fiurben aud) nun 

an der Nuhr, die fehon lange damit behafs 

tet gewefen waren. Im November giengen 

viele Würmer ab, die epidemia dyfenterica. 
hörte allmählich auf, und verwandelte ſich in 
die mucofam, die im lezten Monate des Jahrs 

weiter um-fich griff, auch zu langwierigen 

Krankheiten fich gefellete , und viele toͤdtete. 

Diefe Epivemie geht fort, fteige im Februar, | 
und fälle im Sommer 1761. Bey Kins 
dern zeigte fich die fehleichende Art diefes ſchlei⸗ 

migten Sieber, die in ihrem Fortgange faft 

immer tödtlich war. jenes das hizige vera 

wandelte fich oft in ein gallichtes , und faur 

lichtes, wie auch in ein Fleckfieber, ein: Ent— 

zundungsfieber, und auf eine critifche Weiſe 

in eine epidemifche Gelbfucht. Hierauf er« 

folgten wieder abwerhfelnde Fieber, Pocken, 

und Bruftfieber. Hr. W. hat auch) verfchies 

dene einzelne Krankheiten, die er mit zu Dies 

fer Epidemie ziehet, bemerket, als eine Auge - 
zehrung von einem Außerlichen Geſchwuͤre, 

eine Englifche Krankheit, ein hiziges Fieber 

mit einem Umſchlag. a 


Hr. 


XI. Aeademiſche Schriften. 279 


Hr W. zeigt hierauf die Berwandfchaft 
feines morbi mucofi mit der Nuhr , den abs 
wechfeinden Fiebern, und dem Scorbute; ins 
gleichen aud) die Verwandſchaft der Ruhr 
mit den erwehnten Fiebern. Dieſe hält er 
für die Mutter aller, auch der bösartigften, 
Sieber. a 


Die Urfachen des morbi mucofi waren 
theils allgemein , nehmlich ein epidemifches 
Uebel in der tuft, und eine feuchte Witterung; 
theils eine befondere Neigung des Körpers zu 
Fiebern; theils gelegentliche , als Die große 
Menge Menfchen in der Stadt, trockne und 
‚zum theil verdorbene Epeifen, Mangel am 
Brod und Holz, durch Mijtlacken verdorbe; 
ne Waßer, , große Unreinigkeit und ſtinkende 
Dünfte, Lazarete, heftige Gemuͤthsaffecten. 


Ben vielen, die an des Hrn. W. morbo 
mucolo ſturben, waren die Schleimdrüfgen 
im Magen und den Därmen, vornehmlich 
den dünnen, überaus aufgeſchwollen, und ein 
fehr zaͤher Schleim überzog die innere Seite 
derfelben : anbey war die fonft ganz glatte 
und ebene deber aus lauter Eleinen Körns 
gen (acini) zuſammengeſezt. Wo Hr. W. 
diefe Fehler findet, da nennt er den Morbum 
fimpliciter mucolum, und zugleich in feinem 
Wachsthum, verminofum. In andern $eiche 
namen hat er weniger Schleim, aber mehr 
dünne und ſcharſe Galle gefunden; und nun 
| nenne 
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nennt er die Rranfheir biliofo- mucolum, Die 
alle wird endlidy auch in einigen Körpern 
faul, und daraus entftehr Die dritte Art der 
Krankheit, worb. putrido wneoſus. Ym 
Steigen verfelben kommt zumeilen etwas ente 
zundliches dazu , der Schleim und die Galle 
nehmen ab, bingegen die Sallerte haͤufet ſich 
an; und nun heißt das Uebel morbus inflam- 
matorio malignus , wobey ‚oft Flecken zum 
Vorſchein kommen. Weiter Ean ich dem ” 
W. nicht nachfolgen. 


12) 

Difp. de Militum morbis, i inptimis 
exercitus RegisPruflix, Prei.Ern.Godofr.Bal= 
dinger, D. Pot. Pruff, Regi ab Exereitibus 
Medic.ord, Refp. Adolph, Julian. 
| Bofe, Vitemb. 766. 
Der Hr. V. bemerket gleich anfangs, daß es 

vergeblich ſey, dem Soldaten im Felde Ges 
ſundheits ⸗Regeln zur Verwahrung für Krank. 
heiten vorzuſchreiben, indem ſolche in keinem 
Stuͤcke befolget werden koͤnnen. 
Soldatenkrankheiten in eigentlichem Ver⸗ 
ſtande find nad) dem Hrn B. Tauter hizige, faule, 
und anſteckende; welchen er aber noch eine an⸗ 
dere Claſſe von ſolchen beyfuͤgt, die bey einem 
Soldaten weit ſchlimmer, als bey andern Men⸗ 
ſchen ſind. Die naͤchſte Urſach von allen aus 
der erſten Claſſe iſt eine Faͤulniß der Saͤfte, aus 
ber andern aber ein Fehler aus der Luft, wovon 
die wäßrigen Säfte verbicket werden. | 


Vollkommene Criſes find bier felten zu ber 
| merken; 
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merken; fondern die Heilung erfolgt auf Durch⸗ 
fälle, Brechen, und Kräze , am öfterften aber 
auf Geſchwulſte. Sie gehen aud) ofte ing fehlei; 
chende Fieber über, Das Ausbrechen lebendiz 
ger Würmer, in denerften Tagen ift gut; dee 
todten aber im Steigen des Fiebers, oder wenn 
fie auch bey einem faulichten Durchfall unten 
todt abgeben, iftfchlimm. | 
Die Heilung der faulen Fieber wird durch 
mineralifche und vegetabilifche Säuren, durch 
Traͤnke aus der Chinarinde, und Birginifchen 
Schlangenwurzel, ingleichen durch Salperer 
und Campfer, und einen reichlichen Gebrauch 
einer de Hänifchen Prifane, nebſt gelinde abs 
führenden und blafenziehenden Mitteln nüzlic) 

bewürfet. . . | 
Die Krankheiten aus der faulen Inmpha find 
mit einem fluͤßigen ammoniacalifchen Salze, 
aus Eßig, Salpeter Hirſchhornſalz und diſtillir⸗ 
ten Waͤßern, mit Roſenhonig verſuͤßt, zu beſie⸗ 
gen. Auch hier erweiſet ſich die mit Waßer ab⸗ 
gekochte Chinarinde und Schlangenwurzel mit 
Vitriolgeiſt gemiſcht, ingleichen Compfermilch 
mit Hirſchhornſalz ſehr kraͤftig, nebſt den bla⸗ 
ſenziehenden Mitteln, deren zuweilen unerträglia 
cheSchaͤrfe hiedurch zuverlaͤßig gedaͤmpfet wird, 
Ein kleines Gewichte der Idecacuanha mit 
Rhabarber zu einem halben Scrupel fuͤhrt oſt 
gut aus, und dieſes Mittel iſt in der Gegenwart 
der Würmer,außer dern Campfer und der Chi—⸗ 
harinde,befonders würffam. Cine Aderläße iſt 
faft niemabls noͤthig. Das faule Lagerfieber war 
am 


282 XII. Aeademiſche Schriften 


am haͤufigſten in Laͤgern, die in Thaͤlern lagen, 
und lange ſtunden, und wo man ſich wegen der 
Kaͤlte in die Erde eingrub, 

Die bösartige auf Sieber folgende Kraͤge konn 
te durch die Chinarinde mit verſußtem Quelſilber 
verſezt, abgehalten werden. 

Hr. D. hat vomScorbut angegriffene Glieder 
gefehent, die ganz hart und ſchwarzbraun waren. 
Die Faͤulniß des Zahnfleifcher kommt zuweilen 
ſpaͤte nach. Dieſe Krankheit verſtekt ſich oft un« 
ter eine Engbruͤſtigkeit, und heftige Schmerzen, 
und bleibt manchen unfenntlich. Die größte Ger 
fahr ereignet ſich bey einem dazufommenden Durchs | 
fall. Eine verdünnte Virriolfäure, der mit Bier 
oder Wein ausgezogene Merrettig, bittere Ex⸗ 
tracte mit Stahl, Campfer, Zittwerwurzel, Chi⸗ 
narınde , abgefochte junge ZTannenzapfen und 
Machholderbeere waren nuͤzlich. Einen fauren 
Scorbut hat der Hr. V. niemals gefehen ; er war 
‚immer von derfaulen Art: und daher zehlt er 

jenen zu den Erdichtungen. 
In dem faulen Durchlauf und der Dyfenterie 
beſtaͤrkt er des Hrn. Pringless Erfarung von der 
Kraft des Extracts von Campeſche Holz in Krau⸗ 
ſenmuͤnzenwaßer auf fgeloößt. | 
Die Dyfenterie iſt nicht häufig geweſen; doch 
war fie allegeic boͤsſartig. Es wurde mie Nuzen täge 
lich — die Siperacuanba und Rhabarber 
zu fünf Gran gegeben,u.dabey flärfende Pulver und 
Traͤncke aus Chinarinde, Schlangenwurzel, Caſca⸗ 
rille, Vitriolphlegma, Campfer, und MP. de Cy- 
nogl. gebraucht. 

In der bösartigen Kräze wird dag verduͤnnte 
Vitrioloͤl vorzüglich geruͤhmt. 

Hierauf theilt der Hr. V. ein Verzelchniß dee 
Schriften mit,darinne vonSoldatenkrankheiten ge: 
Handelt wird;davonmir aber wißen,daß egnächfteng 

volftändiger und becheöerten herausfommen 

wir 
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NICOLAT IOSEPHI JACQUIN Jekäla 
rum flirpium Americanarum hifloria ‚in qua 
ad Linnacanum ſyſtema determinatae: deferi. 
ptaeque Altuntur plantae illae, ‚quas in in- 
Julis Martinica, Jamaica, Domingo, ali- 
icque, et in vicinae ontinentit parte, ob- 
feruauit rariores; adielfis iconibus in folo 
natali delineatis. YVindobonae, ex officina 
Kraufiana 1763. ©. 284. auffer der Dedica⸗ 
tion, Vorrede und den Regiſtern; nebſt 
Kupfern, in Fol, — 


* D Lieſes Werk iſt, nebſt verſchiedenen 
* ‚sy andern, eine Frucht derjenigen Rei⸗ 

fe, welche ver Hr. B. auf Koften 
Str. Kayferl. Maj. nach) Amerika in Beglei— 
tung Dreyer Gefährten, die ihm zur Huͤlfe 
an die Seite geſezt worden, unternommen hat, 
Er ift bey feinem vierjährigen Aufenthalt das 
felöft fehr glücklich gewefen,, teils neue Dflan: 
zen zu entdecken, teils viele der ſchon bekann⸗ 
N.Med.Bibl.5. B.6s. St. A ten 


\ 
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fen genauer zu beftimmen: fo daß er ſelbſt in. 
diefem Stuͤck die Ehre eines Erfinders verdie⸗ 
net. Pluͤmier, der dreymahl die Caribiſchen 
| Inſeln beſuchte, ließ demohngeachtet Brow⸗ 
nen eine gute Nachleſe übrig. And dieſer 
aufmerffame Maturforfcher hat den Entdeckun⸗ 
gen des Hn. J. eben ſo wenig Schranfen ges 
fest, als er es von fich ſelbſt in Anſehung 
anderer ,. die zukünftig, eben. dieſe Gegenden 
verfolgen duͤrften, mit einer — Be⸗ 
—— gethan zu haben glaubet. | 


Die Öräfer und Gewächfe ı mit. unfiht 
— Bluͤthe (Cryptogamae) übergeht er in 
| dieſem Werke ganz. In der Beſchrelbung 
der einzelnen Teile der Blumen iſt er aber de⸗ 
ſto umſtaͤndlicher; indem ohne dieſe Genauig⸗ 
keit der Charakter des Geſchlechts beſtaͤndig 
marigelbaft bleibet. Wer würde es dem In, 


BVl. verdenken, daß er als Erfinder fich die Frei⸗ 


belt nimmt, die neuen Pflanzen nad) feiner 
Willkuͤhr zu benennen? Bey denjenigen, dia 

ein: befönderes Gefehlecht aus machen, zeigt ee 
Bierin bald eine geſchickte Ableitung aus dem, 
Sriechifchen, bald eine Verehrung gegen ver? 
Dienftvolle Kräuterfenner, deren Namen die 
Flora noch nicht verewiget hatte, Doch) fine 
den wir auch, daß er bisweilen: ſchon ange⸗ 
nommene Benennungen verwirft, davon Loͤf⸗ 
lings Calliſia, die er Hapalanthus nennt, ein 
SM —9 pi —— der Pilanye in 

ST. DER 


ir } 


der Hellungskunft Hat er wegen der Verſchwie⸗ 
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genheit der dortigen Einwohner, und zum — 


Zeit auch wegen der unbeſtimmten Anwen— 


dung, die fie davon machen, kur ſarſan an⸗ 


Bien fönnen. / 


Bey ben Synony men verfaͤhrt er ſehr | 


behutſam; und vergißt auch nicht die Namen 
in der Murterfprache, wann fie anders daſeibſt 
Burd einen allgemeinen Gebrauch beftatigt 


worden find, Die Kupfer müffen za um 


ſo viel zuverlaͤſſiger ſeyn, da der Hr. V. fie 
ſelbſt, und zwar noch in Amerika, — dent 
geben gejeichnet hat · r 


Jetzt werden wir einiger beſonderer Be⸗ 
merkungen, welche der Hr. V. gemacht hat, 
erwähnen. Das Geſchlecht der Diantbera 
Linnaͤi verbindet er mit der Juſticia, indem 


P 3% 


er, auffer bey den Antheren, Feinen beträchte 


lichen Unterfchied‘ bey ihnen findet. Einige 
Tamarinden tragen jederzeit eine herbe Frucht, 
obgleic) fonft bey diefen nichts. verfchiedenes 
von der andern Art, die füffer ſchmeckt, wahre 
genommen wird. Beide Arten von Camo. 
eladia geben einen Saft von fih, der an 
der Luft fo ſchwarz wird, daß die Farbe, wenn: 
man ihn angreift, nur durch das Abſchuppen 
ber Haut vergeht, Diejenige, melde Den: 
tata heißt, foll aufferdem fehr oft durch ihre 
Yusbänftungen, wenn man Darunter geſchla⸗ 
“eg fen, 


11 


33. 


86 I Iacguin Stirpes Americanas. 


p.22 fen, ben Tod zu wege gebracht haben. Die 
beſondere Eigenſchaft des Ciſſus ſichoides, ei⸗ 


\ 
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54 
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82 


96 


nes hoch in die Höhe Fletternden Gewaͤchſes, 
ſich mit feinen Stengeln zurückzubiegen, wels 


che in der Erde neue ſtarke Wurzeln ſchlagen, 
findet nur in groſſen ſchattigten Waͤldern ſtatt. 


> Hr. J. geſteht, daß er nad) vielfaͤltigen 
Vergleichungen keine wahre Graͤnzen zwiſchen 
dem Convolvel und der Jpomaͤa findet. Die 
Samen der Jacquinia armillaris, werden von 
den Cariben als Perlen um die Aime ges 
brauhts; Die Blüme der Achras Zapotd 
nimmt bei) bei Befruchtung elie Klockenfoͤr⸗ 
mige Geſtalt an, da fie fünft ſowohl vorher 
als nachher eyförmig ift. Ihrer Rinde ber 
diene man ſich häufig an ſtatt der Chinchina; 


ſo wie ihre Samen ſehr härntreibend find, 


Die 8 neuen Pflanzen, welche Herr J in feis 


“ner Eriuineratic zum Gefchlecht der Aſclepias 


gezaͤhlet, führten jege zum Cynanchum, indem 
er nachgehends nach genauer Unterfuchung jes 
derzeit bey der Afclepias io Staubfaͤden ent⸗ 
deckt hat, deren 3 aus einem Puncte entſprin⸗ 
gen. Won der Bromielia Pinguin glaubt er, 
daß fie, wegen ihrer ſtaͤrken und ſtachelichten 
Dlätter und ihrer befondern Höhe, eben for 
wohl zum Schuß wider den Anfall der Feinde 
als der Cactus Tuna auf der Inſel Euſtach, 
Eönnte angewandt werden. Ob die Simaru⸗ 
barinde von des Wurzel der ———“ 

| | Bur⸗ 
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Surferia ber genommen. werde, wie einige, bei = 
baupten bleibt oje unatefthieden: er 8 


‚Die — — vetovaluis — eine 
Bereinigung zwiſchen ihrem Geſchlechte und 
den Epilobium zu ftiften, » Das giftige Debl p:Tes 
des abenöländifcyen Anafardiums ‚giebt, wenn 
es ang Licht gebracht wird, Das Aufehen eines 
Auftfeners, indem es entzündet von der Luft 
weit und: breit auselnander platzet. Heiſters 126 
Mame, der vorher unter der Polygala verftefe 
gelegen, wird doch jezt von dem Hn. J. zum 
Geſchlechtsnahmen erhoben. Wider den uns 134 
reinen Samenfluß gebrauchen die Amerifane 
mit Mugen den Copaivabalfam mit Eyerdot⸗ 

‚ter in Waffer verduͤnnet innerlich, und ſpruͤ⸗ 
‚gen dabey oft denſelben unvermiſcht in die 
Harnroͤhre ein. Auch hier iſt das rechte Va⸗ 
terland des Peruyianiſchen Balſams, Der: dies 
ſen Namen nicht verdienet, indem er nirgende 
in Peru zu finden iſt. 


Die merkwuͤrdige Frucht der ———— IAL 
ra Mangla befchreibt der Hr. V., nebft:dem 
befondern Wachsthum des Baums, ſehr ger 
nau. Es geht wohl ein Jahr nach der Bes 144 
fruchtung dahin, ehe fie völlig zur Reife ges 
langt. ‚Der Samen bat eine ſcharfe Spize, 
womit er nad) dem Ballen vom Baume in 
dem fchlammichten und oft unter Wafler ftes 
ar Erdreich figen bleibt, Er ſchlaͤgt fo 

43 dann 


w Eh N Sir Amirichnde: 


p. 148° Han Wurzeln zu den Selen." Wenn der 
- Stamm zu etwa 2 oder 3 Fuß in Die Höhe 
ge ſchoſſen, fo kommen aus demſelben Wurzeln 
Heroör, die fich nach Det Erde zuruͤckbiegen, 
und ihm zur Nahrung und Gtüße dienen; 
3 welches fo lange fortdauret, bis er eine Höhe 
von 12 Fuß erreicher hat Und — dieſes 
gſchiehet bey ben — | 


157 Er ——— das Seſchlecht d de A 
eis, deren er 13 Arten befchreibt, mit der Brey⸗ 
nia, ſo wie wir finden, daß es der Hr. von 

7 Linne auch jeßt thut. Bon der annuellen Cranio⸗ 
laria nuͤtzt man die Wurzel eben wie Haber— 
wurz, fo gar, daß dieſelbe auch daſelbſt Eſcorzo⸗ 

376. nera genannt wird. Aus der Frucht der Creſeen⸗ 

tia &ugeta graben die dortigen Voͤlker das los 
fe Weſen aus, und wenden fie zu allerhand 
Küchengerärhe als Töpfen, Löffelm, Körbe 
wf.m. an. In einem'folchen Topf u man 
* ſicher Waſſer leden 


Durch die Pſoralea earthaginenſi 8 wird 

F bald verleitet den Ebenus mit der Pſo⸗ 

ralaͤg zu. verknuͤpfen. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß die Geoffroea, als eine Pflanze, die eine 

Erbſenblume troͤgt, ein fleiſchichtes Samen⸗ 

behaͤltniß mit einer Nuß (Drupa) bat. Eis 

217 ne Pflanze, welche Hr. J. für eine Bellis halt 

und ramoſa nennt, giebt einen grünen an der 

duſt ſchwarg werdenden — von — 

DEU 
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Bon; nach dem Zeugniß eineg Mohrons von .& 
‚Guinea; feine —— ie: Sch wage der 
* — | 


' Die fangblächigte: soßelia m ungemein p. 22 
af 3, ſo gar, daß er Pferde darnach zer⸗ 
platzen follen, | rs 


Bon: beit Saft d ber elfofochla — 233 
elda wird erzähle, Daß er, wenn er zu einem 
und dei andern Tropfen einer Schlange ein: 
getraufelt wird, fie dergeftalt betäuber, " daß 
fie ohne alle Gefahr angefaßt werden Fan, 
Ein Kunftgeiff, welcher den Marktziehern 
gut zu ſtatten koͤmmt. Selbſt der Biß einer 
giftigen Schlange ſoll unſchaͤdlich ſeyn, wenn 
dieß Mittel aͤuſſerlich oder innerlich — 2 
wird. 

Durch die Milch des fo giftigen Baums 253 
Hippomane Mancanilla fährt die Haut fos 
gleich in-Blafen- auf. Da die Frucht eben 
einen ſolchen Saft enthält; fo koͤmmt es Hrn, 

J. fabelhaft vor, wenn. berichtet wird, daß 
viele derfelben ohne Schaden genoffen wären. 
‚ Der He. Bshat ſich 3 Srunden unter dent 
Baum, und zueiner andern Zeit, da der Re⸗ 
gen auf. den bloſſen Körper berabgeträufelt 
ohne eine : Ungelegenheit darnach zu fpüren;,; 
gufgehalten, Auf Martinif hat man ehedem 
une Waͤlder, um n ihn Men, anger: 
%4 Dep 


Y 
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P.256 Bey der Mimofa cornigera iftbefonderg, 
Daß fie 5 Zoll und darüber lange Stacheln 
hat, worin eine unzählige Menge Ameifen in 
Beſatzung liegen, weldye bey dem geringften 
Schütteln des Baums einen für die vorjtes 
benden ſehr befchwerlichen Ausfall machen. 

270 Aus dem Kerne des Calophyllum Calaben 


272 preffen die Cariben ihr gewoͤhnliches Oehl, und 


den. Saft der weiſſen Elufia brauchen fie ale 
280 Theer zu ihren. Böten, Von der Frucht eis 
ner Pflanze, die der Hr. B. die Eleinere Bac: 
tris nennt, bereiten die Amerikaner einen Wein. 
Der Stamm läßt fi) aber gut zu Spasiers 
ftöden, daher der Name entftanden, gebrau⸗ 
283 hen. Die Pflanze, welche das fo. genannte 
| Dracenblut (Prerocarpus offic.) giebt, iſt 
diejenige, mit der fich dieſes fchäzbare Werk 


endiget. 


 Formules de Medecine, Latines et Frangoi- 
fes pour legrand Hötel-Dieu deLyon, utiles 
aux Höpitaux des villes et des arındes; aux 
jeunes Médécins, Chirurgiens et Apoticaires, 
&c. Par Pierre Garnier, nouvelle edition, - 
revuie, corrigee et eonfiderablement aug- 
mentee par M. L. Garnier, Medecin MN 
— u 
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du-Roi, Dodt. en Medec, de !’ Univ. de 
| Montpell. a Paris, chez Didot lejeune.1764. 
(Gazette falutaire N, XIX. u. f. 1764.) 


A neue Auflage von Garnier Formeln‘, 
(welche U. 1699. zum erftenmal Herausgefome 
men,und hernach zu verfchiedenen malen wieder 


aufgelegt worden) mache ich blos wegen einiger 


neuen Anmerkungen und nuͤzlichen Vermeh⸗ 
rungen bekannt, die der juͤngere Hr. G. der 
ohnfehlbar ein Sohn von P. Garnier iſt, dar⸗ 
innen aufgezeichnet hat. 


Die erſte Anmerkung betrifft den Dampf 
von angezuͤndeten Schwefel bey — 
Ohnmachten. Vor ſolchen warnt Hr. G. 
ſehr, da er geſehn, daß ein hyſteriſch Frauen⸗ 
zimmer davon ploͤtzlich erſtikt iſt. | 


In Nieren⸗ und DBlafen s Krankheiten 
und mehreren andern, wo gelinde abführende 
Mittel erfordert erben; warnt Hr, ©. für 
Rhabarber und Scammonium, aus einer, wie 
mir deucht, ganz vergeblichen Furcht, daß 
diefe unfchuldigen Mittel eine Eutgudung 
erregen koͤnnten. 

Bon den Spaniſchen Fliegen will er be⸗ 
merkt haben, daß das Pulver durch das Alter 
einen großen Theil ſeiner Kraft verliert, und 
raͤth daher, daß man ſolche allzeit feifeh püle 


vern ſolle. 
A5 Wi⸗ 
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Wider das iaange Aſthma bat er eb⸗ 
nen —— Bolus aus Theriac und Antis 
mon, diaph. jeden 12. gran, Schwefelblumen 
und Florentin. Veilwurzel, einen Scrupel, 
welche mie Campfergeiſt angemengt werden, 
Diefen Bißen ſoll der Kranke fruͤhe nehmen 
und ein paar: Unzen Cardebenedieten Waſ— 
ſer hinter her trinken. Teutſchen Kehlen ſind 
ſolche — von Arjeneyen nicht ———— 


Bon Arienehin; die man in die Mut⸗ 
terfcheide fteft, kommen verfihiedene Formeln 
vor; und es iſt Schade, Daß wenigſtens in 
Teutſchland dieſe von den Alten fo ſehr ges 
‚brauchte gute Mittel ganz in ae ... 
men ge | | 


| | Wider die mei Colic —* bie 

rohen Hanffaden in Lauge gekocht als eine: 
Boͤhung angeruͤhmt. Von eben dieſer Colie 
ſind ein paar Kranke durch das Tragen in ei⸗ 
ner Porte⸗Chaiſe befreyet worden, da ſie ſich 
— ins Bad wollten bringen laſſen. 


Sn der Verſtopfung des Leibes thun bie 
Eoloquinten Kuchen zu 4 bis g' gran im Cly⸗ 
ftier gute Dienfte, In einer Tollheit har Hr. 
&, einmahl 2 Scrupel gebraucht, Da ber tofle- 
» Menfh 14 Tage lang nicht zu Stuhle gewe⸗ 
fen war, und bie Berftopfung durch gefreſſe⸗ 


nen wiourtalc 5 zugezogen hatte. E77 
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an * — — bietauf —— 


* — Durchfallen und Vene 
von und wo die Kranken wider Willen und 
ohne Schmerzen zu Stuhle gehn, ſoll ein Ge 
miſche aus Mereur. dule: 12 Gran, Eologuins 
ten» Kuchen 4 Gr. Aloe, Rhabarber, jeden 
15 Gr. Campfer, Bibergeil, Salmiae, jeden 
5 Gr. mit einen Syrup in 3. Kugeln gebracht 
und auf einmahl genommen, von großen Nus 
zen ſeyn. Unter den Brechmitteln zieht er Die 
Hafelwurzel zu einer halben Duente gröblich 
geſtoßen, in diefen Uebeln der Idecacuanha 
weit vorz und zu Lyon iſt von lezterer felten 
eine ganze Quente wuͤrkſam, ſondern man muß 
wech a eine halbe geben, **) 


Eine Enthaftun g von Wein und Brands 
tewein richtet gegen bie fallende Sucht mehr 
aus, als alle andere Mittel; wenigſtens muß 
bey deren Gebrauch die Enthältung von Dies 
fen Getränfenwohl beobachtet werden, wenn 
ſie anders etwas „alle wa 

Den 


 *%) Ruland hat eine Tinetur von linden 
‚aepfeln in dieſem Uebel nuͤzlich gebraucht. 
— Dies liegt ohnfehibar an, ver ſchlechten 
Waagre; oder die Erfarung iſt nicht allge⸗ 
mein. Denn ſolten die Leute zu Lyon wohl 
ſchwerer zu purgiren ſeyn/ als die Nieder⸗ 
en. Bauren? das iſt ſchwer zu glau⸗ 
Hr 
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| Den Akne ſchaͤzt Hr. G. in 
Falten Fiebern höher, als die Peruvianifche 
Rinde, da folcher nicht allein Fieber ftilfe, die 
von der Rinde nicht befiegee werden: koͤnnen, 
ſondern auch feine Rüffälle macht, und nur 

hoͤchſtens zu zenmalen braucht genommen zu 
werben. Es werden 3 Quinten geftoflen in 
6 Unzen Wein gefocht, bis der dritte Theil da⸗ 
von ausgedunſtet iftz und diefen Durchgefeis . 
beten Wein trinke der: Kranke am Tage des 
Anfalls warm, frühe nüchtern im n Beite, und 
bie noch 3 Stunden liegen. L 


Mi einem Pulver aus Crok, mart. apez 
rit. präparirten Kellerefel, und RE 
gel, jeden zu 16 Öran, batıHr. ©. viele Waſ⸗ 
ferfuchten fo wohl der: Bruſt, als des Unter⸗ 
leibes in ein paar Wochen heilen geſehen, nach⸗ 
dem uͤber den dritten Tag ſolches einmahl ge⸗ 
— und fünfmal — * worden. 


Der Saft des Nachefchatten fonoßt, ale 
das gepulverte Kraut, eine lange Zeit in die 
Naſe geſchnupft, ſoll die Re (po: 
nn zuverlaͤßig verzehren. 


Einen von einem tollen Hunde — 
nen Mann hat Hr. ©. von der Waſſerſcheue 
auf folgende Weife gerettet: Er bar ihm erſt⸗ 
lich zur Aber gefaffen und die ausgemafchene 
Wunde mit einem, ‚glüenden Eifen — 

eine 
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eine Woche lang täglich zweymahl gebadet, 
und. ihm alle Tage eine Lattwerge aus gebrannz 
ten Auſterſchalen, zwey Eyern und Baumöl 
eſſen laffen, dabey ein Cataplafma aus Raute, 
Salbey, Bellismaj. Scorjoner, Wilderofen- 
Wurzel, Knoblauch) und Salz aufgelegt, und 
auch einen Theil davon gequerfcht mit Weln 
angerteben und ſolchen ausgepreft neun Tas 
ge fang zu frinfen gegeben. Hierauf bat er 


den Mann zweymahl purgirt, und ein Puls 


der aus natuͤrlichen und Fünftlichen Zinnober, 
jeden 24 Gr. Mofchus 16 Gr. zweymahl bins 
nen 24 Stunden gegeben. Dieſes nun ſchon 
mehr befandte Pulver hat Hr. ©. von My⸗ 
ford Düc de Rutland befsmmen , der ihm 
verſichert, daß man es in China für ein uns 
trügliches Mittel Halte, auch wenn die Wuth 

fi) ſchon geäuffert habe, en 





II. 

- Differtazione epiftolare di Antonio Lizzuri,, 
Medico, ad’unamico, relativa a due ofler- 
vazioni in iftampa recentemente publicate, 
in cui coll’ autorita di alcune antiche moder- 
ne dottrine e oflervazioni, fi accredita ’ope- 
xatione cerulica -detta Paracenteli nell’ Idro- 
pilie aleitiche, ‚cifliche, e del peritoneo, Si 
ER . t0C» 
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tocca ancora di paſſaggio altra operazione 
ceruſiea detta Nefrotona. Venet. bey 
Ant. Zetta, 1761. 11 Bog. gra8. 


Ans was zur Vertheidigung der: Paracen⸗ 
tefis gehoͤret, und die Vortheile, Die dieſelbe 
ſchafft, ſammt der Nothwendigkeit, ſie in Zei⸗ 
ten anzuſtellen, wird in dieſer Schrift nach 
allen moͤglichen Gruͤnden vorgetragen; und 
die ganze Geſchichte dieſer kuͤnſtlichen Befrey⸗ 
ung von der Waſſerſucht von ihrem Anfange 
an big zu ihrem jezigen Wachsthum vortheile 
haft abgefchildert. Die Zeugniße der Schrifts 
ftelfer, ‚welche den Vorzug der Eünftlichen Defa 
nung behaupten, Die öfters bey einer langen 
Alnentfchloffenheit der Aerzte, durch einen uns 
vermutheten Zufall. beilfam entitanden ift, 
nehmen einen großen Theil diefer Schrift ein. 


” Die äußerliche und eben fo nöthige Oef⸗ 
nung der Mieren wird auf eben dieſe Art gez 
rechtfertiget, und ihr Anfang von Hippoera⸗ 
tes hergeleitet; 4 





Binae ex tiotinullis.rariores morborum hiflo! 
riae; quas ex aduerlariis ſuis depromfit, ju= 
risque publiei, fortem [nam experturas; fe> 

| | eitz 
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wit Antonius Lizzari; ‘Ph. et Med. Dod, 
Venet. apud A: Zatta, 17605. .2. B. Bei! 


| Dis n find die Anmerkungen, deren Hr. | 
aufdem Titelblae der vorhergehenden Schrift: 
| gedenket. Die erfte iſt allerdings merkwuͤr⸗ 
Dig und felten, da bey einer zwanzigtaͤgigen 
und der Roſe hricht unähnlichen Krankheit ver« 
ſchiedener Theile unvermutbet und plözlich eis 


ne Waſſerſucht zrwifchen den Bauchmusfen 


und dem Bauchfell (hydrops periton.) ents 
fianden, wobei dem Kranfen zwar zur grofe 
fen Erleichterung das Waffer zu wiederhule 
tenmalen abgezapfet worden, folcher aber nichts _ 
deftomeniger an einem bizigen Sieber das $er 
ben eingebüßet hat. In dem Leichnam fand. 
ſich eine veränderte Farbe des Gehirns, ei⸗ 
nie Trennung des Bauchfells von den Band & 
musfeln, eine Berhärtung des FE und 
Wafrblafen auf der geben = 


Der andere Fall betrifft ein Safe 
der Nieren, welches die Natur zur — 
A | 


in 





V 
d 


y 1 


 Seledtae ex Amoenitatibus academicis Catoli 
Linnaei, Diflertationes ad vniuerfam hiſto- 
riam naturalem pertinentes, quas edidit et 

; ad» 


z : ) | S — — 
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Aadditamentis auxit L. B. e. 8. 1. Graeci, 
ſumt. Ioſ. Maur. Lechner. 1764 316. ©, 
in 4. Mm. K. | 


D Abſicht des Ehrw. Paters Gen der 
Sammlung der vornehmften Sinnäifchen Difs 
fertationen ift fehr Iöblich , um feinen Landsleu⸗ 
‚ten einen Geſchmack von der Maturgefchichte 
benzubringen ; zu welchem Ende er nothwen⸗ 
dig das in ſeinen Gegenden theure und ſeltene 
Werk auf ſolche Weife gemeinnuͤziger und zus 
gleich viel woblfeiler dadurch machen mußte, 
daß er nur bie beften Schriften daraus abdrus 
en ließ. Er hat alfo aus den zweyen erften 
Bänden der Amoenitatum folgende behalten: 
de Cryliallor. generatione; de Viribus plan- 
tarum; Flora oeconomica; Corallia Balti- 
ca; Radix Senega; Oratio, qua peregring« 
tionum intra patriamafleritur neceflitas ; Oe- 
conomia naturae; und zugleich über diefe 
Sammlung an ftatt der in catbolifhen Lan⸗ 
den ‚gewöhnlichen ſtrohernen Gäße aus bee 
gefammten Philofopbie diſputiret. Mit dem 
ſchlechten Styl des Ritters iſt der Pater zwar 
nicht zufrieden; indeſſen iſt er doch ſo billig, 
daß er dieſen Fehler bey der Schoͤnheit und 
Nuzbarkeit der abgehandelten Materien gern 
uͤberſiehet, ob er wohl hin und wieder etwas 
darinne zu aͤndern ſich nicht hat entbrechen 
koͤnnen. In den Zuſaͤtzen, die der Hr, Samm⸗ 
ler gemacht, werden theils Erläuterungen zu 

meh⸗ 
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mehrerer Berftändlichkeit feiner. Sefer, theils 
Befchreibungen von einigen natürlihen Koͤre 
pern gegeben, Dieſe Zufäge finden fih ans 
Ende einer jeden Difputation, Bey der er⸗ 
fen liefert der Hr. S. ein Verzeichniß der in 
dem Naturaliencabinet feines Collegii befindli⸗ 
chen Cryſtalle, größtentheils aus Steyermarf, 
Caͤrnten und Craͤn, mit fehr feinen Befchreie 
Dungen. Die Bloram oeconomicam hat er 
feinen Sandsleuten dadurch nüzlich gemacht, 
Daß er in einer Zugabe theils die unter ihnen 
bekannten teutfchen Nahmen, theils die Dere 
ger, wo fie wachfen, mit dem botanifchen Tri⸗ 
vial Nahmen aus den fpecieb. plant, anges 
zeiget hat; woraus man erſiehet, daß Hr, Be 
auch mit der Botanie ſich ruͤhmlich bekannt 
gemacht. Die Porpiten, die er bey Gotha: P- ‚196 
ring in Untercärnfen gefunden, laſſen ſich 
ſchleifen, und man ſiehet ſodann auf einer 
Seite einen Spiralgang, der durch Duerlis 
nien in Cellen abgetheilt und wie ein Ammonsz 
born geftaltet ift. Die größten ar im Diaz 
meter 4 Wiener Linien, und die Eleinften eine, | 
Der Hr. Pater giebt nicht zu, Daß die Farbe 23E 
der Blumen bey der bittern und gemeinen Ds 
Ingala einen Unterfcjied mache, Cr muntere 
feine Landsleute auf, Die bittere Art gegen die 
Siße der Schlangen zu brauchen, die im Lins 
terſteyermark gegen Caͤrnten zu ſich häufig fin« 
den. Die Zortfeßung dieſer Sammlung wird 
verſprochen. — 

N.M. Bibl.z. B.s. 8St.. B VI. 
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WVnderrättelfe om Barn-finkdomar och derae. 
_ Bote-medel: tilförene flyckevis utgifne ut 
de fmä Almanachorna, nu famlade, tilökte 
och förbättrade af Nils Ro/en von Rofenflein, 
Kong] Arehister, Ridd. af Nordft.: Orden. 
Stockh. pa Kong!. Vet. Acad. koflnad, tryck⸗ 

+ te hos Diredt. L. Salvius, 1764, 

ı Alph. 3 Dog. 8. 


D ie Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
auf deren Ermunterung der Hr. Ritter ſeine 
Gedanken von den Kinderkrankheiten nebſt ih— 
rer Heilung bisher in den Schwed. Kalendern 
An einzelnen Abhandlungen vorgetragen, hat 
jetzt das Publieum in eine neue Berbindlichs 
keit gefeßt, indem fie diefelben in einem Ban⸗ 
De bat zufammen drucen laflen. Diefe Ges. 
legenheit hat dem Hrn. B. bequem geſchienen, 
einige Bermehrungen und Berbefferungen ans, 
zubringen. Die erftern find in: gewiflen Ca⸗ 

‚piteln, deren es überhaupt 23 giebt, fehr bes 
erächtlih. Wir finden in diefem Werfe alle‘ 
Diejenigen Auffäge benfammen, die bieher, das. 
jetzige Jahr (1764) mit eingefchloffen, herz. 
ausgefommen find. Mit den wenigen noch 
ruͤckſtaͤndigen Kinderkrankheiten aber wird der 
Hr. Ritter, fo wie vorher, fortfahren. Bon 
ber mus des Werks haben wir 9 

0 en 
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oben * gemeldet, Der Roſeniſche Name 


ſteht ſchon längftens in der Reihe der größten 
Aerzte: unferer Zeit: , Und daher muß viefe 


Sammlung nothwendig von allen denen ‚die 


‚auf Natur und Erfahrung gegründete Schrif⸗ 


sen hochſchaͤtzen, begierigſt geleſen werden. 


Der Hr. V. laͤßt ſich anfaͤnglich in Um⸗ 
ſtaͤnde ein, welche die Ammen angehen, ob er 
gleich den Vorzug des Saͤugens der Mutter, 

wenn ſie anders geſund iſt, eingeſtehet. Wie 
jene ſowohl an ſich ſelbſt, als in Anſehung ih⸗ 
rer Milch, beſchaffen feyn follen, und wie fie 
ſich ben der Wartung zu verhalten baben, be: 
fhreibt er ausführlih. Das Ausmilchen der 
Bruͤſte, welches nad) eingetroffener Reini: 
gung, Aergerniß oder Schrecken, und aͤhnli⸗ 
chen Faͤllen, pflegt unternommen zu werden, 
iſt weniger zutraͤglich als das Aus ſaugen der 
Milch von einer andern Perſon, indem der 


vorige Handgriff ſelten hinlaͤnglich, und zu⸗ 


dem der Bruſt ſchaͤdlich, iſt. 


Man thut am beſten, dem Kinde nur 
zu gewiſſen Stunden die Bruſt zu reichen. 
Alm zu verhindern, daß das Kind nicht ſchief 
wird, muß die Amme beide Bruͤſte abwech⸗ 
ſelnd ſaugen laſſen; und das Kind bald nach 
der Rechten bald nach der Uncken windeln. 


FR DB 2 | Die 
N med. Bibliotheck, 3.5. St. 40 p. 122. 
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"Die Kopffchmerjen und: das Brechen 
vom Koblendampfe vergehen, wenn man eis 
nen in Roſeneſſig getunften Lappen auf die 
Stirne legt. 


Das Schielen bey zarten Kindern. laͤßt 
ſich noch heben, wenn das gute Auge einige 
Monate verbunden gehalten wird. 


Wider die Verſtopfung giebt ber Hre V. 
die Mannalatwerge oder läßt einen Stulza⸗ 


pfen von Talg in Oehl getunkt, oder eine aus⸗ 


gekernte Roſine gleichfalls in Oehl getunkt, fer 
gen. Wenn ben einem entwaͤhnten Kindetas 


AUbel hartnaͤckiger ift: fo thut eine Brodſuppe 


‚mit etwas Rahm und ein nach einer gelinden 
Bewegung eingegebenes gayiermittel | gute 


In dem Ausfall des Maſtdarms hat fich 
das Baͤhen mit einem feinen Schwamme in 


Wein getunkt am wirkſamſten bewieſen. Das 


Raͤuchern mit Maſtix iſt gleichfalls que. Da⸗ 
nebſt werden noch andere aͤhnliche Dirtel I 


| zuge lagen, 


MWofern man nice den Murtrerden | 


ſogleich zu Anfang durch das Aufpudern des 


Sürtelfrautftaubes (Farina. Lycopadii ) ab: 
geholfen bat, fo beſchmiert man die Stelle mit 
einer Salbe vor Wachspomade, Zinfblumen 
und dem eben befehriebenen — 


74 
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. Der Windbruch ſaßt ſich durch Fl lanell paar 
— Baumwolle mit Maſtix fleiſſig beraͤu⸗ 
chert, oder auch mit warmen Franzwein und 
Kalkwaſſer, vermittelſt Tuͤcher angebracht, 
wie auch durch das Ewmplaſtrum —— 

‚eis Rulandı vertreiben, 


| Gegen ben ae hat ber. en v. 
R. das Eyeroͤhl auf. die Naſe —— vor⸗ 
„sig! a g“ brfunden. | ne 


| "Sort: Eömme ber Hr. 2. auf das. Reiſ⸗ 23 
- fen im Leibe. Iſt eine Verſtopfung dabey, 
ſo laͤßt es nach, wenn dieſe gehoben iſt. Im 23 
andern Falle aber kan man einen Kuchen von 
Baumoͤhl, Mehl und einem Everdorter ba⸗ 
den, und warm auflegen. Doc ift die Huͤl⸗ 
fe beitändiser, wenn die Amme ein Pulver, = 
Das wir zufünftig das Ammenpulver nennen 
wollen, von der weiten Magneſia, dem Gel⸗ 
‚ben von eingemachten und getrockneten Por 
meranzenfchalen, Fenchelfamen und Zudeer 
fleiſſig gebraucht. Dem Kinde felbft aber 24 
‚gibt man Hirfchbornsgelee ohne Säure, oder 
‚auch eine Emulfion von deftillirten Waſſern, 
Mandelohl, Weinfteinfal;, Eyerdotter, und 
dem Schleim des arabifchen Gummi. . Das 
Verhalten der Ammen bat auch hier viel auf 
fih. .» Die Bauerfrauen , deren Mitch durch 85 
‚Die Nahrung vorzüglich fauer it, fan man 
| elgeſte⸗ worin gms Weinfteinfal; aufs 


3 geloͤ⸗ 
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gelöfet worden, trinken laſſen, und dem Kin⸗ 
de —— — Yuftefcjalen ein geben. = 


"€ o wie man dem ſchweren Zahnen durch 


— Reiben des Zahnfleiſches vorbeugt: ſo 


muß man, wenn dieſes verſaͤumet worden, 


theils auf bie Erweichung deſſelben, theils auf 
die Linderung der Schmerzen bedacht ſeyn. 
Das erſtere wird durch warmen Honig, Man⸗ 
deloͤhl, Gehirn von Thieren und dergleichen 
erreicht; das letztere aber durch den Londner 
Mohnſyrup (Syrupus e meconio Lond. * 
wobey man doch ab und zu, um bie Berftos 
'pfung zu hindern, laxieren läßt, — In einem 


ſchweren Fall rärh der Hr. V. das Durch⸗ 


ſchneiden des Zahnfleiſches ſehr an, 


36: > Um dem Dorſch im Munde orzufcihe 


men, reinigt manden Mund mit Salbey in 
Waſſer gekocht, wozu man allenfalls‘ ein we⸗ 


nig Franzwein ’gieflen fan, indem man mie 


einen bierin aetunften Säppgen herumfaͤhrt. 
Iſt er aber ſchon wirklich da: ſo nimmt die 
Amme das oben beſchriebene Pulver, das 
‚Kind aber pinfelt man mit einem Eaft von 


dem Mus der Maulbeere oder der Nüffe (Rob 
»Diamor. Dianne.), mit Rofenhonig und et⸗ 
was wenig Vitriolgeiſt vermifht. Die 
Schmerzen lindert men du: dy den Londner 
Mohnfprup, der Amme gegeben, ober durch 


ein oder 2, Tropfen von des Dr, Jones Pas 
nacee, 
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nacee, welche das Kind einnimmt, " Zum P 38 
Pinſeln ruͤhmt der Herr Ritter auch Das gröſ— 

ſere Sempervivum, nach Boyles Vorſchrift. 
Sind die Schwaͤmmchen abgefallen: ſo pin⸗ 

ſelt man mir Quittenſchleim entwe er fuͤr ſich, 
oder in Verbindung mit dem Sempe viofys 
ups Den Dorfc des Magens und der Ger 
Därme heilet man durch den ausgepreften Saft, 
von gebratenen Nüben, oder das mit Moͤh⸗ 

ren abgefochte Waſſer, mir Rofenhonig ver 
miſcht. Zeigen fih Schuppen bey dem Stuhl⸗ 39 
gang, fo reinigt man die Theile mit Rhabar⸗ 
ſyrup, wozu einige Gran Rhabarber bizus 
kommen fönnen. Laͤßt es ſich aber zur Ruhr 
an, fo muß die Emullio arabica ‚ur, vers 
ſaͤumet werden) 


Hierauf befchäftige fih der Hr. v. R. 
mit den Zuckungen oder der fallenden Sucht 
der Kinder (Eclanplia); und zeigt die ver: 
fchiedenen Euren nach den Urfachen an, In 42 
Verſtopfungen des Leibes find Einftiere und 
Abführungen mit der Mannalatwerge oder 
Rhabarberſyrup mit Mandelöhl, oder Baums _ 
öhl mit Zuder gut. Iſt das Reiffen daran 4? 
Schuld: fo richtee man fich nach den obigen 
Borfhriften. Ein Einftier während desAns 
falls, oder Faltgepreßtes Mandeloͤhl iſt fehr 
wirffam. Sonſt aber gebraucht die Wartes 
rin das Ammenpulver, das Kind aber ein 
Pulver von der meiffen Magnefia, Aris, 

D4 Safran 
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9:45 Safran und Zucker. Die Aergerniß iſt die. ; 
- fchadlichfte Seidenfchaft bey einer Amme Hat 
dieſelbe ſchon wirklich dem Kinde Zuckungen 
zuwege gebracht: ſo iſt kaltgepreßtes Mandel⸗ 
oͤhl, und ein Clyſtier, oder auch der Londner 
46 Mohnſyrup noͤthig. Eben dieſe Mittel em⸗ 
pfiehlt man, wenn der Verdacht auf die ein⸗ 
47 getretene Reinigung der Amme faͤllt. Was 
bey dem ſchweren Zahnen a iſt 
ſchon oben geſagt worden. Bisweilen for⸗ 
dern auch die Umſtaͤnde einen Tropfen des dLau⸗ 
48 danum Hqutdum. In Zuckungen von zurüds 
getretener Kräge,giebe man der Amme Schwer. 
felblumen, oder. eine bier befehriebene Cams 
‚pfermirtur, dem Kinde aber Bieſem mit 
49 Zuder ein. Ruͤhrt das Uebel von dem 
Doden, Mafern, oder dem Scharlachfieber 
Kr fo. ſieht man auf die Hauptfranfheit- 
Zarte Kinder ;, die blos die Muttermilch ges 
Nieſſen, haben ſelten Wuͤrmer. Doch ſolten 
31. hievon Zuckungen entſtanden feyn: fo muß ein 
Einftier von warmer Mil, und, wenn Ders 
ſtopfung da iſt, mit etwas Salz, angebracht 
werden. Daben muß: man bie eigentliche 

» Eur. wider die Würmer: nicht auffchieben. 
58 Der Hr. V. hat auch Zukungen in der Vers 
bindung des Wechfelftebers wahrgenommen. 
Alsdann hat er ein Elyftier während des Ans 
‚falls, und nachdem fich der Kranke etwas ers 
holet, ein gelindes Brechmittel, nach deſſen 
ng aber die —“ nüslich befun⸗ 
Dei, 
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ben, Der Blafenfkein ift in Schweden bey 
‚Kindern etwas feltenes, Wäre dieſer aber p. 53 
Die Urfache des Uebels. fo laßt man bey dem 
" Anfall zue Ader, ſezt wiederholte. Einftiere, 
‚und legt an den ſchmerzhaften Dre Blaſen mit 
Leinſamen, etwas Safran un? Milch; Dabey 
- wird innerlicd) eine lindernde Mitch von Thee, 
‚Der über Malvenblüche geftanden, Mandels 
‚öhl, Eyerweiß und etwas Modnfyprup, ge = 
nommen. Beſonders handelt der Hr. V. 5# 
„noch diejenigen Zudungen ab, die von Mit 
‚teln aus Mobnfaft, welche dem Rinde aus 
‚AUnverftand gegeben worden, entfteben. Man 
bringt das Kind alsdann mit Tauben Waſſer 
und Butter, oder Oehl zum Brechen Gehe 
dieß nicht An, fo iſt ein Eiyftier mit Salz, das 
Reiben der Fuſſe mit einer Buͤrſte, der Senf 
teig, Bähungen mit warmen Eflig auf dem 
RKoopfe, und ſtarker Eſſig vor die Naſe gehal— 
ten, gut. Eine Aderlaͤſſe wäre auch dienlich; 
noch beſſer aber find Blutigel an dem Halſe 
oder den Schlaͤfen. Saͤuerliche Dinge find 
‚Für Kinder nicht. Gröffere aber frinfen Weins 
eſſig mit Vorteil auch in dem Falle, wenn fie 
Dilfenwurzeln, oder giftige Beere zu ſich 
genommen. Zuckungen von venerifcher Schärs 
‚fe, von Mangel der Milch, von zu ftarfen 
Abführungen oder Brechen, von verſchlucktem 
Blute bey Loͤſung der Dunge, erfordern eine 
befondere Wartung. Clyſtiere find jederzeit 
unter dem Anfalle am zuträglichiten. Lauwar⸗ 
| 5 me 
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mie Bäder find auch erheblich. Und öfters 
iſt warmer Rheinwein mit Tuͤchern ume⸗ 
— —— —— 


* Nachdem der Hr. 8 ſich uͤberhaupt von 
P-59 dem Durchfall, der Entſtehungsart, den Urs 
fachen, wie auch der Einichränfung der Eue 
derfelben, ausgeluffen hat: fo bieibt er bey 
... derjenigen flehen, womit Kinder behaftet wer⸗ 
den. Hiervon handelt er’ verkcbievene Arten 
66 ab, Ben zarten Kindern liegt Die Urfach Defs 
” felben teils an dem Berbalten ‚der Ammen, 
‚ teils an ihrer Milch. Ohne hierin eine Aenz 
"derung zu —— n, iſt Feine Beſerung zu hof⸗ 
fen. Bey ei nem bartnädigern Durchfall & 
ber nimme Die Amme das fogenannte Am⸗ 
menpulver, und den Magen des Kindes bes 
ſchmiert man mit Mufeatenbalfam, oder mit 
einer Mifchung von Theriaf, Mufratenbals 
ſam und Kuͤmmeloͤhl auf Leder geftrichen, und 
67 über den Magen gelegt. Ein von Lieberläs 
dung des Magens entftandener Durchfall iſt 
heilſam. rfofge aber eine Ermattung das 
rauf: fo führe man mit Rhabarber ab, die : 
‚man mit Nugen, mit Auſterſchalen oder Weite 
ſteinſalz, oder auch mit Limonade u. f. m. 
nachdem die Schärfe befchaffen ift, verfezt. 
65 a ch hier wird die obengenannte Miſchung 
von Theriak u f. m. oder auch das Empl, 
ftomach, Lond., wenn das Lebel nicht weis 
chen will; erfordert, Verſchlaͤgt dies aber 
* | niicht, 
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nicht, fo giebt ein Pulver von "tothem Bolus 

und Gummitraganth,/ in einem Trank von 
Gummi, Arabicum, das in einer dunnen Sur 
pe zerlaffen worden, gute Hoffnung. Des A P-7® 
bends nimmt man in Milch oder einfachen | 
Canehlwaſſer einige Gran Theriak. Wachs, 

in Milch gekocht, hat nicht weniger ofte,gebolz . 
fen. Wir müffen "viele andere wirkſame Mit⸗ 

tel übergeben, Zulezt fucht man den Magen 

feine Stärke wieder zn verfaften. 


Eine andere Art iſt bieienige, die von ber 7: 
Schloabppigkeit der BI UNGT, und Saug 
röhren entſtehet. Nebſt trofenen Speiſen 
und einem Tranke, worin man Zimmet oder 
Pomeransichalen bat ſieden laſſen, iſt der 
Stahlwein in Canehlwaſſer, oder andere ei⸗ 
Ienbafte Mittel anzupreifen, el 


Die Diarrhoe nad) Erfältung vertreibt 73 
man. mit Thee von Hollunderblürben, und auf 
ſerdem mit erwärmten Brandmwein oder Cams 
pferfpiritus, den man, vermittelft Löfchpapier 
in Seinwand gewickelt, auf den Magen ans 
bringt. Dauert fie demohngeachtet, fo führt 
man ab, und giebt fodann des Abends etwas 
—— mit Campfer in dem erwaͤhnten 
Thee. 

Gallichte Stuhlgaͤnge von fetten Sachen 74 
werden durch lauwarm Waſſer oder Molken 

mit ſaͤuerlichen Dingen zubereitet, li 
mi 
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milch und dergleichen, nebſt Abführungen ges 

ſtillt. In ſchweren Fällen ſind die gebrann⸗ 

te Rhabarber, der Catechuſaft, oder Die Blaͤt⸗ 

- ter des Wegbreits, oder der Theriaf noͤthig. 

Auch bier vergießt man nicht zulezt für Die 
Stärkung der Teile Sorge zu tragen, 


P#.76. Die übeln Folgen der ſtarken — 
mittel uͤberwindet man mit fetten Suppen, 
warmer Milch und Oehl, Rahm oder unge⸗ 
ſalzener "Butter, und Cliyſtieren von ähnlichen 

77 Mitteln.. Zuletzt iftes erſt Zeit einen und dem 
andern Tropfen des Saudanum liquidum des 

Syden hams in Milch zu geben. 


le Durchfälle von ———— 
Kraͤze und diejenigen in den Pocken und Mas 
fern, wie auch in dem Dorſch, hat man un⸗ 
ten den —— — Werles ſu⸗ 
chen. | 


ss. ern ber Sienterie ift das faure Xuffloßen \ 
‚go ein gutes Zeichen. ‚Kinder von bemittelten 
$euten läfit man das Londner Magenpflaitee 
fragen, reibt den Mufcatenbalfam forgfältig 
in den Nücgrad ein, laͤßt fie den Londner 
Stahlwein in Canehlwaſſer nehmen, und vers 
ordnet Kafcarillenertract und Aethiops mines 
ralis mit Canehlſyrup zu Pillen gemacht. 
Gpaamaffer aus der Pouhonnerquelle ift auch 
nicht zu verachten, Arme Kinder aber ges 

— brauchen 


es 


W. —— v ur om a ukdem. * 


64 den Londner Stahlwein mit Fan 
wein gemacht und in Waffer mit Canehl abs 
gefotten eingenommen, Eine Dame, die fic) p8t “ 
8. Tage während ihrer Schwangerfhaft mit 
dem Durchfall ſchleppen mufte, ftellte der Hr, 
HR. durch ein halbes Duenrgen von ber 5 
a Pechurei her. 
ira folgt eh — ae da . 
Hon die diarrlioea chyımofa eine Artift. In 82 
diefer hat die Galle Schuld, indem fie entwe 
ber wegen. Verſtopfung zu fparfam abgefhin 
Den wird, oder wegen Säure zu ſchwach if. 
In beiden Fällen find Pillen von ver Dffa 351 
Helmontiana, Ochſengalle und Aronswurzel 
heilſam, und, um die Säure zu brechen, Wein; 
ſteinſalz in Wiſſe geſchmolzen. Gegen die 
diarrhoea chyloſa find, wofern die Milchge⸗ 
faͤße und Saugroͤhren durch Schleim verſtopft 
‚find, eben dieſe Mittel wirffam. Man be: 83 
ſchlermigt aber die Heilung durch ein Bred): 
mittel, und zulezt fchreitet man zu Itärfenden 
Arznenen. Ruͤhrt fie aber von Berftopfung 84 
Der Drüfen im Darmgefröfe ber, fo'reibe 
man den Bauch mit einer warmen Hand oder. - 
wollenen Laͤppgen, und läßt das Kind fich fleife 
fig in der frenen Luft bewegen, Zum Öerräns 
fe bedient man fich eines ſchwachen Meths o— 
der Molfen, mit Eyweiß zubereitet/ zu denen 
man aber die Mitch einer Ruhe, die eben’ ge⸗ 
Ban) und noch in der Weide gebt, nimmt, 
Am 
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p· 85 


/ 


88 


— noch etwas Hoffnung übrig, wenn der Enter - 


89 


Am zuverlaͤßigſten ſind doch wohl. die. Störs 


kiſchen Pillen, da man dann ſchwachen Meth 
oder Molken darauf trinkt. Iſt das Uebel 


von Narben der Gedaͤrme, welches doch nicht 
wahrſcheinlich iſt, e entftanden, fo ——— 


kein Rath vorhanden. 


Im eyterichten Durchfall, er mag nun 


von einem Geſchwuͤre in den — oder 


in den entfernten Eingeweiden herfommen, iſt 


weißlich und einfaͤrbig ausſiehet. Die Fruͤh⸗ 


lingsmilch, Buttermilch, Waſſerſuppen mit 


Spinat, Kerbel, Endivien mit vielem Saur⸗ 


ampfer, Selzerwaſſer mit Milch, und aͤhn⸗ 
liche Dinge, richten bier ſehr viel aus. Iſt 


— 


ein Reiſſen dabeyẽ fo iſt man genoͤthiget gegen 


Die Nacht ein ſchmerzſtillend Mittel, als et⸗ 


wa die confectio Japon. Edinb. zu geben. Zu 


verftopfenden Mittel, ale der geröfteten Rha⸗ 


barber, Catechuſaft u. ſ. w. nimmt manaud) 
bisweilen feine Zuflucht. Balſamiſche Mit: 
tel vermwirft der Hr. Rittter gänzlich.  Hinges 


gen ift Chinchina mit Rofenhonig nicht ohne 


Mugen. Fin Kind, bey dem nad) dem Keich⸗ 
huſten, eine ſolche Diarrhoe erfolgte, wurde 
durch eine Prifane von. Rofen, Molken und 
etwas Honig zu recht gebracht, Bey einem 
Manne, der ein Gefchwür in der teber harte, 
fonnte man dieß Uebel, Dos febr geftig war, 
nur allein mit gebratenen und gepuͤwerten Ei⸗ 

cheln 


— 
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deln fülfen, Ein anderer bey dem die Eytes 
rung in den Gedärmen den Siß hatte, erhielt 

von dem Eledtuar. Diafcord. over der. Confe- 
dio Japon. Edinb. die befte Linderunge Her P-9%, 
nach aber vermochte nichtsanders als gebranne ° 
fe Erbſen dem Reiſſen und dem, Durchfall 
Schranken zu fegn.. Am ſchlimmſten iſt der⸗ 
jenige, mif dem Lungenſuͤchtige und Wafferfüchz 
tige befallen werden, . Man fan noch ihr $2« 
ben etwas durch. Clyſtiere z. B. von weiſſer 
Staͤrke und Milch mit etwas Brandwein 0. 
der dem Laudanum liquidum verlängern. Die 
Fava Pechurei hat fich eben fo einmahl wirk; 
ſam, doch oͤfterer unkraͤftig, bewieſen. — 


——— 


Die Pocken hat der Hr. V. am Er 93 
laͤuftigſten abgehandelt, Er unterſucht zu— 
erſt den Urſprung derſelben in gewiſſen Laͤn⸗ 
dern, und haͤlt ſie fuͤr toͤdtlicher als die Peſt 
ſelbſten. Bon der Fortpflanzung derfelben, 94, 
bat man in Upfal ein deutliches Beyſpiel ge: 
habt indem fte von Derebro dahin, und von. da 
weiter nach Stockholm gebracht worden find, 
Städte und Länder fönnte man vor der Aus« 
breitung durch) Masregeln, welche man in- 
der Peft nimmt, fichern, Der Hr. v.R. hat. 98 
ſelbſt verfchiedentlich bey Leuten, die Kinder, 

in den Pocken gepflegt haben, im Gefichte ei« 

nen pockenaͤhnlichen Ausſchlag, doch ohne Fie⸗ 
ber, und in der Folge ohne Narben, verſpuͤrt. 
Br befchreibt er, auf wie vielerley — 
ſonſt 


LyR- Bun Br 
3% — 


Ana IV. Roföns Vnteräen m Bernfinkdon) 


ſonſt die Anſtekung geſchehen koͤnne; und fon 
dann verfolgt er die Krankheit, fo wohl, nach 
| ihrem gewöhnlichen Laufe, als wenn fie böse 
B.101 artig ift, durch ihre 4 Zeitraume. Aechte Pos 
cken endigen ſich niemabls innerhalb 8 Tagen. 
z02 ©emeiniglich pflegen Die Pocken zu Anfang 

und zu Ende einer Epivemir am gelindeſten 

zu feyn. Doch gilt hierbey eine Yuenahmez 

indem diejenigen, die 175041 in Stockholm im 

Herbfte fich anfiengen, das Jahr darauf ge⸗ 
gen den Sommer bösartig wurden. In der 
Morberfagung von dem Verlaufe der Pocken 

iſt der H. V. umftändlich, und hat den guten 
Anzeigen jederzeit die fchlimmen gegen über: 

104 geſezt. Das Wechfelfieber der Kinder höre 
ben dem Eintritte ver Pocken gemeiniglic) aufs 
Sind die Pocen mit: Petechien verbunden, 

fo fterben 3 Perfonen unter 45 an den zus 

fammenflieffenden Pocken aber ftirbt eine Per⸗ | 
fon unter. 4 oder 5. \ Ä 


v4 In Anſehung der Cur richtet man in den 
55 erſten 3 Tagen das meiſte aus. Zuerſt bes 
ſchreibt der Hr. V. das Kranfenzimmer und 
Das Bette, Senes ift alsdann mäflig warm, 
‚wenn bey dem Wedeln mit der Hand faum 
‚eine Kühle gegen die Finger -bemerft wird. 
Man muß öfters friſche Fichtenzweige mit - 
Weineſſig, oder Rheinwein befprüger, ins 
Zimmer ausftreuen ; oder auch Effig über Kobe 
Ion onsdünften laffen, Das Hemd Fan en | 
' | ſicher 
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ficher wechſeln. Ben dem Eſſen richtet man 
ſich nach der Befchaffengeit des Siebers , in» 
dem man, wenn es zu ftarf ift, fäuerliche 
Dinge, im gegenfeitigen Falle aber etwas 
Wein dazu nimmt, oder aud Kalb s oder 
Hünerfuppen ißt. Das viele Trinken ift un: 


umgänglich nöthig, und findet man daher hier | 


vielerley Getränfe vorgefchlagen, davon einis 
ge das Fieber zu vermehren, andere aber es 
zu fchwächen im Stande find. Iſt das Fies 
‚ber im erjten Zeitraum zu ſtark: fo laͤßt man 
zuvor Ader, oder man fchröpft dem Kranfen 
im Nacken und auf den Waden. Bey Kin: 
dern unterläßt man diefes, wofern Die Nothe 
wendigkeit nicht defto gröffer if, und Zuckun⸗ 
gen (Eclampfia) zu beforgen find, um fo viel 
mehr, da doch mehrentheils ein Naſenbluten 
erfolge. Clyſtiere bringe man täglich Dis ger 
gen den Ausbruch der Pocken, und giebt eins 
mahl etwas zur Abführung, z. E. das Rha⸗ 


barberelirier mit Wein (Tind. Rhei dulc. 


Edinb.) oder das Elixir Salutis Edinb. mie 
Mein zubreitet, ein. Brechmittel find felten 
noͤthig. Zur tinderung des Fiebers bedient 
‚man fid) des Salpeters mit Citronmorſellen, 
oder eines Tranfes von aufgekochtem Wafler, 
Weineſſig, Hindbeerfyrup und Haber und Perl: 
graupenfuppe. Iſt Ber Leib zu los, fo nimmt 
man Salmiaf anftatt des Salpeters. Weber: 
Haupt bat die Wärme des Zimmers und deg 
Dettes auf die Beichaffenheit des Fiebers vie» 

mehr FE fe 


+ 


pr 
ng. 


20 


be 


22 


123 


124 
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le Beziehung, Iſt es zu ſchwach: fo thut 
der Sauerteich unter den Fuͤſſen gute Dien⸗ 


P126 fte. Um das Gefiht und den Hals. vor den 


Pocken zu fchügen, läßt man an dem Fuße zur A- 
der oder ſchroͤpft daſelbſt, ritzt die Haut an 
den Armen und Beinen gelinde mit einer Lan⸗ 
geten, legt den Senſteig unter bie Füffe oder 
auf Die Waden und Arme, erweicht diefe Theis 
le mit Bähungen, hält fie wärmer als die 


 obern. Teile, und fehneivet die Haare an dem 


127 


28 


Haupte ab. Die Augen fichert man dur) 
ein mit Gampfer beftrichenes Laͤppgen, das 


‘vorne herunter hängt. Für die Naſe träge 


man befonders Durch Lappgen, die mit Cam⸗ 
pferipiritusoder balfaımus enibryon. angefeuch? 
tet wörden, oder durch das Frofchlaichpflafter 
mit Duedfilber Sorg. Sind imnerlid) in 
derfelben viele Pocken ausgebrochen ‚ fo ſteckt 
man in Mich getunkte Widen ein. Den 
Ausbruch der Pocken im Halfe verhütet man 
durch das Schröpfen im Naden, und ein 


Gurgelwaſſer, das aus Campfer mit Hoff 


129 


manns weiffen Tropfen gerieben, Zucfer und 
Waſſer zubereitet ift. Wofern er aber ſchon 
geſchehen, fo gurgelt man fid) mit warmer 
Milch, oder Dinner Haberfuppe. Ein. zu 
ftarfes Brechen wird durch ein Särfgen mit 


Krauſemuͤnze und Safran trocken, oder. in 


Rheinwein gelegt und ausgedruckt, oder aͤhnl. 
Diirteln gehoben. Gegen das Raſen pflegen 
ein Einftier und das Scröpfen in Nacken 

02 ſchen 


} 
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ſchon genug ſu thun. Harder Kranke einen 
abmattenden Durchfall, der bis auf dein Aus⸗ 
bruch dauret: ſo giebt man ihm eine Emul⸗ 
ſion von Gummi arabicum in Waſſer ge⸗ 
kocht ‚und mir geſtoſſenen Mandeln vermiſcht. 
Er Jane ſich auch’ durch ein: Lavement z. B. 
von Milch ‚etwas Theriak und‘ weiſſer S Staͤrke 


heben. Der Eichſchwamm, , oder eine mir A⸗— 


laun und Eyweiß befttichene Wiecke ſtillen⸗ 


das Naſenbluten, wenn es zu ſtark iſt Den: 


Zuckungen aber: Hilfe man mit seinem Clyſtier⸗ 
und einem Pulver: von Biſam und Zucker ab⸗ 


po 


“Sch! es mit dem Ausbruch zu — ** — * 


giebt man dem Kinde einen oder andern Löffel: 
mit Wein oder etwas Meth-, oder Weinnels’ 
fen. Man läßt esauch Pulver von einigen: 
Granen Campfer, einen Gran Safransex⸗ 
trakt, und 30. Gr. Citronenmorſellen ober 
eine Sampferemulfion gebrauchen. Pulver 
von Moſchus und Zucker mit Thee von Ul⸗ 
marienbluͤthen find auch gut. Der Hri Rita 
ter hat den Dampf von warmer Milch bis⸗ 
weilen nach dem Geſicht aufſteigen laſſen, und 
bemerkt, daß ſich die Pocken ſogleich darnach 
erhoben haben, In eben dem Abſehen legt 
er den Senfteig auf die Waden. Mich bei 


Ve at 
a 


33 


fer aber iſt die Chinarinde, welche der Hr. 


R. fogleich verordnet, wenn der Ausbruch 


nicht recht von ſtatten gehet, mit derer auh 


während der ganzen Krankheit fortfahren läßt. 
& 2 Den 
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Den der Dofis ſiehet er auf den Puls und die 


P· 135 Roͤthe der Pocken. Ein zu heftiges Fieber 


wird, nebſt dem Verhaiten durch Pulver 
von 7. Gr. Salpeter, 3. Gr. Campfer, und 30 


Gr. Eitronmorfellen gelindert., Und die das 


bag befindlichen. $endenfchmerjen vertreibeman 


136 


durch warıne Habergrüze unten: auf den’ Ruͤ⸗ 


een gelegt, und den Londner Mobnfprup oder 
das Elixir pareg. Lond. Bey Anzeigen von 
einer Entzündung der Jungen oder dem Geis 
tenftechen,, läßt man fogleich zur Ader, und 
bähet die Seite mit dem Edimburger Cams 
pferöhl. Sm Durchfall oder der Ruhr wird 


auſſer den obenangezeigten Mitteln ein Cams 


fd 


8; 


pferpulver ohne Saipeter, aber mit dem ach⸗ 
ten oder vierten Teil eines -Örans Mohnſaft 
verſezt/ verſchrieben. 


‚Ben he E ytern der oden —— 


e Hr Rs die von Hrn. Tiffor gerühmte Mirtur 


von Bitriolgeift und Violſyrup in Perlengraus 
penwaſſer. Das Eyterungsfieber bemuͤht man 
ſich durch fleiſſiges Trinken, durch Baͤhungen 

und durd) die Deffnung der Pocfenblafen zu 
bekämpfen, Die Natur felbft lehrt auch von 
der Beförderung des Speichelfluffes, dem 
ftärfern Abgang des Urins, und von den Abs 
führungen Hülfe zu ſuchen. Auch hier laͤßt 
man zur Ader, wenn das Fieber zu heftig ift- 
Sen recht fi fejlimmen Pocken aber verſchlaͤgt dieß 
— nicht: — aladann hat die ne | 
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na einen offenbaren Br Hr. v. R. 
raͤth mic Nachdruck an, die Augenlieder taͤg⸗b˖ 14 
lich einmal von einander zu trennen, welches 
„entweder mit der Spize der Zunge ode mie 
‘Den Fingern ;inachdem man fie vermittelft in 
Milch getunfter Leinwand beweglich gemacht 
Hat, gefchehen fan. Durch warme Getränke, 

das Öurgeln oder Einfprigen kommt man dem 
zaͤhen und eine Erſtickung drohenden Spei— 
helflüfie vor. Er wird. aber am beften durch 143 
warme Milch mit etwas Zucker entweder als 
lein oder mit Thee, Kornwafler oder Habers 
fuppe vermifcht, befördert. Hat fich der Ey: 
ter nach einem Ort des Körpers bingezogen , 
und eine Geſchwuiſt erweckt: fo legt man ſo⸗ 
gleich einen erweichenden Umſchlag auf, und 
verſaͤumt nicht, fie zu rechter Zeit zu öffnen. 
Die Pocken im Gefichte pinfelt man, fo bald 
fie einen Schorf befommen haben, wechfefsmei: 
fe mit einer Haberſuppe, worinn etwas Zu: 
der geworfen, und einer Miſchung, die aus 
Mandel» oder Baumöhl und Weinfteinöhl 
gemacht worden ift: Zuiegt larieret der Kranz 
ke 6 bis 7 mahl, fo daß 4 Tage zwiſchen je 
Dem mahl verflieflen,, wozu bey Kindern das 
Elrcuarium leinitivum dienlich iſ. 


— 


145 


Daß die ächten Pocken jemand mehr als 147 
einmahl überfallen, laͤugnet der Ar. Ritter 
fo wohl nad) feiner eigenen, als aller deſchickten 

Be in Schweden, Erfahrung + Die Käl- 149 
te 


a 
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fedes Winters iſt nicht vermögend: die Pocken, 
wenn ſie im Schwange gehen, zum Auf hoͤ⸗ 
ren zu bringen, wie der Hr. :B:; 1743. erfah⸗ 
ren hat, Nach der Einpfropfung zu ſchlieſſen, 

fi nd unter 100 Perfonen 5. von der Difpofis 
P-148 tion zu den Pocken frey. Es iſt aber doc) 
ungewiß, ob fie nicht Lieſelben in der. Kinds 

beit ‚ohne ihr oder ver Angehörigen Willen, 
wie dieß hier mic einem befondern Fall beitäs 
tigt wird, oder auch. fchon: in Murterleibe, wo⸗ 
von man bier gleichfalls ein Beiſpiel findet, 

| überftanden, oder fie noch im Alter: zu gewar⸗ 
139 ten haben. Die Furcht Fan eben fo: wenig die 
Pocken, als die Peſt, erwecken. : Doc iſt 
fie, weil ſie ſchwaͤcht, der Anſteckung quͤnſtig. 
Die Pocken toͤdten jährlich den 10ten Teil von 
Schwediſchen Kindern, und zwar mehr. vom 
— als maͤnnlichen Geſchlechte. SE 


& gluͤcklich die Cur nach dieſer Anleltung 
150 in-vielen nothwendig ausfallen muß: ſo findet 
man doch nach den Schwediſchen Todtenzet⸗ 
teln, daß die Pocen eine von den tödtlichiten 
Krankheiten ſeyn. Es wäre noch qut, wenn 
die gegenſeitige Nothdurft nicht verhinderte } 
der Anſteckung zu — oder wenn ein 
© es Epecifif vorhanden wäre Der Hr. B. uns 
‘terfucht bier den Boerhaaviſchen Vorſchlag, 
152 das Pockengift zu erftifen, und die Eur, dies 
in Entzündungsfiebern gebraucht wird;, deren 
——— man aus dem Zegeiß der 
Herren 
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Herren Cleghorn und Tralles genugfam emp. 133 
Eennet. Das Kaufen der Pocfen, das aud) 

in Schweden an einigen Irten lange in (Her 
brauch gemwefen, fcheint mehr ausgerichtet | 

zu haben. Der Aethiops mineralis hat feine ss 
Unbequemlichkeit. Das Theerwaſſer bat ſich 156 
aber in Schweden ungemein wirkſam bewie- 
fen. Der Nutze der Praͤſervativpillen des 157 
Hrn. Ritters, die aus Calomel, Campfer, 
Alveertract und Guagafgummi beſtehen wird 

hier aufs neue beſtaͤrkt. Und glaubt der Hr. 159 
R. faſt zuverlaͤßig, Daß ein geſundes und 
ſtarkes Kind (denn ein anderes von 
gegengefezter Befchaffengeit muß zur Vorberei⸗ 
tung vielmehr China nehmen) gute Pocken 
befommen werde, wenn es die Pillen 4. Wo⸗ 
chen gebraucht, zu der Zeit fich von zu nahr⸗ 
haften Speifen und Fleifch enthält, allen Um— 
gang mit Pockenkranken vermeidet, und, nach⸗ 
dem es Franf geworden, mit den Pillen wiedes 
rum lariert, dabey ftch Die Haut mit einer Na: 
del oder Sanzette auf den Armen und Beinen 
gelinde rigen läßt. Um die Nusbarfeit des 
leztern Handgriffs zu beweifen, wird die Ges 
fhichte eines mie der Ruthe gezüchtigten Kins 
des angeführee. In Morrland hängt man 
den Kindern Mofchus um, fo wie Belloftein 161 
der Abficht Das Queckſilber ruͤhmte. 


wi 


60 


en 


Ale diefe Mittel aber find der Einpfros 
pfung bey weiten nachzufeßen. Erfreulich ift 
C4 es, 
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es, daß fich in Schweben fein offenbahrer®egner 
9.183 wider dieſelbe gezeigt hat. Hingegen os 
| fie da fo glücklich von ftatten, daß Hr. D 
Haſt allein in einem Jahr 229. Perfonen eine 
gepivopft hat. Auch daſelbſt haben ſich Ge⸗ 
ruͤchte von der Ruͤckkehr der Pocken nach der 
Einpfropfung erzeuget, welche der Hr. V. 
aber durch eigenes Nachfragen falſch befunden. 
Es werden hier alle Bewegungsgruͤnde fuͤr 
dieſelben erwogen; unter denen dieſes gewiß 
nicht gering iſt, dafi in Schweden jährlich an 
Pocken und Mafern ohngefähr 9000 Perſo⸗ 
nen fterben. Hierauf befchreibt ver Hr. V. 
den Handgriff nebjt aller dabey in acht zu neh⸗ 
menden Borficht, und giebt Rathſchlaͤge, wie 
man fich bey dem Fieber und deren Zufällen zu 
verhalten habe. Nach dem Abtrocknen ftelle 
fid) öfters, wenn der Kranke ſich nicht recht 
hält, ein judender Ausfchlag ein.  Daber | 
Kinder ı4 Tage nachber eine Ptifane von Chi⸗ 
nawurzel mit Milch; erwachſene Leute a⸗ 
ber ein Deeoct von Guajak gleichfalls mit 
186 Milch vermiſcht, trinken. Zuͤlezt beantwor⸗ 
tet der Hr. Ritter umſtaͤndlich den Einwurf, 
daß die Pocken durch die Einpfropfung aus⸗ 
gebreitet wuͤrden, und zeigt, wie man dieſer 
Ungelegenheit vorbeugen Eonine, 


18 


a 


190 Die Abhandlungen von den Maſern und 
ihrer Einpfropfung übergehen wir, weil wie 
fehon oben. einen Auszug von ihnen geliefert 

haben. 
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haben. Diefen fteht diejenige von dem Bre⸗ p.213 


chen am naͤchſten. Wir erwähnen felbiger 
und der folgenden ebenfalls ausführlich, weil 
wir überzeugt find, daß es geübten Medicis 
eben fo angenehm, als den weniger erfahrnen 
lehrreich iſt, die Spuren berühmter Yerzte ges 
nauer zuverfolgen, | | 


Der Hr. V. feßt 11. Arten des Brechens 
feft. Bey derjenigen, die von einer Ueberla⸗ 
dung des Magens berfommt, ift das Dre 
chen beides die Krankheit und das Heilungs⸗ 
mittel. Hat eine Erfältung Schuld, fo iſt 
eine warme Serviette fchon hinreichend. Das 
Ausdünften des Eſſigs bat feinen Nutzen, 
wenn es von dem Koblendampfe entitanden. 
Eind Erupitäten vorbanden: fo nimmt matt 
eben die Maasregeln, welche der Hr. v. R. 
unten bey dem Magenhuſten anzeige. Doch 
muß man auf die Belchaffenheit derfelben 
gleichfalls acht geben. Bey zarten Kindern, 
wie auch üfters bey ältern, find fie gemeint; 
glich von faurer Art. Daher Aufterfchalen, 
oder ein Pulver von der weifen Magnefia, 
Kümmel, Biolwurz und Safran in Fenchel: 
Waſſer eingenommen , anzupreifen find. Ael⸗ 
tern Kindern giebt man dabey Ryhabarber. 
Nichts iſt doch zuverläffiger als Weinfteinfalz 
in Waſſer geſchmolzen. Eine Schärfe, die 
von fäulender Art ift, hebt man durch Limo⸗ 
aade oder Cremor Zartarimit Eitsonmorfellen. 

Hiemit 


214 


218 


216 


217 


J 
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218 Hiemit,oder mit Rahm oder Zucker uͤberwin⸗ 
det man auch vie ranzichte, Die von fetten 
Speifen berührt, Man führt aber nachdem 
ab, weil fonft ein gallichter Durchfall eintrift. 
Ein zaͤher Schleim erfordert Brechmittel und 
nachgehends Rhabarber. Steige das Eſſen 
unverändert auf, fo leiſtet ein qutes Magen⸗ 
elixier, wenn anders die Schwäche des Ma« 

219 gens verdächtig iſt, Hülfe. Bey dem Bre⸗ 
chen von Gruͤnſpan, der ſich in den Kuͤchen⸗ 
geſchirren angeſetzet, trinkt man lauhwarm 
Waſſer mit Butter, fette Suppen u. ſ. w. 
227 reichlich. Don demjenigen Brechen, das von 
den Pocen oder Mafern, zurückgetriebener 
Kraͤtze, Würmern, oder von den Huften her⸗ 
rührt ‚wird an ven gehörigen Orten gehandelt. 
Hernach wird gezeigt, wie man es bey dem 
Brechen von Brücen anzufangen habe. Ehe 

222 man den rückgefallenen Teil zurückfihiebt , find 
öfters Aderläffe, Clyſtiere und erweichende 
Umſchlaͤge noͤthig. Iſt das Brechen dabey - 
hinderlich, ſtillt man es mit den antiſpasmo⸗ 
difchen Pillen des Hrn. Ritters, Das Bruch: 
band verfchaft dann weitere Sicherheit. Wo⸗ 

223 fern die Gedärme zufammen gefchnürt, oder‘ 

| verftopft find, und das Miferere zu befuͤrch⸗ 
ten ift: fo fucht man dem Kinde mit Aders 
laͤſſen, Clyſtieren, den antifpasmodifchen Pil⸗ 
len, einem Thee von Sennablaͤttern, worin 
etwas Eitronenfaft gepreßt wird, und mit 
einem 1 wiederpoßlten Kubenbade, nebſt gr 

ichen 
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lien Umfehlägen und Bähungen beizufprin: 

‚gen, Indem der ‚Hr. B, diejenige Art ers P- 226 
wäget, vie von Furcht oder Schrecken erregt 
wird: fo warnt er die Eltern und Lehrer ernſt⸗ 

lic), eine unzeitige Strenge und verderbliche 
Schreckbilder zu vermeiden, Im erften Sal 227 
le giebt man dem Kinde etwas Wein, ven ri 

quor eornu cervi ſuec. oder etwas aͤhnliches. 
Bey dem Schrecken aber muß man ſtillende 
Mittel, vornehmlich Theriak auf Leder geſtri— = 
ben, und über den Magen gelegt; innerlich 
aber ein und anderes Gran von den antifpas« 
modifchen Pillen und etwas deſtillirtes Raus 
tenwaſſer gebrauchen. Schwache Kinder huͤl⸗ 

let man in ein in warmen Rheinwein getunk⸗ 

tes Tuch ein, bis fie Kräfte genug haben, Ars 
Beneien zu nehmen. Hiemit aber find die aufs 

fern Ermunterungen zu verbinden. Der Ein: 229 
druck des untern Knorpels des Bruftbeing 
wird bey Kindern mit Unrecht als eine Urſach 

des Brechens angegeben, 


Unter den verfchiedenen Arten des Huftens 230 

it. der Hr. DB. zuerft auf den Magenhuften 

aufmerffam. Diefer entfteht von einer Schär: 

fe, welche die Ueberladung des Magens oder 

der Genuß undienlicher Speifen zuruͤcklaͤßt, 

und deren Heiz auf die Magennerven, bis 23E 

auf die Bruft fortgepflanzt wird. Man fiebe 

Dieraus, was von den Brufffäften und gewöhn: 

ven Druftmitteln zu halten, Gelinde Brech⸗ 
mit⸗ 
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mittel find hingegen defto nüglicher , und her⸗ 
nach ein Magenelirier oder ein’ Pulver von 
p.232 Kraufemünzblättern und Zuder. Den Catar⸗ 
rhalhuften überwindee man öfters im Anfange 

mit einem warmen mit Zuder geräucherten 
235 Bette und warmen Biermolfen. Auch ver 
mag ein Pulver von Wallrath, Violwurz, 
Ingber, Meerzwiebel ,- Safransextract und 
Zuderfanth in warmen Getraufe viel, Wird 
man aber erft nach einigen Tagen geruffen, 

fo empfiehlet man Abführungen, eine Mandels 
mil, Gruͤtzſuppen und dergleichen, und 

237 auf ben Abend ein ftillendes Mittel. Die Heus 
238 ferfeit ift eben der Urfach zu zufchreiben, Dem, 
Kigelhuften Hilfe man eben fo, oder mit Ho⸗ 

239 nig und Ingber ab. Im Huften von einges 
fehlagener Kräge, find nad) der Reinigung 

der erften Wege, Schwefelblumen , worauf 
Thee von Ulmarienblüthen getrunfen wird, 
gut. Iſt dieß nicht hinlänglich: fo legt man 

an dem Orte, wo fie befonders häufig gez 
wefen ift, Zugmittel auf, und treibt den 
Schweiß mit Bifam, als etwa dem Londner 
240 Bifamjulep. Im bartnäfigern Falle fehrei: 
tet man zum Spießglaßinohr. In Anfehung 

des Huftens von ſchweren Zahnen, dem Dorfch, _ 

ben Pocen, Mafern, und Würmern verweis 

fer der Hr. V. auf die befondern Huffäse, 


Der Keichhuften fcheineden Europäern aus 
Afrika oder Oftindien zugeführt zu fern, Jr. 
Frankreich 
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Frankreich zeigte er ſich erft Im J. 1474. Der. p.242 
ausgeworfene Schleim ift alfo nicht eine Urſa⸗ | 
ehe, fondern Wirkung deſſelben. Er iſt im» 243 
mer epidemiſch, und hat der Hr. V. zu mehr⸗ 
mahlen deutlich wahrgenommen, daß er an: 
ftecfend fen, Seine 32jährige Erfahrung uͤ⸗ 
berzeuat ihn auch, daß er eben wie die Por 
en nur einmabl jemanden anfalle.e. Das .245 
rechte Kennzeichen deffelben ift die anderfägi: 
ge Berfchlimmerung. Die Urfac) befteht in 
einer fremden Materie, oder einem Samen, 
dev fi) eben wie das Pocengift vermehren 
fan, und mit dem Athembolen in die Bruft, 
aber vorzüglich mit dem Speichel in denMa:. _ 
gen gebracht wird, Es koͤmmt folglich) darauf 248 
an, daß man den Zunder entweder. entkräfte,. 
oder alfobald aus dem Körper ſchaffe. Das. 
erite dürfte der wilde Rosmarin ale Thee ges 
braucht, und der Biſam leiften, Ebenfo en; 248 
pfiehle der Hr. V. Mittel, die Inſecte toͤdten, 
und. bey andern Fiebern mit Ausſchlag Dienſte 
thun zusverfuchen. Pillen von Tobacksextract 
find fonft im convulſiviſchen Huſten nuͤtzlich. 
Brechmittel machen: die andere Heilungsarg 
aus. Ipecacuanha ift am ficherften ; da fie 242 
nebmlich an den guten: Tagen oder Stunden 
und zwar ſo lauge bis, der Huſten aufhört, 
gebraucht wird. Bisweilen laͤßt man dorhe⸗ 
20 zur Adern Verſtopfungen ſetzt man Cly⸗ 240 
ftir, Die Schwoͤchlichkeit eines Kindes | 
muß. ‚einen ‚von. den Brechmitteln nicht abs 

| ſchrecken. 
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ſchrecken. Nur vergißt man nachhero died | 
berrinde nicht. | 


p. 254 Bon dem Wechfefieber Der Sr. Sal 


* 


—8 


256 


259 


360 


hat nicht die Vorteile von demfelben bey Kins 
dern verfpfiret, Die man bey Erwachfenen will 
wahrgenommen haben. Nur har er den Wachs⸗ 


thum dadurch fehr befördert gefehen,: Das’ 


Herbftfieber Dauret, wenn es feine Freyheit 
bat ‚gegenz Monate und länger, wofern das 
Kind nicht durch eine harte Giſchwulſt auf der 
linken Seite unter den Ribben (Placenta fe- 
brilis) oder durch eine andere Krankheit da⸗ 
von befreyet wird Dem Hrn. V. ſind auch 


nicht ſelten Faͤlle vorgekommen, wo es ſich un⸗ 


ter einer andern Krankheit verſteckt hat, - Und 
er zeigt Deutlich, wie es unter einer folchen Lar⸗ 
ve zu erkennen fen. Die Regel, daß man nur‘ 
bey der Kälte ftürbe, ift nicht allgemein. Waͤh⸗ 
rend der Kälte erleichtere man nur das Brez 
hen mit lauhwarmen Waſſer. Um den Durft 
in der Hiße zu Töfchen werden vielerley Getraͤn⸗ 
Fe vorgelchlagen. "Die Kopfſchmerzen lindert 
man ſehr durch ein übers Geſicht gelegtes Tuch, 
indem es die Haut erweichet. Mach übers 
ftandenem Schweiffe zieht man ein mit Ma: 
ftir geräuchert Hemd an. Mach dem’erften 
Anfall muß man gleich auf die Haupteur bes 
dacht ſeyn. Min fängt mit. Brech » oder 
Purgiermitteln an. Jene hält der Hr. Wit 
wirkfamer, wenn fie gleich — dem — 


VI. Rofens Vnderratt. om Barnjinkdom. 329 | 


als vor denfelben, genommen werden, Er 
führe mit einem Pulver von Jalappe, Arons⸗ p. 2461 
wurz, Wermuthſalz und Tartarus vifriolatug 
gemeiniglich ab, und richtet es fo ein, daß es: 
zwey Stunden vor dem Anfall gewirker hat 
ad) dem zten Anfall bedient man fich eines’ 262 
Tranks von Wermuthſalz in Waffer aufgelös 
fet und mit Eitronfaft oder Weineffig gejättige, 
und mit Pomeranzenfprup verfüflee. Biss 
meilen widerholt man noch das Brechz oder 263 
Laxiermittel. Mit dem Ziebertranf fährt man, 
bis das Fieber fic) geftille har, fort; doch fiehe 
man. zugleich zu, daß anſtatt der Kälte eis 
ne Hige oder Schweiß an den gewöhnlichen 
Stunden ſich einſtellt. Hr. v. R. bat dieß auf 
vielerley Weife zu bewerfftelligen gefucht ; 5. E. 
Durch warme Öetränfe, durch einen wollenen 
Lappen, in Eſſig und zerſchmolzene Butter ges 
tunkt, und ausgedreht über den Magen. ges 
ſchlagen, durch eine heiſe Pregel mit Unger« 
ſchen Waſſer oder Campferſpiritus befprengt, 
und eben ſo gebraucht u.f. w. Hierauf gruͤn⸗ 
den ſich die meiſten Weibereuren, deren hier 
eine gute Menge erzaͤlet wird. In Fiebern 
von ſchlimmer Art kan man ſich aber auf die⸗ 
fe Mittel nicht verlaſſen: ſondern alsdann 
ſchreitet man ſo gleich zur Chinchina. Wel⸗ 
chergeſtalt fie für Kinder ſchmackhaft gemacht 
werden koͤnne, und wie oft, und auf was Weiſe 
ſie der Sicherheit wegen zu widerholen ſey, 
verſtattet der Raum nicht anzufuͤhren. Ab» 
J— fuͤhrungen 


D 


6 


I) 


68 
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p. 371 führungen find meiſtentheils uͤberfluͤſſg. Cie 
272 nem ſaugenden Kinde giebt man das Rha⸗ 
barberelixier; die Chinchina aber laͤßt man 
die Amme nehmen. Man legt auch dieſe Rin⸗ 
de zum Brey gekocht, auf den Magen mie 
Nutzen aufz fo wie der Hr. Ritter dieß bey 

ſich ſelbſt erfahren hat. 


273 Die vortrefliche Abhandlung von den Wuͤr⸗ 
mern, die jetzt folgt, iſt eine von den vollſtaͤn⸗ 

275 digiten. Wo es viele Fifhe giebt, ift der 
276 Bandwurm gemeiner. Zudem bat der Hre 
Ritter in einem gefochfen und auf den Tifch 

| getragenen Braflen einen Bandwurm entdes 
277 Eet. Er befchreibt fodann die Beſchaffenheit 
des Körpers, die dem Nusbrüten der Würmer 
günftig if. Mit dem Hrn. v. Linne führt er 

noch den Afcaris lumbricoides als eine 4te 
-279 Urt an. Der Springwurm fan fo gar den 
weiſſen Fluß erwecken. Einem Mägdgen trieb 

. er über go Spuhlwuͤrmer innerhalb 9 Tagen 
280 ab. Ein Wurm von diefer Gattung lebte 
den ganzen Tag über in Weingeift. Die Em: 
pfindung, worüber teute, die den Bandwurnt 
haben, Elagen, ift der welzgenden “Bewegung 

eines lebendig abgegangenen Wurms gemäß. 

32 Der Hr. B. hat ihn durch warmes und Faltes 
283 Waffer abwechfelnd bald erwecken, bald betäus 
ben fönnen. Er giebt deutlich Merkmale ei⸗ 

ner Empfindung von ſich. Hr. Darelius 

hat ihn in einem eben geworfenen Hunde ent⸗ 

deckt, 
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det, Ob gleich ſelten alle 4. Arten bay ei⸗ 

nem Menfchen zufanmen find, fo hat der Hre 
Ritter doch davon ein merkwürdig Beiſpiel 
gehabt. est werden die Zufaͤlle, welche fo P- er 
wohl von den Würmern überhaupt, als von . - 
verfchiedenen Arten derfelben'entftehen, net — 
der Erklärung derſelben in’ Erwägung gezo⸗ 
gen. Man lindert fie durch ein und anderes 200 
Pfund Milch, die fo warm, als fie von der. 
Kuh fommt, getrunken wird;oder durch ein. ge⸗ 
lindes Brechmittel. Grwachfenen. hat der Hr. 297 
V. bey dem Spuhlwurn die Muttertropfen 

des D. Dyrietz, bey dem Bandwurm aber: 

das Wermuthertrace brauchen laſſen. Die 
— Cur aber — mehrere Sorg⸗ 

fal —— 


Die Springwurmer gehen oft — roh 299 
gegefferien Möhren oder dem Birken : oder 
Tannenfaftab, Ein in den After geftecktes 
Stuͤck Speck lockt fie auch hervor. Clyſtiers 
von natürlich warmer Mil mic etwas Salz, 
aud) andere, die wir aber übergehen müffen 4 
werden niche weniger gelobt, Doch räume 
der Hr, B.einem Clyſtier von Queckſilber in 
Waſſer gekocht, den Vorzug ein. | 


Die Spuhlwürmer find hartnaͤckiger. Es 
find gewiſſe Umſtaͤnde, welche auf die Wirk— 
famfeit der Mittel wider diefelbe vielen Eins 
Fluß: haben, daß man fie z. B. zu Anfang 
N.Med.Bibl.5. B. 6. DD ve 


ur 
> 
= 
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oder, Ende des Bollmonds, zur Fruͤhſtuͤckzeit, 


in natürlich warmer Milch oder, Queckſilber⸗ 


bunt 


waſſer, nachdem man fie einige Tage vorher 
durch harte Speiſen und. dergleichen ermattet 
hat, einnimmt, Hr. v. R. bat mehrentheils 
ein Pulver von Eiſenſalz, Wurmſamen, Ja⸗ 
labpwurz und. gereinigten Honig verſchrieben, 


worauf bisweilen ein Tropfen Rheinfahren⸗ | 


36 


oͤhl getroͤpfelt worden ‚und 3Tage nad) ein⸗ 


ander nehmen laſſen. Das Queckſilberwaſſer, 
Das man durch Grasmwurz,. Pomeranzenfchas 


len und Canehl noch angenehmer macht, iſt 
in der Verbindung hiemit ſehr anzupreiſen, 


Thee von Iſop wird auch geruͤhmt. Anſtatt 


des Pulvers verordnet der Ar Vs auch Pillen 


von Rheinfahrenextract, Wurmſamen, Eiſen⸗ 


N oder Mereurius dule. Jalappwurz und 


304 


306 


Nheinfagrenöhl, Kan man beidesinehmen, 
fo. ifts um fo viel beſſer. Eigenfinnigen Kine‘ 
dern giebt man überzucterten oder auf andere 
Weiſe leblich. gemachten Burmfamen, Dueds 
filberwaffer und verfchledentlich- von Rhabar⸗ 
bereligier. Sind ſie gar nicht zum Einnehmen 
zu vermögen : fo legt man einen warmen Ku⸗ 
chen von Wermuthknoſpen, Knoblauch, Kos 
ckenmehl und; frifcher Ichfenalle aufs, und. 
bringe Milcheloftiere bey. Der Knoblauch, 
wie auch Teufelstreck verdienen viele Aufmerk⸗ 
ſamkeit Man fährt mit dieſen Mitteln einis 
ge: Vollmonde nach einander fort, und vers 


ſchafft den FR beenach durch die 
Edinb. 


4 
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Edinb bittere Rhabo chertincur mit Wein zu⸗ 
bereitet oder mit Londner Stahlwein ihre vo⸗ 
rige Stärfe wieder. Gegen die Würmer in 
Bigigen Fiebern fchlägt der Hr, VB. einige bes 
fondere Mittel vor, Lobt aber vorzüglich Cam? 
her mit Eſſig, als ein in beiden Krant hei⸗ TR. 
ten wirkſames Mittel. 


Der Bandwurm verurfacht aber wan tgroͤß⸗ P- 307 
fire Muͤhe; indem er ſich teils mit ſeinen Saug⸗ | 
roͤhren, teils mit der Spiße: feines fhmalen 
Endes fo feſt anſchließt. Die abiwechfelnde 308 
Belebung und Betäubung, welche ver Ar, 
DB. durd) das Waſſer zuwege gebracht haue; 
veranlaßte ihn‘ zu verſuchen, ob nicht kalte 
Waſſer, wenn es bey der bevorffehenvden Würs 
kung eines Purgiermittels getrunken wird, ihn 
fo entkraͤften koͤnnte, daß er nicht weiter ſich 
anzuhängen vermögend wäre. Hr. Aſſeſſ— 
Daͤrelius machte den erften Verſuch bey dent 
Sättrabrunnen an einer Magd, welcher auch 
ſo gluͤcklich war, daß er dem Hen. Ritter 
bald darauf einen Bandwurm von ı7 Ellen, 
der mit feinem ſchmalen Ende verfehen war, 
äufchicken Ponnte, Andere Erfahrungen has 
ben nachdem den Mugen dieſes Verfahrens 
genugſam beſtaͤtigt, und infonderheit diejenis 
ge, welche der Hr. B. ben einem Srauenzims ztt 
mer ‚gehabt: hat, von welcher er ihren eiges 
ten mit vieler  Gefchicklichfeit abgefaßten 
Bericht eingerückt hat. Es wird jur weitern 
— Da Ueber⸗ 
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Ueberlegung. in Vorſchlag gebracht, ob man 
nicht, während der Zeit, da ein Laxiermittel 


p- 318 feine Wirkung ausübt, ihn durch Mobnfafe 


219 


322 


einfchläfern koͤnnte Und er raͤht daher mit ei⸗ 
nem ſolchen Mittel ein Viertel bis ein ganıes 
Gr. Dpium zu verfegen. Die Spigelia — 

dieſe Muthmaſſung wahrſcheinlich. 


Steht einem aber dieſer Weg nicht an: fo 
maftet man zuerft. den Ban wurm einige Tas 


ge nach einander mit Eſſen und Trinken, die 
Abm zuwider find, ab, greift ihn Darauf u 


Anfang oder Ende des Bollmonds, mit Pils. 
len. von Rheinfabrenertract, Teufelsdreck, 

Wurmſamen, Eiſenvitriol und gereinigten 
Honig an. Und nachdem man merkt, daß 
er fich weiter herunter begeben bat, fo ſucht 
man ihn durch ein abführend Mittel abzutreiz 
ben. So bald nur.ein Zeil von ibm zum 
Schein kommt, fo zieht man ihn gelinde an 
ſich, und bindet ein leichtes Gewicht an, Hie— 
durch gebt erzuverläflig ab; um fo vielmehr, 
wenn man Das Zufammenfehnüren des Alters 


durch eine eingelkesfte Roͤhre zu verhindern 


323. 


ſucht. 


Ein Mann, dem der Bandwurm ſo ſeht 
zuſetzte, daß er ſich das Leben nehmen wollte, 
wurde von jemand durch Pulver von Stein⸗ 
kohlen, Schießpulver und Pfeffer, nebſt et⸗ 
was Brandewein wieder bergeftells, — 
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Elixier, das in Schweben das Higaͤeniſche 
Teftament beißt, wie auch der Knoblud, 
werden fehr gerühmt. Hr. v. R. hat auch mit P-33® - 
gutem Erfolg Pillen von Queckſilber, Rofens = 
honig, Zukerkanth, vom Erollifchen Extraet, 
und-der Lenitivlatwerge verfchrieben, 


Die folgende Abhandlung berrifft die Eng: 33% 
liſche Krankheit, die wir aber vorüber gehen, 
weil wir ihrer oben fchon gedacht Haben. 


Bon der Krägenimme der Hr. V. gleiche 35 
falls an, daß fie aus Milben entjtünde, und | 
hieraus erflärt er die Fortpflanzung, die Zus 

‚fälle und die Heilung des Uebels,. Der Schwe⸗ 

fel iſt dem Hrn, B. am getreueſten geweſen. 

Dis Kind nimmt daher in warmer, oder der 367 
Milch der Amme einige Gr. Schmefelblumen 
2 oder 3 mahl des Tages, lariert er, fo min: 

dert man die Dofe, verfpürt man innerhalb 8 362 
Zagen feine Hülfe, fo fchmiert man dabey die 
Gelenke der Hande und der Füffe mit einer 
Salbe von Schwefelblumen und Rahm, Die 
Inſecte gerathen fo dann gleichfam zwifchen 
zwey Feuer. Bey ganz zarten Kindern 
nimme die Amme das Mittel. 


Das Ungeziefer auf ben Kopfe vertreibt 363 
man durd) Sabapillifamen in die Muͤtze ges 
nehet, oder durch eine Salbe von Peterſilgen⸗ 


famen, und ungefalgener Butter, 
D 3 Mir 


— N 
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Wir melden nur noch, daß der Recenſent 
willene ift, eheſtens eine-Ueberjegung von die 
> fem vortreflichen Werke herauszugeben. 
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. Caroli v. Lınne'Fil, Med. & Botan,. 
Prof, Vpfal. defignat, Decas I. plans. 
tarum rariorum horti Vpfalienfis fillens de» 
feriptiones & Aguras plantarıyım minus cogni⸗ 
tarum. . Stoekholıniae, furtu & literis Dir, 
Laur, Saluii, 1762.7. Bogq..Decas 11.1763: 
5: Dog. in fol, R 


ergleihen Befchreibungen feltener Gewaͤch⸗ 
fe find obnfehlbar von einem arofen Nus 
gen, Da fle nicht allein die Wiffenfchaften in 
vielen Stücken erbeitern und vermehren , ſon⸗ 
dern auch dirjenigen Pflanzen , welche bey ung 
‚öfters, als fremde, Feine Samen tragen wole 
len, und folglich Teiche in DVergeffenheit geras 
then würden, auf Die Nachwelt aufbewahren. 
Dies hat den jungen Hrn. v. $, zu dem Vore⸗ 
ſatz veranlaffet, jährlich 10 der feltenen Gen 
waͤchſe aus dem afademilchen Garten befanne | 
au machen, und mit Kupfern zu erläutern. 
ee ESeine 


’ * 


—8 
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Seine Belchreibungen bestehen fih auf als 


le Teile, und find der botaniſchen Sprache | 


gemäß. Vorne an ‚giebt er jederzeit von dem 


Barerlande der Pflanze, ihrer Bekanntwer⸗ 
Dung, ihrer Blübezeit, und Umſtaͤnden, wel: 
che die Wartung betreffen, wie auch von ih 
rer Benennung, wenn fie neu iſt, kurze Nach⸗ 


wichten. Und zuletzt hängt er gemeiniglich | 


eine befondere Beobachtung an. 


Die Kupfer ftellen bie Pflanzen nach Suche 


ſiſcher oder Plumierfcher Art nur in dem Um⸗ 
riffe vor; welches freilich In Anfeyung des Preis 


fee eine gute Erfindung iſt 


| In der erſten Decurie trift man — 


an: Ethulia conyzoides, Nolana proſtrata- 
Aflragalus chinenfis, Hedylar um junceun: ; 
Senecio varicofus, Zygaphyl lum album, Li« 
thofpermum‘ difpermum;, 'Mereurialis sabik 
gua (androgyna), Tripfacum hermaphrodi- 
tum, Solanum. radicans, 


Die Nolana, welchen wir IR ſchon im 
Sommer des verichenen Jahres im hieſigen 
Garten bluͤhen geſehen haben, trennt der H. 
V. von der Atropa oder Belladonna, mit der 
fie fonft viel ‚ähnliches hat, weil fie 5. nafende 
Samen enthält, die wie bey den Afperifoliis 
eine tiefe Cinfaffung haben. Der chinefifche 


P. 4. 


Aſtragalus kommt derjenigen Att, welche Gale- _ 


4 gilformis 


ps 


19 


„+ 


38 VII. o.Lime plan. var) 


| eiformis. heißt, am naͤchſten; unterſcheidet 
Sich, aber von derſelben durch feine Hülfen, 


2 


De 


welche eyförmig, aufgeblafen, und an beiden, 
Seiten zugefpizt ſind. Hr. v. & wundert ſich, 


WER 


Daß feine neue Mercurialis niemanden vorbee 


befannt worden fey, da fie doch Europäifchift, 
fo wie er fie auch aus Spanien erhalten hat, 


Man Fan fie mit der annuelfen leicht verwed« 
feln, mofern man nicht auf Die Zeugungsteile 


diefe hat, anderer Umſtaͤnde nicht zu geden: 


und auf die einfachen Blumenſtengel, weiche 


Een, acht giebt. Eden fo ift Die Aehnlichkeit 
zwiſchen der angezeigten Gattung des Nacht⸗ 
ſchattens und derjenigen mit den Eichblaͤttert 
fehr groß. * Doch macht die wurzelſchlagende 


Eigenſchaft 
terſcheid aus. 


Die Seitenzahlen und — — 
in das zweite Zehend fort, welches uns Die, 
nachſtehenden Pflanzen liefert: Kuhnia eupa⸗ 
torioides, Zinnia multiflora, Mefembryan- 
themum pomeridianum , Saxifraga craflifo- 
Jia, .Anemone dichotoma, ‚Chiranthue fene- 
firalis, Xanthium orientale, Phalaris para- 
doxa, Glyeine Inbteriancn, Lathyrus pi⸗ 


filormis. 


men 


Unter diefen führe die erſte nach einem A⸗ 
wmerlfaner Rubn, der aus Liebe zur Naturge⸗ 
ea nach A SR iſt, und den Sa⸗ 


des Stengels vorn nic den — 


beort. Vfal. ; m 


men mit ſich gebracht hat, den Iramen. Für 


dieZuverläffigkeit der Befchreibung der neuen 
Zinnia Fan der Recenfent aus dem Vergleiche, 
Den er mit der Pflanze felbft in dem biefigen 


Garten gemacht bat, ftehen. Die Anemone 


hat das befondere, daß die Wurzeln, welche 
unter der Erde friechen, hin und wieder 
Speöffe (turiones) von ſich geben.  Diefe 
haben zu den Seiten Knoſpen, aus * ei⸗ 
nem jedweden nach und nach der Stengel her⸗ 
vortritt; und wenn die Reihe auf den unters 


ſten Knoſpen gefommen iſt, fo ftirbe die Pflan⸗ 


ze aus. Man kan ſich daher auf einmal die 
Pflanzen fuͤr viele Jahre vorſtellen. Die 
Phalaris hat noch der ſel. Forſkohl, deſſen 
Abſterben einem jedweden Liebhaber der Mas 
turkenntniß hoͤchſt empfindlich ſeyn muß, aus 
Natolien uͤberſchickt gehabt. Bon den Scho—⸗ 
ten der Glycine wird angemerkt, daß ſie in 


Surinam als Erbſen genoſſen werden. So: 


bald die Blumen verwelft find, durchbort 
der vorne mit einem Gallus bewafnete Blus 
menftengel die Erde, an welche die Samen 
nachgehends anwachfen und reif werden, fo 
wie diefeg an dem Trifolio fubterraneo und 


‚der Arache Hypogaea auch wahrgenommen 
wird. 


Ds | VIII. 


p. 3 


* 
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Ware 


€. £. Hofmann, Sr. Churfuͤrſtl. Omas 


ben zu Cölln Hofrath und würklicher Leibarzt 


in Münfter, giebt Nachricht von einer guten 
Heilart der Kinderblattern, und. von einen 
neuen Fräftigen Mittel bey bösartigen und zus | 

fammenflieffenden Podenzc.Müniter , ges 


druckt 4. W. Afchendorf, 1764 
56. S. in Ars — 


Der Hr. V. ruͤhmt ſich, das Gluͤck gehabt 
zu haben, binnen 22 Jahren nicht mehr 
als zwey Perſonen an den Pocken verlohren 
zu haben; und wie er zwar ſelbſt geſtehet, daß 
dieſes gleichſam nur ein Lotterie- Gluͤck geweſen 
ſey, ſo zweifelt er doch nicht, wider die Ein⸗ 


pfropfung, davon er ehedem ein Freund war, 
Gruͤnde daraus hernehmen zu koͤnnen und zu 
behaupten, daß durch eine kluge Wartung und 
Beſorgung der Kranken eben der Vortheil, als 
durch die Einpfropfung, zu erhalten ſtehe; wel⸗ 
ches feiner Efahrung nach geſchiehet, 1) wenn 


der Kranke weder über, noch unter ſich Feder⸗ 
beten, ſonder nur Dünne Decken und Matra⸗ 


Gen hat, und fo fühle, mie möglich, gebalten 


wird; 2) zum beftändigen Getränfe Wafler 
braucht, wo zu einem Maaß ſechs Unzen von. 
einem Gprup, und zwey Duenten von Dipe 
pels ſauren Elirier gefchüttee werden; 3) auch 


bey 


i 


— 
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ben bösartigen: Poden und ſtarken Fieber ger 
dachtes Elixier wohl noch neben dem Getran 


fe gegeben wird; 4) zur Speiſe nichts alg * 
leichtes Brod, leichtes Gemuͤſe, und Obſt ge — 


nießet; 5) im Anfall ver Krankheit eine oder 
mehrere Aderlaße angeftellt, und der Leib gelins 
De gereinigt wird; 6) wahrenden Ausbruch bis 
zur Entſtehung des Eiters alle zwen Stunden 
Das Laudanum des Sydenhams oder Der 


Mohniprup gegeben, hernach aber blos mie 


Dem fäuerlichen Getraͤnke fortgeſahren; 7) a⸗ 
ber die häufigen und zufammenfließenden reis 
fen. Pocken mit einer Schere wie erholt geoͤf⸗ 


‚net werben; und endlich, fo bald die Pocken 
im Geſichte abtrocknen, die Oefnung durch 


Rhabarber oder Clyſtiere befördert, und taͤg⸗ 


lich erhalten, zugleich aber Die Fieberrinde eis 


ne Zeitlang gegeben wird, 
So große Vortheile dieſe kuͤhlende Heilart 


verſchaffet; ſo weiß der Hr. V. wohl, daß 


ſie bey boͤsartigen Pocken nicht immer hinrei— 
chend iſt, und daß ſolche eine kraͤftigere Huͤlfe 
erfordern. Ein ſehr wuͤrkſames Mittel bier: 
zu hat er nun in dem Campfer gefunden, als 


p.eß 


einem der Faͤulniß und der Wuͤrkſamkeit der 


Blattermaterie, auch in den zur Einpfropfung 
zugerichteten Faͤden, wiederſtehenden Koͤrper. 
Er Hat hiermit die Frau Geb, R. von Fiſche⸗ 
ting, von böchft gefährlichen Pocken befreyet; 
und eben deſe Geſchichte hat ihn zur Ausar— 

beitung 


ee 
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beitung dieſer Schrift veranlaßet. Er hat den | 
Campfer in gröfer Menge , alle halbe Stuns - 
den zu einem Serupel in Evdotter aufgelößt, 
und mit Wafler und Syrup vermiſcht einge⸗ 


Eydotter aufgeloͤßt, beſtrichen eingehuͤllt, und 
unter fleißiger Erneurung, wobey er in allen 
80 Unzen Campfer, ſowohl äußerlich als in⸗ 
nerlich, und mit den Clyſtiern, verbraucht, 
‚gerettet. Inzwiſchen getraut fid) der Hr. V. 
nicht, da er diefes Mittel nur ein einziges: 
mahl zur Zeit gebraucht, zu behaupten, daß es 
fich jederzeit ben bösartigen Pocken fo wuͤrk⸗ 


geben, auch folchen als ein Clyſtier beygebracht, 


und mit Sauerteig unter die Fußſohlen gelegt; 
"als aber hierauf der aashafte Geſtank, das 


Irewerden, der Schlummer, und das Hin: ; 


de⸗ Zucken ſich noch nicht endigen, und die 


Frau Datientin auch Eeine Kampfermiptur 


mehr nehmen wollte, fo bat er endlich die, 


Kranke ganz in Servietten, mit Kämpfer in 


ſam erzeugen werde. 


p27 


Wir Haben noch von ihm eine Abhandlung 


von Fiebern zu hoffen ‚ darinnen er einen überz 


seugenden Beweiß zugeben verfpricht, daß es 
unmöglich fen, daß die wahren Pocken wieder: 
kommen; und daß indem man die Wieders 
—kunft glaubt, ein Irthum vorgehe, indem 

man die Waſſerpocken für die wahren haͤlt, 
zumal wenn fie einige Gruben hinterlaffen, } 


. wie der Hr. V. etlihemel, und mir ſelbſt 
| rn | 
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geſehen haben. Das gewiffefte und vielleicht 
das einzigfte Zeichen, wodurch die Wafferpor 


den von den wahren zu unterfcheiden , iſt nach 


feiner (und, unferer ) Erfarung, daß jene die. 
Zeit des Ausbruch nicht, mie dieſe, halten, 
fondern in 24 Stunden nad) ihrer Erfcheinung, 
alle mit einer wäßerigen, und manchmal auch 
einer eyterigten Feuchtigkeit angefülle find. 





IX. 


Tal om en Svenfk Soldats füda i 


fält; hallit för Kgl. Vetenfk, Academien, 
d. 2, Maji 2764. af PEHR ZETZELL, M. 
D. och Fält- Medieus vid kongl, Arméen, 
da han uphörde at vara Es dtockh. 
neos Dir. L. Salvins 1764. 2% 
Dog. gr 8. 


He 3. der als Feldarzt 6 Jahre lang bey 
= ber Schwed. Armee geſtanden, handele, 
bier vonder Nahrung, die einem Schwedi— 
fchen Soldaten, der fi im Felde befindet, 
am dienlichſten iſt. Er bahnet ſich darzu den 
Weg, indem er ſich zuvoͤrderſt uͤberhaupt von 


den Nahrungsmitteln, die unſerer Natur mehr 


oder weniger gemaͤß find, auslaͤßt. Die Vor— 
ſchlaͤge, die er giebt, gründen fich vornehm—⸗ 
lich auf die beſondere koͤrperliche Beſchaffenheit 

| | Der 


A 
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der Schwenitchen Truppen, Man bemerkt 
zwar einen Unterſcheid bey ihnen nach den ver⸗ 


ſchiedenen Provinzen, von denen fie herkom⸗ 
men. Doch find fie insuemiein ſtark und reich 


an Säften, ohne daß das Gebluͤthe eine Schärs 
fe hätte Und die feuchte Witterung, wie 
duch der Anfang einer einfallenden Wärnte, iſt 


ihnen nachtheilig. In diefer Verfaſſung be⸗ 


finden fie ſich, wenn fie zuerſt das Feldleben 


p. 15 antreten. Um die Urſachen der darauf folgen⸗ 


derjenigen, zu der fie nachgehends im Felde 


16 


den Krankheiten aber genauer einzufehen, muß 
man einen Vergleich zwifchen der Jebensart; 
die fie in den Winterquartieren führen , und 


zuge gebunden find, anftelfen; welche alles 


dings. fehr verfchieden ausfällt. Hr. 3. zeige 
bie Kranfheiten, die bey der Schw. Armee 
berrfchen, nad) den Monaten ars Man fine 
det daraus, daß die Entzüundungsfieber nur 
felten vorkommen. Eben diefes aber beweis 


fet auch, daß die Faſern bey den Schwedifchen 


Soldaten überhaupt mehr ſchlap als geipanne 
find, und daß das Gebluͤte bey ihnen nicht fo 


gar zaͤhe iſt. Die übrigen Krankheiten find 


auch von der Art, daß fie ſchlaffe Faſern und 


9 


eine Schärfe her Säfte ad 


Dem zu Folge ſchrelbt der Hr. V. eine ] 


wahrhafte, ver Schärfe widerftebende und niche 


Nahrung vor, Dem Reis den verfähiedenen 


Ge⸗ 


“ 


erfchlaffende , fondern cher etwas ftarfende | & 


| 
\ 
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Getraidearten ‚den Huͤlſenfruͤchten ‚verfi chiede: 


nen miehlartigen Wurzeln, wie die Potatoes, 
die im leztern Kriege fehr zuträglid) geweſen 
find, dem frifchen Kafe, und Ochſenfleiſche, 
legt er dieje Eigenfchaften bey, Es ift auch 
‚nöthig, daß. der Soldate eine Nahrung be 
koͤmmt, deren er gewohnt iſt. Der Schwe: 


diſche Soldat bedient ſich zu Friedenszeiten 


warmer Speiſen, er ißt meiſtenteils Kraͤuter⸗ 
werk, weiches Brot und Mehlſpeiſen, Man 
bemerkte daher zu Anfange des lezten Krieges, 
daß durch eine verſchiedene Speiſeordnung 
Krankheiten und die Spulwuͤrmer ſtark ein⸗ 
riſſen Dem Hrn V. wird man auch zuge⸗ 
ben, daß im Felde ſolche Speiſen, die eine 
weitlaͤuftige Zubereitung erfordern, oder ſchwer 
anzufchaffen find, oder feicht verderben ‚wege 
fallen muͤſſen. Hienebft empfiehlet der Hr. B. 
dem Soldaten im Sommer; Duartier(d 14 
Unzen) Eſſig teils zum Sleifche ‚teils zum Loͤ⸗ 
fehen des Durfts fäglich zu geben; und diee 
fen gegen den Herbft mit Brandwein zu ver: 
wechſeln ‚und das Salz nicht zu vergeffen. Bon 
Brod fchläge H. 3. nur das von Rocken ges 
bacdene vor; und beschreibt auch Fürzlich,, wie 
‚die Speifen am bequemffen angurichten feyn. 
Ueberhaupt iſt er ein Freund von Mehlfpeis 
fen; wobey er die Romiſchen Soldaten, mit 
denen heut zu Tage die Janitſcharen und die 
Ruſſen an der Nahrung am meiften überein: 
kommen, zum Beifpiele anführet, 


7 
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p. 24 He 3. haͤlt darauf feine aneprdefenk ige 


29 


feorönung mit ver bisher ſeit Guſtaf I. Zei⸗ 
ten gebräuchlichen zufammen, und findet die 
lestere in vielen Stücken undienlid, Man 
gab den Soldaten gar zu viel falzige Speifen, 
als gefalzenes Fleiſch, Speck, Hering und 


Stroͤmling zu effen. Merkwuͤrdig ift auch, daß 


erſt zu. Ende des legten Krieges eine-Feldbes 
cEerey bey der Schwed. Armee eingerichtee 


worden iſt; da der Soldat fich vorher mit 


harten Brod hatte bebelfen müflen. Die-fals 
zige Nahrung und befonvere Befchaffenheit 
der. Luft machte, daß in den Jahren 1758 
-und. 59, unter. 100, 15 bis 20 Perfonen mis 
dem Scharbod behaftet: waren, Wann false 
zige Speifen, das Wachen und die Strapaz 


- Ken vereinigt aufeine Armee wirken: ſo hat 


der Feind Feine Dam nötbig, um fie zu 


befiegen. 


N 
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Diſſ. inaug. de angina infähenm in 
patria recentioribus annis obleruata, prael. 
Samuele Auriuillio, Med. reg. & Prof. reſp. 
Henr, Chrijtian. Din; Wilcke, Stockhol- 
mienl. Vplal, 1764. 4. Dog. | 


He W. geht in der Ausfuͤhrung der Haupt: 

fache bis auf das Jahr 1755 zurü,und 
befchreibt diefe Braune teils nad) einigen des . 
drucken Auffägen Schmwedifcher Aerzte, teils 
nach den befondern Berichten, die fie ihm mit⸗ 
getheilet haben. Hierauf vergleicht er das lle⸗ 
bel mit dem Aufzuge, den es in andern Laͤn⸗ 
dern gemacht hat. Und zuletzt handelt er die 
Cur deſſelben ab. Der Hr. V. hat hier eine 
gute Gelegenheit gehabt, ſeine medieiniſche 
Einſicht und Bekanntſchaft mit den beſten 
Schriftſtellern, welche daſſelbe ee 
haben zu zeigen, 


Nach des Hrn. Bergius Beobachtung fieng 
ſich diefe Art der Bräune 1757. im Herbft zu 
Stocholm mit einem Fröfteln nebit darauf 
erfolgender Hize an; welche Zutälle täglich wies 
der kamen. Ob nun gleich die Hige bey ihs 
rer Nückkehr nad) und nad) abnahm; fo wur: 
de doc) der Hals fteif, und ein Huſten und eine 
Heiferfeit fanden fid) ein. Zugleich bemerkte 
man eine Schwärung des Zungenzäpfgens oder 


N. Med. Bibl.5. B. 6. St. € der 
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er Mandeln, welche ſehr geſchwind übers 
band nahm. er 


Im Kenner des Yahres darauf gieng die 
Geſchwulſt der Teile des Schlundes voran, 
und fodann erfolgte erft das Fieber, welches 
fehr beftig war. Innerhalb wenig Tagen 
war die Geſchwulſt ſchon überall weiß und das 
Zaͤpfgen welk. Einige hatten einen gelchwolz 
lenen Hals, und die Geſchwuͤre gaben ein dunz | 
nes Waffer von ſich. Hierzu gefellete fich eis 

ne Heiferkeit, ein väufchendes Athembolen, 
und aus der Naſe floß eine fehr ſcharfe Feuch⸗ 
tigkeit. Der ate ste und die folgende Tage 
brachten endlich, nachdem tie Geſchwulſt den 
Schlund und die Kehie fait ganz verſchloſſen 
hatte, den Tod unter einer Diarrhöe mit. 
Weit beſſer aber ef es mit tenen ab, welche 
nebft einem Gurgelwafler von der infundirten. 
Salbey, der Myrrhentinetur und Roſenho— 
nig, die Ehinarinde und Zugpflafter gebraucht 
hatten, Bey der ftarfen Geſchwulſt konnte 
der Kranke doch heife Speifen verſchlucken. 
Die Aderlaffe war dieemahl nachteilig, und 
nur ganz gelinde Abfuͤhrungen fanden flatte 


Zu einer andern Zeit bemerkte Hr. Rud⸗ 
berg, daß bie inwendigen weiſſen Erhaben⸗ 
heiten feine Feuchtigfeit von fih gaben. Hinge⸗ 
‚gen entdeckte man den Falten Brand an foldyen, 
Die an der Bräune ftarben, welches bey eini⸗ 





Ar 
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gen erft an dem 2ſten Tage geſchahe. Hier 
aber ließ man mit Nutzen zue Herr 


Hr. Martin fand ben einem Kinde nach 
dem Tode die ganze Luftröhre mit einer Düne 
nen Haut, die nach der Hölung zu grau, auf 
der andern Seite aber blutroth war, und fich 
fait ganz ausziehen ließ, überzogen. - An 
der Lunge aber war nichts ſchadhaftes zu 
ſehen. ee 
Noch bösartiger war fle in ben Yahren 
1761 und 62. in und um Upfalz indem einige 
fehon den zwenten Tag farben. Die Krans 
fen brachen viel Schleim und groffe Stuͤcke 
Haut weg; wovon der Hr V. 3 Kranfenges 
ſchichte vom Hrn: Hallenius anfuͤhrt. 


Jetzt hält Hr. W. feine geſammleten Ye: 
obachtungen mit denjenigen. die Huxham, 
Fothergill und Starr in England; Ehomel, 
Malouin und Navier in Frankreich; Zafı 
fius in dem Holländifchen Gebiete jenfeitg der 
Maaß; Boucher in Flandern; Wedel und 
Pleneiz in Teutfchland; de Mercade und 
de Heredia in Spanien über diefe Kranke 
‚heit angeftellt baben, zufammen.: Aetius und . 
Aretaͤus haben fie auch deutlich genug befchriea 
ben. Dur fcheint Hippocrates fie nicht recht 
gekannt zu. haben. | 


E 2 | Dem 
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Dem Hen. V. iſt nicht wahrſcheinlich daß 


die erwaͤhnte Membran von erhaͤrtetem 

Schleim erzeuget werde; ſondern glaubt viel⸗ 

“mehr, daß es bie natürliche Haut, welche die 
leidende Teile umgiebt, waͤre, die ſich aber 

dvurch die Krankheit verändert und abgeloͤſet 
haͤtte. Es kommen ihm auch nicht die Erklaͤ⸗ 
rungen ‘einiger Aerzte von der Entjtehungss 

art des Hebels aus den Veränderungen einer 
‚warmen und feuchten Witterung oder aus ei⸗ 
ner beſondern Faͤulniß der Luft u. ſ. w. hin laͤng⸗ 
lich vor; ob er gleich eine beſondere ſchaͤdliche 
Eigenſchaft der Luft nicht laͤugnet, die am ehe⸗ 
ſien auf zarte Körper ihre Gewalt ausübt. Die, 

Verſchiedenheit des Auftritts ift von der ungleiz 
hen Beſchaffenheit des Körpers herzuleiten. 
Doc) ift bisweilen zweifelhaft, ob man das. 
Uebel als eine Hauptkranfheit oder ein Sym⸗ N 
ptom einer andern, als etwa des Scharlach⸗ 
fiebers, das fo oft Dabey iſt, anzufeben habe, 


Ben der Eur mache man, mofern nicht be⸗ 
fondere Umftände abrathen, mit der Aderlaf⸗ 
‚fe, oder mit der Anfegung der Dlutiegel ung 
ter den Dhren den Anfang. Danebft verord⸗ 
net man Clyſtiere, gelinde Abführungen, 
Zugpflafter, Gurgelmaffer, als das obige | 
oder eines mit Campfer, und fängt Dabey den 
Dampf von ähnlichen Mitteln mit dem Mun⸗ 
de auf. Man beſtreicht auch die Stellen mit | 





Salsgeift, der mit Honig gemildere worden, 
| oder 
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ober mic einer Feuchtigkeit aus Bleizucker. 
Der Geftanfaus dem Munde ‚und der ſchwa⸗ 
che Puls , zeigen die Notwendigkeit der Faͤul⸗ 
niß widerftehender Mittel an. Huxham giebt 


in dem Stüc vortreflihe Rathſchlaͤge; doch 


muß man bisweilen, indem er eine Bräune, 
die einen Ausſchlag im Gefolge gehabt. bat, 
autos: von ihm PRO 


« 


ERTL FT CHF TATRA | 


2) 


Diſſ. in. de gemino coli las non 


lethali, praef. R..A. Vogel, aud. refps Io: 
Herm. Vogel, Lubec. Gotting. 1702. | 
7. Bogen, 5 


Her Hr. DB. bat von feinem Hrn. Vater, 

einem angefehenen Wundarzt zu Luͤbec und 
Bruder des ebenfalls rühmlich bekannten Hrn. 
Zah. Vogels die Bemerkung, die er. in feiner 


Probeſchrift mittheilee, empfangen, und 


| 


nimmt davon Öelegenheit von den Darmmuns 
den und ihrer mannigfaltigen Befchaffenbeit 
10 ausführlich und gründlich zu handeln, daß 
wir zweifeln, ob irgend eine andere ähnliche 
Schrift mit feier Eönne verglichen werden, 


Die Hier befchriebene Wunde ift fehr ans 
ſehnlich, indem ſie von einem groſen Tobacks⸗ 
Es mefe 


Be 
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meſſer gemacht worden welches auf einer Seite | 
des Leibes hinen und auf der andern wieder he⸗ 
rausgedrungen. Ob gleich der Verwundere 
alſobald in die gefährlichften Zufälle gerathen, 
and fich gebrochen, oſte ohnmaͤchtig worden, 
ein Fieber bekommen, gezucket und‘ geraſet 
bat, auch aus der einen Bunde zu Zeiten 
Koth gefloffen, auch das Mes ; Elle zum 
Leibe heraͤusgehangen, fo it er doch nach et⸗ 
lichen Monaten wieder genejen, und der Koth 
hat allmaͤhlich ſeinen natuͤrlichen Weg wieder 
gefunden, obſchon der verlezte Darm hist gie j 
fanımen genebet worden. 
Der Hr. B, erzäbler mehrere ſolche verzwei⸗ | 
felte Wunden an den Därmen, die wider alles 
Vermuthen eine Heilung angenommen; wie 
denn im Gegentheil auch genug folhe Gefchich⸗ 
ge von ihm bengebrache werden, welche einen! 
‚tödlichen Kusgang genommen; und zieht end⸗ 
Uich aus mehr, als hundert derſelben einige ſehr 
nuͤtzliche Folgerungen, als ı) daß Feine Darnie ; 
wunde, fie mag auch noch fo gefaͤhrlich ſeyn, 
Fr abfolut töblid) gehalten werden fan; 2) 
Daß folglich Die Urfach des Todes immer an zu⸗ 
faͤlligen Dingen liegt; 3) daß man auch in 
den ſchwereſten Fällen nicht verzweifeln darf 
4) daß es nicht ratbfam fen, Die zertrennten 
Daͤrme in einander zu ſtecken; und 5) auch 
nicht noͤthig ſcheine, Die Därme zu beften, 
fordern weit zufräglicher fer, ſolche nin mit 
a an die En Wunde zu heſten. 
PR 3° 
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Dit inaue. de Tduchkone Hherosemt 


medica —— Io. Conr. Lüder/s, Hambur« — 


gen. Gotting, 1763. s. Bogen 


Si ‚ben ber siebletiifchen b, i zur Gefunde 


beit eingerichteten Erziehung der Kinder 


heutiges Tages viele Vorurtheile obwalten, iſt 


eine allgemein bekannte ie Und der vor: 
nehmſte Endzweck des Hrn. DB. iſt, in gegen; 


‚wärtiger Schrift, gegen folche zu ſtreiten. 


Stine Borförge hebt fich gleich von ber Ges 
burt an : und da iſt der erfte heilſame Rath, 


Daß die Kinder abgemafchen, und zugleich ges 


nau betrachtet werden, ob fie irgend aͤuſerlich 


einen Sehler an fi) haben, der bey Zeiten ei⸗ 
ne Hülfe erforder, Das Wafchen Fan mit 
‚Falten oder warmen Waſſer geſchehen; jenes - 


aber ift vorzuziehen ‚indem die Kinder nicht 
allein folches wohl vertragen Können, fondern 
auch nach Floyers Meynung für vie ‚len Krank: 
D:iten, und beſonders der engliſchen vermah« 
ret werben, Defonders wenn ſolches, wie es 


in Italien gebraͤuchlich iſt, bis in den gten 


Sa widerholet wird, 


Den Einwickeln ift Hr. ſehr zumiber, und 
* bey deſſen Unterlaſſung nicht, daß die 
Kinder krumm werden, und nach chieuſcher 
Art auf allen vieren gehen fernen, da Derjeni. 
RR | ne gen 


= 
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‚gen Voͤlker ihre Kinder, die nicht gewickelt . 
werden, gerade find. Vielmehr bringt das 


Wickeln unfäglihen Schaden, ‚befonders 


Dem Kopf, der Bruſt, und den Fuͤßen. Und 
hat Spiegel unter andern die in England fo 
gewöhnlidie Schwindfucht der ſtarken Veren⸗ 


gerung der Bruftzugefchrieben. Es haben auch 
die Zergliederer wiedernatücliche Verwachſun⸗ 


gen der Eingeweide im Unterleibe bey Kindern 
angetroffen die uͤber ein Jahr gewickelt worden. 
Und Winslom ſchreibt die krummen Fuͤße dem 


unvorſi chtigen Wickeln zu. Hr. 2. lobt daher 
Die in Spanien gewöhnliche Mode, dag man R 
die Arme nicht mit einwicele. Bey ſchwa⸗ 
chen Kindern verbietet er das Wickeln nicht, 
Doch giebt er den von Andry bereits ertheilten 
Rath, daß man über den andern Tag abz 
wechfelnd Die Kinder nach ge: genfeiggeh Riche . 


fungen wickele. 


Eine zeitige Abführung hält er für nöthig, | | 
verwirft-aber das Mandelöl, weil es fo leichte, 
rauziche wird, und folchergejtale ſchaͤtich 


ſeyn kan. 


Den Muͤttern er, ohne Noth ihre 
Kinder nicht von andern faugen zu laſſen, und 
zieht in dem Fall die Thiermilch der Am— 
menmilch mit Recht vor. Bey der Wahl 
der Ammen duͤnkt uns des Avicenna Rath, daß 
es keine Erſtgebaͤhrerin ſeyn u 

eyn, 


ER 
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ſeyn; wie auch diefer, den Galen gegeben, da 
wer ein Kind zu faugen bat, den Beyſchlaf 
vermeiden ſolle. Wenn viefer fchaden follte, 
fo müften alle Säuglinge frank werden. 


Das ift aber ficherer, wie Hr. £. rather, daß 


ein Bauermägdgen für einer Stadtamme eis 


nen Vorzug bat, da fie theils ftärker, theils 


‚zu beftigen Gemuͤthsbewegungen nicht fo ges 
neigt ift. Es iftdaher auch fehr nuͤtzlich, die 
Kinder auf dem Sande ftillen zu laffen. 


Eine gedoppelte Kinderftube, wo man fäg: 
lich wechfeln Fan, ift beßer als eine einfache, und 
eine in der Höhe und gegen Morgen oder Mit: 
tag gelegene ift andern vorzuziehen. 


Eine Hartleibigkeit ift bey Eleinen Kindern 
immer gefährlih, befonders beym Zahnen. 
Eine Unflätigfett ift ebenfalls nachtbeilig, und 
haben Mütter, die ihre Kinder den Ammen 


überlaffen, vornehmlich Darauf zu fehen, daß 


dieſelbe fein trocken gehalten werden. ine 
ſchlimme Gewohnheit ift es, daß die Weiber 
ihre Kinder, wann fie Schmerzen haben, zu 
faugen zwingen; als wodurch die Urſach 
Des Schmerzens vermehrer wird, indem 
die Milch unverdauet im Magen liegen bleibe 
und verdirbt, 


Es ift den Kindern fchädlich, wenn fie von 


ihren Müttern nach dem Entwehnen aus Mit: 
Es leiden, 
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leiden, wenn ſie ſo ſehr ———— wieder ange⸗ 


legt werben. Sie uͤberladen ſich ſo dann den 


Magen zu ſehr, und es iſt hernach noch. ein 


Gluͤck fuͤr fie, ‚ Wenn, fie ſch brechen) u: 


Sobald bie Kinder, laufen — ah 
man ſie oft in Die freye Luft geben laffen, und 


ihnen "allerhand Arten von Speifen geben; 
denn Dadurch werben fie hart, Der Hr. de 


ftreut bier eine ſehr kluge Anmerkung mit ein, 
Daß es weit vortheil hafter fey, wenn bie Way⸗ 
ſenhaͤuſer niche in den Städten, wiebisher ge« 
ſchehen, ſondern auf dem Ande angelegt wuͤr⸗ 


den, indem zu hoffen ſtuͤnde, daß die garſti⸗ 
gen Hautkrankheiten nicht fo haͤufig alsdenn 
ausbrechen, oder wenigſtens gelinder ſeyn wuͤr⸗ 


Den: Fle eifchbrühen find jungen — — 


| nüßlicher, als Medifpeifen. 


Sehr bedenklich iſt der — den \ 


die Waͤrterinnen ihren Kindern damit zu. mar 


eben pfle gen ‚daß fie felbige auf dem Arme ge⸗ 


geſchwinde in die Höhe heben, und wieder nie⸗ 


Derzieben,ingleichen daß fie felbige bey den Kö« 
pfen in Die Hoͤhe heben. Lezteres Fan Ver⸗ 
ſtauchungen am Halſe, und gar einen ſchleu⸗ 
nigen Tod zumege bringen. Es iſt auch den 


Kindern nachtheilig, wenn ſie auf dem She 
fe liegend ihre Köpfe über denfelben bangen 


a ‚ wovon nahe vide ———— ei; 
"Be 
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Das tägliche Waſchen und Reinigen der 


Koͤrper mit falten Waſſer üt überaus erfprieß- 


ih; und zum Trinken ſchickt es ſich auch ſehr 


wohl. Den Kindern, die über vier Jahr alt 
find, iſt täglich ein Glaß Wein zuträglih, 


als welches den Körper ftärfer, die Erzeugung | | 


Des Schleims aufhält, und den Würmern 
twiderftehee. Auch iſt befonders in den san: 


Dernder Wein gegen Die ſeorbutiſchen Säfte 
Dienlih, die vom täglichen Genuß gefalzenen 


und geräucherten Sleifches entſtehen. Coffe 


iſt als ein der Säure widerſtehendes a — 


den Kindern wohl erlaubt. 


Imn Eßen muͤſſen die Kinder nicht zu ſtreng 
gehalten werden, und man, muß ihnen ſatt 
geben. Sauter weiche Speifen und — 
ſchwaͤchen den Magen, | 


Die Beſchuldigungen des — daß er 


bie Zähne verderbe, Schleim und? Wuͤrmer 


erzeuge, find alle ungeg ruͤndet, und manfan 
vielmehr Das Gegentheil von ihm, als.einem 
Bralgen Körper, erwarten. 


Bewegung und seibesüßungen find} die ber 
ſten Arzeneyen fuͤr Ki inder. 


Die Kinder haben oft ein nächtliches Sie; 


ber, und es ift daher nicht ratbfam, wenn El 


tern fie frühe aus dem Schlafe erwedfen, und 
we | zum 
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zum Aufſteigen noͤthigen. Der heilſame Aus⸗ 


wurf der Natur wird auf ſolche Weiſe geſtoͤ⸗ 


2 


und Auszehrung drauf. _ 


vet, und es folgen ſodann verftopfte Drüfen 


CHIC 


| XI. 
Mediciniſche Neuigkeiten. 


Bern Da der Hr. v. Haller eine neue 
Auflage feiner Enumer, Stirp. Helv. auf D« 
fern 1765. anzufangen gefinnet ift, und daer 
dieſe 36jährige Arbeit zum beßern Gebrauch 
deuffcher Sefer dahin vermehren will, daß auch 
die deutfchen Pflanzen darinnen verzeichnet 
werden follen, die in der Schweiß noch nicht 

gefunden worden find: da er fich aber babey 

ein Bedenken macht, von einigen Pflanzen 
Erwähnung zu thun, die er nicht vor fic) lies 


gen habe, und von deren würklichen Linterfchies 


de vom allen andern er aus eigener Kenntniß 
zeugen fünne ; fo erfuchter die deutfchen Kräu: 


terfenner, feine gemeinnüßige Abfiche dadurch 
zu unferftüßen, daß fie die feltenen Deutfchen 
Gewaͤchſe, fonderlich die, fo in den Enume- 
rat. nicht verzeichnet find, gefrocfner und fenns 
bar ihm mittheilen möchten, Er wird, wenn. 
denenſelben dadurch ein Gefallen gefchieht, 
mit Alpenpflanzen, die in Deutfchland Cdie 
| Deſter⸗ 


* ‘ 
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Defterreichifchen Staaten ausgenommen) nicht 
zu finden find, die ihm erzeugte Freundfchaft 
willigſt erbiebern und dabey ihre freygebige 
Güte oͤffentlich erkennen. In Leipzig wird 
zur Mepzeit die Vandenhoͤckiſche Buchhand⸗ 
bung, und in Frankfurt Jac. ne — 
die Päde annehmen, 


Berlin. Die vörjäßelge Frage der Expe⸗ 
rimentals Philofophie, welche den 31. May 


3765. ſoll entfchieden, und zu welcher die 


Schriften nicht länger als bis zum 1. Jenner 
gedachten Jahres angenommen werben follen, 
it: Man verlange neue Erfarungen, nad) 
welchen deutlich und gründlich erfläret werden 
Fönne, worinn die Veränderungen beſtehen, 
welche die Speifen, fo wohl aus dem Thier = 
als. PlanzenReich i in dem menfchlichen Koͤr⸗ 
per, theils in dem Magen, theils in den Eins 
‚geweiden im Stand Der Gefundbeit leiden. 
Der Nugen diefer Unterfuchung ſoll ei igentlic) 
beftimmen, weicher Theil der Speifen fich in 
einen Nahrungsfaft verwandele,mie diefe Vers 
wandlung zugehe, und welche Theilchen hin: 
gegen zur Ernährung des Körpers nicht taug⸗ 
lid) find? | 


London. Zu Udine in Friuli ift ein Mike 
fel wider ven Biß toller Hunde entdecfet, und 
die Entdefung folgendergeftalt bieher übers 
überfchrieben worden: Ein armer Mann 

wurde 


60 al. Modichuſche Teuigkeen. | 


wurde von einem toffen Hunde oesiffen, y und 


an ftatt der Arzeney, die er hätte nehmen fols 
Ion, befam er aus Verſehen einen Trunk 


einefig, und Diefer hat ibn. euriret. Da 
Hr. seonifca, ein Arzt zu Padua, es hoͤrete, 


‚reifeteer nach Udine, erkundigte fich nach ale 


len Amftänden, und befand, daß ſich bie 
Sache alſo verhielte, Er hat darauf in einem 
Hofpital, wo er Medicus it, viele Proben 
gemacht, und den gebißenen des Tages zmak, 
nemiich Morgens, Nachmittags, und Abends 


ein, Pfund Eßig zufrinfen gegeben, und die 


Cur allezeit bewaͤhrt gefunden. 


Paris. Die Entdeckung des Sr Poiſ⸗ 


ſonier, das Seewaſſer ſuͤß und trinkbar durch 


eine Deſtillation zu machen, iſt durch viele Pro⸗ 


ben endlich fo wirffam und zuverläffig be: 
funden worden, daß Se. Majeftär den Befehl 


ertheilet, daß insfünftige auf allen Schiffen 


und Fahrzeugen, welche eine weite Reiſe zu 
thun haben, eine ſolche Deſtillir » Machine | 
angebracht werden foll. Die vermeinte Ente 


deckung des Hen. Deficourt, dem See 


wafler das falzige durch die einige Filtration 
zu benehmen, ift nunmehr durch die von der 


W 


Koͤnigl. Acad, der Wiſſ ernannte Commiflion, 


die Hen. Dechames, Baron und Soucher 


roux unterfucht worden ; welche befunden, eo 


Bu na nur ein a fen. 


> 


— 


| 
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Turin. Den 20, Kenner 1763. »ftarb.alle 

‚bier Hr. Jo. Daptifte Bisnchi,derfich fonfk 
Janus Plancus zu nennen ‚pflegte, und dur) 
feine hiftor, hepat. und verfchiedene mit demt 
Hrn. Morgagni und von Haller angefangene 
Streitigkeiten befonders befannt worden ift. 


Petersburg. In ber am ıgfen Son 
7763. veranftallteten öffentkichen, und wegen 
der Faiferl. Krönung böchft feyerlichen Berz 
Sammlung der Fayf. Acad, der Wiflenfchaften, 
wurde für das 1764. Jahr eine neue. Frage 
‚aufgegeben , dieſes Inhalts: Ob die Mooße, 
Schwaͤmme, und andere Gewaͤchſe, deren. 
Art fih fortzupflanzen noch nicht bekannt, 
gleichfalls in Pflanzen» männlichen und weib⸗ 
lichen Gefchlechts eingerheilee werden koͤnnen; 
auf was. Art diefelben fich forfpflanzen, und 
ob es unter den Pflanzen, wie unter gewißen 
Thieren, Gattungen gebe, deren Fortpflans 
zung von Der gemeinen gänzlich unterfchieden. 
fey? | 
Die aufdas 1763. Jahr aufgegebene Frage 
von Schmelzung der Metalle bleibt der Ge: 
genftand für die, welche fih um den aufge: 
ſtellten Preiß zu bewerben Luſt haben. 


Göttingen, Die Königl, Soe. ber Wil: 
ſenſch. hat den Preuß. Generalchirurgus, Hrn. 
D. Jo. Ulr. Bilguer, und den Hr. Carl 
Gottlieb Wagler, bisherigen Drofeetor auf 
| | unſerer 
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unferer anatomifchen Schaubuͤhne, * beru⸗ 
fenen Lehrer der Anatomie zu Braunſchweig 
zu ihren Correſpondenten ernennet. 


Bey dem Einweißungsfeft am 1: Nov, 
1752. erneuerte die Societaͤt dag phyſicaliſche 
Problem vonden leuchtenden Gewürmen- 
auf das folgende 1763. Jahr; welches fehon 
im vorigen Jahr befannt gemacht worden. 


Beipzig. Am 20. Januar. 1763. verlor 
die medicinifche Facultaͤt bereits wieder ihren 
Lehrer der Anatomie, Hrn. D. Jo. Gottfr. 
Janke, da derfelbe von einer higigen Kranke 
heit im 37. Jahre Dinweggerafft wurde. Der 
Verluſt dieſes ſehr geſchickten, und von der 
Natur zu einem Zegliederer auf das voll⸗ 
kommenſte gebildeten Mannes iſt ſehr gros, 
und verdient ein unvergeßlich Andenken. 


Erfurt. Am 23. Januar 1762. verlor bies 
medicinifche Facultät ihren Senior, Hrn. D 
"job. Hieron. Aniphof an einer langiieris | 
gen Krankheit, in 59. Jahr feines Alters. 


Warburg. Die beyden erledigten Stel⸗ 
len in der medicinifchen Facultät find durch 
den Hrn.Drof. Schröder aus Rinteln , und 
den Hrn, D. Michaelis wieder befezt worden, | 


R 
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Grau Heterodoxe Saͤtze Aut 
— nenchaclahrhe 
I. u 


63, 

de Haen theles de Hae- 
mörrhöidibus 37. 
von Haller elementa pley- 
fiologie corporis huma⸗ 
bi TE: 6E 


Hefftet tomientatio Ude 


mufeo difputaterio phy- 
fico- medieo. IV, _ 148 
Hofmann Yon einer guter 
Heilart der Kinderpos 
efen und einem Meuerk 
kraͤftigen Mittel ben boͤs⸗ 
artigen. 2 340 
Jacquin ſelectarum firpiun 
Americanarum hiforia: 


383, 

son Juſti geſammlete chp- 
mifche Schriften. 7& - 

8 Lange 


} 


2 . “ 


’ 


' Martin Tal om Mergers i 
allmanna Eßenſkaper 1 
 Maennifkans —— —— 


N 


Models. chymifche Neben. 
146 

Morgagni de fedibus & cau- 
fis morborum per ana-' 
tnmen detedtis IV. 96 , 


Ä 


vexata. IV, 183 


"Linnaei diſſ.de ligno 


fiae IV. 169 
Raphania IV.ı73 
» Fauna Suecica, edit, 2. 
III. 2 
» Genera ——— 196 
Fil. ‚Plantarum rario- 
rum horti Vpfalienfis 
Dece. I. 11. 336 
Liazari binae rariores 


morborum hiftoriae 296 


- differtazione della Pa- 
raeenteli nell’ Idr opifie. 


295 
Luder din, de ———— 
libenorum medica 353 


M. £ursgefaßte Phyſiologie 


und Chirurgie IV. 145 
Marsgrafs chymiſ. Schrif⸗ 
ten. ITh. 44 


| 107 

Matthiae conſpectus hifo- 

riae Medicorum ne 
logicus. III. 


finnden IV. 


WNahuys experimenta eum 
‘ bafi falis marini, nitri 
&aluminie 


Barze 


EEE 


Lange diff. dubia Cicutæ 


Dekkinger di. — 
exul, redux in pharma- 
copolium. 11]. 36 


bereboom index auctorum 


& rerum maxime me- 
morabilium methodi ftu- 
- dii medici H. Boerhaa- 
ve ab Hallero editae 78 


Pomme eflai fur les affe- 


fions 
deux ſexes 77 
Raulin traité des affections 


vaporeuſes de 


vaporeufes du fexe 120 


Richard de Houtefierk for- 


mulxs medicamentoruna & 


nofodechiis. militaribus 
adaptatae 148 


Rocderer Progr. de phthy- E 
fiinfantum nervofa 89° 
Rofen Hus- eurer för Barn- 


Sinkdomar.IV, 122 
.- Vnterrettzlfe omBarn- 
" Sinkdomar. "9308 1 
Sammlung augerlefenee 
Wahrnehmungen aus 


der Arzeneymwiffenfchaft, 


Wundarzney und Apo⸗ 
thekerkunſt J. B. Il. 38. 


1. 3. III. 49 


Schaeffer icones & deferi« U 
ptiones fungorum quo- 
rundam fingularium 127 





Schreiber almageßi medi- · 
F 


ci P.L. 


Allg) 
Stoerk 


123 
Schulz om Barns - Skoerfel \ 


| 


# 


* 


Stoerk annus mediew!. & 


U. nal 
Ger. Liber, quo demon- 


ftratur, Colchie radi- 
cem nen folumtuto pof- 
fe exhiberi hominibus,, 


> fed& eius yfu interno, ., 


——— quandoque mor- 
bos ditlicillimos poſſe. 
——W. ns OL 
Storm dif. de e rubro fan- 

guinis.colore: 90 
'Svar pa Kraganı om — 
9 
Tiſſot de we nigro, 


„Seirhis vifcerun , cepha- 


laea, inoculatione,, irri- 
fr Aabilitate: Il. 79 
Tralles vfus opii ſaluta 

ris & noxius in morbo⸗ 

“rum. medela Sect. I.I. 
a 65 
Vogel d. H.): commenta- 
tio, qua foetum in vte- 
ro non liquore amnii, 
ſed fanguine.per venam 
ambilicalem — nu- 


* 


* — N Reiten, — 


ciri —— 


na 
sdiff. ; de: —— | 


; coli vulnere non letali. 5 


35E 


Vogel (R. A. Riſſ. Terra- 
‚zum atque —J par⸗ 


titio — .79 

r de. nitro Mam- 

mante IN. 

— de  rarioribus 
—— morbie 
| affetionibus. , — 
tiones 


en vomica” Pul- 
wmonum fing, eyltide, Be 


aw 5: 


ralſyſtem. 148 


en auf. ‚de 'kinnaba- 


ris in C, H, eflectu IV. 
un MO 
Wards receipts, for. prepa- 


ring and compounding 


the principal medicines 
IH...;:- 18 


Zetzell, Tal om Suenfk 
as foeda _ 





Zweytes 


18 & 


ae practiſches — 


BR 


843, 


Zwehter Kegifter 


| be im fünften Bandeenthaltener firnepm | 
| fer Materie, Mi 


RR — Kg; N 
— der ei, 
— ucſacu 

iS Acarus ehtiernidei mm 
. — Hultatt. 


— 


"3, en — 54. 147. 
. Metalle auf 55 


— laugenhaftes ohne 


See su machen 52. mi⸗ 
neraliſches, deſſen Wuͤr⸗ 
fung. auf den Spießglafiz 
er 45: 54: ua 


151 


Rn | 87 
Ameifen, ihre Säure, 46 
ausgepreßtes Oel daſ 
Amputation, ſchlimme Fol⸗ 
gen derſelben 115. iſt ben 
zerſchmetterten Knochen 
unnoͤthig. HI. 25. 57.58 


Anemone dichotoma Bag 


Aneuryſma in der rechten 
Herzkammer 23. in der 
linfen, 38.41. in der Apre 

ta 6. 25. mit angefrefie- 
nen Knochen, 25. ohne 
Herzklopfen, 23. ohne in⸗ 


— lumbricoides RI.5 


ae 25 
— 289 
Arſenic, ik in falten Fie⸗ 

bern ſchaͤdlich, 18. deffen 

Dampf heilet «ine ar 

bruͤſtigkeit 


——— ‚Ausländie 


fche, find groͤßtentheils 
entbehrlich IV. 141. wel⸗ 
u dafür zu ſubſtituiren 

m. 142 


Aſthma ſchleimigtes Mita 
tel dargegen 21. IV. 105. 
39 

ARE Ehfnandgr‘ 337 
Augen, womit zu ſtaͤrken 3 
Augenentzündung , vene⸗ 
riſche geheilte 104 
Augenhaate, einwerts ge⸗ 
kehrte 103 
Augenlieger — 
204° “188 
Augenftern, mit einer Haut 
bedeckt 104 
Ausduͤnſtungen, entzuͤndli⸗ 

che von Menfchen. 7 
Ausfag, Mittel dargegen, 
11.43, IV. 118 
Ausfchläge, Mittel beym 
aunldticien. | > 


Daͤrmutter doppelte II g. 


Gewaͤchs derj. 42. III 55 
‚Da alg 


Balggeſchwuͤlſte ihre Ur⸗ 


ſach 197. werden ge⸗ 
ſchmolzen 198. 113. un⸗ 
gewwohnliche = .216 


Banden m, befondere Art 


deſſel ben HL. gi. vier 


Arten beyſammen in 


nem Menſchen 331. 


einem ſungen Hundes 


in einem Braſſen , daf. 

‚Mittel dargegen 142. 333. 
Bauchfluͤſe, Mittel dage⸗ 

'gen 8.22. II. 38. IV. 142. 


blutiger gebeilcer HLS5O . 


Baumoͤl, deffen Kraft in 
giftigen Wunden 4. in 


der Wafferfüht 19 >»; 


Behr, firbt 192 


Beinbruͤche, mollen nicht 
in Der. 


heilen 112. 
Schwangerſchaft I. 55. 


ohne aͤuſſerliche Gewalt 


‚erfolgte 112. HI.42, bars 


inne Schmelze der Callus 


wieder 116. mit Zers 
ſchmetterung werden 
ohne Amputation gehei⸗ 
let II. 57. 
Deinfäule, am Kiefer 106 
amobernarm geheilte rm. 
Belladonne, iſt im Krebs 
unkraͤftig geweſen 102 
Bergmehl, was darunter 
zu verfteben 162. 
Beyſchlaf, 
deſſen Wuͤrckung 36 
Bien. flirbe 361 


Blafın, ausgefahne 


übertriebener, 


R esifter. 


Biß toller Hunde ‚ Mittel 
dagegen 39 
139 
Blafenpfiafer ihr Nutzen 
in Aſthma 21. in Bruſtfie⸗ 
bern 21. in der Gicht 21 


| Sindacborn, fehend ges 


macht — 
Blindheit auf hitige Fie⸗ 
ber ı6, in falten 18 
Blut, ob, ein Unterſchied 
5 zwiſchen den ſchlagade⸗ 
richten und blutaderich⸗ 
ten 62. ob Faſern darins 


nen? 62. deſſen Roͤthe 64. 


92. welche Sel ees roth 
machen 63 deſſen rothe 
Kuͤgelchen 62. Eiſentheil⸗ 
chen, nebſt ihren Nutzen 
64: 91. 92. woher feine 
Bewegung in den klein⸗ 
fien Gefäffen verminderg 
wird. 64. wovon deſſen 
Wärme entfichet 64. 
125. ob es eine innerliche 
Bewegung hat 125 
SINbaR, ploͤtzlich 


— ſeltene Arten * 
von 2. 189. in welcher 
Dpium zu brauchen 69 

Pylus, was darunter zu 


verftehen | 155 
Borrar, wie er zu rafinie 
ren IV.133 


Brand, Mitteldagegen ze 
Bräune, 51. epidemifche, 
33 bran⸗ 


S | Tre 


brandichte bey Kindern > 


347: waffe ferige u. fchleis 


migte ENT IE 
Brechen , deffen Arten 322. 
nächtliches. 185. beſtaͤn⸗ 
diges, nebſt deſen AR 
fachen - EN 


Brechmittel, wenn ſie 


hitzigen diebern zu geben 
16 
| Bruchband, neue Art DI. 


46 
Brüche, geheilte —— 
Sruſtkrankheiten, hitzige, 
was oͤftere 
darinne wuͤrken 26.27. 
Prognoſis aus dem Ader⸗ 


loͤſen 27 Oefnung der 

daran geſtorbenen ar. 22 

Bruftwaflerfiche, 

dagegen IV. 104,105 

Bruͤſte, serhärtete, wie da⸗ 

bey gu verfahren 107 
C 


Calophyllum calaben 290 
Camoeladıa 
Eampfer, zu rafiniren 55. 
ohne Zufaß IV. 153. Dil ft 
nicht immer in der Toll⸗ 


heit al. 76 
Catalepfis, 5 
Gederhoßg, 46 
Cervus elephas In. 


Chamzdrys, beilt falte 5 or 
bee Ver 


Ehinarinde, ihre Rärfung 


Aderläffe Ciflus fieyoides 


Mittel . 


Creſeentia lugeta 
285 


in kalten Sichern IIE sr. a 
f if ſchaͤdlich Darinnen ger 
ihr Nugen in. 


weſen 34. 
hitzigen Ziebern 1115, 


iſt darinne "wider den 
Srand vergeblih ger 


* Braucht worden 12, 14. 


118.127. iſt zuverlaͤßiger 
Amn der darauf ſolgenven 


Rafferfücht 18. im 


“ Brand vom Rihlauf 
Eicuta deſſen Heilkraͤfte — 


* 


IV. 106. werden einge⸗ 


ſchraͤnkt 130 IV. 183. 185 


Colehicum, damit angeſtell⸗ 


RK Verſuche in Heilung 
flag, daſ wie ſie ſich 


ſchwerer Krankheiten IV. 


> IIOET: 
Colie, toͤdtliche, von einer 
Geſchwulſt in den Daͤr⸗ 
men II.47. nephritiſche, 


Mittel Dagegen 292 


Copaiva Balſam, deſſen 
ag’, 
288 


Nutzen 


O 


286 


Daͤrme, entzuͤndet e 41. Vol⸗ 
vulus Darinne,daf. heftig 


zuſammengezogene 


in Knoten aufgetriebene 
daſ durch eineGeſchwulſt 


verſtopfte 


tiber 5352. 
darm 351. 


a HEIRFN 
3 Darmwunden Urtheil dar⸗ 
im Grimm⸗ 
Betrachtung 
dag in einander 
ſchieben 


Regie 
ſchieben IT. 28. dieNath 


iſt unentbehrlich 352 
Dinte, fomperbetifche 7 


Drachenblut, deſſen Dflange - 


en a 200 
Dunft, entzündlicher, aus 


einem heimlichen Ge⸗ 


mach IR 45 
Durhfälle, bey Kindern 
308 inf. eptrichter 312. 
313. fymptomatifche in 
hitzigen Fiebern 15. crie 


tiſcher, deffen Kennzei⸗ 


chen ii8. Mittel in lang⸗ 
wierigen 293. 31T. lang⸗ 


wieriger toͤdtlicher mit 


bleyfarbenen Unrath 39. 
verſtopfter toͤdtlicher 42 
Dyſenterie auf hitzige Fie— 
fen | 29 
Eifenpitriol in Rupferbis 
triol zu verwandelen 55 


Eller, ſtirbt 
Empyema 24. 41. 108 
Engbruͤſtigkeit, Mittel dar⸗ 
gegen 2138 


Entwehnung der Kinder, 
welches die beſte Zeit da⸗ 
zu - 111,33 
Epilepfie, Urfachderen IV. 
95. Mittel Äl. 75 
Erbrechen, ſchwarzes IM. 
79. deſſen Siß III. 80. 
vieljaͤhriges 41 
Erden, Abh. über die Sy⸗ 


© fieme davon 79. ihre Bes 
mind: 3%, 
Erftirpation der groffen 


ber was darinne gehols 


199° °.; 


154 


Knochen, 1088 davon zu 


halten 20.1226 
9 | F 5 en 
Sabbri, ſtirb 55 
Falconet, ſtirbb 96 


Faſciola barbata II. 5 


Faſten, auſſerordentliches 
UL, | | 


Teuer, wird analyfire IV. 
a oh 
Sieber, deffen Natur II, 
63:66.67.. hißiae, ob 


darinne Opium dienlih 


69. mit Flecken und Frie⸗ 
fel, 10: 17.12} 13714.45% - 
mit brandigter Roſe 12. 
fhlimme Zeishen 16. 
ohne. critifche Auswuͤrfe 
28. faulichte, Mitteldars 
gegen 28. anhaltende 
rheumatifche 29.hämert> 
hoidaliſches 31. beſonde⸗ 
res mit Dlattern 65. 
kalte, mit beſondern Zu⸗ 
fallen 32. 33.186. vers 
flocktes sig. toͤdten auch 
auſſer der Kälte 328. 
Mittel wider die Falten 


294 

Findelhauß, Nachricht som 
Stockholmiſchen HT. 35 
dinger, ploͤtzliche Grimung 
derſelben 188 
Fiſtel am Rücken 23. in der 
Weiche 


Meiche 109. - an der 
Harnroͤhre 109. im Gei ⸗ 


lenfacıro. am Hintern, 


Mittel dagegen III. 20 
Flußkrankheiten, Mittel da⸗ 


gegen TIL 20 
> Fluxus coeliacus, womit zu 
heilen 0.34 


| Sricfel, läßt einen Heftige 
Huſten zurück ze. zuſam⸗ 
menflieſſende16 
Froſtbeulen, Mittel darinne 


2 


Gallenſteine, ihre Kennzei⸗ 
chen nebſt — dl, - 


Di 9. 30 
| Gehirn, Mieten ah 
zuruͤckgetretenen Roth⸗ 

laufzr. brandigtes, ohne 
Raſerey 22. 


Gehoͤr, ſchweres es 
gen Fiebern, wie zu he» 


ben 1E 
Ghlen im Bauchringe ben 
inem anne . 22 


| Gelb ſucht 14. mie weiſſen 


Frieſel 24.20, bey einem 
falten Fieber 20. mit 
ftinfenden Drechen und 
Durchfall 20. färbt 
Knochen. andere Theile 
25; vertreibt dag Herz⸗ 
klopfen 6 
. ®elenfe, von einem Ges 
ſchwuͤr ausemander 


verfäultes 


Regiſter. 


getrieben nr.» Knoten 
daran, ihre verſchiedene 
Arten — — 
Geſchwuͤre am Finger, pe⸗ 
riodiſches, von einer dee 
fondern Urſach III. 49° 
— fonderbare am 
Kopf 43: twäßerige an, 
ee auf hitzige * 
- BEL } 
Gewaͤchs, fecbsartiges — 
der Mutter LIL, 55. in der 
eutterſcheide 109 
Gicht, ihre Natur IM. ı2. 
14. 15. mitangefreffenen 
Knochen ar. Mittel dae 
gegen HI. 10.14.1721, 
warum fie jegti in Schwe⸗ | 
den gemeitterill. 9.12 
Glasgaͤlle, damit angeſtell⸗ 


te Berfiche EV 148 
Glyeine fubterranea 339 
Goldſchlaͤgerblaſe, iſt in 


Wunden nuͤtzlich Il. 24 
Grauel, ſtirbt 96 
Guajaca,, eine: medicinal 
| NE re, 


| H 
Haͤmorrhoides, Abh. davon 
57. aus dem Munde 189 
Haare, widernatuͤrliche im 
Auge 103 
Hals, krummer, neuentdeck⸗ 
te urfach bahn.‘ 189 
Harn, zuruͤckgehaltener 
 töbtlicher ELSRICHEE TI | 
dabey zerplatzt die Blaſe 


111 


Sen eyterichter 32, MP. 
3 Inſtrumente, womit der 


— unwillkuͤhrlich abgehen⸗ 


H sa aufzufangen TIL. 45 
ablaſe, ſehr groſſe N 


garnrößte,aufgefprungene 
189 


% 


Hartleibigkeit befondere 
Urfach davon 23 
Hafenfcharte 102 
Herze, deſſen Kraft 125. zer⸗ 
platztes 5. entzuͤndetes 
41. und vereitertes IH. 
62. brandichteg 28, > 
Serzbeutel, entzündee 
Herzklopfen 5 & Al, erlin 
ret ſich auf eine Gelb» 
fuhrs. im Ruͤcken 25 


| Hornfilberwerit es am be⸗ 


ſten gu reduciren 52 
Süferoeh, Mittel darinnen 
IE 22 

Hunderten; ſtirbt TV. 188 
Huſten deſſen Arten 325. 
auszehrende von einem 
RKnochen in der Lunge 40. 
convulſiviſcher 326. übers 
"fallt den Menfchen nur: 
seinmalIV. 123. 327. Ma— 
genhuſtfte 322 
Such, ftirbe IIT. 94 


Hypochondrie, Abh. davon / 


77. darinne werden er⸗ 
„ weichende Baͤder geruͤh⸗ 


met 78 
Soft Nebel, Abh daet 


77. TO. 
fen ſchaͤdlich 122 
. 
Janke, wird lefördert iK. 
128: - füiche 362 


Ileos heematodes Hipp, co‘ | 
K. 


Kalch, ungelöfchter, fänge 


Raͤthe zur Heilung hen 


Krankheiten und Ber 


pflegung TIL 29. ihre 
Todtenzahl IN. 35 
Kniphof, ftirbe 362 


Knochen, in Haut verwans 


delter 43 zerſchmetterte 


zu heilen IM. 25 


Kochſalz, wie deſſen alcali 


zu ſcheiden 50.144. Art 
dieſes algali 51. 144.145. 


deffen Sauer macht die 


Salpeterfauer 08 st 
Kopf, Berkegung daran 
101. 102, 111.27, wider⸗ 
— Geſchwulſt dar⸗ 


43 
Koffer heftiger, aus⸗ 
jehrender 39. 43. mit ge- 
trennter Kopfnath IV. 
98. bringt Augenentzüne 
dungen hervor 105. Ders 
lieret fich durch einen, 
Krebs 138. Mitteldars 
gegen II. 20. 42. 81 
PR Kraͤtze 


darinne iſt Ei 


Feuer IV. 14 

Kinder Ah. von ihren 
Kranfeiten 300, Er 
jiehungsregeln 353 ,x 


- 


xungen dargegen 


Rräße ‚wovon fie entſtehet 
All. 4. 3355 auf hißige 


. Sieber 13.111. Mittel da- 


gegen 16, 29.335.. fchlints 
me MWürfung: derfelben 
| AR äu ferliche Mittel 
127 
Srauffeien, inein Syſtem 

.. gebracht 156 : Erinnes 
175 
Krebs, ander Lippe, unheil« 
-barer 002, ‘tödtlicher am 
Kopfe IH. 40. darinne 
wird / der Schierling vers 
geblich gebraucht 30u⸗f. 
Prognoſis 139 
Freide, ihre E neffehung 159 


Kriebelkrankheit, Abb. das _ 
von IV.ı73. Aaueunderkte 


Urſach daf. 
Kuhnia, — 338 
Kupfer, 3 Schaͤdlichkeit der 
daraus \ bereiteten Ge 
faͤſſe in. re 56 
ipmung ; Mittel CH “ 
- HR 20. 2 neues . 
Laſurſtein damit angeftellte 
Verſuche 49 
dairmittel beſonderes 8 
Lazaͤreth zu Stockholm an- 
gelegt 100 


Leber, Geſchwuͤre darinne 


37. geheiltes 109. — 
harte HL. 

Seibesfrucht, wie fie erh 

a NRRLMER ‚329 


Regifter. 


——— ——— 


—— 


Penteru Mlche ati gro. 


Lobelia, eine giftige Are 


davon 13 289 
Luft, ob man in einer waͤr⸗ 
mern, als das Blut iſt, 
leben fan 62 
Luftroͤhre durchfehnittene, 
‚wird geheilet 106. 107 
Lunge; ganz trockne 22. 
 aufgeblafene daf. harte, 
£notichte, im Waffer fine 
‚fende 23. faule. - 22.28 
Lungenengzindung 1, 18 
ſchlimme toͤbtliche 27.44. ° 
von Rothlauf erregte 2r. 
“u —— deren — 


| ar 
MM; 

Bogen ; entzündeter vom 
geſtopften Durchfall 42° 
verhärteter -. 25.41 

Magenframpf II. se 

Magenſchmerz, II. 81 

Maltheſer Schwamm, iſt 
ſelten aͤcht IV. 2.99 
Narmor, Culmbachiſcher 8 

Aern Abh. davon IV. 
122. epidemiſche 3.1V. 
123. werden nicht durch 
bie Flecken gelindert 32, 
kommen nur einmahl V. 

124 


‚gefabeie 23,» —— 5 
HE 


— 


HMenfeh , von auſſerordent ⸗ 
- Ticher Schwere IH, 44 
Mercutialis ambigua 337» 


338 
Mergel, deffen Natur 160 


Metalle, werden in-aleali- 


fchen Seuchtigfeiten aufs 


geldfee 45 
Mißgeburten 47 
Mogling, ſtirbt HL, 84 
Mohrruben ‚ farben is 

Gaͤnſeknochen | 
Momordica, beffen Oelheil 
die Bauchfluͤſſe 8 

Monatliche Reinigung, 


nach der Geburt 14.44 
Terms, iſt verfaͤlſcht IH. 


76 

Möller, ſtirbt IL. +24 
Muttela nivalis TIL, 

SRUrteteran; ‚ ans Elfen 

‚ bein III. 47 


Nabelbruch m 61. faßt 
| ‚nicht immer das Netz * 


Narbe, heßliche im Geſi Ahr, 
wird meggebracht 103 
Narrheit IE. 


43 
ee im hißig gen 


Unterfeiße m Besen 
dung IV, 


Naſenbluten, heftigeg, in 


geftiliet IL. 57. IV. 98. 
toͤdtliches 28185 
Nafengewächfe, ihr Unter⸗ 


Palmoͤl, deffen Kräfte 4 
| Panaritium, befondere Art 


Regifter, 


ſchied 105. Mittel, ſolche 


weg zu bringen 
Eigenfihaften IV 


Befchreibung 
derfelben IV. 120 


mifchen 


Nierengeſchwuͤre wird ge⸗ 


heilt 247 


Nießwurz, ſchwarze, Pr en 


‚ fung deſſen Ertraets III. 


7—— 


Nitrum Aanımaans, Abh da⸗ 
von IV. 77. 
Nolana 337 


Hchyfenhatz, eine Frucht UT; 
38 
Ochtiſches Diineralmaffer 


| 1V.147 
Setting, wird Profeſſor 


94 
Sprehfähmen ‚von Wuͤr⸗ 


mern im Gehoͤrgange 


106 
Dlaniser: Brunnen, wird 
unterſucht IV. 148 


— Abh. davon 65. iſt 
im Krebs, fhädlich 135 
 ffilte die Hirnwuth nicht 
IV 95 


113 
Pancrag, verdorbenes 39. 
All BER}: 


Para⸗ 


294 

Nrven 7 ihre allgemeinen 
| 108 
Entwurf zu einer anatos 


Ne iſtern 
Paracenteſis, Erfahrun gen 


von ihrer Würkung in 
der Waſſerſucht 19.34: 
65%, 109.296 


Parotis, Hroffe, berhärtete, 


wird ansgefihält 106: 
geſchwollen in hißigen 
Siebert * ©, 12.26 
Paſtinacſaamen, ein Fieber⸗ 
mittel 294 
Peruvianiſcher Balfam; 
deſſen Vaterland 287 
Petersburger Brunnen, 
deſſen Gehalt IV. 149 


pferde, mie ſie zum brechen 


su bringelle un: 8 
Phlogiſtan, deffen Eig en⸗ 
ſaſten =, 155 
Phosphorus / deſſen Verfer⸗ 


tigung aus dem Urin 48. 


Wouoͤrkung gegen metalli⸗ 
 fcherdtperdaf. . 
Phytelatta / hat ini Krebs 

nichts geholfen 102 
Platina unterſucht 45 
ocken, Abh. davon 313; 
Werwahrungsmittel uns 
terſucht 320 321. 
viel in Schweden daran 
ſter ben 320. 322. ihre 
Einpfropfung wird vers 
theidiget IL. 34. 56. 58: 
82.83. wie ihre Ausbrei⸗ 
tung zu verhuͤten 313: 


wie das Geſichte zu vera 


wahren zt6. Mittel in 
hosartigen und zuſam⸗ 


wie 


imenflieffenden 32, mit 
eiterichten Harn 32 


Pockennarben / groffe, weg⸗ 
zubringen 


| pe 04 
PEDRBEELUBEREDENTHRE | 
Sa; a. 
Polypus, im Herzen 38 41: 
Verſuch mit den Haeni⸗ 
ſchen Mittel dal... 
Pomeranzenfhale, dienet 
wider die Epilepfie Lil: 
Porpite 299 
Preißfragen, der Berliner 
Academie 359. der 
Goͤtt. Soc. 1V. 6. 362: 
der Harlemfchen, Gefells 
ſchaft ı92: gekroͤnte IV: 
188. der Parifer chirurs 
gifchen Academie 10% 
IV. 188: der Schwedis - 
ei re 
Procellaria glacialis Ill. 3 
Bterocarpus 1.298: } 
Pulsader am Schlaf, Nuss 
zen ihrer Defnung 105 
Pulsſchlag, warum Feine 
in den Veven iſt 635. 
intermittirender, ift eine 
Anzeige eritiſcher Durch⸗ 
fall IR rk 


J — e A PP * = * 

Pujati flirt — iso 

Quaſſtaholz, eim Arzenehe 
mittellVe 169 


Bibi 


* 


Due Iher ‚deffen En 


larırt 8. 
unnuͤtz Ill. 76: 


Duenbel daran Heilkraft 8 


| N, 

Rachitis, Abh. davon V. 

130. Mittel dargegen 
11.77 


Kanircnhns, deffen Wuͤr⸗ 


fung aufdie Haut 39 
Reinigung, monatliche; 
plöslich geftopfte, bes 
- fondere Zufälle davon 39 
Reizbarteit ‚ihre Beſchaf⸗ 
fenheit Ill: 84. IV. 137. 


wohnt nicht im Schleim X 


124. Ihr Nutzen in der 
Maediein 111, 83. in der 
Pathologie und Thera⸗ 
PIE I 136 
Rhizophäta mangla 287 
Nothlauf, wurückgetretenes 
2:. mit Blaſen dafeldft 
Brand daf. 
Roonhuyſens Inſtrument 


verbeſſert IN. 48 

Ruhr, Mittel darinne IV: 
% 

S. 43 


Salabwurjel, ihre Kraft 29 


Salpeter, deſſen Baſis 145: 
cubiſchen zu machen so: 
— 


Samenfluß, unreiner, deſ⸗ 


fen Sig IV. 100. Mittel 
darinne IV. 134, 28 


iſt im Miſerere | 


Wesifen 
Sand, deſſen Euſtehun 


160. 
Schlaffucht, periodifche HE 
40.57 
Schlagadern, die Pic gatur 
iſt bey ihren Verwundun⸗ 
gen zuweilen nicht hin⸗ 
laoͤnglich a 


don zu. mit leeren Ges 
faͤſſen des Kopfs IV. 98; 
Warnungbender@urzs 
IV. 9%. 
Leichname 3t 
Schluckſen, Mittel darinne 
IV. 99. deutet in hitzigen 
Fiebern den Tod nicht zu⸗ 
verlaͤßig an IV, 9 


Schielen der Kinder, wie \ 


su verhindern 30% 
u ihre Fortpflan⸗ 
128 


— deſſen Dampf er⸗ 
ſtickend 251, 
ſchung 163. Ik 
Schwefelleberill: 39 

Schwindfucht ; | 
toͤdtliche Art 38. nervich; - 
fe 989: derfalisilh At 
Defnung der daran ae 
ftörbenen 22: 38.39.48 

CShwispulderiilk . 19 
Tropfen Il. 28 


Scorbut, macht die Ant; 


chen bluchs Ih. 4% '‘ 

erregt einen Speichelflüß 

ll, 50. 61, ein heftiges 
Mar 


119.:;: 


Cihlägfluß ; "Urfachen dad 


Defnung dee 


deffen Mi ni 


befondere 


ir. Regiflen 


 Rafenbluten U aa 


dittel darinne 20. * 


Sehnen, ſind ah 
lich 112. gerriffene und 
abgeblaͤtterte 114. 116. 

Ihr Sp ei a in hitzigen 
Sieber 13 

Seitenſtich hitziger, wo⸗ 
— er gelöfee wird 14. 


Warnung bey der 


Hserlä 27. Schmerz⸗ 
ſtillendes Mittel — 


IN 


Silber, in behetabiliſchen 
Saͤuren aufzuloſen 45 


auf die höchfte $ Seht er 


bringen‘ 
Simaruba, woher ei 
Solanum radieans 337. 338 
"Spanifchfliegen : 
wird durch dag Alter 
kraftlos | 292 
Speckgewaͤchſe, im Unter 
leibe 24. ” 
''Spermatoeele IV, 
— deſſen Hei it 


N wird en 
ber Kreide loggemacht 53 
wie er zum amalgemiren 
zu bereifeit: 68 
Sa uk ſchwar⸗ 


ze, wie zu bereiten IV. 


159 
Spießalagzinnober , ift 
Se im menſchlichen 


8 FR Il 77 


Pulver, 


Spina bifida, wird nicht i im⸗ 


mer unglictlich — 
Iv. 


Sprachfehler, defien Urfach 
unerforſchlich IvV. 99 
Staar, ein milchichter 104 


neue Art ſolchen zu ſtechen 


191. Davielſche wird ges 
ruͤhmt M. 48 
Stahl, Urtheil über denfele 


ben 68.4 


Steine, Betrachrung derfelz 


ben 164. Enflemdavon 


A aufferordentlich 


großer im Korper Ill. 350 


im Epeichelgange 106 
Eteinbutter IV, 
Steinſchnitt, gluͤcklich ver⸗ 
richteter No. Coſmus 
Meſſer darzu IUlI. cr 
Sublimat, deſſen Nutze und 


Schade im veneriſchen 
5°, 


Sranfpeiten 
% 
Talkoͤl, eine Ehimäre 


flimme 63 


Tetanus hitziger 2. in 


higigen Fiebern 28. in 


 theumatifchen 30. in 
Lungenentzündungen 27 1 


Tetrao hybridus ill. 


Shierpflanzen, neue II. 5 5 
Thee, deſſen Kleber undEnte 
ſtehung 158. —— j 


—— 


150 


1 
Temperament, werden be⸗ 


Tollheit 111.39. Campfer 
hilft nicht immer darinne 


111. 76. oft aber eine me- 


fonenmilch IV. 98- Def 
nung eines daran geſtor⸗ 
benen dal 
Torff, holländifcher, deſſen 
Beſtandtheile IV. 150 
Trepanation, Die beſte Zeit 
dazu UI 27. ihre Noth⸗ 
wendigkeit daſ⸗ 
Tripel 
Tripper, | 
fprigungen darinne 36 


V. 
Varices, in welchen Venen 
ſie entſtehen 125 


- 12 


Veitstanz, Mittel dargegen 
89. 


ll. 


Benusfenche, Mittel dar⸗ 


inne 36.143. 11.77. 
Wachskerzen 143 
Vereyterung, obre Entzün- 
108 


dung 
Vergiftung durch Schwaͤm⸗ 
mel. 57 
Verſtopſung des Leibes, 
Mittel darinne 292 
Viehkrankheit, hitzige 3 
Unterleib, harter, Urſach 
davon 42 
Vomica der Lunge / beſondere 
Art derſelben IV, 159 


— 
ſchaͤdliche Ein-, 


Regiſter. 


| Beni — 
Waͤrme, Schädlichkeit der 


zu groffen auf den menfch- 
lichen Körper 57 


Walkererde, Beſtimmung 


ihrer Güte 156 
Waſſer, chymiſch unter- 
fuchet 46. Warnung 


bey Unterfuchung der 
mineralifchen IV. 147 
Waſſerblaſe, in der Leber 
28. 29N : 

Mafferfopf, durchfichtiger 
ill. 54. 60. Beſchaffen⸗ 
‚heit des Gehirns darinne 
IV. 98 
Waſſerpocken, ihr Kennzei- 
chen 343 
Waſſerſcheue, wie zu verhü- 
ten 294. ben einer Enf- 
zündung des Herzens UI. 
6%. 


Waſſerſucht, Mittel darge- 


gen 8. 18. 19. Ill. 20. 
durch reiben geheilt II. 
47. inder Bruſt 42. im 
Netz 25. ſackigte in der 
Bruſt 26. im Bauchfell 
297. in den Nieren 40. 
auf hitzige Fieber 16. 18. 

. mit Zuckungen 34. ge⸗ 
faͤhrliche Zufaͤlle darinne 
19 

Wafferfüchtiger, Oefnung 
24. 25. 297 

8 Wechſel 


Resiſter. 


Wechſelfieber , Mittel dar· 


inne 17.18. mit einer 
Blindheit 18. mit Colic 
und Ohnmachten 20 
Windbruch, zu zertheilen 
| 393 


Minddorn FU 
Windſucht 34. 35. I. 20- 
in der Baͤrmutter 35 
Würmer, Abh.davon 330- 

wie fieinDärmen erzeugt 

(werden I. gr. ſterben 
nicht im Weingeift 330. 
zwiſchen den Haͤuten der 

Darme 37. gehen mit 
‚ dem Harnabzu. Mittel 

21. 37.331.332 


Wunden, geringe toͤdtliche 3 


II. 9. rtoͤdtliche vom 
Biß einer Endte ill, 40. 
Mittel in giftigen 4 


wider die Verblutung 


106. Urtheil uͤber den 
Eihenfhwamm 114. 
Ill. 30. Raͤthe beym 
Verbande ll. 2425 
Wuth, vom Biß eines tol- 
len Thieres UL 54, 


3. 


Zapfe, verlängerter 108 
Zeugungsglied , maͤnnli⸗ 
ches, geraͤth in Brand 
1.45 
Zinck, aus Gallmey zu 
‚machen - 45 
Zinn, in ber Deconomie 
ſchaͤdlich IN. 47 
innober , beffen Argeney- 
fraft wird erwiefen I 
86. IV. 165. worinne er 
aufgelöfet wird IV. 168 
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